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Erſtes Kapitel. 
Eine Wirthin von altem Schrot. 


—— 
Verkauſtso ohne Fehl. 
Stelton. 

Wiewohl wenig Länder in Europa, oder keines, ſo ſchnell in 
Wohlſtand und Anbau ſich gehoben haben, als Schottland wäh- 
end der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, fo hätten Doch 
Sultan Mahmuds Eulen zu jeder Friſt während diefer blühenden 
Periode in Caledonien ihr Witthum von verfallenen Dörfern 
finden können. Zufall oder örtliche Vortheile haben gar oft die 
Bewohner alter Weiler aus Gegenden, welche ihre Vorfahren mehr 
der Sicherheit, ald der günftigen Lage wegen wählten, in andere 
verſetzt, wo ihr fleigender Verkehr und ihre Induftrie fich Teichter 
ausbreiten Eonnten; darum find manche Oerter, welche in der fchot« 
tiſchen Gefchichte ausgezeichnet find, und auf David Macpherjong 
vortrefflicher Hifkorifcher Karte prangen, von dem Moorgrund nur 
noch durch das Grün, das ihre ehemalige Stelle befleidet, oder 
durch zerftreute hürdenähnliche Trümmer zu unterfcheiden, welche 
die Stätte ihres vorigen Dafeins bezeichnen. 

Das Kleine Dorf St. Ronans war zwar noch nicht zu Diefer 
völligen Vergeſſenheit herabgeſunken, naͤherte ſich aber derſelben 
ſeit etwa zwanzig Jahren mit eiligen Schritten. Seine Lage 
hatte fo etwas Romantif de, daB jeder voruberziehende Arie 


verjudt war, ben Griffel in die Hand zu nehmen, und —X WEHR 
Er. KORAN BSUNNEN, 
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daher verfuchen, fie in Worten zu befchreiben, die wohl kaum uns 
verftändlicher fein werden, als manche Zeichnungen, wobet wir 
uns aber aus Gründen, die uns von Gewicht zu fein fcheinen, 
wohl hüten, feine Lage genauer anzugeben, als daß es füdlich 
vom Forth, und nicht über dreißig Meilen von der englifchen 
Gränze lag. 

Ein ziemlich beträchtlicher Fluß frömt durch ein Thal, deſſen 
Breite von zwei bis zu einer Halben Meile wechfelt, und deſſen 
reicher angefchwenmter Boden, feit langer Zeit eingehegt, ziemlich 
ſtark bewohnt if, und mit alter fchottifcher Feldbaukunde bearbeitet 
wird. Das Thal ift auf beiden Seiten durch eine Hügelreihe 
begrängt, welche, auf der rechten Seite bejonders, faſt Berge ge— 
nannt werden können. Seine Bäche entipringen darin, und jeder 
bildet für ſich ein Feines Thal, das den betriebfamen Landmann 
einladet. Einige davon find mit fchönen hohen Bäumen bewachfen, 
die bis jeßt noch der Art entgangen find, die meiften dagegen find 
flellenweis mit Unterholz bedeckt, neben welchem die nadten Ufer 
Des Fluſſes fich erheben, etwas öde in den Fältern Monaten, aber 
im Sommer glänzend von dunfelrothem Heidekraut oder goldgel= 
dem Priementraut und Ginfter. Diefer Schmud ift den Gegen- 
den eigen, welche, wie Schottland, reich an Bergen und Flüſſen 
find, und wo der Reifende oft nach verworrenen Gängen unerwar- 
tet eine einfache Waldſchönheit entdeckt, die ihn um jo mehr erfreut, 
da fie ganz das Eigenthum des erfien Entdeders fcheint. 

Auf ſolch einem heimlichen Pläbchen und fo nah’ an feinem 
Eingang, daß es die Ausfiht auf den Fluß, das breitere Thal und 
die gegenüber Tiegende Hügeltette hat, fand und ſteht noch, in 
foweit nicht Vernachläfftgung und Auswanderung ihr Werk vollen= 
det haben, das alte verfallene Dorf St. Ronand. Die Lage war 
ganz befonders malerifch, weil der Dorfweg fich eine fleile Anhöhe 
Dinanfowand, an deren Seite die Hütten auf Heinen Zerraffen gleich- 

em angeflebt waren, bie, wie in den \weiger Migenkitien, Kite 
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ander überragten bis zu den Trümmern eines alten Schloffes 
hinan, Das noch immer anf der Spike thronte, und defien Feſtig⸗ 
kit unftreitig die Umwohner veranlaßt hatte, fich unter den ſchuͤtzen⸗ 
den Mauern zu vereinigen. Es muß auch in der That ein furchte 
harer Wehrplap geweien fein, denn auf der von dem Dorfe 
abgelegenen Seite fliegen feine Mauern vom Rande eines fürchter- 
lihen Abgrundes gerade empor, defien Fuß vom St. Ronansborn, 
wie man. den Bach nannte, befpült war. Auf der Südfeite, wo 
der Abhang minder fleil war, war der Boden forgfam zu auf 
einanderfolgenden Zerrafien geebnet, welche bis zum Gipfel hinan⸗ 
fiegen, und mit rohverzierten Steintreppen verbunden geweſen 
waren. In friedlichen Zeiten bildeten die Terraſſen die Gaͤrten 
des Schlofies, in Kriegszeiten verflärkten fie feine Vertheidigungs- 
fähigkeit, denn eine beherrfchte die andere, jo daß fle einzeln und 
nah einander vertheidigt werden Tonnten, und alle dem Feuer aus 
dem Platze felbft ausgejeht waren, — einem maffiven, vieredigen 
Thurm von fehr großem Umfang, der, wie gewöhnlich, mit niedri= 
gern Gebäuden und einer hohen, mit Binnen verfehenen Mauer 
umgeben war. Auf der nördlichen Seite Tag ein beträchtlicher 
Berg, von dem die Anhöhe, worauf das Schloß fand, nur ein 
abgeriffenes Stüd fchien; der Abhang dazwifchen war durch drei 
ungeheure Gräben hinter einander noch mehr vertieft worden. Ein 
anderer, fehr tiefer Graben war vor dem Haupteingang von Often 
ber gezogen, wo der Thorweg das Ende der Straße bildete, welche, 
wie oben bemerkt wurde, von dem Dorfe hinauf lief, und dieſe 
Iehte Vertheidigungslinie vollendete die Feſtungswerke des Thurms. 
In den alten Gärten des Schloffes und auf allen Seiten, die 
fteile weftlicde ausgenommen, Hatten große alte Bäume Wurzel 
geſchlagen, welche den Kelfen und die alten zerfallenen Mauern mit 
ihrem dunkeln Laub bedeckten, und den Eindrud des alten gertrün« 
merten Gebäudes, das ich aus der Mitte emporthürmie, vertiiitten. 
Auf der Sopwelle Diefes alten Gebaͤudes hatte man Ane wib- 
\* 
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Höhe, daB man es für ein bloßes Grabgewölbe oder Manfoleum 
nrößerer Art anfehen konnte. Nur fein kleiner, wierediger Thurm 
mit der alten Glockenſtube unterſchied es von einem folchen Denk⸗ 
mal. Wenn aber der grauföpfige Kirchner die Schlüffel mit zit⸗ 
ternder Hand drehte, fo betrat der Alterthumsliebhaber ein altes 
Gebäude, deffen Entftehen, nach der Bauart und einigen Dent- 
mälern der Mowbrays von St. Ronans zu fchließen, die der alte 
Mann zu zeigen pflegte, gewöhnlich in's dreizehnte Jahrhundert 
geſeßt ward, 

Diefe Mowbrays von St. NRonans fcheinen einft eine fehr 
mächtige Familie geweſen zu fein. Sie waren mit dem Haufe 
Douglas verbunden und befreundet, zur Zeit als die Uebermacht 
dieſes Heldengeſchlechts die Stuartd auf Schottlands Throne zittern 
machte. Da nun, wie unfer naiver Gefchichtfchreiber fich ausdrüdt, 
„Riemand mit einem Douglasdiener zu flreiten wagte, und ficher 
den Kürzern zog, wenn er es that," fo folgte daraus, daß die Fa⸗ 
milie von St. Ronans ihre Wohlfahrt theilte, und in den Befib 
fat des ganzen reichen Thals Fam, deffen Ausficht ihre Wohnung 
beherrſchte. ALS aber unter der Regierung Jakobs II. das Glüd 
fih wandte, wurde fie dieſer fchönen Befibungen größtentheils 
beraubt, und fpätere Ereigniffe fchwächten ihre Macht noch mehr. 
Nichts defto weniger waren fie in der Mitte des fiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts immer noch eine bedeutende Familie, und Sir Reginald 
Mowbray zeichnete ſich nach der unglüdlichen Schlacht von Dun- 
bar durch eine hartnädige Vertheidigung des Schloffes gegen die 
Waffen Eromwelld aus, der, erzürnt über den unerwarteten Wis 
derfiand in einem jo unbekannten Winkel, die Vefte fchleifen und 
in die Luft jprengen Tieß. 

Nach diefem Unfall ließ man das alte Schloß verfallen, ale 
aber Sir Reginald nad) der Revolution zurückkehrte, baute er fich 
ein Haus nach Art jener fpätern Zeit, und legte es klüglich dem 

sefunfenen Bohlfand feiner Familie gemäß an. Es lag ungefähr 
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in der Mitte des Dorfs, deffen Nähe in jenen Tagen gar nicht für 
ungefund galt, auf einem etwas ebnern Boden als die übrigen 
Gebäude, welche auf der Seite des Hügels gleichfam angekleckst 
waren, mit wenig mehr ebenem Boden umher, als der Fleck, den 
fie eben einnahmen. Des Lairds Haus hingegen hatte einen Hofe 
raum vorn, und einen Eeinen Garten hinten, der wieder mit einem 
zweiten Garten in Verbindung ftand, welcher drei Terrafien ein« 
nahm, und, wetteifernd mit den Gärten des alten Schloffes, faſt 
bis zu den Ufern des Fluſſes fich herabzog. 

Die Familie bewohnte dies neue Gütchen bi ungefähr fünfzig 
Jahr vor dem Anfang unferer Gefchichte, wo es durch eine zufällig 
ausgebrochene Feuersbrunft fehr befchädigt wurde, und der dama⸗ 
lige Laird, entfchloffen, die Wohnung feiner Ahnen zu verlaflen, 
eine angenehmere und bequemere Wohnung etwa drei Meilen vom 
Dorfe bezog. Da er zu derfelben Zeit ein Stück Wald, mit vie 
len alten Krähenneftern (vielleicht um die Koften des Abzugs zu 
befireiten), niederhauen Tieß, fo wurde es eine gemeine Sage unter 
dem Landvolk, der Verfall von St. Ronans habe begonnen, als 
der Laird Lorenz und die Krähen davon geflogen wären. . 

Indeſſen wurde das verlaffene Herrenhaus nicht den @ulen 
und Vögeln der Wüfte preisgegeben, im Gegentheil ging es dort 
viele Jahre Yang weit Iuftiger und feftlicher her, als da es noch 
der düſtre Aufenthalt eines ernſten fchottifchen Barons aus der 
alten Zeit war. Kurz, es ward zu einem Wirthshauſe mit einem 
ungeheuern Aushängefchild, das auf der einen Seite den heiligen 
Ronan, der mit feinem Krummſtab dem Teufel das Bein ferthält, 
wie dieß in der wahrhaftigen Legende zu lefen ift, auf der andern 
Eeite das Mowbray'ſche Wappen darftellte. Es war weit das 
befuchtefte Wirthshaus in der Nachbarfchaft, und man erzählte fich 
taufend Gefchichten von den dort gehaltenen Gelagen und den un⸗ 
ter dem Einfluß feiner Getränke verübten kurzweiligen Streichen, 
Alles dieß war aber jeßt lange vorbei, 
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Cinſchluß eines Röfels alten Portweins, achtzehn Pence für e 
ordentliches Abendefien — dieß war der Anfag im Gafhaufe ; 
St. Ronans unter diefer Wirthin von altem Schrote, felbR no 
im Anfang des neunzehnten Jahrhunderts; und dabei wurden d 
Rechnungen noch immer mit der frommen Erinnerung überreid 
daß ihr guter Vater nie halb fo viel angefebt, die fchlechten Zeit: 
aber eine billigere Zeche unmöglich machten. 

Trotz aller diefer vortrefflichen und feltenen Eigenfchaft: 
theilte doch der Gaſthof von St. Ronans den Verfall des Dorf 
wozu er gehörte. Der Grund davon war in mancherlei Umftän 
den zu ſuchen. Die Straße war feitab vom Orte verlegt worde 
weil der fleile Dorfweg, wie die Poſtillons verficherten, der Tı 
ihrer Pferde war. Man hat zwar behauptet, Megs firenge We 
gerung, fie mit Branntwein zu bewirthen, oder fich einen Austauf 
des Hafers für ihre Pferde gegen Porter und Whisky gefallen ; 
laſſen, babe auf die Meinung diejer ehrenwerthen Herren kein 
geringen Einfluß gehabt, und ein wenig Aushauen und Ebnt 
hätte wohl die Auffahrt hinlänglich bequem gemacht, aber das ma 
dahin geftellt fein. Es war eine Beleidigung, die Meg den Lanl 
edelleuten umber, die fle.meiftens noch als Kinder gekannt hatt 
nicht vergab. „Ihre Väter,” ſagte fie, „hätten fo was eine 
Iedigen Frauenzimmer nicht gethan.“ Dann der Verfall di 
Dorfs ſelbſt, welches ehemals mehrere Lehnsleute und Bonnetlairi 
zählte, die unter dem Namen der Iuftigen Geſellſchaft wenigfter 
zweis oder dreimal in der Woche mit Branntwein oder Whisl 
verfeßtes Zweipfennigbier tranfen, war auch ein Eleiner Berluf 

Die Gemüthsart und das Benehmen der Wirthin verfcheuch 
alle Kunden jener zahlreichen Klaſſe, welche Originalität nid 
als Entihuldigung des verlegten Anftands gelten laſſen, und, z 
Haufe vieleicht an wenig Aufmerkfamkeit gewöhnt, im Wirthshar 
gerne den großen Herrn fpielen, und eine Menge Büdlinge, unte: 
würfiger Reden und Entjchuldigungen für die Ehre erwartete: 
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die fie dem Haufe, der Aufwartung und der Dienerfchaft durch 
ihren Beſuch angedeihen ließen. Die, welche diefen Zaufchhandel 
In dem Wirthshaus von St. Ronans einzuführen anfingen, wur⸗ 
den allerdings von Meg Dods bezahlt, aber mit ihrer eigenen 
Münze, und waren froh, wenn ihnen die Augen nicht ganz ausge⸗ 
tragt wurden, und ihre Ohren nicht tauber wurden, als wären fie 
in einer förmlichen Schlacht gewelen. 

Zu derlei Gefechten hatte die Natur die ehrliche Meg gebildet, 
und da ihr edles Gemüth fich daran ergößte, fo entipracdhen auch 
natürlicherweife ihre äußeren Eigenfchaften diefer Neigung. Sie 
hatte ein Haar, das zwifchen Schwarz und Grau fhillerte, und 
wenn fie in heftige Bewegung gerieth, gern fich in wilden Flechten 
unter ihrer Mütze hervorſtahl, lange dürre Hände, die in derbe 
Klauen ausliefen, graue Augen, dünne Lippen, einen ſtarken Bau, 
eine breite, wiewohl flache Bruft, einen vortrefflichen Athem, und 
eine Stimme, die es mit einem Chor Filchweiber aufnahm. Sie 
pflegte in fanftern Stimmungen wohl von fich ſelbſt zu fagen, 
ihr Bellen fei ärger als ihr Beißen; aber welche Zähne hätten es 
auch mit einer Zunge aufnehmen Tonnen, die, wenn fie in vollem 
Gange war, laut Zeugnifien, von der Kirche bis in das Schloß 
St. Ronans vernehmlic, war. 

Diefe ausgezeichneten Gaben hatten indeß für die Reifenden 
jener Teicht= und fchwindelfüßigen Zeit feinen Reiz und Megs Gaft- 
hof wurde immer weniger und weniger befuht. Das Schlimmfte 
dabei aber war, daß eine launenhafte Dame von Stand in der 
Nachbarfchaft durch den Gebrauch einer Mineralquelle anderthalb 
Meilen vom Dorfe zufälligerweife von einigen eingebildeten Be- 
fchwerden befreit wurde; ein Modedoktor fand fich, der eine Analyfe 
des Heilquelld nebft einem Verzeichniß mehrerer Heilungen fchrieb, 
und ein fpekulativer Beluftiger nahm ein Stüd Land in Lehen, 
und hatte Wohnhäufer, Läden und felbft Straßen angelegt. End» 
lich brachte man gar die Unterfchriften zu einer Zontine yulasıuen, 
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um ein Wirthshaus zu errichten, das Zierlichkeits halber ein O0 


tel genannt wurde; fo wurde Meg Dods immer mehr verlaffen. 


Andeffen Hatte fie immer noch ihre Freunde und Gönner, von 


denen viele glaubten, fie werde als ein lediges Brauenzimmer, da 


ſich ſchon in der Welt zu bewegen wiſſe, weislich fi aus dem 
Öffentlichen Leben zurüd, und ein Zeichen einziehen, das nicht 
länger ein Zauber für Gäfte war. Aber Megs Geift verihmähte 
jede mittelbare oder unmittelbare Demüthigung. „Ihres Baters 
Thor folle der Heerfiraße offen ſtehen,“ fagte fie, „bis ihres Vaters 
Kind hingeſtreckt läge, und mit den Füßen voraus hinausgetragen 
würde. Es fer nicht um des Gewinnes willen, — der Gewinn 
fei gering, — Gewinn? — es fei baarer Berluf dabei, — aber 
fie wolle fib von Niemand werfen laffen. Müſſen fie ein Hoͤtel 
haben? und eine ehrliche Wirthin kann fie nimmer bedienen! Sie 
mögen meinetwegen hoteliren, aber fle follen fehen, daß Gevatter 
Dods fo Lang Hoteliren kann, als Einer, — ja, und ob fie es 
gleich auf eine Dumtine angelegt, und fo viel fie nur Lebensathem 
in den Nüftern haben, zufammennehmen Alle nach einander, wie 
ein Klug Gänfe, und der Weberlebende Alles bekommt, was do 
eine fündhafte Vermeffenheit ift, fo wollte fie es doch mit Jedem 
aufnehmen, fo lange nur ihr Athen ausreiche." Ein Glück war 
es für Meg, da fie einmal dieſen Entfchluß gefaßt halte, daß zu 
gleicher Zeit, wie ihr Gaſthof an Kundfchaft verlor, ihre Ländereien 
fo im Werth geftiegen waren, daß fie den Verluft in ihren Büchern 
mehr als ausglichen, und bei ihrer Vorfiht und Sparfamkeit fie 
in den Stand ſetzten, ihren folgen Vorſatz durchzuführen. 

Sie feßte ihr Gewerbe mit aller Bedachtnahme auf das ver- 
minderte Einkommen fort, fchloß die Fenfter der einen Hälfte ihres 
Hauſes zu, um die Fenfterfteuer zu erfparen, verminderte ihr Ge⸗ 
räth, fchaffte ihre zwei Poftpferde ab, entließ den alten Poftillon, 
der fie beforgt hatte, feines Dienftes, behielt ihn aber als Gehülfen 
; eines noch ältern Hausknechts bei fih. Um fich für die Einfchrän- 
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tungen zu tröften, die ihren Stolz heimlich verwundeten, kam fie 
mit dem berühmten Richard Tinto überein, ihres Vaters Schild 
aufzufrifchen, das ganz unfenntlich geworden war; Richard vere 
goldete demnach des Bilchofs Krummftab, und malte den Teufel 
jo furdhtbar, daß er ein Schreden der gefammten Schuljugend und 
eine Art fihtbarer Erläuterung der Schreden des Erzfeindes 
wurde, welche der Geiftliche den kindlichen Gemüthern einzuprägen 
firebte. 

Unter diefem erneuten Sinnbild ihres Gewerbes wurde Meg 
Dods oder Troß, wie fie ihrer flörrifchen Gemüthsart wegen un⸗ 
ter dem Volke hieß, von einigen beharrlichen Kunden immer noch 
begünfiigt. Dieß waren die Mitglieder der Kiunakelty Jagd, einft 
berühmt auf Feld und Haide, jebt eine Gefellihaft ehrwürdiger, 
grauföpfiger MWaidmänner, die von Fuchshunden zu Spür- und 
Hebhunden herabgekommen, und auf ihren fanftmüthigen Kleppern 
ganz geruhig zum Mittagefien bei Meg Hintrabten. „Eine Ge- 
ſellſchaft ehrlicher, anftändiger Leute,“ fagte Meg; „haben ihren 
Sang und ihren Spaß, und warum follten fie nit? Ihr Sa 
im Trinken fei eben ein fchottifches Nößel, und ein Quart hinter⸗ 
drein, und Niemand merkte ihnen darum etwas an. Die fülichen 
Burfchen heutiges Tages ſeien von einem armfeligen Bierteldhen 
ach: übernommen, als diefe gefebten Leute von einer ganzen 

anne.“ 

Ferner war die eine Geſellſchaft alter Angelbrüder aus Edin- 
burgh, welche im Frühjahr und Sommer St. Ronans häufig be 
fuchten, eine ganz befonders willtommene Gattung von Gäften, 
denen Meg darum auch in ihrem Haufe mehr einräumte, als An⸗ 
dern. „Das feien alte Eluge Leute,” fagte fie, „die wohl wüß« 
ten, auf welcher Seite ihr Brod mit Butter beftrichen fei. Keiner 
von ihnen gehe zu der Quelle, wie fie den alten ſtinkenden Brun⸗ 
nen dort nennen. Nein, — die feien früh Morgens auf, äßen: 
ihren Pudding von Habermehl, tränten wulaht an Shaten 
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priefen, wo man gute Aufwartung und gutes Eſſen um billig 
Preis belomme, indeß andere minder glücliche nur über die finfte 
Zimmer, die garfligen alten Möbeln und die abfcheuliche Keifſu 
der Wirthin, Meg Dods, klagten. 

Wenn du, mein Leer, von der fonnigern Seite der Twe 
kommſt, oder auch, wenn du ein Schotte und fo glüdlich bift, 
den lebten fünfundzwanzig Jahren geboren zu fein, jo möchteft 
vieleicht diefe Schilderung der Königin Elifabeth in Frau Qui 
lys aufgefrämptem Hut und grüner Schürze etwas übertriel 
finden. Uber ich berufe mich auf meine Zeitgenoffen, welche Fah 
Reit» und Fußwege fo ein dreißig Jahr Lang kennen, ob fie | 
nit an Meg Dods, oder eine Ihresgleichen erinnern. Es 
dieß in der That fo häufig der Fall, daß ich um die Zeit, wor 
ich ſpreche, mich ordentlich gefürchtet hätte, faſt in jeder Richtu 
einen Ausflug aus der fchottiichen Hauptfladt zu wagen, weil 
auf eine aus der Schwefterzunft der Frau Quickly hätte ftof 
tönnen, die mich in Verdacht gehabt hätte, als hätte ich fie un 
dem Bilde der Meg Dods dem Publitum vorgeführt. Obgle 
es auch noch jet hie und da eine oder die andere von diefer beic 
dern Art wilder Haben geben mag, fo müflen doch ihre Klar 
vor Alter ziemlich Rumpf geworden fein, und ich glaube, fie ki 
nen nicht viel mehr thun, als gleich dem Niefen Papft in des P 
grims Reife an der Thüre ihrer unbefuchten Höhlen fiben, u 
die Pilger angrinjen, an denen fie früher ihren Defpotismus übt 
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Zweites Kapitel. 
Der Gaſt. 


Quis novus bic hospes? 
Dido b. Birgil. 


Einfältig Ding! der Herr im vordern Zimmer. 


An einem ſchoͤnen Sommertage ritt ein einfamer Reifender zu 
dem altmodifchen Thorweg herein, flieg im Hofe von Megs Gaſt⸗ 
hof ab, und übergab die Zügel feines Pferdes dem budligen Po⸗ 
ſillon. „Bring’ meinen Mantelfad in's Haus," fagte er, „oder 
— halt, — ich glaube, ich kann ihn beffer tragen, ale Du.“ 
Run half ex dem magern alten Stallfmecht die Riemen Losfchnallen, 
welche dieß geringe und jetzt verachtete Reijegeräth fefthielten, und 
gab unterbeß firengen Befehl, daß fein Pferd abgezäumt, in einen 
reinlichen und bequemen Stall geftellt, die Gurten losgemacht, und 
ihm eine Dede Übergeworfen werden folle, der Sattel aber dürfe 
nicht abgenommien werden, bis er ſelbſt dabei fei. 

Der Reifegenoß ſchien dem Haustnecht allerdings diefe Sorg⸗ 
falt zu verdienen, denn es war ein flarkes, rüftiges Pferd, für 
Etraße und Feld gut, aber doc; von der langen Reife etwas abge⸗ 
magert, obgleich aus der Haut ſich ergab, daß man es äußerſt ſorg⸗ 
fältig gehalten habe. Während der Hausknecht des Fremden Bes 
fehle vollzog, ging diefer mit feinem Mantelfad über dem Arm in 
die Küche des Gafthofs. 

Hier traf er die Wirthin felbft nicht eben in der beften Laune. 
Die Küchemagd war nach etwas weggefchilt, und Meg machte 
unterdefien bei einer genauen Mufterung deö Renee bie 

Ei, Ronend-Brunmm . 
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unangenehme Entdedung, daß etliche Teller zerbrochen oder ge= 
fprungen, Töpfe und Brühnäpfe nicht jo forgfältig geſcheuert wa- 
ren, als ihre firengen Begriffe von Neinlichkeit forderten, was 
nebft einigen andern Entdeckungen geringfügigerer Art ihre Galle 
nicht wenig aufregte, fo daß fie, während fle das Topfbrett in Un⸗ 
ordnung und wieder in Ordnung brachte, halblaute Klagen und 
Drohungen gegen die abwefende Verbrecherin brunmte. 

Sie Tieß fih durch den Eintritt des Gaſtes in diefer angeneh⸗ 
men Unterhaltung nicht flören, — fie blickte bloß auf, wandte 
ihm dann kurzweg den Rüden zu, und fuhr in ihrer Arbeit und 
ihrem klagenden Selbſtgeſpräch fort. Sie glaubte nämlich in 
dem Fremden einen jener nüßlichen Sendlinge der Handeljchaft zu 
erkennen, welche fich felbft Heifende per excellence nennen und 
von den Aufwärtern nennen laffen, von andern aber Mufterreiter 
und Mantelfadritter genannt werden. Gegen diefe Art von Kun 
den hatte Meg befondere Borurtheile ; denn da in dem alten Dorfe 
Ronans keine Kaufläden waren, fo nahmen bejagte Handeldemifjäre 
zum befiern Betrieb ihres Gewerbes ihr Adfleigequartier immer im 
neuen Wirthshaus oder Hötel, in dem neuentftehenden Nebenbuh⸗ 
lerdorfe, St. Ronansbrunnen genannt, wenn nicht etwa ein Streife 
zügler zufällig oder aus trauriger Nothwendigkeit in ein altes 
Dorf, wie nun allmählig Megs Wohnort allgemein genannt wurde, 
eintehren mußte. Kaum hatte fie Daher diefen worfchnellen Schluß 
gemacht, daB das fragliche Individuum zu dieſer verwerflichen 
Klaffe gehöre, fo nahm fie ihr erftes Gefchäft wieder vor, und fuhr 
fort zu monologifiren und ihre abwefenden Mägde anzureden, ohne 
fheinbar Kunde von feiner Gegenwart zu nehmen. 

„Die Ihlumpige Hanne, — die Trulle Eppie, — Das Teufels⸗ 
menſch! — fchon wieder ein Teller hin, — fie brechen mich noch 
von Haus und Hof!“ 

Der Reifende, ber mit feinem Mantelfad auf einer Stuhllehne 

zußte, und Rillfchweigend auf einen Laut des Willkommens gewar⸗ 
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tet hatte, fah nun, Daß er wohl oder übel zuerſt ſprechen müffe, 
wenn er Antwort haben wolle. 

„Seid Ihr nicht meine alte Bekannte, Frau Meg Dode 3“ 
fragte der Fremde. 

„Barum nicht, und wer feid Ihr denn, der fragt?” fagte 
Peg in einem Athem, und begann eimen kupfernen Leuchter noch 
flärker, als vorher zu reiben, — während der trodene Ton, in dem 
fie fprach, unverhohlen bewies, wie wenig Antheil fie an dem Ge⸗ 
ſchaͤft nahm. 

„Ein Reiſender, gute Frau Dods, der hier ein Paar Tage 
bleiben will.“ 

„Ihr ſeid wohl im Irrthum,“ ſagte Meg; „bier iſt kein Platz 
für Mantelſäcke und Mähren, — Ihr habt die Straße verfehlt, 
Nachbar, — „Ihr müßt Euch noch ein wenig weiter den Berg 
hinab bemühen.“ 

„Ich ſehe, Ihr habt meinen Brief nicht erhalten, Frau Dods,“ 
fagte der Gaft. 

„Wie follt ich denn auch, Herr?* antwortete die Wirthin ; 
„man hat ja die Poft von hier weggenommen, und fie binunter- 
verlegt nad dem Spawwaſſer dort, wie man's nennt." 

„Run, das ift ja nur ein Schritt,” bemerkte der Gafl. 

„Um fo bälder feid Ihr dort," antwortete die Wirthin. 

„Wohl,“ fagte der Gaſt, „aber wenn hr nur nach meinem 
Briefe gejendet hättet, jo würdet Ihr erfahren haben" — — — 

„Sch brauche nichts zu erfahren in meinen Jahren," fagte 
Meg. „Hat mir Jemand was zu fchreiben, fo mag er den Brief 
an den Buhrmann John Hislop geben, der feit vierzig Jahren auf 
diefem Wege fährt. Briefe aber an die Boftmeifterin dort unten, 
da können fie paſſen an ihrem Schiebfenfter und Hellerkram bis 
zum dritten Mai, ehe ich fie einlöfe. Ich will meine Singer nicht 
damit befudeln. Boflmeifterin! freilich — die aufgeblafene Trine! 
ih erinnere mid ſebr wohl, wie fie Buße that Tür ve —— 
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Lachend, aber noch zu rechter Zeit für die Ehre der Poftmei« 
fierin unterbrach der Fremde Meg, und verficherte fie, er habe feine 
Angelruthe und Koffer an ihren vertrauten Freund, den Fuhr⸗ 
mann, gegeben, und Hoffe doch, fie werde cinen alten Bekannten 
nicht aus dem Haufe weifen, befonders da er glaube, er könne fünf 
Meilen in der Runde in keinem Bette fchlafen, wenn er wiffe, daß 
ihr blaues Zimmer unbefegt ſei.“ 

„Angelruthe! — alter Bekannter! blaues Zimmer!" wieder- 
holte Meg mit einigem Erftaunen, und betrachtete den Fremden 
mit Theilnahme und Neugier vom Kopf bis zu den Süßen, — 
„fo feld Shr ja am Ende gar kein Manteljadritter.“ 

„Rein," fagte der Fremde, „feit ich den Mantelſack aus der 
Hand gelegt, nicht." 

„Run, ich kann nicht anders fagen, als daß mich das freut, 
— ich kann das Täppifche Englifchradbrechen dieſer Leute nicht lei⸗ 
den. — Freilich babe ih auch ordentliche Burfche unter ihnen 
gekannt, — warum das nicht? Das war aber, als fie noch hier 
anbielten, wie andere gejebte Leute; feitdem fie aber dahinunter 
gezogen find, der ganze Zug, wie ein Flug wilder Gänfe, in das 
neumodilche Hötel, da follen fie in der Pafjagierftube, wie ſie's 
nennen, jo tolle Streiche machen, als wäre fle voll betrunfener 
junger Lairds.“ 

„Das macht, weil Ihr fie nicht mehr in der Zucht haltet, Frau 
Meg.” 
„Meint Ihr?" erwiederte Meg; „Ihr feid ein rechter Fuchs, 
dag Ihr meint, mich mit foldden Schmeicheleien zu kirren!“ und 
damit wendete fie fih nach ihrem Gaſte um, und heehrte ihn mit 
einer noch genauern und aufmerkſamern Befichtigung, als vorher. 
Alles, was fie fah, war nach ihrer Meinung dem Fremden 
günſtig. Er war ein wohlgebauter Mann, eher über, als unter 
Mittelgröße, dem Anfchein nach zwifchen fünfundzwanzig und 
Preißig Zapren, benn obwahl er auf den erſten Blick das letztere 
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Alter erreicht zu Haben ſchien, fo machte man Doch bei näherer Prü- 
fung die Bemerkung, daß wohl die brennende Sonne eines heißern 
Landſtrichs, als Schottland, vielleicht auch Anftrengung des Kör⸗ 
yerd und Geiſtes Spuren der Sorge und ded männlichen Alters 
feinem Gefichte aufgeprägt hätten, ohne den Lauf der Sabre abzu⸗ 
warten. Seine Augen und Zähne waren vortrefflich, feine übrigen 
Züge konnten zwar kaum fchön genannt werden, drüdten aber 
Verſtand und Scharffinn aus; in feinem Weſen war jene Unge- 
zwungenheit und Ruhe, die gleich fern von Ungefchlachtheit umd 
Biererei den gebildeten Mann bezeichnet, und obgleich weder die 
einfache Kleidung, noch der völlige Mangel an der gewöhnlichen 
Dienerfchaft einen reichen Mann in ihm vermuthen ließ, fo zwei⸗ 
felte Meg doch gar nicht, daß. er im Range höher ftehe, als ihre 
gewöhnlichen Kunden. - Während die gute Wirthin diefe Bemer- 
tungen machte, kamen ihr allerlei dunkle Erinnerungen, daß fe den 
Mann ſchon gejehen habe, aber wann und bei welcher Gelegenheit 
tonnte fie fich durchaus nicht entfinnen. Beſonders verlegen machte 
fie der alte, farkaftifche Ausdrud des Gefihts, den fie gar nicht 
mit den Erinnerungen, die e8 weckte, vereinigen konnte. Endlich 
ſagte fie mit aller Höflichkeit, deren fie fähig war. — „Entweder 
babe ich Euch ſchon gefehen, Sir, oder Jemand der Euch gleicht! 
— hr Tennt das blaue Zimmer, und feid doch fremd in diefem 
Lande?" 

„Nicht fo fremd, als Ihr vielleicht glaubt, Meg," ſagte der 
Gaſt in einem vertraulichen Tone, — „ich heiße Franz Tyrrel.“ 

„Tyrl!“ rief Meg verwundert aus, — „es ift unmöglich! 
Ihr Fönnt nicht Franz Tyrl, der wilde Burſche fein, der vor fieben 
oder acht Jahren hier fljchte, und Vogelneſter ausnahm. — Es 
kann nicht fein, Franz war nur ein Bürſchchen!“ 

„Sebt aber fieben oder acht Jahre zu eines folchen Bürfchchen 
Leben hinzu," fagte der Fremde ernft, — dann Habt Ayı ven 
Dann, der jeßt vor Cuqp Reh.“ 
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„Sa, ja," Tagte Meg mit einem Blick auf den Wiederfchein 
Ihres eigenen Gefihts in den Tupfernen Kaffeekeffel, den fie eben 
fo blank gefcheuert Hatte, daß er den Dienft eines Spiegels ver- 
richtete, — „ja fo iſt's, man wird alt oder flirbt. — Aber Herr 
Tyrl, denn ih darf Euch, glaube ich, nicht mehr Kranz nennen 

„Rennt mich, wie Ihr wollt, gute Frau; ich habe mich Lange 
bei einem Namen nennen hören, der wie frühere Freundlichkeit 
Hang, fo daß er mir Tieber if, als ein Lords Titel.“ 

„But denn, Herr Branz, — wenn es Euch aljo nicht belei= 
digt, — ich Hoffe, ihr jeid Fein Nabob?* 

Gewiß nicht, das. kann ih Euch verfichern, meine alte Freun⸗ 
din, — doch wenn ich's nun wäre?" 

„Ei nun, da müßt ich Euch bitten, weiter zu gehen, um Cuch 
ſchlechter bedienen zu laſſen. — Ja, ja, die Nabobs! das Land if 
mit ihnen geplagt. Sie haben die Eier und Hühner vertheuert 
auf zwanzig Meilen in der Runde. — Was habe ich aber zu 
tun? — Ste brauchen faft alle den Brunnen da unten, — fie 
müffen wohl, um ihre Rupfergefichter zu reinigen, die eben fo ge= 
ſcheuert fein wollen, wie meine Brühnäpfe, die Niemand rein ma= 
chen Tann, als ich ſelbſt.“ 

„But, meine Liebe Freundin,“ fagte Tyrrel, „das Ende vom 
Liede ift, daß ich hier bleibe und hier zu Mittag effe." 

„Barum das nicht?” erwiederte Frau Dods. 

„Und daß ich das blaue Zimmer auf eine oder zwei Nächte 
befomme, — vielleicht auf länger?” 

„Ich weiß das nicht,“ fagte die Wirthin. — „Das blaue 
-Bimmer ift das befle, — und die das nächfte Befte bekommen, 
denen geht es nicht ſchlimm in der Welt.“ 

„Macht das, wie Ihr wollt,” fagte der Fremde. — „Ich 
Aberlaffe das alles Euch. — Inzwiſchen will ich nach meinem 

Bferde ſepen.“ 
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Der gute Menſch,“ fagte Meg, „als ihr Gaſt die Küche ver- 
laffen Hatte, „er erbarmt fich feines Viehes. — Er hatte immer 
fo was an fi, das Bürfchchen. — Aber, du meine Güte, das iſt 
eine ſchlimme Veränderung in feinem Geficht, feit ich ihn das Letzte⸗ 
mal fah! — Run, er ſoll ein gutes Eſſen befommen, um alter 
Beiten willen, dafür fteh’ ich!” 

Meg machte nun die Vorbereitungen mit aller ihrer angebore= 
nen Rüftigkeit, die jet jo fehr auf die Beforgung der Küche ging, 
daß ihre zwei Mägde, als fie nach Haufe kamen, den bittern Vor⸗ 
würfen über ihre Schlummperet und Nachläſſigkeit, die fie ſchon zum 
Voraus eingeübt hatte, entgingen. Sa, ihre Gefälligfeit ging fo 
weit, Daß fie, ald Tyrrel durch die Küche ging, um feinen Mantel⸗ 
fa@ zu holen, Hannen ein faules Ding ſchalt, weil fie des Herren 
Sachen nicht auf fein Zimmer trug. 

„Ich danke Euch," fagte Tyrrel; „ich habe einige Zeichnungen 
und Barden in dieſem Mantelfad, und trage ihn daher immer lie⸗ 
ber ſelbſt.“ 

„Und Ihr gebt Euch immer noch mit dem Nalen ab?“ ſagte 
Reg; „ehedem pinfeltet Ihr wohl viel in's Zeug hinein.“ 

„Ich kann nicht Ichen ohne das,“ fagte Tyrrel, nahm feinen 
Mantelfad, und wurde von der Magd in ein fchmudes Zimmer 
geführt, wo er bald die Freude hatte, ein ausgezeichnetes Gericht 
gehackter Kälberfchnitten mit Gemüfe, und einen Krug vortrefflichen 
Biers von den forgjamen Händen Meg's ſelbſt fich vorgeſetzt zu 
ieben. Ex konnte ehrenhalber nicht weniger thun, ald Meg um 
eine Klafche mit gelbem Siegel bitten, wenn noch von dieſem herr⸗ 
Iihen Claret etwas übrig ſei. 

Uebrig? — Freilich iſt noch übrig, — eine ganze Menge,“ 
fagte Meg; „davon gebe ich nicht Jedermann. — Ach, Herr Tyrl, 
Ihr koͤnnt doch Eure alten Streiche nicht laffen! — Gewiß, wenn 
Ihr malt, um davon zu leben, wie Ihr fagt, fo wäre Kin wein, 

) Bus und Baffer wohlfeiler, und würde Cuch eben \o gu yon 
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Aber Heute follt Ihr Euren Willen haben, wenn auch fonft nie 
wieder.“ | 

Und fort trollte Meg, mit den Schlüffeln im Gehen Eappernd, 
und nachdem fie viel umber geftöbert hatte, kehrte fie mit einer 
Flaſche Elaret zurücd, wie kein modijches Weinhaus fie aufzeigen 
Könnte, und würde fie von einem Herzog gefordert oder herzoglich 
bezahlt. Auch ſchmunzelte fie nicht wenig, als ihr Gaft fie ver- 
fiherte, er gedenke diefer herrlichen Blume gar wohl. Nach diefen 
Beweijen ihrer Gaftlichkeit zug fie fih zurüd, und ließ den Frem⸗ 
den die Föftlichen Sachen, die fie ihm aufgetifcht Hatte, in Ruhe 
genießen. 

Aber in Tyrrel's Gemüth war etwas, das der belebenden Kraft 
einer guten Mahlzeit und eines guten Weins troßte, der das Herz 
des Menfchen nur dann erfreut, wenn in diefem Herzen Fein filler 
Kummer entgegen wirkt. Tyrrel befand fih an einem Orte, den 
er in jener Wonnezeit geliebt hatte, wo Jugend und hochfliegender 

. Muth alle die fchmeichelnden Träume weden, die dem Manne fo 
ſchlecht gehalten werden. Er zog feinen Stuhl in die Vertiefung 
des altmodifchen Fenſters, öffnete das Schiebfenfter, um der frifchen 
Luft zu genießen, und weilteim Geifte bei früheren Tagen, während 
fein Auge über Gegenftände binftreifte, die er feit mehreren ereig- 
nißreichen Jahren nicht gefehen hatte. Bor feinem Blicke lag der 
untere Theil des verfallenen Dorfs, defien Trümmer aus dem dich- 
ten Lande hervorblickten, das fie verhüllte. Noch tiefer unten auf 
den Kleinen Holme, der den Kirchhof bildete, zeigte fich die Kirche 
von St. Ronans ; noch weiter hin nach der Gegend, wo St. Ro- 
nansborn fi) mit dem Fluß im breitern Thale verbindet, fah er 
die emporragenden Häufer, die um den Heilquell ber theils eben 
vollendet waren, theils noch gebaut wurden, von der fintenden 
Sonne erhellt. 

„Die Zeit ändert Alles um uns,“ war die natürliche, wenn 

mu altägliche Betrachtung, die duch Üyrrel® Gruütg zog, — 
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„warum follte Liebe und Freundſchaft länger dauern, als unfere 
Bohnungen und Dentmale?" In diefen düftern Betrachtungen 
Rörte ihn der Eintritt feiner gefchäftigen Wirthin. 

„Ih dachte Euch eine Taſſe Thee anzubieten, Herr Franz, um 
alter Bekanntſchaft willen. Ich will ihn von dem Mädchen her» 
bringen laſſen, und ihn ſelbſt aufgießen. — Aber Ihr feid ja mit 
dem Beine noch nicht fertig.“ 

„Doch, Frau Dods,“ antwortete Tyrrel, „und ich bitte Euch, 
die Flaſche wegzunehmen.“ 

„Die Flaſche wegnehmen, und der Wein ift nicht Halb ausge⸗ 
teunten!* fagte Meg mit Unmuth auf der Stimme; „ich will doch 
hoffen, daß an dem Weine nichts auszuſetzen if, Herr Tyrl?“ 

Auf diefe fat in einem trogigen Tone ausgefprochene Antwort 
erwiederte Tyrrel demüthig, an dem Claret fei nicht nur nichts 
auszufeßen, fondern er fei ganz vortrefflich. 

„Und warum trinkt Ihr ihn denn nicht?" fagte Meg ſchnei⸗ 
dend; „man muß nicht mehr Getränk verlangen, ald man eben 
tagen Tann. Ihr denkt wohl, es geht bei uns her wie an der 
Table d’höte, wie fle dort unten ihren neumodifchen Speiſetiſch 
nennen, wo die Efftgfläfchchen in einen Schrank zurückgeſetzt wer- 
den, wie es heißt, mit den Paar Tröpfchen Spühlicht drin, und 
einen Zettel am Halſe, um zu wiffen, welchem Gafte fie gehören, 
— da ftehen fie, wie Arzneigläfer, und nicht ein ehrliches ſchotti⸗ 
{her Noͤßel hält eine ihrer Flaſchen, und wäre fie noch fo voll.” 

„Bielleicht,* fagte Tyrrel, auf den Unmuth und das Borur- 
theil feiner alten Bekannten eingehend, — „vielleicht ift der Wein 
dort nicht fo gut, dag man ein volles Maaß wünjchen mag.” 

„Da mögt Ihr wohl recht haben, — und doc) trägt’s denen, 
die ihn verkaufen, ein Erkleckliches ein, denn fle machen ihn ſelbſt, 
der meifte hat Frankreich oder Portugal nie gefehen. Aber was 
ih fagen wollte, — das if} nicht der einzige Drt, wo ver Wein 
für Die, Die ivn nicht trinten Tönnen, zuchägeirgt wird, run Wr 
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Kork von der Blafche if, muß der Wein ausgetrunten werden, — 
und warum denn nicht? — oder er muß wieder zugeforkt werden, 

„Ihr habt ganz Recht,“ fagte der Saft, „aber mein heutig 
Ritt Hat mich etwas erhitzt, — und ich glaube, die Taſſe The 
die Ihr mir verfprochen habt, wird mir beffer thun, als wenn t 
die Flaſche vollends ausleere.“ 

„Run denn, fo wird's das Befte fein, was ich thun kann, & 
ich ſie bei Seite jeße, zur Brühe für die wilde Ente morgen, der 
Ihr Habt mir ja, glaube ich, gefagt, Ihr biiebet einige Tage da. 

„Das ift allerdings meine Abficht, Meg,“ verſetzte Tyrrel. 

Ä „So mag es denn fein," fagte Meg; „und der Wein iſt 
nicht verloren; e8 hat wohl felten folcher Elaret in der Bratpfan: 
gebrodelt, das glaubt mir nur, — und ich erinnere mich noch rec 
wohl der Zeit, wo Ihr mit oder ohne Kopfweh den Boden d 
Flaſche fehen mußtet, und vielleicht noch einen zweiten, wenn J 
fie mir abliften konntet. Damals half Euch freilich Euer Bett 
mit, — ah! das war ein luſtiger Junge, der Valentin Bulme 
— nun, Ihr gebt ihm auch nichts nach, Herr Franz, und ich hat 
genug zu thun, um Euch beide in Ordnung zu erhalten, wer 
Euch der Rummel ankam. Aber Ihr waret doch ein Klein wen 
geſetzter, als Valentin, — das war ein prächtiger Junge, Augı 
wie Diamanten, Wangen wie Rofen, — einen Kopf wie ei 
Seidebolde, — er war der erfte, den ich ſah, der mit abgeſchnitt 
nen Haaren ging, jebt aber preilt alle Welt den Frifeur, — uı 
lachen konnt' er, als jollte er die Todten auferweden! — Mod; 
man über ihn fchimpfen oder lachen, fo lange Valentin im Has 
war, Eonnte man an Niemand anders denken. Und wie ſtet's dei 
um Euren Vetter, Balentin Bulmer, Herr Franz?" 

Tyrrel Hlicdte zu Boden, und antwortete nur mit eine 
Seufzer. 

„Ei — iſt's aljo wirklih wahr?" fagte Meg; „mußte d 

arme Zunge fo bald aus diefer elenden Wek kart? — Sa, in, - 
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wir müfjen alle diefen Weg geben, — zerfprungene Klafchen, — 
verlegte Käffer, lecke Krüge find wir.alle, und können den Lebens⸗ 
ſaft nicht Halten. — Das fei Gott geflagt! War der arme Junge 
aus der Bulmer-Bucht, wo man den holländilchen Branntwein 
Inder? nicht wahr? — Dort läuft man auch ange um ein bischen 
Thee, — ich hoffe, der ift gut, dem ich Euch gemacht habe, Herr 
Franz ?” 

„Vortrefflich, meine Liebe Freundin,” fagte Franz Tyrrel, aber 
mit einer Stimme, welche bewies, daß fie einen Punkt berührt 
babe, der unangenehme Erinnerungen erweckte. 

„Bann RKarb denn der arme Junge?" fuhr Meg fort, die von 
Eon's Eigenſchaften auch ihren Theil befommen, und zu wiſſen 
wänichte, was ihren Saft fo befonders bewege, aber er wich ihr 
aus, und ſchlug zugleich eine andere Saite bei ihr an, indem er 
fh gegen das Fenſter wandte, und auf die fernen Gebäude von 
St. Ronans-Brunnen Hinblidte. Als fähe er diefe neuen Gegen⸗ 
Rände zum Erftienmal, fagte er zu Meg in gleichgültigem Tone: 
„Ihr Habt dort etliche Iuftige neue Nachbarn bekommen.“ 

„Nachbarn!“ fagte Meg in auffteigendem Zorn, wie immer, 
wenn auf diefen verdrießlichen Gegenftand die Rede kam; „Ihr 
tönnt fie Nachbarn nennen, wenn es Euch beliebt, aber für Meg 
Dods mag der Teufel die Nachbarfchaft holen!” 

„sch glaube," fagte Tyrrel, ald ob er ihren Unmuth nicht 
meet, „dort drüben ift das Buchs-Hötel, von dem man mir 


— Fuchs!“ ſagte Meg; „ja wohl iſt es der Fuchs, der alle 
weine Sänfe geſtohlen Hat. — Ich könnte mein Haus ſchließen, 
wenn ich davon leben müßte, — ich, die all’ unferer vornehmen 
Leute Kinder gefehen, ihnen Pfefferkuchen und Buderbrod meiſt 
mit eigener Hand gegeben hat. Sie hätten meines Vaters Dach⸗ 
ſtuhl Herunter fallen, und mich erſticken fehen Fönnen, Kür Ar vmnı 
Beller Darum gegeben hätten, es gu frühen, — oher da Vrilra Sn 
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Brunnen ein Hötel aufzubauen, dazu konnten fie alle fünfzig Pfund 
hergeben, — und viel hat es ihnen eingetragen, die bankerotte 
Sandy Lawfon hat ihnen vier Briften lang keinen Heller Zins 
bezahlt.“ 

„Gewiß, wenn der Brunnen ſeiner Heilkraft wegen wirklich 
jo berühmt wurde, fo wäre das Wenigſte, was die Herren thun 
konnten, gewefen, Euch zur Priefterin zu machen.” 

„Mich zur Briefterin! Ich bin keine Quäkerin, fo viel ich weiß, 
Herr Franz; und ich habe auch nie von einer Bierwirthin gehört, 
welche Predigerin geworden wäre, außer Lucie Buchan im Werften. 
Und follte ich predigen, fo glaube ich, ich hätte zu viel ſchottiſchen 
Geift, um in demfelben Zimmer zu predigen, wo man alle Abende 
in der Woche, den Sonnabend felbft nicht ausgenommen, tanzt 
bis Nachts zwölf Uhr. Nein, nein, Herr Franz, dergleichen über- 
laſſe ich dem Herm Stmon Ehatterly, wie der prälatiftifche Sprofle 
der Geiftlichkeit dort unten heißt, der Karten fpielt, und ſechs 
Zage in der Woche tanzt, und am fiebenten das allgemeine Gebet⸗ 
buch im Tanzſaale liest mit Tom Simfon, dem betrunfenen Bar⸗ 
bier, als Küfter.“ 

„Sch glaube, ich habe von diefem Herrn Chatterly gehört,“ 
fagte Tyrrel. 

„Ihr meint gewiß die Predigt, die er hat drucken laſſen,“ 
fagte das zornige Weib, „wo er die Kothlache vom Brunnen dort 
unten mit dem Teiche Bethesda vergleicht, — der losmäulige, 
fuchsſchwaͤnzige, fhwachtöpfige Narı! Er hätte wiffen follen, daß 
der Plab alle feine Berühmtheit in den Zeiten des fchwarzen Pabſt⸗ 
thums bekam, und obgleich, fie ihn mit dem Namen St. Ronan 
taufen, fo glaube ich doch nie, daß der ehrliche Dann etwas dabei 
zu thun hatte, denn ich habe mir von einem, der es wiffen muß, 
fagen Taffen, daß er kein Römer war, fondern nur ein Euddie oder 
Euldee oder fo was. — Aber wollt Ihr nicht noch eine Taſſe 

per Verr Franz? und ein Hishen Srunheitsbren iu meiner 
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eigenen frifchen Butter aufgebaden, Herr Franz? nicht bei brenz⸗ 
lichtem Kuchenfeuer, wie die Kümmelkuchen da drüben beim Kuchen⸗ 
bäder, worauf eben fo viele todte Flöhe find, ald Kümmel. Und 
der gibt fih für einen Kuchenbäder aus! Mit Roggenmehl für 
einen Pfennig und eben fo viel Syrup und zwei oder drei Küm«- 
melörnern will ich beſſeres Confekt machen, als je aus feinem 
Dfen kam.“ 

„ZH zweifle nicht daran, Frau Dods,“ fagte der Saft; „und 
ih möchte nur wiſſen, wie ſich die Leute einem Haufe von jo altem 
Auf, als das Eure, gegenüber niederlafien Tonnten? Es muB doch 
die Heilkraft des Brunnens fein, aber wie befam nur das Waſſer 
mit einemmale dieſe Kraft?“ 

„Ich weiß es nicht, — ſonſt hielt man es für zu nichts gut, 
als hie und da für armer Leute Kinder, die die Drüfen hatten, 
und nicht einen Pfennig an Salz rüden Eonnten. Aber Lady 
Penelope Penfeather ift krank geworden, wahrfcheinlich wie Nie⸗ 
mand fonft, und fo mußte fie auch auf eine Weife Eurirt werden, 
wie Niemand je Furirt wurde, das war nicht mehr wie billig, — 
und die Lady, wie Ahr wißt, ift geicheit, und verfammelte alle 
gefcheiten Leute aus Edinburg in ihrer Wohnung da drüben, was 
die Lady das Luſtſchloß zu nennen beliebt, — und alle haben fo 
ihre eigenen Gaben, denn die einen können Verſe zufammen ſtop⸗ 
yeln, fo gut als Robert Burns oder Allan Ramſay, — andere 
rennen bergauf und thalab, fchlagen die Kiefelfteine mit Hämmern 
entzwei, wie tollgewordene Straßenarbeiter, — fie jagen aber, es 
fi um zu fehen, wie die Welt gemacht wäre! — Einige fpielen 
auf alle Arten zehniaitiger Inftrumente, — Andere wieder zeich⸗ 
nen, die kann man, wie die Krähen auf jeder Felfenfpibe im Lande 
figen fehen, um Euer Gewerbe zu treiben, Herr Franz; dazu Leute, 
die in der fremde gewefen find, oder gewefen fein wollen, was, wie 
Ihr wißt, auf eins heraus kommt, und vielleicht zwei oder dre\ 
j [hlepptragende Mädgen, welche die Zollbriten voreder won Ara 
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halten nennen kann, denn er ift faft immer unten am Brunnen, 
— da if denn eine Heine Küche genug.“ 

„Kräulein Clara hat alfo wohl fchlimme Zeit dort während 
ihred Bruders Abweſenheit?“ fragte der Fremde. | 

„D nein, er läßt fie mit all den Iuftigen Narren, die da hinun⸗ 
ter kommen, herumfchwenten, und an ihren Taͤnzen und Thorheiten 
Theil nehmen. Ich Hoffe, daB nichts Schlimmes dabei heraus 
kommt, aber es ift immer eine Schande für die Tochter eines folchen 
Baters, daß fie mit Krethi und Plethi von Studenten, Schreiber- 
Iehrlingen, Mantelfadrittern und dergleichen Gefindel umgeht, wie 
fih’8 dort am Brunnen einfindet.* 


„Ihr feid firenge, Meg," erwiederte der Gaſt. „Gewiß kann 
man Clara bei ihrer Aufführung jede Freiheit geftatten.“ 

„Ich fage nichts gegen ihre Aufführung," fagte die Wirthin, 
„und es ift auch gar Fein Grund da, irgend etwas zu fagen, — 
aber ich denke doch immer, gleich und gleich, Herr Franz. Ach habe 
nie über den Ball gezankt, den die Herren vom Adel vor num 
fhon geraumer Zeit in meinem Haufe hielten, — wenn fie da 
anfamen in ihren Kutfchen, die alten Leute, mit langſchweifigen 
Rappen, und ein Paar muntere junge Leute auf ihren Jagdpfer⸗ 
den, und manch anftändige Lady hinter ihrem Ehegemahl, mand 
hũbſches loſes Mädchen auf ihrem Klepper, wer war da fo frob, 
wie diefe Leute? — und warum auch nicht? Hernach da war der 
Pächterball mit den derben Bauerfühnen in den neuen blauen 
Roͤcken und bockledernen Hofen, — das heiß ich anftändige Geſell⸗ 
haft, das waren auch Tauter Söhne und Töchter, die einander 
kannten, — Pächter tanzten mit Pächterstöchtern auf dem einen, 
und Edelleute mit Edeltöchtern auf dem andern, wenn nicht etwa 
einer der Herren aus dem Kilnakeltz⸗Club mit mir bloß zur Kurze 
weil einen Rundtanz fegte, und ich vor Lachen nicht darüber fchel« 

fen Fonnte,- Rein, gewiß, ich habe nie Über dergleichen unfchuldige 
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Frenden gezankt, wenn ſchon es mir vielleicht eine Woche Aufräu⸗ 
men Toftete, ehe ich wieder in Ordnung kam.” 

„Aber, Liebe Freundin,“ fagte Tyrrel, „dergleichen Förmlich⸗ 
feiten möchten doch für Fremde, wie ich, etwas hart fein; wo 
follten denn wir in Euern Bamilienkreifen Tänzerinnen für uns 
belommen?” | 

„Darum laßt Euch fein graues Haar wachen, Herr Franz,” 
entgegnete die Wirthin mit einem pfiffigen Blid. — ,Jeder Birne 
if ihr Stiel gewachfen, mag die Welt gehen, wie fie will, und im 
ihlimmften Fall iſt es Doch beffer, einige Mühe zu haben, eine 
Zänzerin zu finden für die Nacht, als mit einer angejocht zu fein, 
die man früh nicht wieder 108 werden kann.” 

„Zrifft fi denn das zumeilen?“ fragte der Fremde, 

„Trifft ih? — Ihr meint doch, unter dem Brunnenvolke?“ 
rief die Wirthin. „War's nicht in der letzten Brunnenzeit, wie 
ſie's nennen, um nicht weiter zurüdzugehen, daß der junge Sir 
Bingo Binks, der englifche Burjche mit dem rothen Rod, der eine 
Poſtkutſche hält, und felber fährt, an Fräulein Rachel Bonnyrizg, 
der atten Lady Loupengirth langbeiniger Tochter hängen blieb, — 
fie tanzten fo lange mit einander, daß man mehr davon jayte, als 
man hätte jagen follen, — der Zunge wäre gern wieder los gewe⸗ 
fen, aber die alte Lady hielt ihn fer, und der Gerichtshof und noch 
Jemand machten fie zur Lady Binks, troß Sir Bingo’s Herzen, 
und er hat ſich nie getraut fie bei feinen Freunden in England 
aufzuführen, darum Lebt er jeit dem Sommer und Winter am 
Brunnen, — und dazu ift der Brunnen gut!“ 

„Und hat denn Clara, — ich wollte fagen, Fräulein Mow- 
bray, Umgang mit ſolchen Weibern?® fragte Tyrrel mit einer 
Theilnahme, Die er im Fortgang der Frage unterdrüdte, 

! „Was kann fie machen, das arme Ding! Sie muß den Um⸗ 
: gang haben, den ihre Bruder hat, denn fie ift ganz abhängig. — 
dDoch da fällt mir ein, was ich noch zu thun babe, che & untl, 
J —XE 3 
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wird, und das if nicht wenig. — Ich habe zu lange mit End 
geplaudert, Herr Franz.” 

Und fo zog fie entichloffenen Schritte ab, und bald hörte mar 
ihre Stimme in gellenden Octaven die Mägde ermahnen. 

Tyrrel blieb einen Augenblid in tiefen Gedanken, dann nahm 
er feinen Hut, befuchte den Stall, wo fein Pferd ihn mit gefpigten 
Ohren und dem leifen freundlichen Gewieher empfing, womit dieß 
Thier Die Nähe eines Liebenden und geliebten Freundes anerkennt. 
Da er ſah, daB das treue Gefchöpf auf alle Weile abgewartet 
wurde, benüßte er das noch verweilende Zwielicht, um das alte 
Schloß zu befuchen, was früher jein Lieblings-Abendipaziergang 
gewefen war. Er blieb, fo lange das Licht es geftattete, bewun⸗ 
derte die Ausficht, die wir oben zu befchreiben verfuchten, und ver 
glich, wie in feinen frühern Träumen, die verblichenen Farben der 
dämmernden Landfchaft mit denen des Menfchenlebens, wenn Ju⸗ 
gendluf und Muth fie nicht mehr vergolden. 

Ein rafcher Gang nach dem Gafthofe und ein leichtes Abend⸗ 
eſſen von geröftetem Käfe und der Wirthin feld gebrautem Bier 
erregten in ihm lebhaftere, wenigftens minder düftere Gedanken, 
— und das blaue Schlafzimmer, womit er beebrt worden war, 
erhielt an ihm einen, wenn nicht gerade heitern, doch zufriedenen 
Bewohner. 
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Stadtbuch von St. Abnand. 


Frans Tyrrel Hatte fich im Laufe des folgenden Tages in 
feinem alten Quartiere ſchon völlig eingerichtet, und gab nun feine 
Adficht zu erkennen, hier mehrere Tage zu verweilen. Der alt 
herkömmliche Fuhrmann Hatte feine Angelruthe und Neifekoffer 
überbracht, nebft einem Brief an Meg, der um eine Woche voraus 
Datirt war, und fie erfuchte, einem alten Bekannten eine Wohnung 
bereit zu halten. So jehr diefe Meldung auch zu fpät fam, fo 
nahm fie Meg doch mit aroßem Wohlgefallen auf, und bemerkte, 
dieß fei eine höfliche Aufmerkjamkeit von Herrn Tyrl, und John 
Hislop fei zwar nicht gerade fo fchnell, aber doch weit ficherer, als 
jede andere Poft, oder auch ein befonderer Eilbote. Auch bemerkte 
fie mit Vergnügen, daß Fein Gewehr unter ihres Gaſtes Gepäck 
war, denn das läftige Schteßen hätte ihn und fle in Verlegenheit 
geſetzt, — die Lairds hätten darliber gefchrieen, als mache fie ihr 
Haus zum Sammelplap für gemeine Bogelfteller und Wilddiebe, 
und doc hätte fie zwei ausgelaflene tolle Burfche nicht zurückhalten 
tönnen. Sie feten auf des Nachdars Grund und Boden gewefen, 
und hätten Erlaubniß gehabt bis hinauf an den Markftein, aber 
das ſeien nicht die Leute geweien, Gränzen zu beachten, wenn Die 
Moorvögel aufflogen. 

Nach einigen Tagen war ihr Gaſt in eine fo valar SU Yun= 

—X 
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ſiedleriſche Lebensweiſe verfallen, daß Mer, die das rafllofefte und 
gefhäftigfte Gefchöpf unter der Sonne war, die Zeit ordentlid 
fang zu werden anfing, weil er ihr gar nicht fo viel zu ſchaffen 
machte, als fie erwartet hatte, worin fle vielleicht, bei feiner völlig 
leidenden Gleichgültigkeit gegen Alles, das nämliche Gefühl hatte, wie 
ein guter Reiter bei einem übergeduldigen Pferde, das er kaum unter 
fih fühlt. Seine Spaziergänge gingen meift nach den einlamften 
Pläben in den benachbarten Wäldern und Bergen, — feine An- 
gelruthe blieb oft daheim, oder wurde blok als eine Entjhuldigung 
für fein Tangfames Hinſchlendern am Ufer eines kleinen Baches 
mitgenommen, — und fiin Fang war ihm fo gleichgültig, daß 
Meg ſagte, der Pfeifer von Peebles hätte einen ganzen Korb voll 
gefangen, ehe Herr Franz ein halbes Dupend voll madıte, fo daß 
er endlich um des lieben Friedens willen und um feine Ehre zu 
retten, einen fchönen Lachs fangen mußte. 

Tyrrel's Malen, wie e8 Meg nannte, ging eben fo langfam; 
oft zeigte er ihr die Skizzen, die er von feinen Spaziergängen 
mitbrachte, und zu Haufe zu vollenden pflegte, aber Meg wollte 
nicht viel davon halten. Was bedeuteten ein Baar Wiſche Papier 
mit ſchwarzen und weißen Sliegenfüßen darauf, die er Büjche und 
Bäume und Felſen nenne! — Konnte er fie nicht malen mit grün 
und blau und gelb, wie andere Leute? — „Damit werdet Ihr 
nimmermehr Euer Brod verdienen, Herr Franz. hr folltet lieber 
ein großes, vierediges Stüd Leinwand aufziehen, wie Richard 
Zinto, und Gefichter darauf malen, das fehe man viel lieber, als 
einen Fels im Wafler, und ich hätte auch nichts Danegen, wenn 
einige von den Mantelfadrittern heraufkämen, und Euch fühen. 
Ste bringen ihre Zeit wohl fchlechter zu, das weiß ich, — und ich 
verfichere Euch, Ihr bekommt eine Guinee für den Kopf. Richard 
bekam zwei, das war aber audy cine alte fertige Hand, und ehe 
man gehen Iernt, muß man Eriechen.“ 

Diele Vorftellungen beantwortete Tyrrel mit der Verficherung 
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daß Skizzen, womit er ſich beichäftige, jo hoch gehalten würden, 
daß oft ein Künftler in dieſer Art weit mehr dafür bekäme, als für 
Bildniffe oder farbige Zeichnungen. Er feßte hinzu, fie dienten 
oft zur Erläuterung von Volksgedichten, und deutete an, wie er 
ſelbſt in einer Arbeit diefer Art begriffen fei. 

Sehnlich verlangte Meg, ſich gegen Nelly Traber, das giſch⸗ 
weib, auszuſchütten, — deren Wagen der einzige neutrale Verkehrs⸗ 
kanal zwiſchen der Altſtadt und dem Brunnen war, und die bei 
Meg in Gunſt ſtand, weil ſie auf dem Wege nach dem Brunnen 
an ihrer Thüre hielt, und ihr die erſte Wahl unter den Fiſchen 
ließ; — diefer wollte fie nun die Fünftlerischen Verdienfte ihres 
Gaſtes preiien. Die aute, alte Dods war in der That durch die 
Nachricht von ausgezeichneten Perfonen jeder Urt, die Tag für 
Zag im Hotel anfanıen, fo geärgert und gleichjam verduzt worden, 
daß fie fich der glüdiichen Gelegenheit überaus freute, auch einmal 
wieder triumphiren zu können, und man kann fich denken, daß die 
vortrefflichen Eigenfchaften ihres Gaftes dadurch nichts verloren, 
daß fie von ihr auspofaunt wurden. 

„sh muß das Befte von dem Wagen haben, Nelly, — wenn 
wir einig werden können, — denn es iſt für einen der beſten Ma«- 
ler. Eure zierlichen Leute dort unten gäben was darum, wenn fie 
ſähen, was er gemacht hat, — er bekommt Hände vell Geld für 
dret gerade und drei Erumme Streiche. Und er ift Ein fo undanf- 
barer Schlingel, wie Richard Zinto, der kaum meine fünfundzwan⸗ 
zig Scillinge in der Taſche hatte, al8 er hinunteraing in das 
Hotel, und fie vertranf, nein, das iſt ein anftändiger, ſtiller, junger 
Mann, der wohl weir, wo er gut aufgehoben ift, und auf den alten 
Gaſthof noch etwas hält, — wie ſollt' er auch nicht? Sagt ihnen 
nur dag alles, und hört, was fie davon meinen.” 

„Nun, wahrhaftig, das kann ich Euch jebt ſchon fagen, ohne 
nur ein Bein darum zu rühren,” antwortete Nelly Traber; „fie 
fagen, Ihr wäret eine alte Närrin, und ich dazu, Die KG ak ü 


Hüßnerbrüge und Engelfifche verftunden, aber ihre Mäuler nicht 
in alles hängen müßten.“ 

„Das jagen fie, die unverfihämten Spipbuben, und ich bin 
MWirthin jeit dreißig Jahren!“ rief Meg, „das follten fie mir nicht 
ins Gefiht jagen. Aber ich jpreche nicht ohne Gewährsmann, — 
denn wenn ich nun mit dem Geiftlichen gejprochen, und ihm eine 
von den leichten Krizeleien gezeigt hätte, die Herr Tyrl immer auf 
feinem Zimmer berumliegen läßt? — und wenn er nun gejagt 
hätte, Lord Bidmore gäbe für die fchlechteite davon fünf Guineen? 
und alle Welt weit, Daß er lange Hofweifter im Bidmorxe’jchen 
Daufe war.“ 

„Meiner Treu!” antwortete ihre Gevatterin, „wenn ich ihnen 
das Alles jagen wollte, fo würden fie mir es kaum glauben, denn 
es find jo viel Kenner unter ihnen, und die halten fo viel non ſich 
jelbR, und fo wenig von andern Leuteu, dag fie mir Fein Wort 
von dem Allen glauben werden, was ich jage, wenn Ihr mir nit 
das Gemälde jelbit mit hinuntergebt.“ 

„Nicht glauben, was cin ehrliches Weib jagt, — ich will nicht 
einmal fagen zwei?" vief Meg; „o das ungläubige Geſchlecht! — 
Nun nut, Nelly, da ich einmal in der Hitze bin, ſo follt Ihr das 
Gemälde oder die Skizze, oder was es ift, mitnehmen, und Das ein⸗ 
gebildete Volk beſchämen. — Aber jeht zu, dag Ihr es wieder zu= 
rüßbringt, Nelly, denn es it cine Sache von Werth; und laßt es 
nicht aus der Hand, das Tage ich Euch, denn ich traue nicht viel 
auf ihre Ehrlichkeit. Und Nelly, Ihr könnt auch fagen, er hätte 
ein erläutertes Gedicht, — erläutert, vergeht das Wort nicht, 
— das jpidt dergleichen Dinge aus, wie Spedichnitten einen 
Buter." 

So mit ihren Beglaubigungsftüden verjehen, und als Herold 
zwifchen zwei feindlichen Lagern trieb Nelly ihren Kleinen Fiſch⸗ 
wagen hinunter nach dem St. Ronans⸗Brunnen. 

In Brunnenörtern, wie bei andern Menfchennereinen, hat Zus 
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fall, Laune oder Uebereinkunft mancherlei Negierungsarten einge 
führt, aber faft in allen hat nıan Vorkehrungen gegen die Anarchie 
getroffen. Zuweilen ift die ganze Macht einem Geremonienmeifter 
übertragen morden, aber auch dieſe Zwingherrichaft ift, wie afle 
übrigen, in den lebten Zeiten aus der Mode gekommen, und die 
Gewalt diejes Großwürdenträgers ift felbft in Bath, wo Naſch 
einft mit unbeftrittener Oberherrlichkeit regierte, fehr beichräntt 
worden. Meiftens nahm man feine Zuflucht zu Verwaltungsause _ 
jhüffen, die aus den beftändigften Gäften erwählt wurden, als zu 
einer freifinnigern Regierungsart, und einem folchen war auch die 
Bermaltung des jungen Freiftaatd von St. Ronans-Brunnen an: 
vertraut. Es muß bemerkt werden, daß dieſer Kleine Senat bet 
der Erfüllung feiner hohen Pflichten um fo mehr Mühe hatte, da 
die Untertbanen bier, wie in andern Freiſtaaten, in zwei mißhellige 
und ftreitende Parteien getheilt waren, welde jeden Tag mit einan« 
der aßen, tranfen und ſich luſtig machten, während fie ſich mit 
aller Heftigfeit politifcher Parteien haßten, durch alle mögliche 
Künfte bemüht waren, fid) den Beitritt jedes anktommenden Gaftes 
zu fihern, und ihre beiderfeitigen Thorheiten und Albernheiten mit 
allem ihnen zu Gebot fehenden Wit und aller Bitterkeit Tächerlich 
matter. 

An der Spibe einer diejer Parteien fand Niemand Geringe- 
res, als Lady Penelope Penfeather, welcher die ganze Anftalt ihren 
Ruf, ja ihr Daſein verdankte, und deren Einfluß nur in dem 
Gutsherrn, Herrn Mowbray von St. Ronang, oder wie die Ge⸗ 
jelichaft ihn gewöhnlich nannte, dem Squire, welcher Anführer der 
andern Partei war, ein Gegengewicht finden Fonnte. 

Der Rang und das Vermögen der Lady, ihre Anfprüce auf 
Schönheit jowohl, als Talent (wiewohl die erflere etwas verblichen 
mar), und die Wichtigkeit, die fie ſich ſelbſt als Modedame beilegte, 
verfammelte Maler, Dichter, Pbilofophen, Gelehrte, Vorlefer, 
fremde Abenteurer et hoc genus omne um Äk. 
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wird, und das iR nicht wenig. — Ich habe zu lange mit Cuch 
geplaudert, Herr Franz.” 

Und fo zog fie entjchloffenen Schritts ab, und bald hörte man 
ihre Stimme in gellenden Octaven die Mägde ermahnen. 

Tyrrel blieb einen Augenblid in tiefen Gedanken, dann nahm 
er feinen Hut, befuchte den Stall, wo fein Pferd ihn mit geſpitzten 
Ohren und dem leifen freundlichen Gewieher empfing, womit dieß 
hier die Nähe eines Tiebenden und geliebten Freundes anerkennt. 
Da er ſah, daB das treue Gefchöpf auf alle Weile abgewartet 
wurde, benübte er das noch verweilende Zwielicht, um das alte 
Schloß zu befuchen, was früher jein Lieblings-Abendfpagiergang 
gewefen war. Er blieb, fo lange das Licht e8 geflattete, bewun- 
derte die Ausficht, die wir oben zu befchreiben verfuchten, und ver- 
glich, wie in feinen früheren Träumen, die verblichenen Farben der 
dämmernden Landfchaft mit denen des Menfchenlebens, wenn Ju⸗ 
gendluft und Muth fie nicht mehr vergolden. 

Ein rafcher Gang nach dem Gaſthofe und ein leichtes Abend» 
efjen von geröftetem Käſe und der Wirthin ſelbſt gebrautem Bier 
erregten in ihm lebhaftere, wenigſtens minder büftere Gedanken, 
— und das blaue Schlafzimmer, womit er beehrt worden war, 
erhielt an ihm einen, wenn nicht gerade heitern, doch gufriebenen 
Bewohner. 
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Dritte Kapitel, 
Brrmaltung. 


Regiert muß fein, wo nur Geſellſchaft i 
HH an hen idre Königin, taafı if. 

& ver unterwerfen fi Dem Führer! 

Rom hatte Konſuln und Athen Archente 

Und wir, wir haben ben Brrraltungdaubfäuf. 


Stabtönd von St. Abnand. 


rang Tyrrel Hatte ſich im Laufe des folgenden Tages tn 
finem alten Quartiere fihon völlig eingerichtet, und gab nun feine 
Abſicht zu erkennen, hier mehrere Tage zu verweilen. Der alt« 
herlömmliche Fuhrmann Hatte feine Angelruthe und Neifekoffer 
überbracht, nebſt einem Brief an Meg, der um eine Woche voraus 
Datirt war, und fie erfuchte, einem alten Befannten eine Wohnung 
bereit zu Halten. Go fehr diefe Meldung auch zu fpät fam, fo 
nahm fie Meg doch mit großem Wohlgefallen auf, und bemerkte, 
dieß jet eine höfliche Aufmerkiamkeit von Herrn Tyrl, und John 
Hislop fei zwar nicht gerade fo fchnell, aber Doch weit ficherer, alb 
jede andere Poſt, oder auch ein befonderer Eilbote. Auch bemerkte 
fie mit Vergnügen, daß kein Gewehr unter Ihres Gaſtes Gepäd 
war, denn das läftige Schießen hätte ihn und fle in DBerlegenheit 
geſetzt, — die Lairds hätten darliber gefchrieen, als mache fie ihr 
Haus zum Sammelplap für gemeine Bogelſteller und Wilddiebe, 
und Doch Hätte fie zwei ausgelafiene tolle Burfche nit zurädhalten 
fönnen. Sie feien auf des Nachbars Grund und Boden gewefen, 
und Hätten Erlaubniß gehabt bis hinauf an den Markftein, aber 
das feten nicht die Beute geweien, Gränzen zu beachten, wenn bie 
Moorvögel aufflogen. 
Wa einigen Zagen war Ihr Gaſt in eine fü wuhtge und din= 
X 
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fiedlerifche Lebensweife verfallen, daß Meg, die das raftlofefte und 
gefchäftigfte Gefchöpf unter der Sonne war, die Zeit ordentlich 
lang zu werden anfing, weil er ihr gar nicht fo viel zu jchaffen 
machte, als fie erwartet hatte, worin fie vielleicht, bei feiner völlig 
leidenden Gleichgültigkeit gegen Alles, das nämliche Gefühl hatte, wie 
ein guter Reiter bei einem übergeduldigen Pferde, das er kaum unter 
fi fühlt. Seine Spaziergänge gingen meift nad) den einlamften 
Plägen in den benachbarten Wäldern und Bergen, — feine An- 
gelruthe blieb oft daheim, oder wurde bloß als eine Entjehuldigung 
für fein Tangfames Hinfhlendern am Ufer eines kleinen Baches 
mitgenommen, — und fiin Fang war ihm fo gleichgültig, daß 
Meg fagte, der Pfeifer von Peebles hätte einen ganzen Korb voll 
gefangen, ehe Herr Franz ein halbes Dubend voll machte, fo daß 
er endlich um des lieben Friedens willen und um feine Ehre zu 
retten, einen fchönen Lachs fangen mußte. 

Tyrrel's Malen, wie e8 Meg nannte, ging eben fo langfam; 
oft zeigte er ihr die Skizzen, die er von feinen Spaziergängen 
mitbrachte, und zu Haufe zu vollenden pflegte, aber Meg wolite 
nicht viel davon halten. Was bedeuteten ein Baar Wiſche Papier 
mit jchwarzen und weißen Sliegenfüßen darauf, die er Büſche und 
Bäume und Felien nenne! — Sonnte er fie nicht malen mit grün 
und blau und gelb, wie andere Leute? — „Damit werdet Ihr 
nimmermehr Euer Brod verdienen, Herr Franz. Shr folltet lieber 
ein großes, vierediges Stück Leinwand aufziehen, wie Richard 
Zinto, und Gefichter darauf malen, das fehe man viel lieber, als 
einen Fels im Waſſer, und ich hätte auch nichts dagegen, wenn 
einige von den Mantelfadrittern herauffimen, und Euch fähen. 
Ste bringen ihre Zeit wohl fchlechter zu, das weiß ich, — und ich 
verfichere Euch, Ihr bekommt eine Guinee für den Kopf. Richard 
bekam zwei, das war aber auch cine alte fertige Hand, und ehe 
man geben lernt, muß man kriechen.“ 

Diefe Borftellungen beantwortete Tyxxel watt der Verficherung, 
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daß Skizzen, womit er ſich befchäftige, jo hoch gehalten würden, 
dar oft ein Künftler in diefer Art weit mehr dafür bekäme, als für 
Bildniffe oder farbige Zeichnungen. Er feßte hinzu, fie dienten 
oft zur Erläuterung von Volksgedichten, und deutete an, wie er 
ſelbſt in einer Arbeit dieſer Art begriffen ei. 

Sehnlich verlangte Meg, ſich gegen Nelly Trader, das Fiſch⸗ 
weib, auszujchütten, — deren Wagen der einzige neutrale Verkehrs⸗ 
kanal zwijchen der Altftadt und dem Brunnen war, und die bei 
Meg in Gunft fand, weil fie auf dem Wege nach dem Brunnen 
an ihrer Thüre hielt, und ihr die erfte Wahl unter den Fijchen 
ließ; — dieſer wollte fie nun die künſtleriſchen DVerdienfte ihres 
Gaſtes preiien. Die qute, alte Dods war in der That durch die 
Nachricht von ausgezeichneten Perfonen jeder Art, die Tag für 
Zag im Hotel ankamen, fo geärgert und gleichjam verduzt worden, 
daß fie fich der glüciichen Gelegenheit überaus freute, auch einmal 
wieder triumphiren zu können, und man kann fich denken, daß die 
vortreffliten Eigenfchaften ihres Gaftes dadurd nichts verloren, 
daß fie von ihr aufpofaunt wurden. 

„Sch muß das Befte von dem Waren gaben, Nelly, — wenn 
wir einig werden können, — denn es iſt für einen der beſten Ma— 
ler. Eure zierlihen Leute dort unten gäben was darum, wenn ſie 
fähen, was er gemacht hat, — er bekommt Hände vell Geld für 
dret gerade und drei krumme Streiche. Und er ift Ein fo undank— 
barer Schlingel, wie Richard Tinto, der kaum meine fünfundzwaite 
zig Scillinge in der Zafche hatte, als er hinunteraing in dag 
Hotel, und fie vertranf, net, das ift ein anftändiger, filler, junger 
Mann, der wohl weik, wo er gut aufgehoben ift, und auf den alten 
Gaſthof nody etwas hält, — wie ſollt' er auch nicht? Sagt ihnen 
nur dag alles, und hört, was fie davon meinen.” 

„Nun, wahrhaftig, das kann ih Euch jebt fhon fagen, ohne 
nur ein Bein darum zu rühren,” antwortete Nelly Traber, „te 
fügen, Ihr wäret eine alte Närrin, und ich dazu, die AG wahl auf 
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Hühnerbrühe und Engelfiiche verftünden, aber ihre Mäuler nicht 
in alles hängen müßten. * 

„Das jagen fie, die unverfihämten Spitzbuben, und ich bin 
Wirthin jeit dreißig Jahren!” rief Meg, „das follten fie mir nicht 
ins Gefiht jagen. Aber ich Tpreche nicht ohne Gewährsmann, — 
denn wenn ich nun mit dem Geiftlichen geiprochen, und ihm eine 
von den leichten Krizeleien gezeigt hätte, die Herr Tyrl immer auf 
jeinem Zimmer berumliegen läßt? — und wein er nun gejagt 
hätte, Lord Bidmore gäbe für die fchlechtefte davon fünf Guineen? 
und alle Welt weiß, daß er lange Hofmeifter im Bidmore’jchen 
Pauſe war." 

„Meiner Zreu!" antwortete ihre Gevatterin, „wenn ich ihnen 
das Alles jagen wollte, fo würden fie mir ed kaum glauben, denn 
es find fo viel Kenner unter ihnen, und die halten fo viel won fih 
ſelbſt, und fo wenig von andern Leuteu, dag fie mir Fein Wort 
von dem Allen glauben werden, was ich jage, wenn Ihr mir nicht 
das Gemälde ſelbſt wit hinuntergebt.“ 

„Richt glauben, was ein ehrliches Weib jagt, — ich will nicht 
einmal fagen zwei?" vief Meg; „o das ungläubige Geſchlecht! — 
Nun gut, Nelly, da ich einmal in der Hiße bin, fo follt Ihr das 
Gemälde oder die Skizze, oder was es ift, mitnehmen, und Das ein⸗ 
gebildete Volk beſchämen. — Aber jeht zu, daß Ihr e8 wieder zu- 
rüdbringt, Nelly, denn es ift eine Sache von Werth ; und laßt es 
nicht aus der Hand, das jage ich Euch, denn ich traue nicht viel 
auf ihre Ehrlichkeit. Und Nelly, Shr Eönnt auch jagen, ex hätte 
ein erläuterte Gedicht, — erläutert, vergeht das Wort nicht, 
— das jpidt dergleichen Dinge aus, wie Spedichnitten einen 
Puter.“ 

So mit ihren Beglaubigungsſtücken verſehen, und als Herold 
zwifchen zwei feindfichen Lagern trieb Nelly ihren Kleinen Fiſch⸗ 
wagen hinunter nach dem St. Nonand-Brunneir. 

In Brunuenörtern, wie bei andern Menihenvereinen, kat Zur 
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hl, Laune oder Webereinfunft mancherlei Negierungsarten einge 
führt, aber far in allen bat nıan Vorkehrungen gegen die Anarchie 
geroffen. Zuweilen ift die ganze Macht einem Ceremonienmeifter 
übertragen worden, aber auch dieje Zwingherrichaft ift, wie alle 
übrigen, in den lebten Zeiten aus der Mode gekommen, und die 
Gewalt dieſes Großmwürdenträgers ift jeldft in Bath, wo Naſch 
einſt mit unbeftrittener Oberherrlichkeit regierte, ſehr beichräntt 
worden. Meiftens nahm man feine Zuflucht zu Verwaltungsauge _ 
ihüffen, die aus den beftändigften Gäſten erwählt wurden, als zu 
einer freifinnigern Regierungsart, und einen folchen war auch die 
Berwaltung des jungen Freiftantd von St. Ronans-Brunnen ans 
vertraut. Es muß bemerkt werden, daß dieſer Tleine Senat bet 
der Erfüllung feiner hohen Pflichten um fo mehr Mühe hatte, da 
die Unterthanen hier, wie in andern Freiſtaaten, in zwei mißhellige 
und flreitende Parteien getheilt waren, welche jeden Tag mit einan« 
der aßen, tranfen und fi) Iuftig machten, während fie fich mit 
aller Heftigkeit politifcher Parteien haften, durch alle mögliche 
Künfte bemüht waren, ſich den Beitritt jedes antommenden Gaftes 
zu fihern, und ihre beiderfeitigen Thorheiten und Albernheiten mit 
allem ihmen zu Gebot ftehenden Wit und aller Bitterkeit Tächerlich 
machten. 

An der Spitze einer dieſer Parteien ſtand Niemand Geringe- 
tes, als Lady Penelope Penfeather, welcher die ganze Anftalt ihren 
Ruf, ja ihr Dafein verdanfte, und deren Einflug nur in dem 
Gutsherrn, Herrn Mowbray von St. Ronang, oder wie die Ge⸗ 
ſellſchaft ihn gewöhnlich nannte, dem Squire, welcher Anführer der 
andern Partei war, ein Gegengewicht finden Eonnte. 

Der Rang und das Vermögen der Lady, ihre Anjprüche auf 
Schönheit ſowohl, als Talent (wiewohl die erftere etwas verblichen 
war), und die Wichtigkeit, die fie fich felbft ald Modedame beilegte, 


verfammelte Maler, Dichter, Philofophen, Gelehrte, Worker, 
frembe Abenteurer et hoc genus omne um ſie. 
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"Der Einfluß des Squires dagegen, als eines Manne 
guter Familie und Grundbefig in der Nachbarichaft, der 
hunde wirklich hielt, und von Jägern und Wettrennern went 
ſprach, ficherte ihm die Unterflügung aller der halben und < 
Wildfinge aus den drei nähften Grafichaften, und wenn ı 
Lodungen nothwendig waren, fo konnte er feinen Günftling: 
Vorrecht ertheilen, über feine Moore hinzufcießen, was ' 
genug ift, um einem jungen Scyotten den Kopf zu verdrehen 
der letzten Zeit erhielt ihm in feinem Webergewicht hauptſ 
eine enge Verbindung mit Eir Bingo Binks, einem weifen, 
liſchen Baronet, der, wie viele glaubten, fich ſchämte, in fe 
terland zurüdzufehren, und darum am St. Ronand-Brunn: 
niedergelaffen hatte, um hier den Segen zu genießen, den ih 
caledonifche Hymen in der Berfon von Fräulein Rachel Bonr 
jo gütig aufgedrungen hatte. Da diefer Herr wirklich eine 
mäßig gebaute Poftkutfche fuhr, die von denen Seine: M 
in Feiner Hinficht verjchieden war, als daß fie öfter umwa 
war fein Einfluß auf eine gewiſſe Klaſſe unmwiderftehlich, ui 
Squire von St. Ronans, der mehr Berftand hatte, erntet 
alle Bortheile feiner wichtigen Freundſchaft. 

Diefe zwei ftreitenden Parteien hielten fih nun dergefta 
(Gleichgewicht, daß der vorherrichende Einfluß der einen od 
andern oft vom Sonnenlauf beftimmt wurde. Früh Morgen: 
Bormittags, wenn Lady Penelope ihre Heerde in’s Freie odı 
ſchattigen Laube führte, entweder um ein zerftörtes Denkmal 
Zeit zu befuchen, oder ihr Pidenik-Frühftüd zu genießen, 
Papier mit Ichlechten Zeichnungen, und gute Verſe durch W 
bolung zu verderben, mit einem Worte: 

Zu rafen, vorzulefen, alles toll zu machen, 
ſchien der Lady Herrichaft über die Müffiggänger unbeftrittei 
anbefhräntt, und alles ward in den Wirbel hineingeriffen, 
Dreße und Mittelpunkt fie bildete. ScAok dir Isger, & 
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und Trinker folgten manchmal widerftrebend ihrem Buge, ſchmol⸗ 
Ind, fRotternd und ihre feierlichen Feſte verhöhnend, wobei fie denn 
auch die jüngern Nymphen zum Kichern ermunterten, wenn fie 
empfindfam ausjehen follten. Aber nach dem Mittagsmahl änderte 
fih Die Scene, und ihrer Herrlichkeit jüßeftes Lächeln und fanftefte 
Einladungen reichten oft nicht hin, den neutralen Theil der Geſell⸗ 
haft im das Theezimmmer zu ziehen, jo daß ihre Geſellſchaft auf 
diejenigen einſchmolz, deren Leibesbeichaffenheit oder Finanzen einen 
baldigen Abzug aus dem Speifefaale zur Nothwendigkeit machten, 
nebf dem ergebenern und eifrigern Theile ihrer unmittelbaren Ab⸗ 
und Anhänger. Selbft die Treue der Leptern war nicht ganz 


ſicher. Ihrer Herrlichkeit gekrönter Dichter, zu deſſen Gunften fie 


jeden Reuankommenden zur Ueberſchrift Lodte, wurde fo unabhäne 
gig, daß er in Zhrer Herrlichkeit Gegenwart an der Abendtafel ein 
ziemlich zweideutiges Lied fang, und ihr erfter Maler, der an einer 
erläuternden Ausgabe der Pflanzenbegattung arbeitete, wurde ein» 
mal zu einer folhen Weintapferkeit verführt, daß er, als die Lady 
ihre gewöhnliche Gabe von Kritik über feine Werke ausgoß, nicht 
nur derb ihr Urtheil beftritt, fondern auch etwas über fein Recht 
fallen ließ, als gebildeter Mann behandelt zu werden. 

Diele Fehden wurden von dem Leitungsausfhuß aufgenommen, 
welcher am nächften Morgen für die reuigen Beleidiger ſich ver- 
wendete, und fie unter märigen Bedingungen in Lady Penelope’s 
Yun wieder einjebte. Noch übte er manche Akte gebietender 
Amtswürde, theild zur Ruhe der Brunnengäfte, und fo weientlich 
war feine Herrichaft für das Gedeihen des Orts, daß ohne ihn 
St. Ronans-Quell bald verödet gewefen fein würde. Wir müffen 
daher eine kurze Skizze diefes vielvermögenden Ausfchuffes geben, 
welchem beide Barteien, als handelten fie nach einem Geſetze der 
Seibfverläugnung, gemeinfam die Zügel der Regierung anver« 
traut hatten. 

Iedes Mitglied fin wegen feiner befondern Gaben vewihlt 
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zu jein, ‚wie Kortunio im Feenmährchen feine Gefellichafter aus- 
fa. Buerft auf der Lifte fand der Mann der Heilkunde Herr 
Quinbus Quadleben, der auf das Recht Anfpruch machte, medi⸗ 
cinifhe Angelegenheiten an der Quelle zu reguliren, nach dem 
Grundjaße, der vor Alters das Eigenthum eines neuentdecten 
Landes dem erften Flibuftier zufprach, der an der Küfte Seeräuberei 
trieb. Die Anerkennung der Berdienfte des Doctors, der zuerſt 
die Kraft der Quelle bekannt gemacht und behauptet hatte, erfore 
derte, day man ihn allgemein als erften Arzt und Gelehrten befteflte, 
welche leßtere Eigenfchaft er zu jedem Zwecke brauchen konnte vom 
Sieden eines Eies bis zu einer Borlefung.e Er war, wie viele 
feiner Runftgenoffen, gerignet, einem an Unverdaulichkeit leidenden 
Kranken Gift und Gegengift vorzulegen, denn er war ein fo kun: 
diger Gaftronom, wie Doctor Redgill jelbft, oder jeder andere 
würdige Arzt, der zum Beften der Küche gefihrieben, von Doctor 
Monerieff von Zippermalloh an bis auf den feligen Dr. Hunter 
von Dort und Dr. Kitchiner in London. Aber die Menge if 
immer neidijch, und darum überließ der Doctor Hüglich das Amt 
des Tiſchraths und Obervorfdneiders dem Manne von Geichmad, 
der regelmäßig und von Amtswegen den Vorfik am Tiſch führte, 
und behielt nur fich das Vorrecht vor, gelegentlich die guten Spei- 
jen, welche vorfamen, zu beurtheilen, und nach Kräften verzehren 
zu helfen. Zum Schluffe diefer Eurzen Nachricht über den gelchr- 
ten Doctor fügen wir noch für den Lejer die Bemerkung bei, daß 
er ein langer, hagerer, finſterblickender Mann war, mit einer fchlecht 
gemachten, fchwarzen Perüde, die zu beiden Seiten über feine 
duchfichtigen Baden bervorftand. Neun Monate brachte er jähr- 
ih zu St. Ronans zu, und ftand fich, wie man glaubte, ziemlich 
gut dabei, befonders da er Whift bemundernswürdig Ipielte. 
Der erfte der Reihe nach, vielleicht aber nur der zweite nad 
dem Doctor an wahrem Anfeben, war Mr. Winterbioffom, ein 
Sofliches Männchen, Angftlich Tauber im Anzgar, Das Haor iu rinen 
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Zopf gebunden, gepudert, trug Gürtelſchnallen mit Briftoler Stei« 
nen bejeßt, und einen Siegelting, fo groß wie Sir John Falſtaff. 
In feinen jüngern Jahren befaß er ein Eleines Gut, das er aber 
auf vornehme Weife im Umgang mit der Iuftigen Welt verfchwen- 
det Hatte. Kurz er war einer jener achtbaren Menfchen, welche die 
Gecken der alten Welt mit den jebigen verketten, und konnte aus 
eigener Erfahrung die Thorheiten beider vergleihen. In der 
legten Zeit hatte er Verſtand genug, fih den Zerftreuungen, frei⸗ 
ih mit geſchwächter Gefundheit und gefchmolzenem Vermögen zu 
entziehen. 

Herr Winterbloffom lebte jeßt von einer mäßigen Jahrsrente, 
und hatte dadurch, daß er befländiger Vorfiker an der Brunnen» 
wirthstafel war, ein Mittel ausfindig gemacht, jeine Sparjamkeit 
mit angenchmer Unterhaltung und einer gut befeßten Tafel in 
Einklang zu bringen. Ex pflegte die Gefellichaft mit Gefchichten 
von Garrid, Foote, Bonnel Thornton und Lord Kellie zu untere 
halten, und in Sachen des Geſchmacks und der Kunftfertigkett 
keine Meinung abzugeben. Gin treffliher Vorſchneider, verſtand 
er es, jedem Gafte zu dem zu verhelfen, was ihm gebüßrte, und 
nie verfehlte er, zum Lohn für feine Mühe, fich ein gehöriges Stüd 
vorzubehalten. Schließlich beſaß er auch einigen Gefchmad in den 
ihönen Künften, wenigftens in Malerei und Muſik, wiewohl der« 
ſelbe mehr techniſcher, als von jener Art war, welche das Herz 
erwärmt und das Gefühl erhebt, denn in Herin Winterbloffom 
ſelbſt war durchaus nichts von Wärme und Erhebung zu verfpü- 
ten. Er war fchlau, jelbitfüchtig und finnlich, welche letztere Ei« 

genſchaft er unter dem gleikenden Firniß äußerlicher Gefälligkeit 
| verbarg. Deßhalb ließ er bei aller vorgeblichen und in die Augen 
füllenden Nengftlichkeit, den Wirth bei der Tafel genau fo zu ma⸗ 
hen, wie e8 die zute Erziehung erforderte, doch nie die Kellner für 
die Bedürfniffe Anderer forgen, bevor er nicht ſich wa Ahem, 
) ws ibm behagte, verjorgt und abgefunden hatte. 
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„Rein, nein, — die Lady iſt heute fhon im Warmbad ge 
weſen,“ fagte der Squire, ein Sarkasmus, den die Lady nur mit 
einem verachtenden Blick erwiederte. 

„Und, Dinah, bring’ den Zuder, — den weichen, oſtindiſchen 
Zuder, Dinah, — und eine Citrone, Dinah, eine von denen, die 
beute frifch kamen, — geh’, hole fie, Tobies, und falle nicht die 
Zreppe hinab, wenn es dir möglich ift, und, Dinah, — halt, 
Dinah, — die Muskatnuß, — Dinah, — und den Ingwer, mein 
liebes Kind, — und, Dinah, leg’ mir einmal das Kiffen Hinter 
meinen Rüden, — und gieb mir den Sußfchemel, meine Zebe if 
von dem Morgenfpaziergang mit der Lady auf das Belvedere etwas 
ſchlimmer geworden.“ 

„Und, Dinah,“ — fuhr der Borfiger fort, „heb’ mein Schnupfe 
tu auf, — und — ein wenig Biscuit, Dinah, — und ſonſt 
brauche ich wohl nichts mehr. — Sich’ nach der Geſellſchaft, mein 
autes Mädchen. — Ich habe die Ehre, auf die Gefundheit der 
Geſellſchaft zu trinken. — Wollen Eure Herrlichkeit mir die Ehre 
anthun, und ein Glas Negus von mir annehmen? — Ich Iernte 
den Regus machen von des alten Dartineuf’s Sohn. Er nahm 
immer oftindifchen Zuder, und feßte Zamarinden hinzu, — (8 
erhöht den Duft ungemein. Dinah, forge doch, daß dein Vater 
nach Zamarinden ſchickt, — Dartineuf verfland das Ding fo gut, 
wie fein Bater, — ih traf ihn zu Bath im Jahre — — laßt 
doch ſehen“ — Garrid nahm eben Abfchied, und das war im 
m ſ. w. u. ſ. w. Was iſt denn das Dinah?“ fagte er, als 

fle ihm eine Rolle Papier einhändigte. 

„Eimas, das Nelly Traber (die trabende Nelly, wie die Ger 
ſellſchaft fle nannte) von einem Zeichner brachte, der bei dem Weibe 
(fo plump bejchrieb der winzige Auffchößling die ehrwürdige Meg 
Dod8) droben in der Altftadt in der Hakenſchenke Lebt," — ein 
Name, beiläufig gefagt, den das Wirthshaus von dem Gebrauch 

erfalten Satte, ben der Heilige von feinem Krummſtab machte 
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„Wirklich, Dinah?“ ſagte Herr Winterbloffom, indem er ernft 
jeine Brille herausnahın. und fie abwijchte, ehe er das Papier aufz 
roffte; „das Gejchmier eines Jungen vermuthlich, den Papa und 
Rama gern in der Pflegſchule Haben möchten, und um etwas zu 
iyaren, herumſchicken, — aber ich bin ganz ausgeheutelt, — ich 
brachte im vorigen Jahr drei Jungen an, und hätt’ ich mich nicht 
gang befonders bei dem Sekretär verwendet, der mich hie und da 
um meine Meinung fragt, jo hätte ich es nicht einmal möglich 
machen können. Aber eine Hand wäſcht die andere, jage ich im⸗ 
mer. — Ei, in des Zeufeld Namen, was ift denn das? — Da ift 
Kraft und Haltung. — wer kann das fein, Mylady? — jeht nur 
dieſe Schattenftriche, das ift ja etwas, — etwas, — etwas aus⸗ 
gefucht Schönes. Wer Teufel kann denn das fein? und wie ge» 
tieth er nur in das Hundeloch in der Altftadt zu dieier keifenden 
— — id bitte Euer Herrlichkeit taufendmal um Berzeihung, —- 
Ne dort haust?“ 

„Sch glaube, Mylady," ſagte ein Eleines, vierzehnjähriges 
Fränlein, deren Augen immer runder und größer, und deren Wine 
den immer röther und röther wurden, als fie inne ward, daß fie 
allein fprach, und jo viele Leute zuhörten, — „o ja, das ift ter- 
jelbe Herr, den wir neulich im Unterwalde trafen; er jah aus, wie 
an vornehmer Herr, war aber nicht aus der Geſellſchaft, und Ahr 
fagtet, es fei ein jchöner Mann." 

Ich fügte nicht ſchön, Maria," erwiederte Ihre Herrlichkeit. 

„Damen fagen nie, Männer jeien jchön, — ich ſagte blos, er febe 
tig und intereffant aus." 

„Und dieß, Mylady,“ ſagte der junge Pfarrer Tächelnd und 
wit einer Berbengung, — „ich berufe mich auf die Gejellfchaft, 
Heb:i das fehmeichelhaftere Compliment, — wir werden nun 
eiferſüchtig auf dieſen Unbekannten ſein.“ 

„3a, aber,“ fuhr die ſüßgeſchwaͤtzige Maria theils wit wen, 
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gißt, — denn Ihr fagtet gleich darauf, er fei gewiß kein Mann 
von Stande, denn er lief Euch nicht mit dem Handſchuh nach, den 
Ihr hattet fallen Yaffen, fo ging ich nad dem Handſchuh zurüd, 
und er erbot fih gar nicht, mir zu helfen, und ich fah ihn näher, 
als Ihr, Mylady, und gewiß, er ift fchön, wenn auch nicht fehr 
böflich.* 

„Ihr fprecht ein wenig zu viel und zu laut,” fagte Lady Per 
nelope, indem ein natürliches Roth die Nüance erhöhte, welche 
gewöhnlich jenes entbehrlich machte. 

„Was fagt Ihr dazu, Equire Mowbray?“ fragte der zier- 
liche Sir Bingo Binks. 

„Eine hübſche Ausforderung, Sir Bingo,“ antwortete der 
Squire; „wenn eine Dame den Handfchuh hinwirft, kann ein 
Herr ſchon immer das Schnupftuch werfen." 

„Sch bin immer fo glüdlich, von Euch, Herr Mowbray, am 
beften verftanden zu werden," fagte die Lady mit Würde. „Vers 
muthlich hat Fräulein Maria das allerliebfte Gefchichtchen zu ihrer 
Unterhaltung erfonnen. Ich kann e8 der Frau Digges kaum dans 
fen, daß fie fie in cine Geſellſchaft bringt, wo fie fo viel Aufmune 
terung erhält, fih fo zu benehmen.* 

„Run, nun, Mylady," fagte der Vorfigende, „Ihr müßt den 
Scherz durchlaffen: und da dieß wirklich eine bewundernswärdige 
Beihnung if, jo müßt Ihr uns ſchon mit Eurer Meinung bes 
ehren, ob die Geſellſchaft ſchicklicherweiſe dieſem Manne ein wenig 
entzegentommen Tann.“ 

„Meiner Meinung nach," fagte Mylady noch immer mit glä« 
bendem Nerger, „find ſchon genug Männer unter uns, — ich 
wünjchte jagen zu Eönnen, feine Männer, — wie die Sache flehen, 
ſehe ich nicht, wie Damen zu St. Ronans etwas dabei zu tun 
Haben Eönnen.” y 

‚Dieb war eine Weifung, die den Squire immer wieder zum 
| guten Ton zurückbrachte, ber ihm, wenn er wollte, wohl zu Gebak- 
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hand, Er bat die Lady um Verzeihung, bis fie ihm mit wieder⸗ 
tehrender auter Laune fagte, fie würde ihm nicht trauen, wenn er 
nicht als Bürgen feine Schweſter mitbrächte. 

„Flora, Mylady,“ jagte Mowbray, „ift ein wenig eigenfinnig, 
und ih glaube, Eure Herrlichkeit muß fich felbft die Mühe geben, 
fie in Eure Hände zu bringen. Was fagt Ihr zu einem Zigeu- 
nerzug nach meinem alten Haufe? — Es ift eine Zunggefellen« 
wohnung, — Ihr dürft Euch aljo Feine zu große Ordnung vers 
Iprehen, aber Flora würde fich geehrt fühlen." — — 

Lady Penelope nahm den Borfchlag einer Gefellfehaftspartie 
willig an, und völlig mit Mowbray ausgefühnt, fragte fie, ob fie 
den fremden Künſtler mitbringen dürfe, „vorausgefebt," fagte fie, 
mit einem Blide auf Dinah, „daß er ein artiger Mann iſt.“ 

Hier verſicherte Dinah, der Herr bei Meg Dods fei ein ganz 
artiger, vornehmer Mann, und ein erläuterter Dichter dazu. 

„Dinah!“ ſagte Lady Penelope, „du meinft ein berühmter 
Dichter.” 

„Euer Herrlichkeit mag wohl Recht haben," fagte Dinah mit 
einem Knixe. 

Ein freudiges Leben der Ungeduld flog fogleich durch dem 
ganzen Afthetifchen Theil der Gejellfchaft, und auch den übrigen 
war die Neuigkiit nicht ganz gleichgültig. Die erften gehörten zu 
der Klaffe, welche, wie dir junge Askanius, immer auf einen gelbe 
mähnigen Löwen ausgehen, aber überglüdlic, find, wenn fie dann 
und wann einen großen Eber finden; und die andern, die alle 
ihre gewöhnlichen Angelegenheiten und anziehenden Gegenftände 
daheim gelafien, waren froh, aus dem unbedeutendften Vorfall eine 
Sache von Wichtigkeit zu machen. Ein gewaltiger Dichter, ſagten 
die erfiern, wer Tonnte das wohl fein? Alle Namen wurden aufe 
neführt, — ganz Britannien durchforfcht, von den hochländifchen 
Bergen bis zu den cumberländifichen Seen, — von Sytestom. 
Bommon Bis zum St. Jalobo⸗Platz, ſelbſt die Geſhode Te Bote 
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phorus wurden durchſucht nach einem Namen, dem dieß ausgezeich⸗ 
nete Beiwort zufommen könnte. Und dann außer einem berühms 
ten Dichter noch ein fo vortrefflicher Zeichner! wer könnte das 
jein? und alle die Maulaffen, die fonft nichts vorbringen Eonnten, 
ballten die Frage nach: „wer könnte dag fein?“ 

Der Elaretclub, der die auserwählteften und fefteften Anhänger 
Squire Mowbray’s und des Baronets enthielt, — Leute, die eine 
Flaſche Wein für das morgende Gelag aufheben wollten, wiewohl 
fie fich um die eine jener ſchönen Künfte fo wenig kümmerten, als 
um die andere, hatten doch ein eigene® Intereſſe, welches fich auf 
daſſelbe Individuum bezog. — 

„sch meine, Kleiner Sir Bingo," ſagte der Squire, „das ifl 
derjelbe Menih, den wir am Sonnabend an der Weidenfchlucht 
faben, — er war fonderbar genug angezogen, und warf zwölf 
Ellen Angelfchnur mit einer Hand, — das Ding flel wie Diſtel⸗ 
wolle in's Waſſer.“ 


„uff!“ antwortete der Angeredete im Tone eines Hundes, den 
das Halsband drüdt. 

„Wir jahen ihn den Lachs da drüben herausziehen,“ — jagte 
Mowbray; „hr erinnert Eu, — ein netter Fiih war's, Floßen 
hatte der Kerl, — er wog gewiß achtzehn Pfund." 

„Sechszehn!“ erwiederte Sir Bingo in eben dem Tone des 
Erſtickens. 

„Keine von Euern Poſſen, Bing!” ſagte fein Zechbruder, — 
„eher achtzehn, als ſechszehn!“ 

„Eher ſechszehn, beim T....!“ 

„Wollt Ihr darauf der Gefeilſchaft ein Dutzend gigſchen qu zum 
Beten geben?" fragte der Squire. 

„Hol’ mich der... .., nein,” krächzte der Baronet, „aber uns 
Beiden will ich s. 

-Muun fage ich, es gilt!" ſprach ax Sum... .. © 
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„Und es gilt!“ antwortete der Ritter, und heraus zogen fie 
ie roiben Zafchenbücher. 

„Aber wer foll die Wette entjcheiden ?” fragte der Squire. — 
Dec wohl das Genie felbft, man jpricht davon, ihn hieher zu 
itten, aber ich glaube, er wird fih um folche Kauze nicht viel 
immern.” 

„Selber fchreiben — Zohn Mowbray,“ jagte der Baronet. 

„Ahr, Baronet! — Ihr fchreiben? — zum Teufel, das wer- 
# Ahr bleiben laſſen, — Ihr werdet nicht ſchreiben.“ 

„Ich werde,” grölte Sir Bingo vernehmlicher, als vorher. 

„Ei, Ihr könnt nicht!” fagte Mowbray. „Ihr habt ja in 
urem Leben Leine Zeile gefchrieben, als die, wofür Ihr in der 
Schule geprügelt wurdet.“ 

„Ich Tann ſchreiben, — id; werde fchreiben!" fagte Sir Binge. 
Zwei gegen eins, ich werde.“ 

Dabei blieb es, denn die Berathungsbehörde der Gejellichaft 
berlegte reiflich, wie ein Verkehr mit dem geheimnigvollen Frem⸗ 
m am ſchicklichſten zu eröffnen fei, und Winterbloffom’s Stimme, 
eren von Natur feine Töne das Alter zum Faljet ausgebildet 
atte, rief der ganzen Gefellichaft zu: „Ordnung, Ordnung !“ 
50 mußten die Lärmgeiſter fill fein, Iehnten fich mit beiden Ar- 
jen auf den Tifch, und bezeugten durch Huften und Gähnen ihre 
Beichgültigkeit gegen die fraglichen Gegenftände, während die 
brige Geſellſchaft Darüber verhandelte, als gälte e8 Leben und Tod. 

„Ein Beſuch eines der Herrn, — Herrn Winterbloſſom's, 
venn er die Mühe übernehmen wollte — im Namen der Geſell- 
haft überhaupt," meinte Lady Penelope, „würde wohl die no⸗ 
ige Einleitung zu einer Einladung fein.” 

Herr Winterbloffom war ganz Ihrer Herrlichkeit Meinung, 
- und würde fehr gerne perfönlicher Bertreter der Gefellfchaft 
om St. Ronand-Brunnen fein, — aber man mühe den Bera 
nauf — Ihre Herrlichkeit wife, fein Tyrann, die Sir \A im 
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Anzuge, — es gäbe ja noch andere, jüngere Herrn, bie würdiger 
wären, als er, der alte Bulcan, auf den Befehl der Damen zu flie 
gen, — da fei der tapfere Mars, der beredte Merkur. 

Bei diefen Worten verbiugte ex fih gegen den Hauptmann 
Mac Turk und den ehrwürdigen Herrn Simon Chatterley, lehnte 
fih in feinen Stuhl zurüd, und fehlürfte feinen Negus mit dem 
felbflaufriedenen Lächeln eines Redners, der durch eine zierliche Rede 
ſich eines bejchwerlichen Auftrags überhoben hat. Zu gleicher Zeit 
ftedte er, wahrfcheinlich in einer Geiftesabwefenheit, die Zeichnung 
cin, die an der Tafıl herumgegangen und wieder zum Borfiber 
zurüdgelommen war, von dem fie ausging. 

„Bei Gott, Madanıe," fagte Mac Turk; „ic würde flolz 
darauf fein, Euer Herrlichkeit Befehle zu befolgen, — aber, bei 
Gott, ich rede nie Jemand zuerft an, der mich nicht angefprochen 
bat, ih müßte ihm denn Botichaft bringen von einem Freunde, 
oder etwas dergleichen.“ 

„Seht doch den alten Kunftkenner,* jagte der Squire zu dem 
Ritter. — „Er ftedt die Zeichnung in die Taſche.“ 

„Friſch daran, Sohn Mombray, — tränkt's ihm ein,“ flü- 
fterte Sir Bingo. 

„Ih bedanke mich fhön, Sir Bingo,“ fagte der Squire eben 
fo leije. — „Winterbloffom ift Einer von und, — war wenig- 
ſtens Einer von uns, und möchte ſich's nicht gefallen laffen. Er 
hat feine Handgriffe noch immer, die zu feiner Zeit vortrefflich 
waren, und kann's mit dem Beiten von und aufnehmen, — aber 
halt, fie hegen den Pfarrer.” 

Wirklic war man von allen Seiten bemüht, Herrn Chatter- 
ley zum Befuche bei dem unbefannten Genie zu bewegen, aber obs 
gleich ex lächelte, und junaherrlich that, und durchaus nicht nein 
jagen konnte, jo bat er doch in aller Demuth, den Auftrag ableh- 
nen zu Dürfen. „Die Sache fer diefe,“ führte er zu feiner Ent« 

/Aulöigung an, „daß er eines Tags dor ltr St, Rovans habe 
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befuchen wollen, und auf dem Rückweg durch die Altftabt habe ex 
an der Zhüre der Hakenfchente angehalten, um irgend eine Er» 
frihung zu befommen; er hätte auch feinen Wunfch geäußert, und 
ziemlich laut angepocht, als plöplich ein Schiebfenfter aufgegangen 
fe, und che ex noch hätte gewahren können, was erfolgen folle, fei 
er mit einer Fluth von Waſſer, wie er- fagte, überfchüttet worden, 
wobei die Stimme einer alten Here von innen ihn verficherte, wenn 
das ihm noch nicht abEühle, fo ſtehe noch mehr bereit, — eine Wels 
fung, die ihn vermocht hatte, in aller Eile ſich einem zweiten Guß 
bade zu entziehen.“ 

Alles lachte über des Kaplans Mißgeſchick, das er nur mit 
Widerſtreben zu erzählen fchien, weil er doch einen gemichtigen 
Grund angeben mußte, weßhalb er der Lady Befehle ablehnte. 
Aber der Squire und der Baronet trieben die Luftigkeit weiter, als 
der Anftand geftattete, warfen fich in die Seſſel zurüd, ftedten die 
Hände in die Seitentafchen, und lachten mit aufgefperrten Mäu- 
lern ausgelaffen, bis der zornige und außer Faffung gebrachte Lei- 
densbruder, indem er ſich das Anjehen geben wollte, als blide er 
mit Beratung darauf, ein nochmaliges allgemeines Gelächter ver- 
anlafte. 

Als es Herrn Winterbloffom gelungen war, einigermaßen die 
Ordnung berzuftellen, fand er, daß der Unfall des jungen Gottes- 
gelehrten eben fo einfchüchternd, als fpaßhaft fei. Seiner von der 
Gefellihaft wollte demnach als außerordentlicher Gefandter fih in 
die Befigungen der Königin Meg begeben, von welcher anzunehe 
men war, daß fie die heilige Perfon eines Gefandten nicht fonder« 
lich rejpektiren würde. Was aber noch fchlimmer war, als man 
beichloß, daß dem Fremden flatt des Beſuchs, eine höfliche Karte 
von Herrn Winterbloffiom gejendet werden jolle im Namen der 
Gefellfchaft, jo bemerkte Dinah, daß fih gewiß aus dem Haufe 
Keiner hergeben würde, um einen folhen Brief zu überbringen, 
deun als vor zwei Jahren ein folder Fall eingeterten, habe Dirq, 
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die dieß für einen Berfuch gehalten, ihren Gap abfpenflig zu ma⸗ 
shen, den Buauernjungen, der den Brief überbracht, fo behandelt, 
daß er füch fchnell davon gemacht, und ſich nicht eher für ficher ge 
halten habe, als bis er zchn Meilen davon in einem Dorfe gewe⸗ 
fen fei, wo er, wie man nachher erfuhr, fi) anwerben ließ, und 
Leber gegen die Franzofen zu Felde ziehen, als ſich noch ein« 
mal Megs Unwillen ausfeßen wollte. 

ALS man eben diefe neue Schwierigkeit erwog, ließ fich draußen 
ein furdhtbares Geſchrei vernehmen, weldes, wie die Geſellſchaft 
anfangs beferate, Meg zu fein fchien, die in allen ihren Schreden 
der vorgefchlagenen Einladung zuvorkommen wollte. Bei näherer 
Nachfrage ergab es ſich indeß, daR es ihre Gevatterin, die trabende 
Nelly oder Nelly Traber jei, Die ſich, troß der vereinten Anſtren⸗ 
gung der ganzen Dienerichaft des Hotels, die Treppe hinauf Bahn 
brach, um Dods Gemälde, wie fie es nannte, zurüd zu fordern. 
Darüber erzitterte der Schatz in der Taſche des Kenners, der ſchnell 
eine halbe Krone in Tobiefens Hand warf, und ihm befahl, dieſe 
ihr zu geben, und fie wo möglich zurüdzuhalten. Tobies, der 
Nelly ſchon kannte, fette Die halbe Krone in feine eigene Taſche, 
und flipipte cin halbes Nößel Whisky vom Seitentifche weg. So 
bewaffnet trat er keck dem Mannweib entgegen, und legte ein Mo⸗ 
ratorium ein, das der armen Nellv entfchloffenften Lauf hemmen 
mußte; es gelang ibm auch, nit nur den unmittelbaren Sturm, 
der die Gejellihart im allgemeinen und Herrn Winterbloffom ing- 
befondere bedrohte, abzuwehren, ſondern cr brachte auch den Gäften 
die angenehme Nachricht, die trabende Nelly habe, wenn fie in der 
Scheune ihr Schläfchen gemacht haben werde, ſich willig finden 
laffen, ihre Aufträge an den Unbekannten in der Hakenſchenke zu 
befördern. 

Nachdem nun Herr Winterbloffom jein Berfahren beurkundet 
hatt“, indem er in Dad Tagebuch des Ausſchuſſes Den ihm gewor⸗ 

drnen Yuftrag eintrug, ſchrieb ex reine Karte in dem beſten diplo⸗ 
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ntijchen Sk, und fiegelte fie mit dem Brunnenfisgel, das 
was wie eine Nympfe vorſtellte, welche neben einer ſeinſollenden 
me ſaß. 

Die rivaliſirenden Parteien aber trauten dieſer offiziellen Gin. 
Wang nicht ganz. Lady Penelope war der Meinung, man müſſe 

a Mittel erfinnen, woraus der Fremde, ganz unbezweifelt ein 
kann von Talent, erfehen müffe, daß in der Gefellfchaft, zu der 
: eingeladen war, auserlefenere Beifter jeien, die ſich mürdig fühl- 
a, fih in feine Einfamkeit einzudrängen, 

Demzufolge gab die Lady dem eleganten Herrn Ehatterley den 
uftrag, den Wunfch der Gefellfehaft, den unbekannten Künftler 
ı fehen, in einem fauber gejchriebenen Gelegenheitsgedicht aus- 
wrüden. Die Mufe des armen Herrn lieg fih ungnädig verneh- 
in, denn in einer halben Stunde brachte er nicht mehr als zwei 
eilen zufammen, welche wir nebſt den Veränderungen aus der 
ekleckksten Handfchrift beifügen, wie Dr. Johnſon Pope's Ber: 
fferung in feiner Ueberſetzung der Iliade beidruden ließ: 


„. Ges (gejellet) 
e Rumpben, vereint in Ronans Thal, 


Der fi ling, der Zeichner und Dichter zumal, 
_ 2 — — — freundlihem Mahl. 


In Abweienheit der himmlifchen Mufe mußte man demnach 
sihwendig zur Beredtfamfeit eines profaiichen Billets feine Zu⸗ 
lucht nehmen, und dieß ward heimlich der trabenden Nelly anver⸗ 
aut. Diefelbe treue Bötin erhielt, nachdem fie ihr Schläfchen 
mf Erbienftroh gemacht, und ihren Wagen zur Rückkehr an die 
Bertüfte, wo fie über die Altſtadt mußte, wieder angefchirrt hatte, 
wch eine von Sir Bingo Binks, wie er gedroht hatte, felbft ge⸗ 
Griebene Karte; er hatte ſich nämlich diefe Mühe gegeben, um die 
Bette fe zu machen, in der Boransfeßung, daß ein Mann wit 
illigem Aeußern der zwölf Elfen Angelſchnut \o gern ml 
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einmal auswerfen Tonnte, Winterbloſſoms Einladung für das Ge» 
Thwäß eines alten Rarren nehmen, und fich eben fo wenig um die 
Gnade einer affectirten äfthetifchen Dame und ihr Kränzchen ber 
fümmern würde, beren Unterhaltung nad Sir Bingo's Meinung 
nur nad ſchwachem Thee und Butterbrod ſchmeckte. So erhielt 
der glüdliche Herr Franz Tyrrel, zu feinem nicht geringen Er⸗ 
flaunen, nicht weniger als drei Einladungen auf einmal von dem 
St. Ronand- Brunnen. 


| Fünftes Kapitel. 
Srieflihe Beredtfamkeit. 


Wie kann ich antworten ? ich muß doch erfi Lefen. 
Prior. 


Da wir unſere wichtigeren Thatſachen mit ſo viel Original⸗ 
urkunden, als möglich, zu belegen wünſchen, ſo finden wir uns 
nach vielen Nachforſchungen endlich in den Stand geſetzt, dem Le⸗ 
ſer folgende der trabenden Nelly anvertraute Noten in genauer 
Abſchrift vorzulegen. Die erſte lautete ſo: | 

„Herr Winterbloffom (von Silverbed) hat den Auftrag von 
Lady Penelope Penfeather, Sir Bingo und Lady Binks, Herrn 
und Fräulein Mowbray (von St. Ronans) und der übrigen Ges 
felichaft im Hötel und TontinensWirthshaus von St. Ronans⸗ 
Brunnen, ihre Hoffnung auszudrüden, daß der, in der Haken⸗ 
ſchenke, Alttadt St. Ronans, wohnende Sremde fle mit feiner Ge 
ſellſchaft fobald und fo oft, als es feine Verhältniffe erlauben, bes 
ehren werde. Die Geſellſchaft erachtet es für nöthig, diefe Eins 
ladung zu fenden, weil nad) den Geſetzen des Orts der Gafthof 

zur von Heren und Damen beſucht vorrden darf, die anı St. Ro⸗ 


nanssBrunnen wohnen, aber fle freut ſich, zu Gunſten eines durch 
ſeine Leitungen in den ſchoͤnen Künften fo ausgezeichneten Seren, 
ds Herr — — — , dermalen in der Hakenſchenke, eine Aus 
nahme zu machen. Wenn Herr — — — geneigt fein follte, 
wenn er mit der Geſellſchaft und den Geſetzen des Orts 
näher befannt geworden, feinen Aufenthalt nach dem Brunnen zu 
verlegen, fo hofft Herr Winterbloffom, wiewohl er fich dießfalls 
doch gerade zu nichts Beſtimmtem verbürgen möchte, e8 würde ſich, 
troß des außerordentlich zahlreichen Befuchs in diefem Jahre, eine 
Ginrihtung treffen Iaffen, Herrn — — — in dem Rilliputehall 
genannten Haufe einzumiethen. Es würde diefe Unterhandlung fehr 
rrleichtern, wenn Herr — — — eine genaue Angabe feiner Länge 
tinfenden wollte, da Hauptmann Rannletree geneigt ſcheint, auf 
das Feldbett zu Lilliput-hal zu verzichten, weil er es ein wenig zu 
kurz findet. Herr Winterbloffom bittet ferner Herrn — — — 
ih der Achtung, welche er feinem Genius zoflt, und feiner hohen. 
perjönlichen Werthſchätzung verfichert zu halten. 

An — —, Eequire, Hakenſchenke, 
Geſellſchaftszimmer, Hötel Altſtadt St. Ronans. 
md Tontine, St. Ronans⸗ 
Brunnen u. ſ. w. u. ſ. w. 

Vorſtehende Karte war in ſauberer, runder, kanzleimäßiger 
dand geſchrieben, die, wie Herr Winterbloſſoms Charakter, in vie⸗ 
ea Punkten hoͤchſt genau und alltäglich war, obgleich fie in den 
Zugen und der Genauigkeit Nffektation verrieth. 

Das folgende Billet flach gegen die diplomatifche Würde und 
Imfändlichkeit der offiziellen Mittheilung Herrn Winterbloffoms 
ehr ſtark ab, indem des jungen Gottesgelahrten akademiſche Cchäße 
nd Haffifche Nedeblumen mit einigen wilden Blumen aus Lady 
zenelope's ſchaffender Phantafie gemifcht waren. 

„Ein am Heilquell von St. Ronans verſammelter Chox won 
Iyaden und Rajaden Hat mit Erftaunen erfahren, dog An von 


polls in verfchiwenderiicher Laune mit zwei feiner gefchäßtefen 
Gaben befchenkter Züngling nach Belieben in ihrem Bereih um⸗ 
her wandert, Hain und Fluß befucht, ohne auch nur daran zu den» 
ten, den Schußgottheiten derfelben jeine Huldigung zu leiften. Er 
wird demnach vor fie geladen, und fehneller Gehorfam wird ihm 
Berzeihung zufichern ; im Falle ungehorfamen Außenbleibens aber 
mag er zufchen, wie er Leier und Palette wieder verfuche.“ 

Nachſchrift. „Die anbetungswürdige Penelope, die ihrer 
Schönheit und Tugend willen längft unter den Göttinnen auf 
gezeichnet it, gibt Donnerftag Abends acht Uhr Nektar und Am⸗ 
brofia, Sterblihe nennen es Thee und Kuchen, nahe am heiligen 
Quell im Geſellſchaftszimmer, wo die Mufen nie verfehlen, fi 
einzuftellen. Der Fremde wird erfucht, an den Freuden des Abends 
Zheil zu nehmen.“ 

Zweite Nachſchrift. „Ein Schäfer, der ehrgeiziger Weife nach 
größerer Beqnemlichkeit trachtet, als feine enge Hütte bietet, vers 
läßt fie in einigen Zagen. “ 

„Gewiß, ed kann dad Ding gemicthet werden.“ 
Shaleipsare. 

Dritte Nachſchrift. „Unfere Zris, Sterblichen als die tra- 
bende Nelly in ihrem ZTartanmantel bekannt, wird und des Frem⸗ 
den Antwort auf unfere himmliſche Borladung bringen.“ 

Der Brief war in zarter italienifher Schrift, mit feinen 
Saarftrihen und Zügen gefchrieben, die zuweilen jo geichidt ge⸗ 
ſchwungen waren, daß fie Leiern, Pallete, Vaſen und audere 
ſchickliche, dem Inhalt gemäße Verzierungen bildeten. 

Der dritte Brief war das vollkommene Widerfpiel gegen die 
beiden andern. Es war eine grobe, unregelmäßige Schulknaben⸗ 
band, welche indeß dem Schreiber jo viele Mühe gekoftet zu haben 
ſchien, als wäre fie ein Mufter von Schönfchreiberei geweien. Der 
Inhalt war folgender: 

„Ser — Jadk Mowbray hat mir mir geneiiet, daß der Sabner, 
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den Ihr letzten Sonnabend gefangen, nah’ an achtzehn Pfund 
wog, — ich ſagte näher an fechzchn. — Da Ihr ein Waidmann 
ſeid, fo ift die Sache berichtet, — fo hoffe ich, Ihr kommt ober 
imdet mir; dürft nicht zweifeln, Ihr werdet willkommen fein. 
Die Bette if ein Dutzend Flafchen Elaret, die von uns im Hötel 
am nächften Montag geleert werden follen, — und wir bitten, daß 
Ir von der Partie feid, — und Mowbray hofft, Ahr werdet 
runter kommen. — Bin, Ser, Euer gehorjamfter Diener, — 
Bingo 
Binks, Baronet, und von Blodhall.“ 

Nachſchrift. „Hab’ einige indiſche Rundfchnüre nebſt einigen 
and roher Seide mitgefchidt, die mein Stallknecht gedreht hat; 
hoffe, fie follen das ihrige thun, je nachdem Fluß und Jahrese 
zeiten find.“ 

Länger als drei Zage erfolgte auf alle diefe Einladungen fine 
Antwort, und da dieß indgeheim die Neugier der Brunnengäfe 
binfichtlich Des Unbekannten eher vermehrte, als verminderte, ſo 
wurde Öffentlich viel gegen ihn, als einen rohen, ungefltteten Den 
ſchen gefchmäht. 

Indeſſen fand Franz Tyrrel allmählig zu ſeinem großen Er⸗ 
ſtaunen, daß er, wie die Philoſophen, nie weniger allein war, als 
wenn er allein war. Auf den einſamſten, ftillften Spaziergängen, 
wohin ihn feine jebige Stimmung führte, fand er gewiß einige 
Etreifzügler vom Brunnen, für die er ein Gegenftand lebhafter 
Aufmerkiamkfeit geworden war. Da ihm durchaus unbelannt war, 
daß er ſelbſt Die Anziehungskraft befite, die fein häufiges Zufane 
mentreffen mit ihnen veranlakte, fing er an, zu glauben, Lady 
Benetope und ihre Mädchen, — Herr Winterbloffom und fein 
graue Pferd, — der Pfarrer und fein kurzer, ſchwarzer No 
nebſt graulichen Hofen — möchten entweder nur holzgraphiſche 
Kopien der nämlicdyen Individuen fein, oder eine. Sciaueigatik ver 
Bewegung Defipen, Die ber Algegenwatt. glih,,.. en... ASUER 
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Mely Traber wollte entweder ihrer Gevatterin Meg Dods ohne 
Die Zeichnung nicht wieder unter die Augen treten, oder fie war 
durch. den Doppelfchnaps, den fie am Brunnen getrunfen, vergeß- 
lich geworden, und taumelte mit ihrem Wagen nach ihrem gelieb⸗ 
ten Dörfchen Scateram, von wo aus fie die Briefe mit dem erften 
beten Barb einem Jungen, der nach der Altftadt von St. Ronans 
ging, abſchickte, jo daß fie endlich nad Tangem Verzug in die Ha⸗ 
kenſchenke und Tyrrels Hände gelangten. 

Die Ankunft diefer Urkunden Tlärte ihm einigermaßen das 
feltjame Benehmen feiner Brunnen-Rachbarn auf, und da er fab, 
daß er für eine Art Wunderthier angelehen wurde, und wehl 
‚wußte, daß ein ſolcher Charakter eben jo lächerlich, als ſchwer 
durchzuführen fei, jo eilte er, Herrn Winterbloffom im Style ges 
wöhnlicher Sterblichen zu antworten. Er erwähnte die fchlechte 
Eeſtellung des Briefs, drücte fein Bedauern darüber aus, und 
zeigte feine Abficht an, mit der Geſellſchaft am folgenden Zage zu 
ſpeiſen, bedauerte jedoch, daß feine Gefundheit und Stimmung, fo 
wie auch andere Umftände ihm nur fehr fparfam diefe Ehre wäh— 
rend feines Aufenthalts in der Gegend geftatten würden, und bat, 
ſte möchten fich ja wegen feiner Einquartierung am Brummen Seine 
Angelegenheit machen, indem er mit feinem jeßigen Aufenthalt 
volltommen zufrieden fei. Ein befonderes Schreiben an Sir Binge 
inpte, es freue ihn, Das Gewicht des Fifches angeben zu koͤnnen, da 
er es in feinem Zagebuche aufgezeichnet habe, und wiewohl daS 
Refultat nur dem einen Theil erwünfcht fein könne, fo wünfche er 
doch, Beide, der Gewinner, wie der Verlierer, möchten fick beim 
Beine luſtig machen; er bedaure, daß er fich die Freude nicht ver⸗ 
[prechen Tönne, daran Theil zu nehmen. Beigefügt war eine An- 
gabe des Gewichts des Fiſches. Hiemit gerfiflet forderte nun Sir 
Bings feinen Wein, — triumphirte Aber ſeine Urtheilskraft, 
Kst Inter und vernehmlicher, als man je etwas von ihm ai 

JP0t Dale, Diefer Tyrrel ſei ein vorieci ähere Th, ai 
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hoffe ganz gewiß, beffer mit ihm bekannt zu werden; der Kleinlaut 
jewordene Squire dagegen verfluchte im Stillen den Fremden, 
ind Tonnte feinen Gegner nur dadurch befchwichtigen, daß er fei= 
ion Berluft zugefiand, und einen Zag zur Bezahlung der Wette 
eſtſehte. 

Im Geſellſchaftszimmer unterſuchte man nun die Antwort des 
Fremden mikroſkopiſch genau, bot allen Scharffinn auf, um in den 
zewoͤhnlichſten Ausdrücken einen tiefen und geheimen Sinn zu 
nideden. Herr Micklewham, der Nechtsgelehrte, verweilte bei 
vm Wort Umftände, das er mit befonderem Nachdrud las. 

„Ach, der arme Junge!” fchloß er, „er mag wohl an Megs 
ſtaminecke wohlfeiler fiken, als er e8 in diefer Geſellſchaft Könnte." 

Doktor Quackleben fuchte fih, mie ein Geiftlicher aus feinem 
Terte, ein Wort heraus, worauf er befonders haften blieb, und 
wiederholte Halblaut: „Zuftand der Sefundheit? — hum — Zus 
tand der Gefundheit? — Nichts hikiges, noch Niemand ift gefen- 
det worden, — muß chroniſch fein, — neigt fich vielleicht zur 
Gicht. Oder feine Gefchäftsichen, — flüchtig wilder Blick, — 
inregelmäßiger Gang, — flubt, wenn ihm plößlich ein Fremder 
vegegnet, wendet fich dann raſch und unwillig weg. — Herr Win- 
terbloffom, erlaubt doch, dag ich Die Zeitungen durchlaufen darf, 
— diefe Beſchränkung ift Doch recht ſtörend.“ 

Ihr wißt, fie iſt nöthig, Doktor," fagte der Präfident; 
„Benige von der guten Gejellfchaft Iefen fonft etwas Anderes, fo 
zaß die alten Zeitungsblätter längſt in Stüden zerriffen find.“ 

„Schon gut, erlaubt mir nur," fagte der Doktor, „ich erin« 
te mich, etwas von einem Herrn gelefen zu haben, Der feinen 
Sreunden entlief, — ich muß nach der Beſchreibung ſehen, — ich 
Hände, ich habe eine Zwangsweſte in meinem Laboratorium.“ 

Während diefe Andeutung die Männer in der Geſellſchaft er⸗ 
chreckte, welche ſich auf die bevorſtehende Tafelgeſellſchaft nut einen 
herren, deſen Gefunbettögufland fo mißlich ſchien, ni Ännberih 
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freuten, flüfterten einige der jungen Mädchen einander zu: — „add, 
der arme Menſch!“ — wenn es if, wie der Doktor glaubt, My⸗ 
fady, wer weiß, was die Urfache feiner Krankheit gewefen fein 
mag? — Er Elagt über feine Stimmung, — der arme 
Menſch!“ 

So wurde durch die ſcharfſinnigen Commentarien der Brun⸗ 
nengeſellſchaft über einen ſo einfachen Brief, als je einer auf einem 
Dktavblatt ſtand, der Schreiber feines Verſtandes und feines Her⸗ 
zens ganz und gar, oder doch eines und des andern, wie es Turz 
und deutlich in der Rechtsformel heißt, verluftig erklärt. 

Kurz es ward fo viel für und wider gefprochen, fo viel Ideen 
wurden angeregt, und fo viel Theorien über die Stimmung und 
den Charakter eines Menfchenfeinds aufgeftellt, daß, als die Ge= 
ſellſchaft fich zur gewöhnlichen Zeit vor dem Effen veriammelte, 
man, wie es fchien, ungewiß war, ob der erwartete Zuwachs ihrer. 
Gefellichaft auf Händen oder Füßen in’s Zimmer kommen würde, 
und als Tobies mit möglichft Tauter Stimme „Herr Tyrrel” an« 
meldete, fo hatte der @intretende fo wenig, was ihn von Andern 
unterfchted, daß man auf einen Augenblid verlegen war. Die Da⸗ 
men beſonders begannen zu zweifeln, ob dieß Gemifh von Talent, 
Menichenfeindlichkeit, Zollheit und Empfindjamkeit, das ſie fich 
ausgemalt hatten, eins und dafjelbe fei mit dem artigen, ſelbſt mo⸗ 
difch gekleideten Mann, den fie vor fich fahen; der, wiewohl in 
einem Morgenkleide, das feine entlegene Wohnung und die herr⸗ 
ſchende Freiheit entichuldigte, felbft in den geringfügigften Kleinig⸗ 
. Eeiten feines Anzugs durhans nichts Nachläjfiges oder Wildes 
batte, was man einem menfchenfeindlichen, gleichviel ob vernünfe 
tigen oder tollen, Sonderling zutrauen durfte. Als er ſich ringsum 
im Kreife verneigt, fchienen denjenigen, die er anrebete, die Schup⸗ 
ven vom Auge zu fallen, und fie fahen mit Erflaunen, daß bie 
"Bebertreibungen nur in ihrer Einbildung befanden hatten, und 
daß Berrn Tyrrels Benehmen, feine Bermögensumfände und fein . 
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Rang mochten nun fein, wie fie wollten, nicht jcheu, fondern fein 
und gefällig war. Er dankte Herrn Winterbloffom auf eine Weife, 
daß diefer alle feine Lebensart zufammennehmen mußte, um dem 
Fremden gehörig zu antworten. Dann vermied er die Unbehol- 
fenheit, Aller Augen auf ſich zu ziehen, indem er allmälig fih un- 
ter die Geſellſchaft mijchte, — nicht wie eine Eule, die fih im 
Dickicht zu verbergen jucht, oder wie ein plumper, blöder Mann, 
der vor der Gefellichaft erfchrickt, in Die er gendthigt wurde, fon« 
dern mit der Miene eines Mannes, der ſich gemächlich auch in 
inem höhern Zirkel bewegen konnte. Seine Anrede an Lady Pe- 
nelope war in dem romantifchen Ton von Herrn Chatterley's 
Sendfchreiben, worauf angefpielt werden mußte. „Er fürchte,“ 
iagte er, „er müffe ſich bei Zuno über die Nachläjfigkeit der Iris 
beflagen, die einen ätherifchen Befehl, den er nur mit ſtummem 
Behorſam zu beantworten gewagt habe, fo ſchlecht ausgerichtet — 
wofern nicht etwa, wie der Inhalt des Briefs anzudeuten fcheine, 
vie Einladung einem Höherbegabten zugedacht gewefen fei, als dem 
der Zufall fie in die Hände geipielt habe.” 

Lady Penelope verficherte ihn mündlich, und viele jungen Da: 
men mit den Augen, daß hier kein Mißgriff obwalte; daß er in 
ver That die begabte Perſon fei, welche die Nymphen vor fich ge- 
aden, und daß fie mit feinen Zalenten als Dichter und Maler 
inreichend bekannt feien. Tyrrel Iehnte mit Ernft und Nachdrud 
m Dichter ab, und bekannte, daß er, weit entfernt auf die Kunſt 
elbſt Anfpruch zu machen, nur mit Widerwillen etwas leſe, was 
nicht Erzeugnifle der Dichter erfien Ranges wären, und einige von 
Kefen, — er fürchte fich faft, e8 zu fagen, — würden ihm in 
chlichter Proſa Lieber geweſen fein. * 

„Ihr dürft nur noch Eure Künftlerfhaft abläugnen,“ fagte 
ady Penelope, „und wir müſſen den Heren Zyrrel für den Fal⸗ 
sehen und Hinterliftigften feines Gejchlechts halten, der uns um 
en Genuß feiner unvergleihlichen Anlagen bringen WS. IM. 

ur 
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verfichere Euch, ich werde meine jungen Freundinnen nor Euch 
warnen. Solche Berftellung muß ihren Grund haben.“ 

„Und ich,* fagte Herr Winterbloffom, „kann ein entfcheiden- 
des Beweisftüc gegen den Schuldigen vorbringen.“ 

Mit diefen Worten rollte er die Nelly Trabern abgeliftete 
Zeichnung auf, die er befchnitten und aufgezogen hatte, was er 
vortrefflich verftand, fo daB alle Fältchen ausgeglättet, und alle 
Brüche ausgeglichen waren. 

„Das wahre corpus delicti," jagte der Rechtögelehrte grin⸗ 
fend, und rieb ſich die Hände. 

„Wenn Ihr fo gütig feid, derlei Gekritzel Zeichnungen zu 
nen,“ ſagte Tyrrel, „fo muß ich freilich bekennen. Ich machte fie 
ſonſt blos zu meinem Zeitvertreib, da aber meine Wirthin, Frau 
Dods, neulich entdeckt hat, Daß ich auch einen Erwerbszweig dar= 
aus mache, warum follte ich e8 verläugnen ?" 

Dieß Geftändnig, ohne die mindefte Scheu oder Zurüdhaltung 
gethan, fchien auf die ganze Geſellſchaft auffallend zu wirken. Der 

- Bräfident ſchob mit zitternder Hand die Zeichnung in das Porte⸗ 
feuille zurüd, vermuthlich aus Furcht, fie möchte ihm förmlich wie⸗ 
der abgefordert, oder von dem Künſtler Entſchädigung dafür ver- 
langt werden. Lady Penelope war in Berlegenheit, wie ein Pferd, 
wenn es mit einem Male in Galopp gefprengt wird. Sie mußte 
aus dem achtungsvollen leichten Umgangston, den er ſelbſt ange⸗ 
ſchlagen hatte, in einen andern übergehen, der ihrerfeits Gönner-- 
haft, auf Tyrrels Seite Abhängigkeit ausdrüdte, und dieß ließ 
fich nicht fo in einem Augenblid machen. 

Der Rechtögelehrte murmelte: „Umftände, Umftände, — ich 
dacht' e8 doch.“ 

Sir Bingo flüfterte feinem Freunde, dem Squire, zu: „aus⸗ 
geſtochen, — in. die Luft gefprengt, — gethan um's Rennen — 

Ehade, ein verbammt hübſcher Kerl wär'd.doh.“ Ä 
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„Ein Lump von Haus aus!" Müfterte Rowbray. — „Ich 


habe Um für nichts Anders gehalten.” 
„Ich halte ein Pferd Dagegen, mein Befter, und will ihn 


„Topp, es gilt das Pferd, vorausgefeßt, daß Ihr ihn in gehn 
Binuten fragt," fagte der Squire, „aber Ihr wagt's nicht, Bin« 
gelchen, — er hat einen verdammten, fpaßverleidenden Blid trotz 
allem feinem böflihen Gewäſch.“ 

„Topp!“ fagte Sir Bingo, aber in einem minder zuverficht- 
lihen Zone, als vorher, und mit dem Borfaß, etwas wörfichtig gu 
Werke zu gehen. — „Ich babe eine Rolle Geld oben, und Win⸗ 
terbloffiom foll den Sat halten.“ 

„SH babe keine Rolle, aber ich flelle eine Anmeifung auf 
Ricklewham,“ fagte der Sauire. 

„Rur eine befiere, als die lebte, denn ich möchte nicht wieder 
hinter's Licht geführt fein. — Zad, mein Junge, jebt habe ich 
Euch.“ 

„Richt eher, ale bis die Wette gewonnen ift, und ich will’s 
erleben, der wandernde Saufewind bricht Euch vorher den Hals, 
Bingelchen,” antwortete Mowbray. „Spredht Lieber vorläufig 
mit dem Hauptmann, Ihr wagt Euch da in eine höllifche Klemme, 
— ih will Euch noch loslaſſen, wenn Ihr eine Guinee Strafe 
zahlt. Da habe ich eben den Schwäßer verblüfft.” 

„Berblüfft ihn zum Teufel!” fagte Sir Bingo. „Ihr habt 
verloren, Jack, das verfichere ih Euch.“ Und mit einer liſtigen 
Berbeugung ging er hin, und flellte fich dem Fremden als Sir 
Bingo Binks vor. 

„Hatte — Ehre — Schreiben, Sir," waren die einzigen 
Borte, welche fein Hals, oder vielmehr feine Halsbinde heraus- 
zulaffen fchien. 

„Der Teufel reitet den Zölpel!* Dachte Mowbray;, „wenn ex 
jo fort mat, [Bldgt er über ben Strang, und zwietad vrrwiunhlt 
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ſei der verflucdhte Landftreicher, der, Gott weiß warum, hieher ge⸗ 
fommen ıfl, Bott weiß woher, um mir mein Spiel zu verderben.” 

Indeß nun fein Freund fo da fland mit der Uhr in der Hand 
und mit einem Gefichte, das unter dem Einfluß diefer auffteigen- 
den Bemerkungen inımer länger wurde, eröffnete Sir Bingo mit 
einem inftinktartigen Takte, den die Selbfterhaltung einem fonft 
weder gar zarten, noch gar feinen Hirn einzugeben jchien, fein 
Rachfragen mit einigen allgemeinen Bemerkungen über Fiſcherei 
und Jagd. Mit allen diejen Gegenftänden fand er Herrn Tyrrel 
mehr als nur Leidlich bekannt. Vom Kifchen und Schießen beſon⸗ 
ders ſprach er mit einiger Vegeifterung, fo daß Sir Bingo immer 
mehr Achtung vor ihm bekam, und fich überzeugte, er könne un⸗ 
möglich der reijende Künftler fein, für den er fich ausgab, koͤnne 
wenigftens nicht urfprünglich dazu erzogen fein; — dieß, fo wie 
die ſchnell ablaufende Zeit beftimmte ihn, fo zu Zyrrel zu ſprechen: 

„Ich meine — Herr Zyrrel, — nun, Ihr waret Einer von und, 
— behaupte ih." — — 

„Wenn Ihr einen Waidmann darunter verfteht, Sir Bingo, 
— fo war ichy’s, und bin e8 noch ſtark,“ erwiederte Tyrrel. 

„Alſo treibet Ihr nicht immer dergleichen Dinge?“ 

„Was für Dinge meint Ihr, Sir Bingo?" fragte Tyrrel. 
„Ich bin nicht jo glüdlich, Euch zu verftehen.” 

„Run, ich meine die Zeichnungen," fagte Sir Bingo. „Ih 
will Euch hübſch zu thun geben, wenn Ihr mir das fagen wollt. 
Auf Ehre, das werde ich.” 

„Liegt Euch befonders daran, Sir Bingo, um meine Ange: 
legenheiten zu wifjen ?“ 

„Rein, — gewiß, — nicht jo gerade," antwortete Sir Bingo 
etwas flotternd, denn der trodene Ton, in dem Tyrrel antwortete, 
bebagte ihm nicht Halb fo gut, als ein Glas Xeres; „ich behaupte 

a0 Jor wäret ein verflucht pfiffiger Breieli, wab mettete darauf, 
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ij Ihr nicht immer das Handwerk getrieben hättet, — das if 
des.” 


Herr Zyrrel erwiederte: „eine Wette mit Herrn Mowbray 
rmutblich?" 

„Sa, mit Sad, — Ihr habts getroffen, — ich hoffe, ich habe 
wonnen. 

Tyrrel zog die Stirnfalten zuſammen, blickte erſt auf Mow⸗ 
ray, dann auf den Baronet, und ſagte nach kurzem Bedenken zu 
m Lebtern: „Sir Bingo Binks, Ihr feid ein Mann, der fein 
mdfchaftet, und fcharf urtgeilt, — Ihr habt vollfontmen Recht, 
- ih war nicht zu dem Gewerbe eines Künftlerd erzogen, übte 
auch früher nicht, was ich auch jetzt thun mag, und ſomit if 
efe Frage beantwortet.“ 

„Und Zadift’rum,” fagte der Baronet, ſchlug fih im Zriumph 
uf den Schenkel, und wandte fih dann zu dem Squire und zu 
m Sachbewahrer mit freudigem Blide. 

„Haltet einen Augenblid, Sir Bingo," fagte Tyrrel; „noch 
m Wort. Ich babe eine große Achtung vor Wetten, es ift ein 
stud von dem Freibrief eines Engländers, zu wetten, worauf er 
ul, und feine Nachforfchungen über Zaun und Graben zu ver- 
fgen, wie ein Jäger. Da ich nun aber zweimal Euch in Wett- 
ngelegenheiten gedient habe, fo Habe ich mit der Landesfitte mich 
inreichend abgefunden, darum bitte ih, Sir Bingo, macht mid) 
der meine Angelegenheiten nicht wieder zum Gegenftand einer 


„Ich will verdammt fein, wenn ich's thue,“ dachte Sir Bingo. 
mt murmelte er einige Entjehuldigungen, und war herzlich froß, 
ij die eben ertönende Eßglode ihm einen Borwand lieh, in einer 
dern Richtung zu entkommen. 
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Sechſstes Kapitel. 
Tiſchgeſprãch. 


Und, Sir, find die Gerüchte wahr, 
Hat Holland Großed vor, fürwahr. 
Deftreih — vor allen Zugemüfen 

Mag welſche Bohnen id) genießen. 
* [ . % % [5 * . — 


Und mie daß lebhaft. munter ift, 
Als ob — beliebt Mylady Whiſt? 
Tifhgeipräd. 


Als man im Begriff war, das Zimmer zu verlaffen, reichte 
Lady Penelope ihren Arm an Tyrrel mit einem herablaffenden 
Lächeln, welches ihm die ganze Ehre, die ihm widerfuhr, begreiflich 
machen follte. Aber der unempfindliche Künftler, weit entfernt, Die 
mindefte Berwunderung über eine, die ihm geziemende Erwartung 
fo hoch überfteigende Gunft zu verrathen, fchien diefe Auszeichnung 
ganz einfach al8 eine dem Fremdeſten in der Gefellfchaft gebührende 
zu betrachten. Ja, als er Lady Penelope an das obere Ende der 
Tafel geführt hatte, und feinen Stuhl zwifchen dem ihrigen und 
dem der Lady Binks einnahm, fehien der übermüthige Menich fo 
‚wenig fich über den ihm gebührenden Plab erhaben zu finden, als 
ob er bei der ehrlichen Miftreß Blower aus dem Bowhead gefeflen 
hätte, welche nach dem Brunnen Fan, den Ueberreft einer Influenza, 
wie fle eine Magenüberladung nannte, hinweg zu fpühlen. 

Diele Gleichgiltigkeit reizte Lady Penelope mächtig, und ſtei— 
gerte ihren Wunſch, in Tyrrels Geheimniß, wenn es ein folches 
gab, tiefer einzudringen, und ihn für ihre Partei zu gewinnen. 
Wenn du, mein Lefer, je an einem Badeorte warft, fo weißt du, 
daß, während die Gäfte nicht immer den durch nichts ausgezeich“ 
neten Leuten artig entgegen zu kommen pflegen, fie dagegen foldh' 
ein fremdes, vorher befprochenes Wunderthier mit der größten An« 


ftengung vwerfolgen.. Die Amagonen, welche die Häupter ber Par⸗ 
tim find, bereiten, gleich den Jägern zu Buenos⸗Ayres, ihre 
Shlingen und Fallen, und alle Kriegsliften aufbietend, ſuchen fie 
ihres Sieges über das nichts ahnende Ungeheuer gewiß zu wer« 
den, und es gefeilelt ihrer Menagerie einzuverleiben. Wenige 
Worte werden es erklären, weßhalb Lady Penelope diefe Jagd mit 
mehr als gewöhnlichem Eifer trieb. 

Sie war die Tochter eines Grafen. Schön geftaltet, konnten 
ihre Züge in der Jugend wohl hübſch genannt werden, obwohl fie 
jegt zu flark geworden waren, um noch darauf Anſpruch zu machen. 
Die Naſe war jchärfer hervorgetreten, die jugendliche Rundung 
der Wangen ging verloren, und da während der fünfzehn Jahre, 
in weldyen fie als gejeßgebende Schönheit der Gegenftand der Toaſts 
war, der rechte Mann nicht gefprochen hatte, fo begann Ihro Herr- 
lichkeit, Die Damals eben durch die Beerbung einer alten Berwandtin 
ganz unabhängig geworden war, von dem Glüde der Freundichaft 
zu fprechen, den Sommer in der Stadt zu haffen, und nur von 
grünen Feldern und Auen zu ſchwatzen. 

In der Zeit, als Lady Penelope ihre Lebensweife zu ändern 
begann, war fie jo glüdlich, mit dem Beiftande Doktor Quacklebens 
die Zugenden der St. Ronans⸗Quelle zu entdeden; und nachdem 
fe eifrig dazu beigetragen hatte, die Urbs in rure (Stadt auf 
dem Lande) einzurichten, welche fi darum zu erheben begonnen, 
ließ fie fich als leitendes, modiſches Geftirn in der Kleinen Provinz 
nieder, welche fie einigermaßen felbft entdedt und bewohnbar ge= 
macht Hatte. Sie konnte folglich mit Necht wünfchen, den Tribut 
der Huldigung eines Jeden einzufordern, der ſich ihrem Gebiete 
nahte 


An anderer Hinſicht entſprach Lady Penelope ganz dem ge- 
wößnlichen Bilde ihrer zahlreichen Mitfchweitern. Ihre eigentlich 
tadelloſen Grundſätze hinderten fie nicht, Teichtfinnig ihrer Layer. 
in folgen, und etwas frei in ber Wahl ihrer Seietihot zu Win. 
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Outmüthig, aber eigenfinnig und launig, war fie gern bereit, ſich 
freundlich, ja großmüthig zu zeigen, in fo fern e8 weder Anſtren⸗ 
gung erforderte, noch ihr Vergnügen dadurch geftört ward. Sie 
mar ſtets bereit, ein junges Mädchen in die Welt einzuführen, und 
brachte alle Welt in Aufruhr, um Subferiptionen in den Gang zu 
bringen. Aber wenig kümmerte fie fi) darum, wie viel oder mit 
wem ihre thörichte, junge Pflegebefohlne tanzen mochte, fo daß für 
einen großen Theil der jungen Damen Ihro Herrlichkeit die ent» 
zudendfte Frau in der Welt war. Auch befaß Lady Penelope fo 
viel Welt, verftand fo genau, wenn es zu ſchweigen, wenn es zu 
reden galt, wie man ſich einer Berlegenheit Durch den Schein der 
Unwiffenheit entziehen und Doch zugleich andeuten kann, man fei 
nicht getäufcht, daB man ihre eigentlichen Thorheiten nicht eher 
inne ward, als bis fie zu fehr die Aufgeweckte zu ſpielen fuchte. 
Dieß ereignete fich häufiger in der lebten Zeit, wo fie vielleicht 
vorausſetzte, da fie nicht umhin Eonnte zu bemerken, wie die Künfte 
der Toilette ihr nothwendiger wurden, daß durch die Brefchen, 
welche die Zeit hervorbringe, neues, ftärkeres Licht auf ihren Geift 
einwirfe. Biele ihrer Freunde waren aber der Meinung, Lady 
Penelope hätte beffer gethan, auf der Mittelftrane zu bleiben, welche 
einem feinen, wohlerzogenen Srauenzimmer fo fchön geziemt, als 
daß fie ihre fo neu begründeten Anfprüche als Gönnerin der Künſte 
und Wiffenfchaften zur Schau trug; aber das war durchaus nicht 
ihre Meinung, und ohne Zweifel war Ihre Herrlichkeit hierin der 
befte Richter. 

Zur andern Seite Tyrrels ſaß Lady Binks, ehemals die ſchöne 
Mit Bonyriggs, welche während der letzten Badezeit in der Ge⸗ 
ſellſchaft abwechfelnd Bewunderung, Lächeln und Erftannen erregte, 
indem fie den wildeften, hochländifchen Tanz ausführte, den toll- 
fen Klepper ritt, mit dem fchallendften Gelächter den derbſten 
Scherz beantwortete, und den kürzeften Rod aller zu St. Ronans 

serfammelten Badengmphen trug. — Rux werte Wrariken e6, 
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dag Dieß wilde, unmeibliche, halb wahnfinnige Benehmen nur eine 
täufhende Hülle ihres wahren Charakters, ja nur angenommen 
war, um gut verheirathet zu werden. Sie hatte ihre Augen auf 
Eir Bingo geworfen, und fich feinen Grundfag gemerkt, daß, um 
ihn zu fangen, „ein Mädchen ſchon einen Puff vertragen müffe,” 
und daß er eine Frau fich wählen würde, welche gerade die Eigen- 
ihaften babe, die auch einen guten Jägersmann abgeben würden. 
Sie brachte ihre Zwangsheirath zu Stande, und machte fich höchſt 
elend. Ihre tolle, Iuftige Laune war ihrem Charakter durchaus 
uneigenthümlich, der eigentlich Leidenjchaftlich, ehrgeizig und tich- 
finnig war. Bartheit befaß fie durchaus nicht. — Sie wußte es 
flv Damals, als fie ihn zu fangen ftrebte, daR Str Bingo ein 
ungefchlachter Zölpel und ein Narr war; aber darin hatte fie fich 
getäufcht, Daß fie fich nicht zuvor vorftellte, wie tief Aerger und 
Scham fie kränken würden, wenn fie, nun Eins mit ihm gewor- 
den, feine Zhorheiten ihn dem Gelächter und dem Mißbrauch preis- 
geben fah, oder wie fehr feine gränzenloje Rohheit ihren Wider- 
willen erregen würde, wenn fie ihr felbft fo nahe trat. Wahr ift, 
ea war im Ganzen ein ziemlich unjchuldiges Ungeheuer; und bald 
bittend, bald firenger den Zügel Ienkend, möchte er mit Schmei- 
chelei und Heiterkeit noch menfchlich genug zu leiten geweien fein, 
aber fein unglückliches Schwanken, welches der Erklärung ihrer 
geheimen Heirath voran ging, hatte ihr ganzes Gemüth fo gegen 
isre Ehehälfte aufgebracht, Daß jeder Gedanke der Verföhnung fern 
von ihr lag. Nicht allein die ſchottiſche Themis, fo nachfichtig fie 
auch die Schwächen des ſchönen Geſchlechts zu vertreten pflegt, 
war die Schupgdttin diefer Ehe geweſen, felbit Gott Mars fchien 
bereit, feinen Schild deßhalb zu ergreifen, wenn Hymen nicht in's 
Mittel trat. Es gab, fo fagte man, einen gewiflen Bruder der 
jungen Dame — einen Offizier — der zufällig auf Urlaub war 
— diefer flieg in der Nacht um eilf Uhr vor dem Hötel zum Tot 
aus einem Mietwagen, einen tüchtigen Stod von wohl qeirot-« 
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weten Gichenholge in der Hand; ihn begleitete noch ein anderer 
Gentleman, der, wie er ſelbſt, mit einer militärifchen Reiſemicze 
und einem ſchwarzen Stod verfehen war; aus bdemfelben Wagen 
ward, nach Toby's glaubwürdiger Berficherung, ein Kleiner Man⸗ 
telfad, ein tüchtiger Andreas Ferrara*) und ein zierliher Maha⸗ 
gony⸗Kaſten, achtzehn Zoll lang, drei hoch und etwa fech® Breit, 
heraus genommen. Den andern Morgen ward ein feierliches Pa⸗ 
lawer (wie die Eingebornen in Madagascar ihre Rationalver- 
fammlung nennen) zur ungewöhnlichen Stunde gehalten, welchem 
der Hauptmann Mac Zurk und Mr. Mowbray beiwohnten; und 
die Schlußfolge war, daß beim Frühſtück -die Gefellfchaft Durch die 
Nachricht beglückt wurde, daß Sir Bingo, feit einigen Wochen ber 
glückliche Batte ihres allgemeinen Lieblings, welche bisher aus 
Familien⸗Rückſichten geheim gehaltene Verbindung er jebt endlich 
laut erkläre, auf den Flügeln der Liebe hineile, feine klagende Taube 
aus den Schatten zurüdzubolen, in die fie fich neflüchtet, bis die 
Hinderniffe ihrer gegenfeitigen Glüdfeligkeit aus dem Wege ge= 
räumt wären. So füß aber dieß auch Alles Fang, fo konnte den- 
noch dieſe gallenlofe Turteltaube, Lady Binks, nie, ohne den bit« 
terften Empfindungen der Rache und der Beratung Raum zu 
geben, fich diejer kränkenden Ereignifle erinnern. 


Diefen unangenehmen Berhältniffen hatte die Weigerung der 
Familie Sir Bingo’s, daß er feine Gattin, ihren Wünſchen gemäß, 
nicht nach feinem Landfige bringen follte, die Krone aufgefeßt ; ihr 
Stolz ward dadurch noch tiefer gekränkt, während ihre Verachtung 
gegen den armen Sir Bingo fich vermehrte, der vor dem Zorn und 
Unmwillen feiner Verwandten, fo wenig er je ihren guten Rath be« 
folgen mochte, dennoch eine kindiſche Angft nicht zu fiberwinden 
fähig war. 


*) Ein Degen. u». u. 
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Das Betragen der jungen Dame war nicht weniger verändert 
ls ihre Laune; ihr ehemaliges zu unbedachtiames, freies Beneh⸗ 
m war jet peinlich zurüdgezogen, mürrifch und hochmüthig ge« 
widen. Das Bewußtſein, daß Viele Bedenken tragen Eönnten, 
e bei fich zu ſehen, machte fie eiferfüchtig auf alle Vorrechte ihres 
tanges, und ließ fie jede Kleinigkeit, die einer Vernachläffigung 
leichen Tonnte, mit bitterm Unmuthe rügen. Sie hatte fich der 
Yirfe Sir Bingo’s zu bemächtigen gewußt, und in den Ausgaben 
ir ihre Toilette und Equipagen unbefchräntt, z0g fie es, ihrer 
nmaligen Weile ganz entgegen, vor, reich und glänzend, ftatt 
tig zu erfcheinen, und durch Pracht die Aufmerkfamkeit zu er= 
vingen, welche fie nicht Länger durch Liebenswürdigkeit oder Un« 
rhaltungsgabe zu erwerben fich herabließ. Eine geheime Urfache 
mes Unglüds war noch die Nothwendigkeit, der Lady Penelope 
Ienfenther vorzügliche Aufnarkſamkeit zu zollen, deren Verſtand 
e verachtete, fo wie fie ihre Anfprüche auf ein befonderes Anrecht, 
ine entjcheidende Stimme im Reiche des Geſchmacks und der Kunft 
u behaupten, mit Scharffinn zu durchſchauen und zu würdigen 
erfand. Ihre Abneigung gegen Lady Penelope war um fo ent⸗ 
hiedener, weil ſie wohl fühlte, daß es größtentheils von der Lady 
zenehmen gegen fie abhing, welch" eine Rolle ihr felbft bier, in 
er nicht fehr gewählten Geſellſchaft, zu Theil werden follte, und 
aß von ihr vernachläffigt ihre Schale nur zu tief gefunten wäre. 
Inh Lady Penelope empfand eben Feine außerordentliche Zärt« 
ichkeit gegen Lady Binks. Die wohlbefannten, eigenthümlich miß⸗ 
mthigen Gefühle unverheiratheter Srauenzimmer von gewiffen 
jahren gegen andre, die vor ihren eignen Augen glänzende Hei⸗ 
atben machen, waren ihr nicht fremd — überdem war ihr die 
eheime Abneigung, die Lady Binks gegen fie hegte, keineswegs 
ntgangen. Aber fie führte einen fchönen Namen, und der Glanz, 
it welchem fie Tebte, brachte den Ort in Ruf. So beankaten Ah 
tie, ihren gegenfeitigen Biberwillen in Heimen, -\yartın SWER- 
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gelegentlich auszulaffen, doch ihren Haß fcheinbar mit dem Mantel 
der Höflichkeit zu verhüllen. 

So war Lady Binks; und dennoch, ſelbſt in diefer drückenden 
Lage machte ihre Kleidung, ihre Equipage und reiche Umgebung 
fie zum Gegenfland des bitterften Neides der Hälfte der jungen 
Damen, die im Bade verfammelt waren, welche, während die Lady 
dur finftern Mißmuth ihr ſehr ſchoͤnes Geficht entftellte (denn 
ihre Züge waren fo reizend als ihre Geftalt ausgezeichnet), fich 
einbildeten, daß fie ſtolz darauf, ihr Ziel erreicht zu haben, mit 
ihren Schäben und ihrem brillantnen Diadem ſich zu gut für ihre 
Geſellſchaft halte. Sie unterwarfen ſich demungeachtet ihrem ge= 
bieterifchen Weſen, obwohl es ihnen um fo tyrannifcher erſchien, 
da fie durch ihr unmeibliches Benehmen als Mädchen einigen unter 
ihnen oft ein Gegenftand des Tadels und Anſtoßes gewefen war. 
Auch Hatte Lady Binks die Beleidigungen der Miß Bonyriggs kei⸗ 
neswegs vergeflen. Uber die Ichöne Schwefterfchaft unterwarf fi 
ihren Launen, wie junge Offiziere da8 Brummen eines rohen, läre 
menden Seekapitäns ertragen, mit dem geheimen Entfchluß, es 
fpäterhin ihren Untergebenen wieder einzutränten, wenn ſie ſelbſt 
Kapitäns geworden fein würden. 

An diefem Zuſtande der äußeren Wichtigkeit und geheimer 
Buße behauptete Lady Binks ihren Platz bei Tifche, bald von einer 
plumpen Dummheit ihres Gemahls außer Zaffung gebracht, bald 
von einem Seitenhiebe Lady Penelope's aufgereizt, den fie, fo viel 
Luft fie dazu empfand, nicht zu erwiedern wagte. 

Sie blickte zuweilen auf ihren Nachbar Franz Tyrrel, doc 
ohne ihn anzureden, und nahm fchweigend die üblichen Höfliche 
Seiten an, welche er ihr widmete. Sie hatte fehr wohl jeine Un⸗ 
terredung mit Sir Bingo beobachtet, und aus Erfahrung die Art, 
wie ihr Gemahl fih aus einem für ihn ungünftig endenden Streit 
Zurhäguziehen pflegte, ‚wie feine dummdreiſte Albernheit, fich in 

Jole Bertegenheiten zu ſtürzen, Tennend, weckte Te gar nice, 
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daß er won dem Fremden irgend eine neue Unwürdigkeit erduldet 
habe. Mit einem wunderbaren Gemifch von Empfindungen bes 
trachtete ſie deßhalb den Fremden, kaum wiſſend, ob fie fich freue, 

daß er den, welchen fie haßte, gekraͤnkt habe, oder ob fie empört ſei, 
daß er Jemand zu beleidigen wagte, defien Erniedrigung nothwen⸗ 
dig auf fie rüdwirken mußte. Noch andre Gedanken mochten fic 
ihr aufdrängen — kurz fie beobachtete ihn mit großer, wenn auch 
hummer Aufmerkjamkeit. Zyrrel dagegen vermochte ihr nur fehr 
wenige zu zollen, da er durch Lady Penelope Penfeatber gänzlich 
in Beichlag genommen war. 

Aus feinen höflichen, doch ausmweichenden Antworten konnte 
Lady Benelope nur entnehmen, daß Zyrrel die entlegenften Ge⸗ 
genden Europens auf feinen Reifen ſah, ja ſelbſt in Aften war. 
Setäufcht, aber nicht zurüdgefoßen fuhr Die Lady in ihrer Höfe 
fihteit fort, ihm, als einem Fremden, mehrere Anwefende ſchil⸗ 
dernd, denen fie fich erbot, ihn vorzuftellen, als Leuten, in deren 
Geſellſchaft er Vortheil oder Unterhaltung finden Könnte. Mitten 
in diefem Geſpräch unterbrach fie fich, kurz ausrufend: 

„Bollen Sie mir verzeihen, Mr. Tyrrel, wenn ich befenne, 
daß ich Ihren Gedanken einige Augenblide nacdhgefpürt, und Sie . 
jegt durchichaut habe. Die ganze Zeit, daß ich Ihnen da von den 
guten Leuten hier erzähle, und daß Sie mir fo höfliche Antworten 
darauf geben, daß man fle mit großem Nutzen und äußerſt ſchick⸗ 
liherweiie in den Kamiliengefprächen für Fremde, die Englifch zum 
gewöhnlichen Gebrauch lernen wollen, einrüden könnte — if Ihre 
ganze Aufmerkjamkeit auf den leeren Seſſel gerichtet gewefen, der 
und gegenüber, zwiſchen unferm würdigen Präfidenten und Sir 
Bingo Binks unbefet geblieben iſt.“ 

Ich geſtehe, Mylady, da ich einigermaßen erflaune, einen 
fo vorzüglichen Platz unbenugt zu fehen, da der übrige Theil des 
Kies far überfüllt iR.“ 

„D geſteben Sie mehr, Sir! — Geſtehen Sie, day Kar Amen. 
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Moeten ein leerer Plab — Banko's Sig — mehr Reiz hat, als 
wenn er jelb mit der Fülle eines Aldermanne eingenommen wäre. 
— Bie denn, wenn die finftere Dame ploͤtzlich hinein gleiten 
möchte? Würden Sie den Muth haben, dem Geift in's Angeficht 
zu fchauen, Mr. Tyrrel? — Ich verfichere Sie, ganz unmöglich 
ift das nicht." 

„Was if nicht ganz unmöglich, Lady Penelope?" fragte 
Tyrrel mit einigem Erftaunen. 

„Erfchreden Sie ſchon? — Ja dann fürchte ih, dag Ele 
die furchtbare Zufammenkunft nicht ertragen werden.” 

„Welche Zufammenktunft? Wen erwartet man?” fragte Tyr- 
ryl, unfähig feine Neugierde ganz zu unterdrüden, obwohl er das 
Ganze für einen Scherz der Lady anfah. 

„Wie ich entzückt bin,“ rief fie, „daß ich endlich Die Stelle, 
wo Sie verwundbar find, getroffen habe! Erwartet? — fagte ih 
erwartet? — Nein, nein, nicht erwartet! — 


Sie gleitet glei) der Nacht, von Land zu Land 
Und eigner Zauber liegt in ihrer Rede. 

Aber Eommen Sie. Jetzt gehören Sie mir auf Gnade und 
Ungnade, und ich will großmüthig fein und mich erklären. — Wir 
nennen — verfteht fih unter ung — Mit Elara Mombray, die 
Schwefter des jungen Gentleman, der zunächft bei Miß Parker 
fibt, die finftere Dame, und jener Sig if für fie aufbewahrt. — 
Denn man hatte fie erwartet — nein, nicht erwartet! — Ich ver⸗ 
geffe ſchon wieder! — Aber man glaubte, e8 fei möglich, daß fie 
uns heute beehre, da unfere Gefellfchaft gerade fo groß und fo an⸗ 
ziebend iſt. — Ihr Bruder ift der Gutöhere des Orted — und 
jo zollt man ihr die Höflichkeit, fle als den ausgezeichnetfien Gaſt 
zu behandeln, und weder Lady Binks noch ich wenden etwas da= 
gegen ein. — Es ift eine fonderbare junge Berfon, Elara Mow⸗ 
dray — fe unterhält mich ſehr — ih bin immer fehr erfreut, ſie 

gu ſchen. 
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„Aber heute wird fie nicht — ſagte Tyrrel, „wenn 
ih &w. Herrlichkeit recht verfianden habe?" 

„Rein, ihre Stunde iſt vorüber, ſelbſt ihre Stunde,” ent 
gegnete Lady Penelope — „man hat das Mittagefien über eine 
halbe Stunde deßhalb verfpätet, und unfere alten Invaliden hier 
baren ganz ausgehungert, wie fie an den Thaten fehen können, die 
fe feitdem glorreih verübten. — Aber Clara iſt eim unartiges 
Geſchöpf, nur dann, wenn es ihr durch den Kopf führt, jebt will 
fe tommen, fo kommt fie. — Sie ift voller Grillen und Launen. 
— Biele Leute finden fie hübſch, — aber fie hat ein fo geiftiges, 
übertrbifches Weſen, dag fie mich immer an Mat. Lewis’ geſpen⸗ 
ſiſche Lady mahnt.” md fie wiederholte mit vielem Ausdruck: 


„Es gibt ein Ding, a > gibt ein Ding, 
Das an du dir; 


ich 
39, enden gen golonen "Ring, 
Krieger gib ihn mir! 


„Und dann, erinnern Sie fi der Antwort: 


Den Ring Lord aroote ber Tochter nimmt, 
iind Ihwört den € 
EEE BE Ba 
„Sie malen eben ſowohl Figuren als Landichaften, vermuthe 
id, Mr. Tyrrel? — Ste müffen eine Skizze für mich entwerfen, 
— eine Kleinigkeit. Skizzen, denke ich, zeigen den freien Geiſt 
der Kunſt noch befier als vollendete Zeichnungen. — Ich ſchwärme 
für die freien Ergießungen des Genius — — die Blitzen gleig 
aus den Wolken zuden! — Sie follen mir eine Skizze für meh 
Heines Bouboir entwerfen, mein liebes, eigenes, wunderliches Win⸗ 
] klden zu Airy ‚Safe, und Glara Mowbray fol zum gejpenftigen 
Bräulein fipen. 
„Das würde nicht ſehr nat für Eurer Herrlichkeit 
hreundin fein,” entgegnete Tyrrel. 
© BonansdEHRNR. & 
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„Breundin? Hm, ganz fo weit find-wir noch nicht, obwohl 
ih Clara fehr gern mag. — Einen höchſt gefühlvollen Ausdrud 
hat ihr Geſicht; ich dächte, ich hätte im Louvre eine Antike gefe- 
ben, die ihr fehr ähnlich war (ich war im Jahr 1800 dort); ja 
fie hat ganz einen antiken Schnitt — etwas hohläugig — die 
Sorge fiheint ihren Augen Gewölbe bereitet zu haben, aber Ge» 
wölbe vom ſchönſten Alabafter mit Bogen von Ebenholz, — eine 
gerade Nafe, und Mund und Kinn vollfommen griechiſch geformt — 
eine Zülle lang wallenden, ſchwarzen Haares zu dem blendend 
weißeſten Teint, den Sie je fahen, — weiß, wie das weißefte Per⸗ 
gament, — und nicht eine Spur von Farbe auf ihren Wangen, 
auch nicht die geringfte. Wollte fie eitlerweile ſich eines vorſich⸗ 
tigen Anflugs des Roths bedienen, jo würde fie fchön genannt wer- 
den können. Selbft wie fie da ift, nennen fie manche fo, obwohl 
doch gewiß, Mr. Zyrrel, drei Farben nothwendig zur Schönheit 
eines weiblichen Gefichtes find. Indeſſen wir pflegten fie in dem 
vorigen Jahre immer unfere Melpomene zu nennen, wie wir da- 
mals Lady Binks, welche noch nicht Lady Binks war — unfere 
Euphrofine nannten. — Thaten wir das nicht, meine Liebe?“ 

„Was thaten wir, Madam?“ fragte Lady Binks mit fchärfe- 
rem Zone, als einem fo fchönen Geficht wohl hätte eigen fein ſollen. 

„Ih bedaure, daß ich Sie aus Ihren Träumen aufichredte, 
meine Liebe,” entgegnete Lady Penelope. „Sch verficherte nur eben 
Mr. Tyrrel, dag Sie einft Euphrofine waren, obwohl Sie jeht zu 
den Bahnen des Penseroso gefchworen haben.“ 

„Ich weiß nicht, ob mir eine diefer Benennungen gebührt, ich 
waͤß nur, und deffen bin ich gewiß, daß ich nicht im Stande bin, 
Eine Herrlichkeit Wih und Wiffen zu begreifen.“ 

„Die arme Seele,“ flüfterte Lady Penelope Herm Tyrrel zu; 
wir wiſſen, was wir find, wir wiſſen aber nicht, was aus und 
no werben Tann. — Und nun, Mr. Tyrrel, ich war die Sibylle, 
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welche Sie hier Durch unſer Eliſium hülfreich leitete, ich denke, daß 
ih zur Vergeltung einiges Vertrauen verdiene.” 

„Unbedingt, fobald ich nur irgend etwas zu beiennen wüßte, 
welches im mindeſten Ew. Herrlichkeit Aufmerkſamkeit anziehen 
tonnte;” entgegnete Tyrrel. 

„D der Graufame! Er will mich nicht verſtehen!“ rief vaby 
Penelope aus: „Ganz deutlih alfo Sir, ich erfehne mir einen 
Bid in Ihre Mappe — blos um zu erforfchen, welche Gegen⸗ 
Rinde Sie der Verheerumg der Zeit zu entreißen, und Durch Ihrem 
Binfel unfterblih zu machen gedenken. Sie wiſſen es nicht, 
Mr. Tyrrel, Sie können e8 nicht wifien — nicht ahnen — wie 
ſehr ich für Ihre ‚fanfte, lautloſe Kunf‘ fhwärme Mein Herz 
Rellt fie zunächſt der Poeſie — ihr gleich — ja vielleicht noch 
höher als Muſik!“ 

„Ih befibe in der That nur Weniges, welches würdig fein 
möchte, einem folchen Richter, als Ew. Herrlichkeit find, vorgelegt 
zu werden;“ entgegnete Tyrrel. „Solche Aleinigkeiten, wie jenes 
Blatt, dad Ew. Herrlichkeit gefehen haben, laſſe ich zuweilen an 
den Füßen der Bäume zurüd, wo ich fie entwarf.” 

„Wie Orlando feine Verfe im Ardenner Walde? O der ge 
dankenlofen Berfehwendung! — Mr. Winterblofom hören Gie 

— Bir müſſen Mr. Tyrrel auf feinen Spagiergängen nach⸗ 
folgen, und, auflefen was er hinter fich Täßt.* 

Ein Geläßhter, das Sir Bingo aufihlug, brachte Lady Bene 
Iope etwas in Berlegenheit; ihn durch unmuthigen Blick zu mehr 
Rücficht nöthigend, fuhr fie mit großer Emphafe fort: 

„Mr. Zyrrel, das muß nicht fein. — So läßt es der Lauf 
der Welt nicht zu, dem felbft die Schwingen des Genies ung nicht 
entrüden koͤnnen. — Wir müffen einen Kupferftecher zu Rathe 
sieben — obwohl vielleicht Sie felbR beider Künfte Meifter find?“ 

„Ich möchte es faſt behaupten,“ vief Binterbloffom, mit Düne 
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ein Wort einmifchend, „die freie Zeichnung wollte e8 mir ſchoͤn 
andeuten.” 

„Sch will nicht Iäugnen, daß ich zumeilen etwas Kupfer durch 
meine Kribeleien verdorben habe,” erwiederte Tyrrel, „da fo gute 
Richter mich dieſes Verbrechens zeihen; aber e8 waren nie mehr als 
ſüchtige Verſuche.“ 

„Nichts weiter,“ rief Lady Penelope. Mein Lieblingstraum 
iſt erfüllt! — Schon ſeit langer Zeit wünſchen wir die merkwür⸗ 
digſten und romantiſchſten Punkte unfers kleinen Arkadiens hier, 
— Plätze, welche der Freundfchaft, den Künften, der Liebe und 
den Grazien geheiligt find, durch des Künftlerd Griffel unfterblich 
gemacht zu fehen. Sie follen dieß Werk beginnen, Mr. Tyrrel; 
wir wollen mit Roten und Beichreibungen Ihr Unternehmen ver- 
herrlichen — alle wollen wir beitragen — doch einigen muß es 
verftattet werden, ungenannt zu bleiben. Sie willen, Mr. Tyrrel, 
die Gunft der Feen muß ſtets das Geheimniß umhüllen. — Ja, 
Ahnen fol fogar die Plünderung des Stammbuchs vergönnt wer. 
den. — Einige fehr Tiebliche Dinge enthält e8 von Mr. Chatter⸗ 
ley; — und Mr. Edgeit, ein Jünger Ihrer Kunft, ich bin deſſen 
gewiß, er wird ung feinen Beiftand gönnen. — Doktor Quadleben 
trägt auch einige geleprte Notizen bei. — Und was die Subferip- 
tion anbetrifft — 

„Binanzielle Dinge — finarzielle! Em. Herrlichkeit, ich rufı 
zur Ordnung!” rief der Nechtögelehrte, Lady Penelope mit bei 
bäuerifchen Vertraulichkeit unterbrechend, welche er wahrſcheinltch 
humoriftifchen Scherz zu nennen pflegte. 

„Wie käme ich dazu, die Ordnung überfchritten zu haben 
Mr. Micklewham?“ fragte Ihro Herrlichkeit, fih in die Brufl 
werfend. 

„Ich rufe noch einmal, zur Ordnung! — Sein Befehl einen 
Geldzahlung kann ohne die Zuftimmung des Ausichuffes erlaffer 

s.:Den,” 


85 


„Ih bitte Mr. Micklewham, wer hat bier denn vom Gelde 
geſprochen?“ fragte Ihro Herrlichkeit, und flüfterte Tyrrel zu, 
„der alte erbärmliche Rabulift denkt an nichts, als an feinen elen⸗ 
den Mammon!“ 

„Sie fprachen von einer Subfeription, Mylady, und das will 
eben fo viel fagen als vom Gelde, nur in Hinficht der Zeit findet 
ein Unterfchied Statt — da nämlich eine Subfeription ein Con⸗ 
ttatt de futoro ift, und einen Tractum temporis in gremio 
mibält. — Und ich habe viele der vorzüglichften Badegäfte ſchon 
die Subferiptionen als einen großen Mißbrauch tadeln hören, die, 
wenn fie nicht andern Leuten nachflehen und fich ihrem Spotte 
ausiegen wollten, fie nöthigten, gute gültige Münzen für Balla- 
den, Kupferfliche oder Dinge hinzugeben, die fie nachher gar nicht 
brauchen konuten.“ 

Mehrere Säfte an dem untern Ende des Tifches ſtimmten durch 
Zeihen und beifälliges Murmeln dem Redner bei, der dadurch auf⸗ 
gemuntert, kräftig fortfahren wollte, als Tyrrel mit Mühe, ehe 
die Debatten fortgejeßt wurden, fi) Gehör verfchaffte, und Die 
Gefellihaft verficherte, daß Ihro Herrlichkeit aus zu großer Güte 
in einem Srrthume ſei; daß er eben kein Werk unter den Händen 
habe, welches Ihres Schutzes würdig wäre, und daß es, mit dem 
größeften Dante für ihre gütige Abficht, nicht in feiner Macht ſtehe, 
ihrer Aufforderung Genüge zu leiften. Man kicherte bin und wies 
der ein wenig auf Koften Lady Penelopens, und der Rechtsgelehrte 
bemerkte Teife, fie fei etwas zu freigebig mit ihrer Gönnerfchaft. — 
Ohne für den. Augenblid einen neuen Verfuch zu machen (da auf 
überdem die fchon längft hinweggetragenen Speifen kaum längere 
Bögerung erlaubten), gab Lady Penelope das Zeichen zum Auf- 
drucd der Danıen, und ließ die Männer bei den umkreifenden Bes 


dern zurüd. | 


86 


Siebentes Kapitel. 
Ber Theetiſch. 


_ o jene Schale wartet, 
St ı und ——— aber nicht — faı 
ow 


Es war Gebrauch auf dem Geſundbrunnen unter dem | 
Sefchlechte, daß eine der verfammelten Damen zuweilen der 
Geſellſchaft einen Thee gab, wenn nämlih ihr Rang und ! 
men in diefem Pleinen Zirkel für wichtig genug erachtet waı 
Regentin eines Abends zu fein. Die Lady trug dann gen 
die Obergewalt, welche fie an diefem Abend behauptete, | 
Ballzimmer über, wo zwei Violinen und ein Baß, für eine | 
die Nacht, von der dazu gehörigen Anzahl von Talglicht 
feuchtet (wider deren Gebrauch fich Lady Penelope oft aufl 
die Gefellichaft fähig machten, wenn man fich fo ausdrüde 
„den Abend auf leichter, Iuftiger Beh’ zu fchließen. * 

Im gegenwärtigen Falle hatte der Held des Tages, Mr. 
cis Zyrrel, fo wenig den hochgefchraubten Erwartungen de 
Benelope entfprochen, daß fie e8 faſt bedauerte, fich jemals ı 
bemüht, befonders aber fich den Borfip am Theetifch nei 
dazu gehörigen Ausgabe für Kuchen und Congo »Thee für 
Abend erliftet zu haben. Demzufolge hatte Ihro Herrlichkei: 
ihrer Kammerfrau und Stubenmädchen den Befehl ertheil 
Thee zu machen, und den Pagen nebft Lafeien und Poſtille 
Herumreichen deffelben angeftellt (bei welchem Gejchäft fi 
zwei reich gekleideten und Died gepuderten Dienern der Lady 
unterflüßt wurden, deren Livreen die einfacheren der Lady 
lope verduntelten, und felbft den Glanz der Bleinen Krone ı 
Knöpfen ihrer Lakeien überftrahlten), als fie auch frhon ı 
veräcptiih und herabjeßend von dem Manne zu ſprechen, 

ange ein Begenftand ihrer Neugierde wor. 
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„Diefer Mr. Tyrrel,“ fagte fie in einem gebieterifch entfcheiden- 
den Zone, „ſcheine nach allem eine ſehr gewöhnliche Art von Men- 
ihen, gleihfam aus der Klaffe des Volks, welcher, fie erfühne es 
ſich zu fagen, feinen Stand wohl beachtet habe, indem er nach dem 
alten Bierhaufe gegangen fei, ihrer Aller Rath verfehmähend, wel⸗ 
ber ihm das gemeinfame Wohnhaus anpries. „Er habe feinen 
Blab beffer gekannt," fagte fie, „es ſei gar nichts Ungewöhnliches, 
weder in feiner Erfcheinung nod) Unterhaltung — gar nichts Her⸗ 
vorechendes! — Sie glaube kaum, daß er die Skizze entworfen 
babe. Mr. Winterbloffom mache zwar viel Lärm davon, aber alle 
Belt wifle ja, daß jeder Schuigel von Kupferftich oder Zeichnung, 
welche ſich Mr. Winterbloffom anzueignen vermöchte, fobald es in 
kine Sammlung käme, das Schönfte würde, was man jemals ge= 

ſehen hätte. Dieß wäre die Weife aller Kunftfammier, ihre Gänfe 
wären immer Schwäne. A 

„Und, meine theure Lady Penelope, Ew. Herrlichkeit Schwan 
und zur Sans, fagte Lady Binks. 

„Mein Schwan, theuerfte Lady Binks? in Wahrheit, ich weiß 
gar nicht, wie ich diefe Zueignung verdient habe!“ 

Erzürnen Sie fi) nicht, theure Lady Penelope, th meine 
Hoß, daß Sie feit vierzehn und mehreren Tagen ſtets nur von 
dieſen Dir. Tyrrel gefprochen haben, und während des Mittag 
end nur zu ihm —" 

Die fhöne Welt umher begann fih zu fammeln; da fie das 
Bort: Theuerfte jo bedeutend und oft in dem furzen Geſpräche 
tönen hörte, und ſich dadurch einige Kurzweil verfprach, jo bil⸗ 
deie fie bald, wie der gemeine Haufe zu thun pflegt, einen Kreis 
mm die zum Kampfe gerüſteten. 

„Er ſaß zwiſchen uns, Lady Binks,“ antwortete Lady Pe⸗ 
wiege mit Würde. „Sie hatten Ihre gewöhnliche Migräne, wie 
Sie wiſſen, und um der Geſellſchaft Ehre zu machen, nr, W 
ſr Si- 


„Bür zwei, wenn es Ew. Herrlichkeit gefällt,” entgegnete 
Lady Binks, — „ih meine” — fügte fie hinzu, den Ausdrud 
mildernd, „für ich und mich.” 

„Ich wäre außer mir," ſagte Baby Penelope, „wenn ich fir 
Jemand geiprochen hätte, der jo enticheidend für ſich zu reden ver⸗ 
mag, als meine theure Lady Binks. In keiner Art wünſchte ich, 
die Unterredung zu verlängern — ich wiederhole es, es waltet ein 
Irrthum über diefen Mann ob.” 

„3 denke, es if fo," fagte Lady Binks mit einem Tone, 
welcher indefien mehr als eine bloße Billigung der Meinung der 
Lady Penelope enthielt. 

„Ich zweifle überhaupt, daß er ein Künſtler it," fuhr Lady 
Benelope fort. — „Oder ift er einer, doch nur ein folcher, der für 
Journale oder ähnliches Zeug arbeitet.” 

„Ih zweifle auch, daß er ein Künftler von Profeifton if,“ 
ſagte Lady Binks. „Wenigftens gehört er dann zu den hoͤchſten 
Klaffen, denn ich habe kaum jemals einen fo fein gebildeten Mann 
gefehen.“ 

„Es gibt fehr wohl erzogene Künſtler,“ verfeßte Lady Bene» 
lope, „denn ſelbſt Edelleute weihen fih der Kunſt.“ 

- „Ganz gewiß," — antwortete Lady Binks. — „Allein die 
ärmern diefer Klafje Haben oft mit Armuth und Abhängigkeit zu 
fimpfen. In der Welt ſtehen fie da wie Handeldleute vor den 
Bollbeamten, und das if immer ein fhwer zu überfiehender Punkt. 
Man findet fie von allen Arten — zurüdgegogen und fehüchtern, 
wenn fie fich ihres Verdienſtes bewußt find, — unruhig und gril- 
lenhaft, um ihre Unabhängigkeit zu zeigen, — aufdringlih, um 
ja recht frei fih darzuftellen, zumeilen wieder fchmeichelnd und 
unterwäürflg, wenn fie Männer von geringem Werthe find. — Faſt 
niemals ficht man fie ohne Zwang, und darum halte ich Mr. Tyr⸗ 
zu entweder für einen Künfler der erſten Gattung, der weder 
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beſd⸗Nückſichten nöthig hat, noch eines drückenden Schupes bedarf, 
er er ift überhaupt kein Künftler.“ 

Lady Penelope blidte Lady Binks ungefähr fo an, wie Bileam 
vieleicht feinen Efel angeftaunt hat, als er defien Fähigkeit ent: 
Weite, eine Gegenrede zu halten. Sie murmelte in fich hinein 
(mon äne parle, et möme il parle bien); allein den Wort- 
wehfel vermeidend, den Lady Binks zu eröffnen bereit ſchien, ent⸗ 
gegnete fie ganz munter: „Gut, theuerfte Rachel, wir wollen nicht 
über ihn in Zwift gerathen ; nein, vielmehr Ihre gute Meinung 
vor ihm gibt ihm in meinen Augen neuen Werth. So geht es 
immer, meine theure Freundin, unter und Frauen; wir können Das 
Immerhin geſtehen, wenn nur keiner dieſer gebrechlichen betrügeris 
{hen Männer gegenwärtig if. Man wird ja erfahren, wer ex 
eigentlich ift, er foll nicht blos von weiten gefhaut werden, und 
unerkannt unter ung wandeln — nicht wahr, Maria?” 

„In der That, Lady Penelope,” antwortete Miß Digges, mit 
deren voreiligen Schnattern wir bereits den Lefer befannt machten, 
„er iſt wirklich ein fchöner Mann, obgleich feine Nafe zu did und 
fein Mund zu groß ift, aber Zähne wie Perlen, und was hat er 
für Augen, befonders wenn er mit Ew. Herrlichkeit fpricht. Ich 
weiß nicht, haben Sie feine Augen wohl betrachtet, fie find fo 
ſchwarz und melancholifh, voll ſtrahlenden Slanzes, gerade wie 
Sie es uns neulich vorlafen in dem Briefe einer Dame über Ro⸗ 
dert Burns. * 

„Auf mein Wort, Miß, Sie find ſehr fcharffichtig," rief Lady 
Penelope; „ich fehe, man muß fich in Acht nehmen mit dem, was 
man Ihnen vorliest, oder was man vor Ihnen unternintmt. 
Kommt, Zones, feid gnädig gegen und mit Eurem Zaflengeflim- 
ver! — Laflen Sie und, wenn es gefällig iſt, den erſten Alt des 
Theetiſches eröffnen.“ 

„Meinen Euer Herrlichkeit das Gebet?" fragte die ehrliche 
ran Blower, welde Rh zum erfien Male dieſtt würdigen Se» 
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ſchaft anſchloß, und eifrig befchäftigt war, ein indifches Schnupf⸗ 
tuch , welches ein Kleines Segel auf ihres Mannes Schmuggler- 
Booten hätte abgeben können, auf ihr Sinie auszubreiten, um ihr 
jeidnes leid vor allen Gefahren des Thees und des Kuchens zu 
. dedden, denen fie Willens fchien, alle mögliche Ehre zu erzeigen. 
‚Bern Eure Herrlichkeit das Gebet meinen, da feh’ ich eben den 
Mrediger fommen; Ihro Herrlichkeit warten ſchon, Sir, daß 
Sie den Segen fprechen möchten, wenn es Ihnen gefällig if, 
Sir!" 

Diefe Worte richteten fih an den Mr. Simon Ehatterley, der 
fo eben mit fchleichendem, höftihem Schritt in das Zimmer trat. 
— Er fandte durch feine Brille einen erftaunten Blid auf die Frau, 
und glitt fehweigend weiter nach dem Xheetifhe. Mr. Winter 
bloſſom, der hinter dem Geiftlichen hertrödelte, da feine Zehe ihm 
mahnend verfländlich gemacht hatte, daß es Zeit ſei, dad Mittage- 
mahl zu verlaffen, zog fich gleich auf die andere Seite des Tifches, 
obgleich er die Gefichtsmusteln der guten Perfon vor Verlangen 
angefchwellt ſah, Die Gewohnheiten und Gebräuche des Orts 
zu erforfchen; achtlo8 Tieß er fie in ihrer angftvollen Neugierde 
fipen. 

Einen Augenblid darauf ward Re aber durch den Eintritt des 
Doctor Quackleben aufgerichtet, dem ein Gaft eben fo würdig 
feiner Aufmerkſamkeit erfchien, ald der andere, und der aus Erfah⸗ 
rung wußte, daß das Honorar von folcher gottfeligen Frau aus 
dem Bowhead eine eben jo wichtige, wenn nicht noch einträglichere 
Einnahme fei, als die Lady Penelope ihm gewährte. Er jegte ſich 
alfo bei Miftreß Blower ruhig nieder, indem er fih auf die hi _ 
lichſte Weiſe nach ihrer Gefundheit erkundigte, boffend, fie würde | 
nicht vergeffen haben, vor Zifche einen Eplöffel voll Liqueur als | 
ein Gegenmittel gegen die Unverdaulichkeit zu genteßen. | | 

„In Wahrheit, Doctor," fagte die ehrliche Frau, „ich, habe 
den Brarmtwein, fo Tange als ih den’iah, deken Gelundheit ſtch 
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dur fo aufrieb, und wenn ich mich Doch gedrungen fah, gefund« 
Atshatber ihn hervorzuholen, nahm ich wohl hin und wieder einen 
ingerhut voll, obwohl ich das fonft nicht zu thun pflegte, Doctor 
wackleben. Ich kann aber nicht anders fagen, als daß es mir 
w that.” 

„Unbezweifelt haben Sie Recht, Madame," fagte der Doctor. 
„Im Allgemeinen bin ih fein Freund der flarken Getränke — 
Bein e3 gibt einzelne Fälle — mein werther Lehrer, einer unferer 
eihidteften Aerzte, nahm jeden Nachmittag ein ganzes Glas voll 
kum mit Zuder gemifcht, zu fich.“ 

„O beſter Herr, das muß ein herrlicher Doktor gewefen fein,“ 
agte Miſtreß Blower — der hätte meinen Zuſtand gewiß beur⸗ 
heilen können. Lebt er noch?* 


„Zodt, feid vielen Jahren todt, Madame,” verfeßte der Doctor. 
„Benige feiner Schüler erfeßen feine Stelle; ja, wenn ich eine 
Ausnahme mache, fo ift ed nur, weil ich ein Liebling von ihm 
war. Ach, gejegnet jei jein altes, rothes Kleid — es bededite mehr 
Bifienfchaft, als jebt die Kleidung aller Profefjoren neuerer Unis 
verfitäten. " 

„Es gibt in Edinburgh einen Arzt, der jehr empfohlen wird,“ 
meinte Miſtreß Blower. „Macgregor, fo nennt man ihn, von nah 
und fern fragt man ihn um Rath.“ 

„Ih weiß, wen Sie meinen, Madame, ein tüchtiger Mann 
— ih kann's nicht Läugnen — ſehr wader — allein es gibt 
manchmal befondere Krankheiten — die Ihrige zum Beiſpiel — 
and ich denke, viele andere noch der hiefigen Brunnengäfte, von 
jenen man fagen kann, er verſteht ſie durchaus nicht. — Er if 
ehr raſch — Sehr, fehr eilig — Ich laſſe erſt die Krankheit mir 
en Weg anzeigen — dann beobachte ich — Miftreg Blower — 
9 erbachte forgfam den Wechſel, die Fluth und Chir dx 
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„Sa, das ik wahr — das ift wahr," — antwortete bie 
Wittwe, „der arme John Blower beobachtete auch immer Fluth 
und Ebbe.“ | 

„Auch ift er ein Hunger-Doctor, Miftreß Blower; er beflegt 
die Krankheiten, wie die Soldaten die Feftungen, durch Hunger, 
ohne zu Überlegen, daß die friedlichen Einwohner eben fo viel dabei 
leiden, als die feindliche Garniſon.“ 

Hier unterbrach er fich felbfizufrieden durch ein bedeutendes 
Huften und fuhr dann fort: 

„Ih bin Fein Freund von gewaltthätigen Mitteln, Miſtreß 
Blower — die Natur muß nur unterftüßt werden — gute Diät, 
Die rechten Mittel freilich von einem guten Arzte empfohlen, das 
iR meine Meinung, Miftreß Blower, wenn ich als Freund ſprechen 
fol; Andere mögen, wenn fie das Herz dazu haben, ihre Kranken 
ausdörren!* 

„Der Himmel bewahre mich vor der Hungerkfur, Doctor Kee⸗ 
kerben,“ fagte die aufgeregte Wittwe. „Was follte aus mir wer- 
den, wenn ich das entbehren follte, was mein armer Körper täglich 
nothdürftig bedarf. Niemand befümmert fih um mich, feit mein 
Sohn Blower dahingerafft wurde. — Dante, mein Freund” (zum 
Bedienten, der Thee umber reichte), „danke, mein gutes Kind“ 
(zum Pagen, der den Kuchen trug), „finden Sie nicht, Doctor 
(mit halb leiſer Stimme), daß der Thee Ihro Herrlichkeit fehr 
(hwählih, ja fat Waſſer zu nennen if, und Mr. Jones, 
koͤnnte er bier fein! — würde den Streufuchen fehr dünn gefun- 
den haben.“ 

„Es ift die Mode jo, Miftreß Blower,“ antwortete der Doc» 
tor, „ich finde den Thee der Lady vortrefflich. Aber Ihr Geſchmack 
bat ein wenig gelitten, bei dem erften Gebrauch des Brunnens 
nichts Ungewöhnliches, daher entgeht Ihnen der aromatifche Duft. 
Wir müſſen die Nerven unterflügen, die Verdauungswerkzeuge 

Pdsten — laſſen Sie mid machen, Mikirs Blower, Ste find eine 
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gremde, wir müffen Sorge für Sie tragen — ich habe ein Elirir, 
velches alles jogleich in die gehörige Ordnung bringt." 

So ſprechend, zog er aus feiner Taſche einen Kleinen, trag 
aren Medizin-Kaften, indem er rief: „Sie finden mich nie ohne 
nein Handwerkszeug! dieß ift die Quinteffenz der ganzen Apo⸗ 
heke, das Mebrige ift Alles dummes Zeug mit hochtrabenden Na⸗ 
nen. Diefer Keine Kaften, — vierzehn Zage oder einen Monat 
en St. Ronand-Brunnen dabei genoffen, — fo flirbt einer, bie 
er Tag erfiheint, wo ihm fein Ziel geftedt iſt.“ 

So prahlend, nahm er eine Leine Phiole heraus mit einer 
ftäffigteit von glänzender Farbe angefüllt, von welcher er drei 
sheelöffel voll in Miftreß Blowers Taſſe mifchte, welche unmittel⸗ 
ar darauf eingefland, daß der Wohlgeruch fich über allen Be⸗ 
riff vermehrt habe, und daß es wirklich fehr ſtärkend und er⸗ 
nickend ſei. 

„Sollte es nicht auch für mein Uebel gut ſein, Doctor?“ 
agte Mr. Winterbloſſom, indem er zu ihm watſchelte und ihm 
ine Zaffe hinhielt. 

„Dehüte der Himmel, Mr. Winterbloſſom,“ rief der Doctor, 
dem er jein Käftchen mit großer Kälte Schloß, „Ihr Ball it öde» 
jatiſch, und Sie behandeln ihn auf Ihre Weife, Sie find fich ſelbſt 
Irzt genug, und ich behandle den Kranken nie mit einem andern 
ıfammen.“ 

„But, Doctor, fo muß ich warten, bis Sir Bingo kommt, der 
at gewöhnlich eine Jagdflafche bei fich, die eine fo gute Medizin, 
[8 die Ihrige enthält.” 

„So werden Sie lange warten müffen, er if ein Edelmann, 
7 feinen Gewohnheiten treu bleibt. — Er hat neue Slafchen 
:ordert.” 

„Sir Bingo ift, dünkt mich, Fein paffender Name für einen 
delmann; meinen Sie nicht au, Doctor Eodleben?" fagte 
tiRreß Blower. „Mein guter John Blower, wenn ı din Vader 
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Infigen Wind im Kopfe hatte, wie er es nannte, der arme Schelm, 
da fang er ein Kied von einem alten Hunde, genannt Bingo, der 
einem Pächter gehörte!” 

„Unfer Bingo ift aber jebt noch ein junges Ding, Madame, 
und wenn er ein Hund ift, wenigftens ein durftiger Hund,“ fagte 
Mr. Winterhloffom, feinem Witze mit eignem, unnachahmlichen 
Lächeln Beifall ertheilend. 

„Dder Lieber ein toller Hund," fagte wohlgefällig Mr. Chate 
terley,, „denn er trinkt nie Waſſer!“ Hier lächelte er lieblich bei 
dem Gedanken, dad Wortfpiel des Präſidenten noch übertroffen zu 
haben. 


„Zwei recht Iuftige Männer,” fagte die Wittwe, „und fo bat, 
dent’ ih, Sir Bingo fein gehöriges Theil bekommen; allein Leid 
follte e8 mir thun, wenn er fo die Flaſche liebt; dad war auch des 
armen John Blower Fehler. Das abfcheuliche Zechen! ja, wenn er 
darnach ftrebte, den Bodenfaß einer Punſchbowle zu ergründen, dann 
war keine Vernunft mehr in ihm. — Aber da haben fie ſchon Alles 
weggenommen. Iſt es nicht Unrecht, Doctor, daß alle die menfch- 
lichen Genüffe jo ohne Dank verzehrt worden find? Mr. Chatter 
ling, wenn er nämlich wirklich ein Prediger if, hat viel zu ver- 
antworten, daß er fo feines Herrn Gebote vernadhläffigt.“ 

„Ei nun, Madame,” fagte der Doctor, — „Mr. Chatterley 
ift fo eben erft zu der Würde eined ordinirten Predigers erhoben 
worden. * 


„Eines ordinirten Prediger8? — ad, Doctor, das ift wohl 
nur ein Scherz von Ihnen,” fagte die Wittwe, „das ift ja wie 
der arme Zohn gefprochen, wenn ich ihn ermahnte, die liebliche 
Peggy (das Schiff war nah mir benannt, Doctor Kittleben), 
Schiff und Ladung den Gebeten der heiligen Verfammlungen zu 
vertrauen. Die mögen, antwortete er mir, immer beten, ‚die, welche 
für die Gefahr Peggy Vryces mir einfiehen müſſen, denn ich hahe 
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es wir verfichern laſſen! Es war ein fpaßhafter Mann, Doctor, 
aber er hatte es fo in fich, wie er fich Iuftig auszudrüden pflegte, 
fo tief in fi}, wie nur jemals ein Schiff Anker faßte auf der Rhede 
von Leith. — Ich bin ein recht einfames Gefchöpf feit feinem 
Zode; — ach die fchredlichen Tage und Nächte, die ich feitdem ge— 
habt habe! — Ach, und die Schwere der Nerven — die Nerven 
— Doctor — obgleich ich fagen kann, ich befinde mich, fett ich 
hier bin, doc) befier, als früher. — Allein was bin ich für Ihr 
Eligixr ſchuldig? — Es Hat mir fhon ein frifches Herz gemacht, 
ih möchte Ihnen mein ganzes Gemüth auffchließen.“ 

„Pfui! pfui! Madame,” fagte der Doctor, als die Wittwe 
einen Ledernen Schiffsbeutel herausnahm, folchen, worin die See= 
Ieute ihren Tabak zu haben pflegen, der aber, wie es fchien, wohl 
wit Banknoten verfehen war. „Ei, ei, Madame — ich bin kein 
Apotheker, ich habe mein Diplom aus Keyden, bin ein wirklicher 
Doctor. — Das Elirir ift ganz zu Ihren Dienften, und wünfchen 
Sie einigen Rath oder Beiftand, fo wird Niemand flolzer fein, 
Ihnen folchen zu ertheilen, als Ihr unterthänigfter Diener.” 

„Wahrhaftig, ich bin Ihnen fehr für Ihre Artigkeit verbun- 
dien, Doctor Kickalpin,“ fagte die Wittwe, ihre Tajche entfaltend. 
Dies war Mr. John Blowers Tabakötafche, wie er fle nannte, 
darum trag’ ich fie zu feinem Andenken. Ach, es war ein lieber 
Nann, der mic ganz gemächlich verfehen in diefer Welt zurückließ. 
Aber Gluͤcksgüter haben ihre Laften — einzelne Frau, das if ein 
hartes Geſchick.“ 

Doctor Quackleben rüdte feinen Stuhl ein wenig näher zu 
bee Wittwe hin, und leitete eine engere Unterhaltung mit ihr ein, 
ohne Zweifel mit zarten Tröftungen gemifcht, welche die Ohren 
der übrigen Geſellſchaft nicht vernehmen follten. — 

Eine der Hauptvergnügungen eines Badeortes if, daß jedes 
Eingeinen Angelegenheiten unter der fpeciellen Bewachung der gan- 
im Geſellſchaft ſtehen, fo Daß die nerfchiedenen Verhältniffe , Brt⸗ 
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bindungen u. f. w., welche natürlich fich in’ einer ſolchen Gefell 
haft anknüpfen, nicht allein zu der Unterhaltung der eigentlid 
handelnden Perfonen, fondern auch der Zufchauer beitragen, da 
heißt aljo, die ganze Gefellfchaft, die ſich dort befindet, befchäftigen 
Lady Penelope, die herrfchende Göttin des Tages, achtiam auf Alles 
was vorging, verfehlte nicht, de8 Doctord emfige Unterredung mt 
ber Wittwe zu bemerken, wie den muthigen Griff, mit welchem e 
fich ihrer fchönen, dicken Hand bemächtigte, halb wie ein galante 
Anbeter, halb wie ein ratbgebender Doctor. 

„Um des Himmelswillen!” fagte Ihro Herrlichkeit, „we 
ann die angenehme Dame fein, die unfer gelehrter, weifer Docto 
mit fo ungewöhnlicher Achtung bebandelt!* 

„Wett! ſchön! und vierzigjährig!" fagte Mr. Winterbloffom 
„das ift Alles, was ich won ihr weiß — eine Kaufmannzfrau.‘ 

„Eine Karrake, Herr Präſident,“ fagte der Kaplan, „reich mi 
Golonialwaaren beladen, die den Namen Kebliche Peggy Brye 
führt, und ohne Piloten ik. Der verftorbene Sohn Blower voı 
North⸗Leith, der fie für das Boot bes fiygifchen Charon vertan 
fchen mußte, ließ dieſes Schiff ohne Steuermann zurüd.” 

„Der Doctor," rief Lady Penelope, indem fie ihr Glas nad 
ihm Hinwandte, „fcheint die Rolle des Steuermannes fpielen gi 
wollen.” 

„Sch glaube beinahe, er will ihren Namen und Stand ver 
ändern,” fagte Mr. Chatterley. 

„Er kann zur Erwiederung nicht weniger thun,” entgegnel 
Binterbloffom. „Sie hat feinen Ramen, wie ich ſelbſt gehört habı 
ſechsmal in fünf Minuten verändert!" 

„Was denken Sie davon, meine theure Lady Binks? — 
fragte Lady Penelope. 

„Madame?" — fragte Lady Bints, von einer Träumerei er 
wachend, und antwortend wie Jemand, der entweber Die Frage ga 
nicht gehört, oder doch nicht verſtanden hat. 
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„Ich meine, was denken Sie von dem, was bort unten fich 
ulakpft 9” , 

Lady Binks drehte Ihr Glas dahin, wo Bady Penelope hine 
deutete, blickte den Doctor und die Wittwe mit einem dreiften, mo⸗ 
diſchen Gitarren an, und dann ihre Hand wieder langfam falle 
laſſend, fagte fie gleichgiltig: Wahrhaftig, ich fehe gar nichts Bew 
wertenswerthes dort!“ 

„Ich fage, es if eine herrliche Sache, verheirathet zu fein,” 
rief Lady Penelope. „Solcher Leute Gedanken find fo mit ber 
eignen Glüͤckſeligkeit befhäftigt, daß fie weder Neigung noch Beit. 
haben, wie andere Leute zu lachen. Miß Rachel Bonyrigas würde 
über das, was Lady Binks kaum bemerkt, fo gelacht haben, daß 
Ihr Die Augen übergegangen wären. Darum fage ih, das Glück, 
verheirathet zu fein, muß jedes andere überfleigen.“ | 

„Glüdlih würde ih den Mann fchäpen, der Euer Herr⸗ 
Kökit davon in allem Ernf Überzeugen könnte,” fagte Mr. Win⸗ 
ierblofſfom. | 
„Ber weiß, Die Grille kann mich ergreifen,* entgegnete Die 
ty. — „Aber — nein — nein — nein, da hören Sie ee 
dreimal.” 

„Sagen Sie es noch ſechszehnmal mehr,” verfeßte ber galante 
Sräfdent, „und Laffen Sie nur das neunzehnte Nein eine Bes 
Alung werden.” 

„Und fagte ich taufend Neins, fo follte es Teinem noch fo 
tundigen Alchymiſten gelingen, ein Ra — daraus zu zaubern,“ 
; ef Die Lady! „Geſegnet fei das Andenken der Königin Beß! 
Sie ſteht uns allen als ein Beifpiel da, unfere Macht zu be⸗ 
er wenn wir wilde beſihen. — Aber welch' ein Lärmen 
f it“ . 

„Mur ber gewöhnliche Zank nach Tiſche,“ antwortete der Be⸗ 
age. „Ich höre des Rapitäne Stimme ihnen Friede gebieten, 
in des Teufels und der Damen Namen.“ 

E. Rouen Bsunuen. 7 
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Auf mein Wort, tbeuerfte Lady Binks, es ift fehr übel vo 
Ihrem Eheherrn und von Mowbray, welche mehr Vernunft habe 
follten, wie auch von den übrigen Claret⸗Trinkern, daß fie unfe 
Merven jeden Abend jo angreifen. Sich ſtets gegenfeitig mit P 
ftolen zu bedrohen, gleich wilden Zägern, die den zwölften Augu 
des Regens wegen in's Haus gebannt find. Ich bin des Frieden 
machens müde — beffer, es bräche einmal aus, was es aud fü 
— Was meinen Sie, Liebe, wenn wir Ordre ertbeilten, daß. d 
nächſte Streit ordentlich ausgefochten würde! — Wir könnt 
Zufchauerinnen fein, die Farben der Ritter tragen, und ereign 
fich etwas Blutiges, fo erleben wir es doch in Gemeinfchaft. - 
MWittwentrauer ftebet fehr gut, ſchauen fle nur die Dame Blow 
in ihren ſchwarzen Gewändern an, meine theure Lady Binks — 
nicht, Sie beneiden Diefelbe, meine Liebe?" 

Lady Binks fchien bereit, eine fharfe und heftige Antwork z 
geben, hielt fich aber zurüd, weil fie vernünftiger Weife nid 
öffentlich mit Lady Penelope brechen Eonnte. In demfelben Auge 
blick öffnete fi) das Zimmer, und es erfchien eine Dame i 
Reitkleide, einen ſchwarzen Schleier auf dem Hut, am Eingan 
deſſelben. 

„Ihr Engel und all’ ihr Mächte des Himmels,“ rief Kat 
Penelope mit dem tragifchften Anftande. „Warum fo fpät, mei 
theure Elara! und warum fo? — wollen Sie nad) meinem Yı 
Hleidezimmer gehen? — Jones foll Ihnen eines meiner Kleid 
geben, wir find von einer Taille, — bitte — thun Sie es — 
ich werde eitel auf mein eigenes Kleid fein, wenn Sie es getragı 
haben.” 

Diefes alles ward mit dem Tone der ſchwärmeriſchſten Freunl 

sfchaft geſprochen, und zu gleicher Zeit reichte die ſchoͤne Wirthi 

der Miß Mowbray eine jener Liebkofungen, die das weibliche G 
fchlecht oft an einander verfchwendet, zum großen Pipvergnäge 
und Neid der männlichen Zufchauer. 


„Aber Sie zittern , meine theuerſte Clara — Sie haben te 
ke — ich bin davon überzeugt,“ fuhr die zart beforgte Lady 
Henelope wieder fort. „DO laſſen Eie fih überreden fich nieder 
julgen. * | 

„Sie irren, Lady Penelope,” ſagte Miß Mowbray, welche die 
Brenndichaftöverficherungen der Lady mehr als eine Sache der Ge⸗ 
wehuheit zu beachten ſchien. „Ich bin erhibt, mein Klepper trabte 
dwas hart — das ift das ganze Geheimniß, ich bitte um eine Zaffe 
The, Miſtreß Jones, damit iſt alles gut.” 

„Brifgen Thee, Jones — augenblidlich!" rief Lady Bene» 
Ispe, und führte ihre gleihmüthige Freundin nad dem Hinter 
grunde des Zimmers, welches fie den Kleinen Winkel nannte, wo 
Rh ihr Hof verfammelte. Die Herren und Damen verneigten fi 
indem fle vorüber gingen, Doch der neue Gaſt erwiederte dieſe Höf- 
lchkeit nur fo viel, als die nothwendigſte Lebensart es erforderte. 
Lady Binks fand nicht auf, fie zu empfangen, fondern rüdte fi 
Hof gerade, inden fie den Kopf etwas vorwärts beugte, eine Ber« 
wigung, welche Miß Mowbray eben fo fleif erwieberte, ohne von 
eiden Seiten weiter auf einander zu achten. 


„Run Doctor, wer kann das fein?“ fragte die Wittwe. „Sie 
ben mir ja verſprochen all’ die Leute zu nennen — wer Tann bie 
me fein, mit welcher Lady Penelope ſolch' Weſen treibt? — 
wie kann fie mit ſolchem Kleide und Filzhut ericheinen, wenn 


alle (einen wohlgefälligen Blick auf ihr Kleid werfend) in 
vw und Atlas find?“ 


„Leicht ik e& mir, Ihre Frage zu beantworten,” enigegmete 
enſtfertige Doctor. „Es if Miß Elara Mowbray, die Schwe⸗ 
3 Gutsherrn des Ortes, des Edelmannes im grünen Rod. 
eßhalb fie dieß Kleid trägt, oder fonft irgend etwas thut, 
wohl leicht über eines Doctors Wiffen geben. Bahr if 

babe immer gedacht, fie ſei ein wenig — en fein wenig 
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bindungen u. f. w., welche natürlich ſich in einer ſolchen Geſell⸗ 
(haft anknüpfen, nicht allein zu der Unterhaltung der eigentlich 
handelnden Perfonen, fondern auch der Zufchauer beitragen, das 
heißt alfo, die ganze Gefellfchaft, die fich dort befindet, befchäftigen. 
Lady Penelope, die herrichende Göttin des Tages, achtſam auf Allıe, 
was vorging, verfehlte nicht, de8 Doctors emfige Unterredung mit 
ber Wittwe zu bemerken, wie den muthigen Griff, mit welchem er 
ſich ihrer fhönen, dicken Hand bemächtigte, halb wie ein galanter 
Anbeter, Halb wie ein rathgebender Doctor. 

„Um des Himmelswillen!" fagte Ihro Herrlichkeit, „wer 
kann die angenehme Dame fein, die unfer gelehrter, weifer Doctor 
mit fo ungewöhnlicher Achtung behandelt!" 

„Bett! ſchön! und vierzigjährig!" fagte Mr. Winterbloffom, 
„das ift Alles, was ich von ihr weiß — eine Kaufmannsfrau.“ 

„Eine Karrake, Herr Bräftdent," fagte der Kaplan, „reich mit 
Colonialwaaren beladen, die den Ramen liebliche Peggy Bryce 
führt, und ohne Piloten it. Der verftorbene John Blower von 
North⸗Leith, der fie für das Boot des fiygifchen Eharon vertau- 
ſchen mußte, Tieß dieſes Schiff ohne Steuermann zurüd.” 

„Der Doctor,” rief Lady Penelope, indem fie ihr Glas nad 
ihm hinwandte, „Tcheint die Nolle des Steuermannes fpielen zu 
wollen.” 

„Ich glaube beinahe, er will ihren Namen und Stand ver» 
ändern,” fagte Mr. Chatterley. 

„Er kann zur Erwiederung nicht weniger thun,” entgegnete 
Binterbloffom. „Sie hat feinen Namen, wie ich ſelbſt gehört habe, 
ſechsmal in fünf Minuten verändert!” 

„Was denken Ste davon, meine theure Lady Binks? — 
fragte Lady Penelope. 

„Madame?* — fragte Lady Binks, von einer Träumeret er- 
waihend, und antwortend wie Jemand, der entweber die Frage gar 

alt gepört, oder doch nicht verſtauden hot. 
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Ich meine, was denken Sie von dem, was dort untm ns 
änft?" ) r, 

Lady Binks drehte Ihr Glas dahin, wo Bady Penelope. Sin 
ntete, blickte den Doctor und die Wittwe mit einem dreiften,: wos 
hen Starren an, und dann ihre Hand wieder langſam-fallew 
ſend, fügte fie gleihgiltig: „Wahrhaftig, ich ſehe gar nichts Be⸗ 
erkenswerthes dort!“ 

„Ich ſage, es if eine herrliche Sache, verheirathet zu kein, 
f Lady Penelope. „Solcher Leute Gedanken find fo mit der 
men Glüͤckſeligbeit befhäftigt, daß fie weder Neigung noch Beit. 
ben, wie andere Leute zu lachen. Miß Rachel Bonprigrs mäürde: 
vu das, was Lady Binks kaum bemerkt, fo gelacht haben, daß 
e Die Augen übergegangen wären. Darum fage ich ‚ das Gluch 
rheirathet zu fein, muß jedes andere überſteigen.“ 

„Glidiig würde ih ben Dann ſchätzen, der Euer Gere 
Seit davon in allem Ernſt überzeugen könnte,“ fagte Dr. Win⸗ 
thieffom. 

„Ber weiß, die Griffe kann mich ergreifen ,“ entgegnete bu 
De Aber — nein — nein — nein, da hören’ Su 9— 
eimal.“ 

„Sagen Sie es noch ſechszehnmal mehr,“ verſeßte ber galame 
räſtdent, „und laſſen Sie nur das neunzehnte Nein eine Bes 
fung werben.“ 

„Und fagte ich taufend Neins, fo follte es Teinem noch ſo 
uditen Alchymiſten gelingen, ein Ja — daraus zu zaubern,“ 
ef Die Lady! „Geſegnet fei das Andenken der Königin Beß! 
sie ſteht uns allen als ein Beifpiel da, unfere Macht zu be⸗ 
ahren, wenn wir welche beſihen. — Aber meld’ ein Lärmen 
ı das?“ 

„Bar der gewöhnliche Zank nach Ziiche," antwortete der Be⸗ 
ngte. „Ich hoͤre des Kapitäns Stimme ihnen Friede gebieten, 
ı des Teufels und der Damen Namen.” 
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„Auf. mein Bort, theuerſte Lady Binks, es iſt fehr übel ı 
Ihrem Eheherrn und von Mowbray, welde mehr Bernunft Hal 
follten, wie auch von den übrigen @laret-Trintern, daß fie um 
Merven jeden Abend jo angreifen. Sich ſtets gegenfeitig mit $ 
flolen zu bedrohen, gleich wilden Jägern, die den zwölften Aug 
des Regens wegen in's Haus gebannt find. Ich bin des Fried 
machens müde — befler, es bräadhe einmal aus, was es auch 
— Bas meinen Sie, Liebe, wenn wir Ordre ertheilten, daß 
nähfte Streit ordentlich ausgefodhten würde! — Wir koͤnn 
Zufchauerinnen fein, die Farben der Ritter tragen, und ereig 
ſich etwas Blutiges, fo erleben wir es doch in Gemeinfchaft. 
Wittwentrauer ftebet fehr gut, fchauen fie nur die Dame Blor 
in ihren ſchwarzen Gewändern an, meine theure Lady Binks 
nicht, Sie beneiden diefelbe, meine Liebe?" 

Lady Binks ſchien bereit, eine fharfe und heftige Antwort 
geben, hielt fi aber zurüd, weil fie vernünftiger Weife ui 
Öffentlich mit Lady Penelope brechen konnte. In demfelben Aug 
blick öffnete fih das Zimmer, und es erfchien eine Dame. 
Reitkleide, einen ſchwarzen Schleier auf dem Hut, am Eingaı 
beffelben. 

„Ihr Engel und al’ ihr Mächte des Himmels," rief Le 
Penelope mit dem tragifchften Anftande. „Warum fo fpät, ne 
theure Clara! und warum fo? — wollen Sie nad meinem % 
kleidezimmer geben? — Jones foll Ihnen eines meiner lei 
geben, wir find von einer Taille, — bitte — thun Sie es 
ich werde eitel auf mein eigenes Kleid fein, wenn Sie es getra— 
haben.“ 

Diefes alles ward mit dem Tone der ſchwärmeriſchſten Fre 

»fchaft geiprochen, und zu gleicher Zeit reichte die ſchoͤne Wirk 
der Miß Mowbray eine jener Liebkofungen, die das weibliche. ( 
Schlecht oft an einander verfchwendet, zum großen Dipvergndi 

und Reid ber männlichen Zuſchauet. Ä 


„Uber Sie zittern , meine theuerſte Clara — Sie haben Sie 
u — ich bin davon überzeugt," fuhr die zart beforgte Lady 
Imelope wieder fort. O laſſen Eie fih überreden fich nieder- 
legen.” | 

„Sie irren, Lady Penelope,” ſagte Miß Mowbray, welche die 
zenndbfchaftöverficherungen der Lady mehr ale eine Sache der Ge⸗ 
ofuheit zu beachten fchien. „Ich bin erhigt, mein Klepper trabte 
was hart — das ift das ganze Geheimniß, ich bitte um eine Taffe 
See, Miſtreß Jones, damit iſt alles gut.” 

„Brifhen Thee, Jones — augenblidlich!" rief Lady Bene» 
pe, und führte ihre gleihmüthige Freundin nach dem Hinter 
runde des Zimmers, welches fie den Heinen Winkel nannte, wo 
& ihr Hof verfammelte. Die Herren und Damen verneigten fi 
idem fie vorüber gingen, Doch der neue Gaſt erwiederte diefe Höf- 
heit nur fo viel, als die nothwendigſte Lebensart es erforderte. 
aby Binks fland nicht auf, fie zu empfangen, fondern rüdte fi 
loß gerade, indem fie den Kopf etwas vorwärts beugte, eine Ver⸗ 
eigung, welche Miß Mowbray eben fo ſteif erwiederte, ohne von 
eiden Seiten weiter auf einander zu achten. 


„Run Doctor, wer kann das fein?" fragte die Wittwe. „Gie 
aben mir ja verjprochen all’ die Leute zu nennen — wer Tann bie 
Yame fein, mit welcher Lady Penelope ſolch' Weſen treibt? — 
ab wie kann fie mit folchem Kleide und Filzhut ericheinen, wenn 
ie alle (einen wohlgefälligen Blick auf ihr Kleid werfend) in 
Seide und Atlas find ?“ 

„Leicht iſt es mir, Ihre Frage zu beantworten," entgegnete 
es Dienfifertige Doctor. „Es it Miß Elara Mowbray, die Echwe- 
es des Gutsherrn des Ortes, des Edelmannes im grünen Rod. 
— Weßhalb fie dieß Kleid trägt, oder ſonſt irgend etwas thut, 
söchte wohl leicht über eines Doctors Wiſſen gehen. Bahr if 
B, ich habe immer gedadit, fie fei ein wenig — Kin deo wol 
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verwirrt — nennen Sie es Nervenreiz — Hypochondrie — wie 
Ste fon wollen.“ 2 
„Der Himmel fich’ uns bei! das arme Ding!" rief die * 
leidige Wittwe. — „Und wahrhaftig, fie fieht fo aus. Aber eu if! 
unrecht fie fo allein umherfchweifen zu laffen, Doctor, fie kann ja 
ſich felbR oder Andern ein Leides zufügen! — Schen Sie doch — 
Sie hat Das Meffer ergriffen! — Ad, fie will nur ein Schnittchen 
von dem geröfteten Brode abfchneiden. Sie will nicht zugeben, 
daß der Zunge, die gepuderte Meerkabe, ihr hilft. — Ei das iR 
nicht Dumm gehandelt, Doctor, denn nun kann fie es fi nad 
ihrem Belieben did oder dünn fchneiden. — Mein Herr des Him⸗ 
mels, fie hat nicht mehr genommen als ein Krümmchen,, das man 
allenfalls einem Kanarienvogel zwifchen die Stäbe feines Baners 
ſtecken könnte. — Ich wollte fie würfe den langen Schleier zurüd, 
oder zöge das Reitkleid aus, Doctor. Man follte ihr wahrhaftig 
die Badegefeße zeigen, Doctor Kickelskin.“ 

„Sie kümmert fih um kein Geſetz, das wir machen können,“ 
erwiederte der Doctor; „und ihres Bruders Wille und Bergnügen, 
wie Lady Penelopens wunderliche Grille, ihr alles nadhaufehen, 
balten ihr überall die Stange. — Zene follten Rath über ihren 
Zuſtand einziehen.“ 

„Sa, wahrhaftig, da iſt's wohl noch Zeit Rath einzugichen, 
wenn folch’ ein junges Gefhöpf wie ein Seeräuber gekleidet unter 
gepußbten Damen erfcheint, gerade als ob fie eben von der Rhede 
von Leith ausgeriffen wäre! — Rein, fehen Sie nur, was — 
für ein Leben mit ihr treibt! Man ſollte glauben, es wären 3 
Närrinnen aus einem Ref!” 

„Sie mögen allerdings einen gleichen Flug genommen haben, 
ſo viel ich weiß,” entgegnete Doctor Quackleben; „aber frühzeitig 
warb Lady Penelopens Geſundheit einer quten Leitung übergeben. 
Mein Freund, der verflorbene Graf von Penfeather, hatte ein ſehr 
sißtige® Urteil — ohnt arzllichen Reit ward wenig in feiner 
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Samilte unternommen, — fo aljo, theils durch den Gebrauch 
des Brunnen, theils durch meinen Rath, ift Lady Penelope jetzt 
aus phautaſtiſch⸗ wunderlich — und dabei bleibt es. — Ihre übri⸗ 
gen, Eigenfchaften gleichen das aus — unter einer andern Behand- 
lang möchte der bösartige Stoff leicht zur Krankheit ausgebro- 
den fein.“ 

3a, ihre Freunde haben gut für fie geſorgt,“ rief Die Wittwe. 

„Über diefed arme Mowbray'ſche Kind, armes Ding, wie koͤmmt 
et daß man fie jo ganz ſich ſelbſt überließ? 

„Sure Mutter war todt; der Vater nur mit feiner Jagd be- 
fhäftigt ; der Bruder war in England erzogen, und würde fih um 
Remand gekümmert haben, felbft wenn er hier gewefen wäre. Ihr 
ſelbſt blieb es überlafien, welche Erziehung fle fih gab. Eine 
Bisliothet alter Romane war ihre Lektüre; — Geſellſchaft und 
Freunde — wie fie der Zufall ihr gab — es gab dort keinen Ba- 
wiltenarzt, nicht einmal einen Chiurgus damals, zehn Meilen in 
der Runde! Da ift es denn eben kein Wunder, wenn das arme 
Dinz ganz wirrig ward.“ 

„Armes Ding! — Kein Doctor — nicht einmal ein Chirur⸗ 
guet — Aber Doctor," ſagte die Wittwe, „gefeßt der Fall, 
das arme Ding wäre ganz ordentlich gefund geweien, nun 
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„ab, ha ha, Madame, was dann? — Gerade dann, Madame, 
hätte fie eines ‚Arztes noch mehr bedurft, als wenn fie ſchwächlich 
war. Gin unterrichteter Arzt, Miftreß Blower, verfieht es, ſolche 
ternige Gefundheit, die ein ſehr beunruhigender Zuftand ift, wenn 
man fie secundum artem (von dem Standpunkte der Kunft) be⸗ 
trachtet, gehörig herunter zu bringen. Biel plögliche Todesfälle 
eniſtchen aus ſolchem kräftigem Geſundheitszuſtande. — Ach — 
ſolch eine unerfchütterliche Geſundheit, das iſt's, was die Aerzte 
um meißen bei ihren Kranken befürchten.“ 


Ei wirfig, Doctor? Sa id fehe es ein," Tanke vu Bm, 
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„was für einen großen Vortheil man davon erhäft, wenn man 
einen ſolchen klugen Mann in feiner Nähe hat.“ 

Und des Doktors Stimme, in dem Eifer, den er aufbet, 
Miſtreß Blower zu überzeugen, wie gefährlich es für fle fei, ohme 
ärztlichen Rath und Beiftand zu leben, fant zu fo leiſem bittenden 
Laut herab, daß unfer Berichterftatter nichts deutlich mehr ver⸗ 
nehmen konnte. Er ward, wie es großen Rednern zuweilen geht, 
der Gallerie. unverftändlich. 

Unterdeffen überfchüttete Lady Penelope Clara Mowbray wit 
ihren Lieblofungen. Welche Liebe eigentlich wirklich Lady Pene⸗ 
lope in ihrem Herzen für Clara empfand, möchte ſchwer zu beſtim⸗ 
men fein — wahrfcheinlich hegte fie für fie die Zärtlichkeit, die ein 
Kind einem Lieblingsſpielwerke weiht. Aber Klara war ein Spiels 
werk, das nicht immer leicht zu behandeln war. Eben fo wunder 
lich in ihrer Art, ale Ihro Herrlichkeit in der ihrigen, waren ber 
armen Klara Sonderbarkeiten ernfterer Gattung, als die nur am 
nenommenen und übertriebenen der Lady. Ohne dem harten Aus⸗ 
ipruch des Doktor über Clara beizutreten, war fie doch von fehr 
ungleicher Gemüthsftimmung, und ihre voribergehenden Ausbrüche 
fröhlicher Ausgelaſſenheit wechlelten mit Tangen fehwermüthigen 
Zwifchenräumen ab. So fihien ihr Leichtfinn in den Augen der 
Belt bei weitem größer, als er wirklich war, denn fie hatte mes 
mals die Rüdjichten kennen gelernt, welche die wahrhaft gute Ger 
feifhaft ehrt, und hegte eine unverdiente Berachtung gegen bie, 
welche der Kreis, mit dem fie zumeilen zufammentraf, forderte, da 
ſich unglüdticherweife in ihrer Umgebung Niemand befand, der ifı 
die wichtige Wahrheit gelehrt hätte, Daß faft mehr aus Achtung fin 
uns ſelbſt al® gegen andere wir ſtets einige Kormen und Beichräm 
kungen zu ehren haben. Deßhalb war ihre Kletdung, ihr Beneh⸗ 
men und ihre Art zu denken fehr eigenthümlich; und fo reizend flı 
ipr auch fanden, doch waren fie, gleich Opheliens Kränzen und 

abgebrocpenen Befängen, war zu Neger Wek, NUR oem Au der 
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esbachter unterhielten, zugleich Mitleiden und Zrauer zu er⸗ 


„Und weßhalb kamen Sie nicht zum Mittageffen? — Wir er- 
arteten Sie — Ihr Thron war bereitet. * 

„Kaum wäre ich zum Thee gekommen,” fagte Miß Mowbray, 
wenn es meinem freien Willen überlaffen blieb. Aber mein Bru- 
x fagte, Ew. Herrlichkeit hätten fich vorgefebt, nah Shan 
aſtle zu Tommen, und er befland darauf, Daß es durchaus noth⸗ 
endig fei, Sie in einem fo fchmeichelhaften Vornehmen zu beftäre 
a, daß ich hier erfcheinen und fagen müßte, bitte, kommen Sie, 
*. Penelope; und ſo bin ich denn hier, und ſage, bitte, kommen 


er eine fo jchmeichelhafte Einladung mir allein beftinmt, 
wine theure Clara? — Lady Binks wird eiferfüchtig werden.“ 

„Bringen Sie Lady Bints, wenn Sie die Herablaffung habın 
ill, uns zu beehren — (und fteif verneigten fich die Damen gegen 
mander) — bringen Sie Mr. Epringbloffom — Winterbloffom 
- und alle hier verfammelten Löwen und Löwinnen — wir ha» 
m Raum für die ganze Sammlung. — Mein Bruder wird, ver 
mthe ich, fein eigenes bejonderes Regiment von Bären mitbringen, 
elches mit der dazu gehörigen, bei allen folhen Carawanen vor- 
andenen Auswahl von Affen die Menagerie vollzählig machen 
id. Wie Sie fi übrigens in Shaw-Caſtle unterhalten wer⸗ 
m, das ift, dem Himmel fei Dank, Johns, nicht meine Sorge!" 

„Wir werden Feiner bedeutenden Unterhaltung bedürfen, meine 
Beliebte,” Tagte Lady Penelope; „ein dejeuner à la fourchette; 
— wir wiffen fhon, Clara, Sie würden fterben, müßten Sie bei 
nem förmlichen Diner die Wirthin machen.“ 

„D nicht doch! Ich würde immer noch lange genug leben, um 
in Teſtament zu entwerfen, und alles Bedeutende dem alten Nick 
u übertragen, welcher diefen Dingen immer vorfteht.“ 

2ody Binté Die oft Durch die fehr freifinnigen Arugerunan 
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-Klara’& in ihrem früheren Charakter der Koketterie und Unmelh 
lichkeit fowohl, als in ihrer jetzigen fleifen Zurüdhaltung gefränd 
‚worden war, fngte: 

„MB Nowbray. enticheidet füch für Champagner und ein Het 
aes Hüahen nur." 

„Bas Hühnchen ohne den Champagner, mit Ihrer Erlaub 
‚uiß;% endgegnete Miß Mowbray. „Ich habe Damen gekannt, di 
‚Ren: Champagner auf ihrer Tafel theuer erfauften. — Apropel 
ady Denelope, Ihre Menagerie ift nicht fo gut in Zucht um 
Mddnunz gehalten, als die des Pideod und Polito. — Es wa 
gewaltig viel Lärmen und Geheule in der untern Höhle, als. U 
vorbei ging.“ 

1488 jſt Die Futterſtunde, meine Beliebte,” fagte Lady Bene 
"Tope.,. „und Die niedrigern Thiere jeder Gattung werden., wen 
„dieſe Zeit Herannaht, immer wild — Sie feben, alle unfere fan| 
eren, zabmeren Thiere ſind frei gelaſſen und in vollkommen gute 
Mdnung 
m, Ja; In Gegenwart des Hüters, das kennt man. — Jei 
muß es doch verfuden, troß alle dem Gebrüll und Lärmen, dur 
die Halle zu gchen. — Ich wollte, ich hätte die Sammöniertel de 
Brinzemi im Feenmährchen, fie ihnen vorzuwerfen, wenn fie ad 
‚brechen Jollten — den meine ich, der das Waſſer aus dem Löwen 
‚brunsen- holen ſollte. — Aber alles befier überlegt, will ig d 
-Hinterthür hinausgehen und fie vermeiden. — Sagt nicht di 
wirdiee Bottom: 


: Dean wenn im Kampf ſie mit dem Löwen ringen 
2... Mn foldem Det, wird's Tod den Schwachen bringen.“ 


„Soll ih mit Shuen geben, meine Lieber" fragte Lad 
Penelwe. 
Br „Nein — dazu habe ich eine zu ſtarke Seele. — Ich dem! 
auch überdem, bei: wisen derſelben macht bloß die Haus du 
OPER. 
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„Aber weßhalb wollen Sie fo früh hinweg, Klara?" 

„Beil mein Auftrag vollzogen it. — Habe ih Sie und bie 
Ihrigen nicht eingeladen? und würde Lord Chefterfield ſelbſt mir 
nicht einräumen müfjen, daß ich Höflichkeit ausübte?“ 

„Aber Cie fprachen mit gar Niemand in der Geſellſchaft — 
wie können Sie fo unfreundlich fein, meine Geliebte?“ 

„Ei, ih habe mit ihnen Allen gefprochen, wenn ich mit Ihnen 
und Lady Binks ſprach. — Aber ich bin ein gutes Mädchen, ih 
thue, was man mir jagt.” 

Damit in dem Zirkel umberfehend, wandte fie fih an einen 
Jeden mit dem Schein des Antheils und der Höflichkeit. 

„Mr. Winterbloffom, ich hoffe, Ihr Podagra iſt jebt beſſer. 
— Mr. Robert Rymar — (ih bin glüdlih umhin gekommen, 
daß ich ihn nicht wieder Thomas nannte) ich hoffe doch, das Publi⸗ 
tum muntert theilnehmend die Muſen auf? — Mr. Keelavire, nidt 
wahr, Ihr Piniel it immer thätig? — Ah, Mr. Ehatterley, ge 
wiß, ich bezweifle e8 nicht, Ihre Heerde vergrößert ich täglich — 
Doktor Quadleben, Ihre Patienten erholen fih gewiß alle. — 
Das find Alle, "die ich in der werthen Gefellichaft fenne — was 
die Webrigen anbetrifft — Gefundheit den Kranken — Vergnügen 
den Gefunden!“ 

„Sie werden und doch nicht wirklich verlaffen, meine Ge⸗ 
Tiebte 7" fragte Lady Penelope, Diejes ſtürmiſche Reiten er- 
igüttert Ihre Nerven — gewiß, das ift der Ball — Sie foll- 
ten vorfihtig fein! — Soll ih mit dem Doktor Quackleben 
iprechen ” 

„Weder Quick noch Quad fol fih um mich befümmern, 
thenerfte Lady. — Nein, nein, fo iſt's nicht, wie e8 da wohl Ihte 
Zeichen an Lady Binks jagen follen — es ift wirklich nicht fo, in 
der That. — Ich werde keine Lady Clementina werden, um 248 
Mitleiden und das Erkaunen der Brunnengäfle zu Et. Rovore 
ju exregen. — Audi eine Ophelia nicht — obwohl \h wir ar 
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fage — gute Nacht, füße Damen! — Und nun, meinen Wager 
meinen Bagen! — Oder mein Pferd, mein Pferd!" — Und hin 
weg eilte fie durch eine Seitenthür, während die zurückbleibende 
Damen ihr bedeutend nachhlidten. 

„Etwas hat das arme unglüdliche Mädchen verftört,“ fag! 
Lady Penelope, „ich ſah fie nie zuvor fo fehr ſeltſam.“ 

„Soll ih meine Meinung fagen," äußerte Lady Bink 
„So denke ich, wie in der Poſſe Miftreß Highmore fagt, ff 
Wahnfinn iſt nur eine fchlechte Entichuldigung für ihre Ung 
zogenheit.“ 

„Nicht doch,“ Lady Binks,“ rief Lady Penelope, „ſchonen S 
meinen armen Liebling! Sie gewiß, Sie vor allen Andern ſollte 
das Webermaaß einer Tiebenswürdigen Ueberſpannung eines lel 
baften Gemüthes entfchuldigen. — Berzeihen Sie mir, mel 
Geliebte, aber ich muß meine abweſende Freundin vertheidigen - 
Mylady Binks, davon bin ich überzeugt, ift zu großmüthig wi 
aufrichtig, um 


Die Kunft zu haſſen, die fie ſelbſt erhoben.“ 


“ „Keiner hohen Erhebung mir bewußt, Mylady,“ entgegm 
Lady Binks, „Eenne ich eben fo wenig irgend eine Kunſt, wel 
ich mich genöthigt gejehen hätte anzumenden. Ich denke, ein Brä 
fein aus einer alten fchottifchen Familie kann die Gemahlin ein 
englifchen BaronetS werden, ohne daß es eine jo außerordentitt 
Berwunderung erregen ſollte!“ — 

„Gewißlich — aber Sie wiffen wohl, die Menſchen wu 
dern fich hienieden oft über gar nichts!" entgegnete Lady Per 
Iope. - 

„Wenn Sie mir den armen Sir Bingo beneiden, Lady Per 
lope, ich will Ihnen einen befiern einfangen!" 

„Ich bezweifle Ihre Zalente keineswegs, aber wenn ich ein 

Bann bedarf, will ich mich ſchon Abſt werioram. Aber da kou 
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Ye gange Trinker⸗Geſellſchaft. — Joliffe, bietet den Herren Thee 
a— dann macht den Raum für die Zangenden zurecht, und ſtellt 
I Spieltiſche im nächſten Bimmer auf.” 


— — — — 


Achtes Kapitel. 
Ber NRachmittag. 


Der Kork, er ſpringt. Man zapft die Tonne; 
Doch bittrer Streit folgt kurzer Wonne. 


Brior. 


Wenn der Leier das Treiben des Hundegefihlechts oft feiner 
Anfmertiamfeit würdigte, fo wird er vielleicht die ſehr verſchiedene 
Art bemerkt Haben, auf welche die verfchiedenen Gefchlechter defielben 
im Streit unter einander auslämpfen. Die weiblichen Thierchen 
Ind knurrig, heftig und fehr bereit, ihren gegenfeitigen Wider⸗ 

villen oder ihre Eiferfucht in einem plößlich ausbrechenden Gebell 
md möglichft vortheilhaften fchnellen Biß an den Tag zu legen. 
Aber diefe Ausbrüche des Unmuths führen zu Teinem ernften, fort- 
geſehten Streite; ein Augenblid erregt und ſtillt fie wieder. Nicht 
ſo iR’s mit dem Zorne der männlichen Gattung, der, einmal er⸗ 
wett und Durch gegenfeitiges mißtrauifches Zähnefletſchen begonnen, 
gemeinhin zu einem wilden, hartnädigen Kampfe führt. Sind es 
dabei geibte Hunde von gleichen Kräften, fo balgen und würgen 
fe ſich, ja verbeigen fi fo in einander, daß fie nur zu trennen 
ind, wenn man fie an ihren eigenen Halsbändern fo fchüttelt, daß 
ihnen Luft und Beute zugleich entgeht, oder wenn man durch 
eine plößliche Ueberſchüttung mit kaltem Waſſer ihre Wutk wirere 
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ren, bi —“ 

„Stil, ſchweigt — ruhig — halten Sie den Mund, St. Ro⸗ 
nans! Bleiben Sie hübſch gelaflen! — Sehen Sie, ich machte 
den Prozeß, weil Ihr Bater es wünfchte, vor dem Quartalgericht 
anhängig — aber ich weiß nicht, wie e8 kam — der alte Juſtitia⸗ 
rind war der Burfchen Freund — einige der Richter meinten, es 
habe nur ein Mißverfändniß der Granzſteine obgewaltet, fo konn⸗ 
ten wir fein Strafurtheil gegen fie auswirken; — Ihr Vater litt 
damals ſehr an Podagra, ich fürchtete ihn zu ärgern, und fo ent 
ſchloß ich mich, den Prozeß einfchlafen zu Laffen, aus Furcht, fie 
möchten ganz freigefprochen werden. — Gie thun alfo befier, Et. 
Ronans, hübſch vorfichtig zu Werke zu geben, denn wenn fie aud 
vorgefordert wurden, fo waren fie darum nicht überführt.“ 

„Könnten Sie die Klage nicht wieder anhängig machen?“ 
fragte Mowbray. 

„Bad, die ift feit ſechs oder fieben Jahren verjährt!" Es if 
eine wahre Schande, St. Ronans, daß die Strafe der Jagdgeſetze, 
die befte Schupwehr der Landedellente gegen die Eingriffe unterge« 
orbneter Menfchen in ihre freiherrlichen Rechte, in fo Burger Zeit 
verfährt ſind. Ein Wildieb kann wahrhaftig Iuftig Hin und her, 
aus einer Srafichaft in Die andere, mie (mit Erlaubniß) ein Floh 
auf einem weißen Bettladen umberfpringen, — und wenn Gie 
ihm nicht im Uugenblid der That den Daumen in den Radın 
Drüden können, fo mögen Sie ſich bei einer Schuſſel Verjährung 
zum Mittag — bei einer Suppe Losfyrechung zum Abenbeffen gu 
Safe bitten.“ 

„Es iſt in der That eine Schande!" rief Mowbray, Yon feinem 
Bertrauten und Rathgeber ſich zur Geſellſchaft im Allgemeinen 
wendend, wobei fein Bli mit einer gewiffen Bedeutung auf au 
„Zerehite 
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„Bas ift eine Schande, Sir?" fragte Tyrrel, der e8 bemerkte, 
ı ihm die Bemerkung vorzugsweife galt. 

„Daß wir flets fo viel Wilddiebe in unjern Gehegen haben, 
ste,“ antwortete St. Ronans. „Zumeilen bedaure ich es faft, die 
inrichtung des Gejundbrunnens hier zugelaffen zu haben, wenn 
b mir überlege, wie viel Slinten er mir zu jeder Jahreszeit in 
win Eigenthum führt.” 

„Richt doch! — Pfui — hinweg damit, St. Ronans!“ fagte 
er Mann des Gefeßes. — „Den Gefundbrunnen nicht zulaffen? 
— Was wäre die ganze Gegend umher ohne ihn, das möchte ich 
vohl wiffen? — Es ift die vortheilhaftefte Verbefferung, die fett. 
em Jahre fünfundvierzig in der Grafichaft ftattfand. Nein, nein, 
em Gefundbrunnen muß man nicht Vorwürfe über die Wild» 
teberei und die Eingriffe in's Jagdrecht machen. — In dem alten 
rt, da muß man die Höhle diefer Art Raubthiere ſuchen. Unire 
Irunnengefeße ſprechen ſich Ear und deutlich gegen ſolche Ueber⸗ 
reter aus." 

„Ih weiß gar nicht," fagte der Laird, „was meinen Vater 
eranlaffen konnte, das Eigenthumsrecht jenes Wirthshauſes dort 
er alten Here zu verkaufen, die e8 vecht eigentlich nur aus Troß, 
md um Wilddiebe und Bagabunden zu beherbergen, noch aufrecht 
hält. — Ich begreife nicht, was ihn zu folchem thörichten Unter- 
ehmen veranlaßte.“ 

„Bahrfcheinlich hatte Ihr Vater Geld nöthig, Sir," ſagte 
Enrrel troden, „und meine würdige alte Wirthin Miftreß Dods 
laß Borrath Davon. — Sie wiflen, wie ich vorausfege, daß ich 
ort wohne?“ 

„Ah, Sir,* erwiederte Mowbray, in einem zwiſchen Höflich- 
et und Verachtung ſchwankenden Zone: „Sie Tönnen nicht ver- 
nuthen, daß hier irgend eine Beziehung auf die gegenwärtige Ge= 
ellfchaft dort oben ftattfinden Fann. — Ich wollte wur 18 ui 


atſade ermdßnen, daß wir von gemeinen Leuten, dir Ns —XX 
02 Rena Brunnen. 
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und Erlaubuiß in unfern Gehegen zu fchießen ſich unterftegen, ge⸗ 
plagt worden ſind. Ich hoffe, ich werde die Alte dafür zwingen 
ihr Schild herabzunehmen; — das iſt das Ganze! — Zu meines 
Vaters Zeiten gab es eben ſolche Plackereien; nicht wahr, 
Mick?“ — 

Aber Mr. Micklewham, der Tyrrels Blicke keineswegs an⸗ 
lockend genug fand, Luſt zu fühlen hier als Bürge aufzutreten, er⸗ 
wiederte nur im Allgemeinen ein unverſtändliches Murmeln, und 
flüßterte heimlich feinem Patron in's Ohr: „die ſchlafenden Hunde 
möge er ruhn laffen.” 

„Ih kann den Menfchen kaum ertragen,“ fagte der Laird, 
„und doch weiß ich nicht recht, was ihn mir fo zuwider macht. — 


| 


ber e8 wäre eine rajende Narrheit, um nichtd und wieder nichts | 


mit ihm anzubinden alſo, mein ehrlicher Mic, will ich fo gelaffen 
fein, als ich kann.“ 

„Und dam't Sie das möglih machen," entgegnete Micklew⸗ 
ham, „io ſollte ich denken, Sie würden gut thun, nicht mehr zu 
trinken.“ 

„Ich glaube es ſelbſt,“ ſagte der Squire, „denn jedes Glas, 
das ich trinke, fchürt meinen Groll heftiger an. — Und doch iſt 
der Menſch eben richt befonders von anderem Zumpengefindel unters 
ſchieden — aber e8 licgt etwas in ihm, das ihn mir firlechter 
dings unausftehlich macht.“ 

Mit dieſen Worten ſtieß er ſeinen Stuhl zurück, ſtand auf, 
und — regis ad exemplar — nach dem Beif-iel des Lairds cr⸗ 
hoben ſich alle Anweſende. 

Widerſtrebend, wie er es durch mürriſches Brummen kund 
gab, folgte auch Sir Bingo der Geſellſchaft in das äußere Ge⸗ 
mach, welches zwiſchen dem Eßſaal und dem Theezimmer gelegen, 
zugleich beiden als Vorzimmer diente. Hier, während die Herren 
ihre Hüte ergriffen, um fi zu den Damen zu begeben (Leute nach 
Per alten Bl pflegten fie wur autzuirgen, wenn fe in’ Freie 
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Ingen), fagte Tyrrel einem wohlgeſchniegelten Bedienten, der ihn 
inderte, fi feinem Hute zu nahn, er möge ihm denſelben 


„Rufen Sie Ihren eigenen Bedienten; Sir," entgegnete ter 
Iurfche mit der eiyenthümlichen Unverfchämtheit eine® ſolchen 

Igefütterten Dienftboten. 

„Suer Herr hätte Euch ein anftändiges Betragen lehren follen, 
je er Euch hieher brachte!” entgeznete Tyrrel. 

„Sir Bingo Bints ift mein: Herr!" antwortete der Menſch 
ut unverrüdter Unverfchämtheit. 

„Jetzt iſt's an Euch! Steht für ihn ein!" rannte der Equire 
em Baronet zu, da er vermuthete, Daß der Weinmuth Sir Bingo’s 
Kb zur eigentlichen Rampfeshöhe geftiegen fei. 

„Za!” rief Sir Bingo fehr laut und deutlicher als gewöhne 
ich, — „der Menſch ift mein Diener! — Wer hat hier etwas 
wwider einzuwenden?" 

Mit der größeften Ruhe erwiederte Tyrrel: „Ich mindeftene 
in ganz befriedigt. — Ich würde mih gewundert haben, wenn 
Sir Bingo's Diener wohlerzogener geweſen wäre, als er 


„Bas wollen Sie damit ſagen, Sir?" — rief Sir Bingo, 
nit dechender Geberde vorwärts fchreitend. — „Was wollen Sie 
mit jagen? Hol’ Sie der Teufel, Sir; ich will Sie hinausırer- 
en ehe Sie ſich defien verſehen.“ 

„Und ih, Sir Bingo, wenn Sie nicht augenblidlih Ihr Be 
whmen und Ihren Ton ändern, will Sie zu Boden ſchmettern, 
ge Gie nur „zur Hülfe* rufen können.“ 

Der Fremde führte mit dem dünnen eichnen Stock, den er in 
Bänden hielt, bei Diefen Worten einen Teichten Hieb durch die Luft, 
welcher deutlich feine Fertigkeit im Gebrauch diejer Waffe bewies. 
Bei dieſer Bewegung fand Sir Bingo es der Vorſicht gemäß, fich 
in wenig zuzädzujiche, okwohl er. feinen Rüden der —X 
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gedeckt wußte, die in ihrem Eifer für fetne Ehre viel leber 
* Gebeine in einem kühnen Kampfe zerſchmettert, als feinen 
uf durch einen feigen Rückzug befleckt geſehen hätten; auch ſchien 
Tyrrel in der That Luſt zu haben, ihren Wunſch zu erfüllen. 
Aber in demſelben Augenblick, wo feine Hand ſich in keiner Länger 
zu bezweifelnden Abficht erhob, erflang dicht an feinem Ohr eine 
leife flüſternde Stimme, die nachdrüdlih ihm zuraunte: „Seid 
Ahr ein Mann?” 

Der in’s Innerſte dringende Ton, mit welchem unire unnach⸗ 
ahmliche Siddons auf der Scene fo ergreifend wirkt, wenn fie die 
nämlihen Worte flüftert, brachte nie einen allgemwaltigeren Eine 
druck auf die Zujchauer hervor, als diefe unerwarteten Töne auf 
denjenigen bewiefen, an den fie fo eben gerichtet wurden. Tyrrel 
vergaß Alles — feinen Streit — die Umgebungen, in denen er 
Gh befand — die ganze Gefellfchaft. — Vernichtet ſchien für ihn 
die Menge, die ihn umgab; das ganze Leben nur auf den einen 
Zwei hingerichtet, dem Weſen, das hier zu ihm fprach, nachzu⸗ 
folgen. Aber jo jäh er fih auch ummwandte, verfchwunden war 
fon. der Warner; denn unter den hoͤchſt gewöhnlichen Gefichtern, 
die ihn umgaben, war kein einziges, welches mit dem Tone und 
den Worten, die folche Gewalt über ihn ausgeübt hatten, im Cin⸗ 
klange Reben konnte. „Gebt Raum,“ rief er daher den Umſtehen⸗ 
den zu, und Blick und Worte fagten e8 deutlich, DaB er im Roth 
fall ihn fich zu fichern wiſſen werde. 

Mr. Mowbray von St. Ronans trat feßt hervor: „Bir,“ 
fagte er, „fo möchte es nicht weiter gehn; Sie, ein Fremder unter 
ung, feinen hier fich einen Ton und Betragen zu erlauben, der, 
bei Sott, allenfalls einem Herzog ader Prinzen gegiemen mönte! 
Bir verlangen zu wiflen, wer oder was Gie find, bevor wir Ihnen 
—— wollen, ſich dieſes anmaßenden Tones weiter zu. be⸗ 


⸗ "u Ha gi u gjeiger Qeit Kyazels Qaan, and: im 
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Dunfch, die Gefellfchaft zu vertaffen, zu hemmen. Er wandte ſich 
ı Mowbray, fammelte fi einen Augenblick, und entgegnete 
mn: 

„Mr. Mowbray, ich habe mit Niemand bier Streit gefucht — 
eſenders mit Ihnen würde ich nur fehr ungern eine Zwiſtigkeit 
nöbrechen fehen. — Einer Einladung Kolge Teiftend kam ich hie⸗ 
er, zwar nicht mit der Erwartung eines großen Bergnügens, aber 
iindeftens ohne alle Ahnung, mich Unarten bloßgeſtellt zu ſehen. 
-Ich fehe, daß diefe lebte Anſicht mich täufchte, und wünſche 
cjhalb der Gefellfchaft gute Nacht. — Doch muß ich zuvor mi 
ei den Damen beurlauben.” x 

Mit dieſen Worten that er einige Schritte, doch noch immer 
nſchlüſſig, wie es fchien, nach dem Theezimmer — dann aber, zur 
tigenden Berwunderung der Gefellfhaft, blieb er plötzlich ſtehn, 
rmelte etwas über die unpaflende Zeit, kehrte wieder um, und 
lg grüßend, wo man ihm auswich, ſchritt er der entgegengefeßten 
Ihüre zu, die auf den Flur führte. 

„Berfluht, Bingo, wollt Ihr ihn entwilchen laſſen?“ fragte 
Rewbray, der fein Ergöben darin zu finden ſchien, feinen Freund 
u nemen Händeln aufzureizen. -— „Aufihn, Freund — auf ihn 
— er ſteckt die weiße Sahne auf!“ 

So aufgemuniert, ftellte fih Sir Bingo mit einem herausfor- 
vernden Blicke gerade zwifchen Tyrrel und die Thüre; worauf der 
Ih nabende Gaſt ihn mit vielem Nahdrud einen Narren nennend. 
in beim Kragen ergriff umd ziemlich gewaltfam aus dem Wege 
Slenderte 


„Wem irgend daran gelegen iſt, mich zu fehn, der wird mid 
m alten Ort zu St. Ronans treffen,” — rief Tyrrel und ver- 
WR, ohne den weiteren Erfolg dieſes Angriffe abzuwarten, das 
hotel. In dem Hof aber blieb er zögernd ftehn, als wiſſe er nicht, 
wohin er ſich wenden follte, und fehnte fich cine Zrage ausyuigte: 
Jen, bie auf John Lippen vergehn zu wollen {hien. Ext Ten 
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feine Blide auf einen Stallknecht, der unweit des Thors des Ga} N 
Banfes ein fchönes Pferd mit einem Damenfattel umherführte. ° ' 
„Wem gebört" — fragte Tyrrel, — doch unfähig ſchien er; ! 
die Frage zu vollenden. 

Der Mann aber entgegnete, als ob er die ganze Phrafe ges 
hört habe: „der Miß Mowbray, Eir, von St. Ronans — fie 
reitet gleich wieder weg, da führe ich indeſſen das Pferd ein wenig 
umher. — Es iſt ein munteres Ding, Sir, für eine Dame.“ 

„Sie kehrt nach Shaw⸗Caſtle durch den Buckſteinweg zuräd?* 

„Ich glaube, Sir," antwortete der Knecht. „Es iſt der nächſte 
Ber, und Miß Clara kümmert fih wenig darum, ob er raub und 
fleil if. Der Tauſend! die ſetzt Iuflig über Gräben und Heden 
hinweg!“ 

Zyrrel verließ jet fchleunig den Redner und das Gaſthaus, 
aber nicht auf dem Wege, der nach dem alten Orte führte, fondern 
auf cinem Kußpfad, der fi durch das Gebüſch wandte, welches, am 
Bache hinauf ſich erftreddend, den gewöhnlichen Reitweg nach Shaw 
Gaftle, den Sig Mr. Mowbray's, an einem fehr romantifch gelege⸗ 
nen Ort, der Buckſtein genannt, duchfchnitt. Auf einer Tleinen 
Halbinfel, welche die Krümmungen des Buches bildeten, war auf 
einem Hügel ein großer, unregelmäßig behauener fteinerner Pfei⸗ 
fer aufgerichtet; wie die Sage fagte, einft beftinmt, das Andenken 
eines Hirſches von ungewöhnlicher Größe, Echnelligkeit und Kraft 
zu verewigen, der hier, nachdem er einen ganzen langen Sommer» 
tag hindurch den Eifer der Jäger täufchte, feine Flucht durch den 
Tod zum Preije und Ruhme irgend eines alten und Eräftigen Bas 
rons von St. Ronans und deffen mutbiger Hunde beendet fah. 
So oft auch die Geldbedürfniffe der Familie zu St. Ronans die 
Waldung gelichtet hatten, doch waren in der Nähe dieſes rohen 
Obelisks einige Eichen verſchont geblieben, die vielleicht alt genug 
jein mochten, Zeugen der Errichtung jenes Denkiteins und des 

sıaufsnden Palloh's geweſen zu fein, vorlägd ven UT die edlen 
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Wrfibes feierte. Diefe Bäume mit ihren weithin fchattenden Achten 
erbreiteten felbft in der Blut der Mittagsfonne milde Dämme⸗ 
mg umher; und jcht, da das glänzende Tagesgeſtirn fih zur 
tube neigte, umdunfelten hier ſchon nächtlihe Schatten den ſtillen 
It. Beionters war dieß der Fall dort, wo drei oder vier ibre 
leſte über eine tiefe Schlucht breiteten, durch welche, et ra einen 
Biolenfchuß entfernt vom Buditeine, der Reitwea nach Eham« 
Sale führte. Da die eigentlite Etraße nah Mr. Mombray’s 
Bohnfiß ein Fahrweg von einer andern Eeite war, hatte man 
hefen Bfad faft ganz fo gelaffen, wie ihn die Natur bildete; grofe 
Efeine, jähe Vertiefungen zeigten ſich malerifch und reizend an 
ea ſchönen Ufern des Baches dem Auge des Reiſenden, waren 
iber mit einem ftrauchelnden Pferde oft unbequem, wenn nicht gar 
gefährlich. 

Der Fußpfad nad) dem Budftein, der fich h’er mit dem Reit⸗ 
wege vereinte, war unter der Leitung Mr. Winterbloffom’s durch 
ene Subfeription zu Stande gebracht worden, da cr Gejchmad 
genug beſaß, die Schönbeiten dieſes verborgenen Fleckchens aufzus 
finden, das recht eigentlich in früheren Zeiten zur Aufnahme des 
Sinterhalts irgend eines räuberiihen Häuptlings tauglich gewefen 
fein mogte. Auch Tyrrel waren dieje Erinnerungen nicht fremd, 
der, genau mit der Umgebung vertraut, eilig dieſen Ort, der feiner 
jegigen Abficht fo befonders zuiagte, zu erreichen ftrebte. Er fehte 
Ab unter einen der weit fchattenden Bäume bin, und durch die uns 
geheuern Aeſte vor jeder Beobachtung gefichert, Tonnte er einen be» 
trächtlicen Theil des Weges vom Hotel überfchen, während ihn 
ſelbſt kein darauf Vorübergehender hätte entdeden können. 

Seine plögliche Entfernung hatte indefien cine große Unrube 
unter den Zurücdbleibenden erregt, melde keineswegs gencigt 
waren, ein vorthe'lhaftes Urtheil über ihn zu füllen. Veſonders 
Bir Bingo lärmte lauter und lauter, je größer die Entfernung 
zwiſchen ipm und feinem Gegner ward, und ſchwux, Day & Katar 
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für des Schuftes Unverfchämtheit nehmen — ihn aus der Gegend. 
vertreiben wolle — und weiß der Himmel, mit welcher harten 
Unbill Sir Bingo's Zorn den Armen nocd weiter bedrohte. „In 
den alten Gefchichten, worin der Teufel umber ſpukt, fieht man 
ihn ſtets plößlich dem zur Seite erfcheinen, der teuflifche Vorſätze 
faßt, und nur einer Meinen Unterflügung des böfen Feindes bedarf, 
um fie zur That umzuwandeln. Der edle Hauptmann Mac Turt 
bejaß in fo fern diefe Eigenfchaft des Gebieters der Hölle, daß die 
kleinſte Ahnung herannahender Händel ihn fogleih an die Seite 
des Kampfluftigen zog. Er war jebt emfig um Sir Bingo be- 
ſchäftigt, feine Anficht der Sache in feinem Charakter als Sriedens- 
fifter darzulegen. 

„Bei Gott! und es ift eine recht außerordentliche Wahrheit, 
mein guter Freund, Sir Bingo — und wie Sie richtig jagen, 
Ihre Ehre ift im Spiel, und die Ehre des Ortes, der Auf der 
ganzen Geſellſchaft, bei Gott! daß diefe Angelegenheit recht gezier 
mend abgethban werde; denn, wie mich dünkt, hat der Menfch fa 
thätlih Hand an Sie gelegt?" 

„Die Hand an mid, Hauptmann Mac Turk?“ rief Sir 
Bingo mit einiger Verwirrung. „Rein — hol’ ihn — fo fhlimm 
war e8 doch nicht. — Hätte er es gethan, ich würde ihn zum Fen⸗ 
fler binausgeworfen haben; — aber — aber — der Kerl hatte 
die Unverfhämtheit, mich beim Kragen faffen zu wollen. Ich 
fehrte eben um, ihn zur Rede zu ftellen, als, Fluch über ihn, der 
ſchmutzige Kerl hinweglief.“ 

„Wahr, ſehr wahr, Sir Bingo,“ ſagte der Mann des 
Geſetzes, „wirklich, ein wahrhaft ſchmutziger Kerl, eine Art von 
Wilddieb, den ich aus der Grafſchaft vertreiben will, ehe drei Tage 
vergehen. Bekümmern Sie ſich gar nicht weiter um ihn, Sir 
Bingo." 

„Bei Gott! ih muß Ihnen durchaus fagen, Mr. Midlew- 
ham,” fagte der Mann des Friedens, „daß Sie da Ihre Nafe in 
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anderer Leute Schale fleden, und daß die Ehre, der Ruf und Die. 
ſchuldige Achtung für die hieſige Brunnengejellfhaft es durchaus 
erfordern, daß Sir Bingo bei dieſer Gelegenheit ſich einen paſſen⸗ 
deren Rathgeber wählt, als Sie, Mr. Micklewham, es fein können ; 
denn wenn Ahr Rath bei Kleinen Schuldangelegenheiten fehr gut 
fein mag, bier, Sir, ift die Rede von der Ehre, und das, denke ich, 
fhlägt nicht in Ihr Bach." — 

„Rein, beim heiligen Georg! das fchlägt nicht hinein,“ ant⸗ 
wortete Micklewham. „So mögen Sie denn allein e8 übernehmen, 
und auf Ihre eigene Art beendigen.“ 


„Run, fo erbitte ich mir denn, Sir Bingo," fagte der 
Hauptmann, „die Ehre Ihrer Geiellihaft im Nauchzimmer, wo 
wir eine Eigarre und ein Glas Wachholderbranntwein erhaften 
fönnen; dabei wollen wir es Üiberlegen, wie die Ehre der Ge 
ſellſchaft bei diefer Lage der Dinge am beften aufrecht erhalten wer- 
den möchte.” 

Der Baronet Tieß fich diefe Einladung gefallen, vielleicht mehr 
durch Das Mittel gewonnen, womit der Hauptmann feine kriegeri- 
fen Rathſchläge ihm anſchaulich zu machen gedachte, als durch 
das Bergnügen gereizt, das ihm die Verfolgung derfelben ver» 
ſprach. Er folgte dem militärischen Schritte feines Führers, der 
gerader und fleifer als je ward, wenn ein Duell zu erwarten fand, 
und bereitete fi} vor, während er feufzend im Rauchzimmer feine 
Gigarre anzändete, den Worten der Tapferkeit und des Wiffens zu 
lauſchen, die den Lippen des Hauptmanns entftrömen follten. In⸗ 
deſſen Hatten die übrigen Männer ſich zur Gefellichaft der Damen 
begeben. Lady Penelope rief dem Sir Momwbray entgegen: „Clara 
war hier, doch zeigte Miß Mombray fih hier nur wie ein 
flüchtiger Sonnenftrahl, der blendend erfcheint, Doch eben io ſchnell 
entflieht. * 

„uch, die arme Clara!" entgegnete Mowbray. „Ich glaukte 
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für des Schuftes Unverfhyämtheit nehmen — ihn aus der Gegend 
vertreiben wolle — und weiß der Himmel, wit welcher harten 
Unbill Sir Bingo’ Zorn den Armen noch weiter bedrohte. In 
den alten Gefhidhten, worin der Teufel umher ſpukt, fieht man 
ihn ſtets plößlich dem zur Seite erfcheinen, der teuflifche Borfüße 
faßt, und nur einer Heinen Unterſtützung des böfen Zeindes bedarf, 
um fle zur That umzuwandeln. Der edle Hauptmann Mac Turk 
befaß in fo fern diefe Eigenſchaft des Gebieters der Hölle, daR die 
Heinfte Ahnung herannahender Händel ihn ſogleich an die Seite 
des Kampfluftigen zog. Er war jet emfig um Sir Bingo be- 
ſchaftigt, feine Anficht der Sache in feinem Charakter als Friedens- 
Rifter darzulegen. 

„Bei Gott! und es if eine recht außerordentliche Wahrheit, 
mein guter Freund, Sir Bingo — und wie Sie richtig fügen, 
Ihre Ehre ift im Spiel, und die Ehre des Ortes, der Auf der 
ganzen Geſellſchaft, bei Gott! daß diefe Angelegenheit recht gezie- 
mend abgethan werde; denn, wie mich dünkt, hat der Menfch ja 
thätlih Hand an Sie gelegt?“ 

„Die Hand an mid, Hauptmann Mac Turk?“ rief Sir 
Bingo mit einiger Verwirrung. „Rein — hol’ ihn — fo ſchlimm 
war e8 doch nicht. — Hätte er e8 gethan, ich würde ihn zum Fen⸗ 
ler hinausgeworfen haben; — aber — aber — der Kerl hatte 
die Unverfhämtheit, mich beim Kragen faffen zu wollen. Ich 
kehrte eben um, ihn zur Nede zu flellen, als, Fluch über ihn, der 
ſchmutzige Kerl hinweglief.“ 

„Wahr, ſehr wahr, Sir Bingo," ſagte der Mann des 
Geſetzes, „wirklich, ein wahrhaft ſchmutziger Kerl, eine Art von 
Wilddieb, den ich aus der Grafſchaft vertreiben will, ehe drei Tage 
vergehen. Bekümmern Sie ſich gar nicht weiter um ihn, Sir 
Bingo." 

„Bei Gott! ih muß Ihnen durchaus fagen, Mr. Midlew- 
dam,” fagte der Mann des Friedens, „daß Sie da Ihre Naſe in 
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berer Leute Schale ſtecken, und daß die Ehre, der Ruf und Die. 
uldige Achtung für die hiefige Brunnengelellfhaft «6 durchaus 
fordern, daß Sir Bingo bei diefer Gelegenheit fidh einen paſſen⸗ 
ven Rathgeber wählt, als Sie, Mr. Midlewpam, es fein Tonnen ; 
an wenn Ahr Rath bei Kleinen Schuldangelegenheiten fehr ‚gut 
in mag, hier, Sir, ift die Rede von der Ehre, und das, denke ich, 
blägt nicht in Ihr Fach." — 

„Nein, beim heiligen Georg! das fchlägt nicht hinein,“ ant⸗ 
ortete Micklewham. „So mögen Sie denn allein es Übernehmen, 
nd auf Ihre eigene Art beendigen.” 


„Run, fo erbitte ih mir denn, Sir Bingo," fagte der 
auptmann, „die Ehre Ihrer Geiellihaft im Nauchzimmer, wo 
ir eine Eigarre und ein Glas WBachholderbranntwein erhalten 
innen; dabei wollen wir es überlegen, wie die Ehre der Ge⸗ 
Aſchaft bei diefer Lage der Dinge am beften aufrecht erhalten wer- 
en möchte.” 


Der Baronet Tieß fich diefe Einladung gefallen, vielleicht mehr 
urch das Mittel gewonnen, womit der Hauptmann feine kriegeri⸗ 
hen Ratbichläge ihm anfchaulich zu machen gedachte, als durch 
as Bergnügen gereizt, das ihm die Verfolgung derfelben ver- 
pad. Er folgte dem militärijchen Schritte feines Führers, der 
erader und fleifer als je ward, wenn ein Duell zu erwarten fand, 
nd bereitete fi vor, während er feufzend im Rauchzimmer feine 
ligarre anzündete, den Worten der Tapferkeit und des Willens zu 
aufchen, die den Lippen des Hauptmanns entftrömen follten. In⸗ 
effen hatten die übrigen Männer fich zur Gefellfchaft der Damen 
geben. Lady Penelope rief dem Sir Mowbray entgegen: „ &lara 
var bier, Doch zeigte Miß Mowbray fih Hier nur wie ein 
lüchtiger Sonnenftrahl, der blendend erjcheint, doch eben io ſchnell 
atflieht.“ 

„Ach, die arme Elara!” entgegnete Rowbray. I Yaskter 
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auch, daß ich fie vorher durch die Menge fhlüpfen ſah, aber ich 
war deſſen nicht ganz gewiß.“ 

„Sie hat uns ſämmtlich Donnerftagd zu einem dejeuner & 
la fourchette nach Shaw⸗Caſtle cingeladen,* fügte Lady Pene⸗ 
lope. „Ich Hoffe, Sie billinen die Einladung, Mr. Mowbray?“ 

„Unbedingt, Lady Penelope, und ich bin in der That fehr er⸗ 
freut, daß Klara die Güte hatte, daran zu denken. — Wie wir 
ung indeffen diefer Ehre würdin machen werden, ift eine andere 
Frage, denn wir find Beide nicht jehr geübt, als Wirthe ung zu 
zeigen.“ 

„Ach, ich bin gewiß, es wird ganz entzudend fein!" vief Lady 
Penelope. „Clara ift flets die Anmuth felbft, und Sie, Mr. Mow⸗ 
bray, wiſſen ſich mit der höchften Artigkeit zu benehmen, — fo oft 
Sie ſelbſt e8 nur wollen.“ 

„Das war ein böſer Nachſatz! — Nun gut, ich werde mich 
der feinften Kebensart befleißigen. — Geniß, ich werde Alles aufs 
bieten, Ew. Herrlichkeit zu Shaw⸗Caſtle, wildes ſeit fo langer 
Zeit keine Gifte fah, würdig aufzunehmen. — Clara und ich wir 
führen ein jedes in feiner Art ein gar unruhiges Leben.“ 

„In der That, Mr. Mowbray,* farte Lady Links, „wenn 
ich mir diefe Bemerkung erlauben darf, — Ich glaube, Sie laflen 
Ihre Schwefter ein wenig zu viel ganz allein ohne einen Begleiter 
ausreiten. — Ich weiß wohl, das Miß Mowbray reitet, wie nie 
eine Frau vorher es wagte, aber dennoch Eönnte ihr ein Unfall bes 
gegnen.“ 

„Ein Unfall?“ erwiederte Mowbray. „Ach, Lady Bike, 
Unfälle ereignen ſich eben fo häufig, wenn die Damen Begleiter 
baben, als wenn fie deren entbehren. 

Lady Binks, die als Mädchen gar oft und häufig unter Eir 
Bingo's Schuß in den Wäldern umbergeflattert war, errötbete, 
warf einen troßig höhnenden Blid auf ihn und ſchwieg. 

„Deberdem,* fuhr Mowbray mit leiiteremn Tone fort, „was 
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iR auch dabei zu wagen? Es gibt Keine Wölfe in: unfern Wal⸗ 
dern, die uns unſere lieblichen Rothkäppchen auffpeiien möch⸗ 
ten ; auch Feine Löwen weiter — als die im Gefolge Lady Pene⸗ 
loyeng.* 

eine den Wagen der Cybele ziehn,“ fagte Mr. Chat⸗ 
terley. 
Lady Penelope verſtand glücklicherweiſe die Beziehung dieſer 
Nythe nickt, welche überhaupt beſſer gemeint als paſſend war. 

„Apropos,“ ſagte ſie, „was haben Sie mit dem Löwen des 
heutigen Tags gemacht? Ich ſehe Mr. Tyrrel nirgends. — Leert 
er noch eine nachträaliche Flaſche mit Sir Bingo?“ 

„Mr. Zyrrei, Mylady,* entgegnete Mowbray, „bat abwech⸗ 
felnd den Friechenden und laufenden Löwen gefpielt; er hat Händel 
angefangen, und ift dann davon gelaufen — geflobn vor dem 
Zorn Ihres mannhaften Ritters, Lady Binks.“ 

„Gewiß, das hoffe ich nicht," ſagte Lady Binks. „Meines 
Ritters ungünflige Feldzüge haben feine Luft zum Streit nicht 
unterdrüden können — ein Sieg würde ihn für's Leben zum 
kampfſüchtigen Fechter machen.” 

„Das könnte vielleicht einen eignen Troſt verleihn,“ ſagte 
Winterbloſſom leiſe zu Mowbray; „Händelmacher pflegen gewährte 
lich nicht alt zu werden.“ 

„Nein, nein,“ entgegnete Mowbray. „Der Dame Verzweif⸗ 
lung, welche ſo eben ihr ſelbſt zum Trotz ausbrach, iſt ganz natür⸗ 
lich und vollkommen gerecht. Sir Bingo läßt ihr auf dem Wege 
nichts zu hoffen übrig.“ 

Momwbray empfahl ſich jebt der Lady Penelope, und erwiederte 
auf ihre Einladung, daß er ſich an die Tanzenden oder Spielenden 
anjchließen möge, ihm bliebe Keine Zeit übrig; er fei überzeugt, 
daß Die Köpfe der betagten Domefiken zu Syaw⸗Caſtle in der 
Erwartung der Dinge, welche der nähfte Tonnerkag ringen 
ſollte, ſhon jept ganz verwirrt wären, und da Cara vet Ür- 
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nötigen Beſehle nicht ertheilen würde, fo fei es durchaus noth⸗ 
wendig, daß er ſelbſt ſich darum befümmere. 

„Benn Sie ſcharf reiten,” erwiederte Lady Penelope, „fo 
können Sie vielleicht felbft noch der erfien Verwirrung zuvorkom⸗ 
men, indem Sie Clara einholen, ehe fie zu Haufe if. — Eie läßt 
zuweilen ihr Pferd ganz nach feiner Willkühr durch den Wald 
geben, Leife und Iangfam wie der Zelter Betty Fay's.“ 

„3a, aber zuweilen,“ fagte die Kleine Miß Diggs, „galoppirt 
Miß Mowbray fo ſchnell, daß die Lerche eine Schnecke gegen ihr 
Dferd zu fein ſcheint — man erfchricdt, wenn man es ficht.“ 

Der Doctor flich Miſtreß Blower an, welde bis an die äußere 
Gränze dieſes feinen Kreiſes vorgerüdt war, ohne fich hinein zu 
wagen, und Beide wechfelten kopfſchüttelnd bedeutende Blicke. Zu⸗ 
fällig Rreifte in diefem Augenblide Mowbray's Auge an Beiden 
vorüber und ließ ihn, fo fihnell aud Weide den Ausdrud ihres 
Geſichts zu Ändern verfuchten, errathen, welche Gedanken fie be- 
ſchäftigten. Plöglih feinen Hut - ergreifend, verließ er das Ge⸗ 
mad, fo trübes Nachdenken in feinen Zügen, wie man felten darin 
zu exrbliden pflegte. Einen Augenblid darauf hörte man den Huf: 
idlag feines Rofles, das zum eiligen Ritt geipornt vom Hofe 
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„Ueber dieſen Mowbrays waltet heute etwas ganz Beſonderes 
und Seltſames,“ ſagte Lady Penelope. „Clara, der arme theure 
Engel, iſt immer höchſt wunderſam, aber ich würde Mowbray zu 
viel Weltklugheit zugetraut haben, um fo phantaftifch zu fein. — 
Was ſuchen Sie denn mit fo großer Aufmerkſamkeit in Ihrem 
Gouwenir, theure Lady Bine?" 

„Ich ſehe nur nach dem Stand ded Mondes!" erwiederte Lady 
Binks, den Heinen in fchildplattner Schale eingebundenen Kalender 
wieder in ihren Ridikule ſteckend, und land dann der Lady Pene⸗ 
lope bei, für die Abendunterhaltung der Geſellſchaft Sorge zu 
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Neuntes Kapitel. 
Bie Bufammenkımft. 


Datten in bem Bei bat Träume nur 
Du Zeichen red 
Ein Ungenannter. 


Dinter einer der im vorigen Kapitel befchriebenen Eichen ver» 
bergen, wie der Jäger, der feiner Beute, der Indier, der feines 
Kindes harrt, aber mit andern, fo ganz andern Abfichten lag Tyr⸗ 
il, die heiße Bruf an die kühlende Erde gepreßt, dicht an dem 
Badkein; fein Auge war unverwandt auf den Weg gerichtet, weis 
Ser ah durch Das Thal fchlängelte, das Ohr aufmerkfam jedem 
tegeren Flüſtern des Abendwindes, jedem flärkeren Rieſeln des 
Baches lauſchend. 

„Eie dort in jenem widrigen Kreife von Rarren und rohen 
&ienden zuerſt wieder zu ſehen,“ diefe Gedanken durchglühten fetwe 
Bruf, „Das wäre Thorheit, ja fat Wahnſinn geweſen. — Wahn⸗ 
Ann, welcher der Feigheit würdig wäre, die mich bie jeßt verhin⸗ 
derte ihr zu nahen, als unfer gewichtiges Zufammentreffen no 
unbemerkt möglich zu machen war. — Aber jetzt — jept — mein _ 
Entichluß ſteht fo feft, als dieier Blak hier guͤnſtig dazu iR. Ic 
will nicht darauf warten, daß der Zufall uns zufammen fchleuders, 
wo hundert bösartige Augen uns bewachen, flaunen und ſtarren, 
und umfonf die Fülle der Empfindungen zu begreifen trachtem, 
welche ich nicht zu beherrſchen vermoͤchte. — Horch! — her! 
— Ich höre den Hufihlag des Pferdes. — Nein — es war das 
täufgende Miefeln des Baches über die Kiefel. — Kann fie nich 
vielleicge den andern Weg nach Shaw⸗Gaſtle gemäplt Haben? — 
Kein — der. Schall wird deutlicher, — man Tann ſchon ihre Ge 
Daft. untenfopeidem. — mie fe [hmeil perannaht. - Kahn \iy ven 
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Etreit gerieten. — Aber niht wahr, Sie wollen nah Shaw⸗ 
Gafle kommen, den Donnerötag um zwei Uhr? — John wird 
ih freuen, Sie dort zu fehen! — Er kann fehr freundlich fein, 
wenn er Luft bat — dann wollen wir von alten Zeiten reden. — 
Ich muß hinweg, Alles anzuordnen. — Guten Abend.“ 

Sie würde fortgeeilt fein, aber er wußte fi) gewandt der Zü- 
gel zu bemächtigen und fagte: „Sch will Sie begleiten, Clara, 
der Weg iſt rauh und gefährlid — Sie müffen nicht zu fehnell 
reiten, — Ich will neben Ihnen gehen, und wir wollen jetzt viel 
befler, als in Gegenwart Anderer, von frühern Zeiten zufammen 


„Bahr, wahr! — Sehr wahr, Mr. Tyrrel. — Es fei, wie 
Sie e8 jagen. Mein Bruder nöthigt mich zuweilen dort an jenem 
verhaßten Ort in Geſellſchaft zu ericheinen ; ich thue es, weil er 
ed wünjcht, und weil die Leute mir meine eigne Weife geftatten, 
und mich kommen und geben laſſen, wie es mir gefällt. Wiſſen 
Sie wohl, Tyrrel, daß oft, wenn ich dort bin, und John mich im 
Auge behält, ich fo luſtig und heiter fein kann, als ob Sie und 
% uns nie begegnet wären?“ 

„Wollte Gott, e8 wäre nie gefchehen," entgegnete Tyrrel mit 
zitternder Stimme, „wenn fo die Folge fich geftalten ſoll.“ 

„Und weßhalb foll der Sram nicht die Folge der Sünde und 
Thorheit fein? — Bann entiprang das Glück dem Ungehorfam? 
— Bann jentte fih fanfter Schlummer auf ein blutiges Kiffen 
berab? — Das rufe ich mir ſelbſt zu, Tyrrel, das müffen Sie 
aud ſich Tagen Iernen, dann werden Sie Ihre Bürde fo heiter tra⸗ 
gen, wie ich die meinige. — Wenn und nur das wird, was wir 
verdienen, wie koͤnnen wir uns beklagen? — Ich glaube, Sie ver- 
gießen Thränen? — Iſt das nicht kindiſch? — Man fagt freilich, 
es: ſei eine Erleichterung. — If dem fo, nun wohl, fo weinen 
Sin, ip will. das Auge abwenden.“ 

AÆAmaſi ſich zu fammeln odet ximos ν, uti 
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Zyrrel neben dem Pferde her. Endlich unterbrach Clara die ftumme 
Baufe, ausrufend: 

„Armer Zyrrel! armer Frank Tyrrel! — Bielleiht werden 
Sie mir auch erwiedern, arme Clara! — Aber mein Geift ift nicht 
fo niedergedrückt, wie der Ihrige. — Der Sturm Tann mich beu- 
gen, zerichmettern foll er mich nie!“ 

Wieder entfland cine lange Paufe, denn Zyrrel war gänzlich 
unfähig, den richtigen Zon zu finden, mit dem unglüdlichen jungen 
Mädchen zu reden, ohne Erinnerungen zu erweden, die ihr Gefühl 
yeinigend erregen und ihre ſchwankende Gefundbeit gefährlich er⸗ 
ihüttern Eonnten. Endlich fuhr fie ſelbſt fort: 

„Was kann das Alles nüben, Zyrrel? — Und in der That, 
weßhalb nur kamen Sie her? — Warum fand ih Sie foeben 
zankend und lärmend unter den lauteften Raufbolden und Schreiern 
jener unnügen Wüſtlinge? — Sie pflegten fonft mehr Vernunft, 
mehr Mäßigung zu haben. Ein Anderer — ja ein Anderer, den 
Sie und ich einft kannten — er möchte folch’ eine Thorheit wohl 
begangen haben, und wäre doch nur feinem Charakter treu geblie= 
ben. — Aber Sie, der Sie auf Klugheit Anfpruch machen — 
ſchämen Sie ſich — ſchämen Sie fih! — Za wirklich, wenn wir 
davon reden wollen, welche Klugheit lag wohl überhaupt darin, 
bieher zu kommen? — Bu welchem guten Zwede kann Ihr Aufent- 
halt Hier dienen? — Gewiß erſcheinen Sie bier Doch nicht, 
weder Ihr Unglüd zu erneuen, noch das meinige zu ver⸗ 
mehren!” 

„Das Zhrige zu vermehren? — Gott behüte!“ erwiederte 
Tyrrel. „Nein — ich kam hieher nur, weil ich nach fo manchem 
Jahre trüber Wanderfchaft mich heiß fehnte, den Ort wieder zu 
befuchen, wo alle meine Hoffnungen begraben Tiegen.“ 

„Sa, begraben! — das ift dad Wort!” erwiederte fie. „Ber: 
treten und begraben, als fie am holdeſten erblühten. Ich denke oft 
daran, Tyrrel; ja #8 gibt Zeiten, wo, Bott ſteh wir hu\ —X RN 
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Anderes denken Tann, — Sehen Sie mih an — Sie erinnern 
fih, was ich war — fehen Sie, was Gram und Einfamteit aus 
mir gemacht haben.“ 

Sie warf den Schleier zurüd, der, bis jebt von ihrem Reit- 
hut niederwallend, ihr Geficht verhüflt hatte, es waren diefelben 
Züge, die er einft in der ganzen Fülle jugendlich blühender Schön- 
beit gekannt hatte; aber wenn auch die reizende Form fich noch 
zeigte, auf immer war die Blüthe entflohn! — Weder die Be⸗ 
wegung des Neitend, noch die tiefe Erfchütterung diefer unerwar- 
teten Zufammenfunft, die Sram und Verwirrung in ihr erwedte, 
hatten in der armen Clara Wangen auch nur den vorüberfliehen- 
den Anhauch der Farbe hervorgerufen. Eine Marmorweiße machte 
fte der fhönften Bildfäule gleich. 

„Iſt e8 möglich?” rief Tyrrel. „So vermag der Kummer zu 
verwandeln?” 

Clara entgegnete: „Kummer ift die Krankheit des Geiſtes, 
Förperliches Leiden ift ihre Schwefter — Zwillingsfchwefter, Tyr⸗ 
rel, die felten Tange getrennt bleiben. Zuweilen ift e8 das Törper- 

liche Leiden, welches zuerft unfere Augen umwölft, unfere Hand 
laͤhmt, ehe noch die rege Glut des Geiftes und der Beurtheilungs- 
Fraft erlifcht. — Aber geben Sie wohl Acht, bald folgt ihre grau= 
famere Schwefter, und träufelt aus ihrer Urne Falten Thau auf 
unfere Hoffnungen, unfere Liebe, unfere Erinnerungen und Ge- 
fühle, und zeigt ung, daß fle alle insgeſammt nicht die Zerftörung 
unferer Törperlichen Kräfte zu überleben vermögen.“ 

„DO mein Gott!“ feufzte Tyrrel, „ift e8 dahin gekommen ?” 

Mehr dem fchnellen, unregelmäßigen Gang ihrer Ideen binge- 
geben, als die eigentliche Bedeutung diefes traurigen Ausrufs ver- 
Kehend, entgegnete Clara: „Dahin muß es immer kommen, fo 
Ionge die unfterbliche Seele eng mit dem der Vernichtung geweih- 
ten irdischen Stoffe, der unferen Körper bildet, verbunden if. Es 

gibt einſt ein anderes Sein, Tyrrel, dort wird es ſich ſchoͤner ge⸗ 
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halten. — Wollte Gott, die Stumde, die und dahin führt, wäre 
Ihon erichienen.“ 

Sie verfan? in ein melancholifches Schweigen, welches Tyrrel 
zu Rören fürchtete. Die Schnelligkeit ihrer Rede zeigte ‚nur zu 
deutlich Die unregelmäßige Folge ihrer Gedanken, er jah fich daher 
genöthigt, feine bitter ſchmerzenden, durch taujend peinliche Erinne⸗ 
rungen noch herber erregten Empfindungen zu verbergen, . da, 
wenn er feinen tiefen Sram ausbrechen Tieß, er Clara's erjchütter- 
ten Geiſt noch mehr verlegen Eonnte. 

„3 glaubte nicht,“ fuhr fie wieder fort, „daß nach einer fo 
fürdhterlichen Trennung, und fo manchen Jahren, ich Sie fo ruhig 
und gelaffen wieder zu fehn vermögen würde. Aber wenn auch 
das, was wir und einft waren, nie vergeffen werden kann, jetzt iſt 
es doch gänzlich vorüber und nur Freunde ſind wir uns noch. 
— Nicht wahr, ſo iſt es?“ 

Tyrrel vermochte nichts zu erwiedern. 

„Aber hier darf ich nicht bleiben, bis der Abend noch tiefer 
herabſinkt,“ feufzte fie. — „Wir werden uns wiederjehn, Tyrrel 
— als Freunde wiederjehn — nichts mehr — Sie werden mid 
ia Shaw⸗Caſtle bejuchen, nicht wahr  — Geheimniß ift jebt nicht 
mehr nöthig! — mein armer Bater ruht im Grabe, und feine 
Borurtheile find mit ihm entfchlafen. — Mein Bruder ift Liebevoll, 
wenn er auch zuweilen fireng und ernft fein Tann. — Gewiß, 
Tyrrel, ich glaube, er liebt mich, obwohl er mich gewöhnt hat, 
wenn ich jehr aufgeregt bin, und viel plaudere, fein finfteres Stirn 
runzeln zitternd zu ſcheuen. — Uber er liebt mich, wenigftens 
denke ich es, weil ich gewiß bin, daß ich ihm Liebe; da verjuche ich 
es denn, mich dort unter jene Menfchen zu mifchen, ihre Thorheiten 
zu ertragen, und Alles wohl überlegt, ich führe das Poſſenſpiel 
diefes Lebens wunderbar gut durch. — Sie wiſſen ja, wir find 
aus Schaufpieler und die. Welt ift nichts als das Theater ſelbſt.“ 

. „Und trüb’ und traurig fiel unfere Rolle aus u ans 
N) 
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rel, er bitterer Schmerz ihn unwillfürlich zu diefem Ausru 
binriß. 

„Sewig, fo war e8! — Aber Tyrrel, war es jemals ander 
bei Verbindungen, welche Zugend und Thorheit ſchloß? Sie wil 
fen, wir wollten Beide Ehegatten werden, als wir faum de 
Kindheit entwachfen waren. — Wir hatten ſchon als Unmündig 
den Leidenfchaften und thörichten Trieben der Jugend und hinge 
geben, deßhalb find wir gealtert vor der Zeit, und der Winte 
unferes Lebens finkt herab, ehe der Sommer fich recht entfaltete 
— O Tyrrel, oft, fehr oft habe ich daran gedacht — fo oft dar 
über nachgefonnen! — o Himmel, wann wird die Zeit kom 
men, wo ich fähig fein werde, an irgend etwas Anderes z 
denten ?" 

Bitterlich jeufzte das arme junge Mädchen, und ihre Thräne 
ftrömten fo überfließend herab, wie e8 wahrfcheinlich feit Tange 
Zeit nicht der Fall gewefen war. Tyrrel ging an der Seite de 
Pferdes, welches den Weg nach der Heimath einſchlug, und nod 
immer Tonnte er nicht mit fich einig werden, was er Clara fageı 
follte, ohne ihre leidenſchaftlichen Empfindungen und feine eignei 
zu fehr aufzuregen. Alles, was er früher beabfichtigt habe 
Eonnte, ihr mitzutbeilen, war jebt durch die Entdedung, daß ih 
Berftand mehr oder minder durch eine gewiffe Zerrüttung verbun 
felt war, unpaffend geworden, da dieß geiflige Leiden ihre Beur 
theilungstraft, wenn nicht zerflören, doch verwirren mußte. 

Endlich fragte er fie mit fo ruhiger Faſſung, als er zu fam 
meln vermochte — ob fie zufrieden fei — ob irgend Etwas ge 
ſchehen Lönnte, ihre Lage angenehmer zu machen — ob fie irgen 
eine Klage habe, der abzuhelfen in feiner Macht ſtehe? — Sie er 
wieberte mild, daß fie ruhig und fill ergeben fei, wenn ihr Brude 
ihr nur geftatte, zu Haufe zu bleiben; daß fie aber, wenn fie ge 
zwungen wärbe, in der Gefellfchaft zu ericheinen, in ſich eine Ber 
anberung fühle, wie man ſich etwa denken möchte, daß ein Bach fi 
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mapfinden würde, der, in dem Eriftallnen Silberſee des Felſens 
gleichſam Fchlummernd eingeichloffen, jebt feinem ruhigen Bett ent⸗ 
gleitet, und in den Strudel des Waflerfalles braufend hineingezogen 
wird. Sie febte hinzu: „Aber mein Bruder Mowbray glaubt, 
er handelt recht; — und vielleicht ift dem auch fo. Es gibt 
Dinge, über welchen wir zu lange brüten Tönnten; und wäre er 
im Irrtum, weßhalb ſollte ich mich nicht zwingen, ihm gefällig 
zu fein? — Ich bin in der Unterhaltung auch ein luſtiges Mäd⸗ 
Gen, Tyrrel — zuweilen, einen Augenblid lang, noch fo Tuftig 
als damals, wo Sie mich über meine Thorheiten auszufchmähen 
Westen. So, nun habe ich Ihnen Alles erzählt — ich babe 
Ihnen auch eine Frage vorzulegen — eine Frage — wenn ih 
nur Athem babe fie auszufprechen — Lebt er noch?” 

„Er lebt,“ entgegnete Tyrrel; doch fo leiſe bebten die Worte 
von feinen Lippen, daß nur die angeftrengte Aufmerkfamfeit, mit 
welher Miß Mowbray feiner Antwort Taufchte, den fchwachen 
Laut zu faffen vermochte. 

„Er lebt;“ rief fie — „lebt! — Er lebt, und fo haftet das 
Ant nicht unauslöfhlid an SZhren Händen? — O Tyrrel, 
finnten Sie nur die Freude faffen, welche mir diefe Verfiche- 
rung gibt.“ 

„Breude?" entgegnete Tyrrel, „Freude, daß der Elende Lebt, 
der unfer Glück auf ewig vergiftete? Daß er lebt, vielleicht Sie 
als fein Eigenthum zurüd zu fordern?" 

„Nie, nie foll er es — nie foll er e8 wagen!" entgegnete 
Glara wild auffahrend, „fo lange noch das Waſſer ertränten, der 
Strick erwürgen, der Stahl durchbohren kann — der Felſen einen 
Abgrund, der Strom ein Fluthenbett darbietet — niemals — 
niemals!" — 

„Beunruhigen Sie fi nicht, theure Clara!" fagte Tyrrel be- 
ſorgt; „ich ſprach, id weiß nit was; — er Yet wutlig — 
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doch weit entfernt, und wird, ich hoffe es gewiß, nie wieder Schott» 
land bejuchen.” 

Noch mehr würde er hinzugefügt haben, wenn fie nicht, von 
Furcht oder Heftigkeit ergriffen, dem Pferde ungeduldig mit der 
Reitgerte einen Hieb gegeben hatte. Das lebendige Thier, fo ange 
fpornt und zu gleicher Zeit zurüdgehalten, bäumte fich fo mächtig, 
daß Zyrrel die möglichen Folgen längerer Widerjehlichkeit fürch⸗ 
tend, dem kundigen Wiſſen Clara's als gewandte Reiterin ver⸗ 
trauend, am rathfamften für ihre Sicherheit hielt, die Zügel los⸗ 
zulaffen. Sogleich flog das muthige Thier im braufenden Galopp 
auf dem fteinigen Pfad dahin, und war fchnell den angftvollen 
Alien Tyrrels entgangen. 

ATS er noch nachſinnend verweilte, ob er nicht Miß Mowbray 
nah Shaw⸗Caſtle folgen follte, fich zu überzeugen, daß Fein Un« 
fall ihr begegnet fei, hörte ex eiligen Huffchlag von der Seite des 
Geſundbrunnens her. In diefen Augenblid das Auge des Beob⸗ 
achterd fcheuend, z0g er ſich in das ſchuͤtzende Gebüfch zurüd, und 
ſah gleich darauf Mr. Mowbray von St. Ronans, von einem Die: 
ner begleitet, vor feinem Verſteck vorbeireiten und denfelben Weg 
einfchlagen, den feine Schwefter fo eben genommen hatte. Seine 
Gegenwart ſchien ihm Clara's Sicherheit zu verbürgen, und ver- 
nichtete alfo Tyrrels Hauptgrund ihr nachzufolgen. Tiefen, trüben 
Betrachtungen des eben Erlebten hingegeben, faft überzeugt, daß 
jein längerer Aufenthalt in Clara's Nähe nur ihr beiderfeitiges 
Unglüd vermehren könnte, doch unfähig, fich diefen Umgebungen 
zu entreißen, oder Gefühlen zu entfagen, die mit jeder Faſer feines 
Herzend nur zu innig verwebt waren, Tehrte er nach feiner Woh⸗ 
nung im alten Orte, in einem nicht beneidenswerthen Gemuͤthszu⸗ 
ftande, zurüd. 

ALS Tyrrel fein Gemach betrat, fand er e8 noch nicht erleuch⸗ 
tet, auch waren die dienenden Abigails der Miſtreß Dods nicht 

ganz fo getvandt und ſchnell bereit, die Kiehtex herbeiquichaffen, als 
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an Aufwärter im Congo Gafthof. Zu keiner Zeit fähig, viel per⸗ 
finlihe Bedienung zu fordern, und eben jeßt mehr als je die Noth- 
wendigkeit ſcheuend, mit wen es fei, auch nur über das Gering- 
fügigfte zu Iprechen, ging er ſelbſt nach der Küche, das was er be= 
durfte Herbeizubolen. Er bemerkte nicht fogleich die Gegenwart 
der Miſtreß Dods in dem eigentlichen Mittelpunkt ihres Reiche, 
und noch weniger bie flolze hochfahrende Erbitterung, die auf ihrer 
Stirn thronte. Zuerſt ward fie nur in abgebrochenen Aus- 
rufungen laut, zum Beifpiel: „Das ift mir ein ſchönes Treiben! 
— ein fehr ruhmwürdiges Betragen! — Ein anfländiges Haus 
zu foldyer fpäten Stunde aufzuſtören! — Ja, einem Gafthofe vor= 
Rein! — eben fo gut einem Zollhaufe vorſtehn!“ —- 

Doch, als diefes unmuthige Murren Keine Aufmerkfamkeit zu 
erregen fchien, flellte fich die gute Frau zwifchen die Thür und 
ihren Gaſt, der mit dem angezündeten Lichte fich entfernen 
wollte, und fragte, was ein ſolches Betragen wohl beabfichtigen 
fönnte. 

„Welch ein Betragen, Miftreß?" erwiederte ihr Gaft mit einer 
ihm fo ungewöhnlichen finftern Ungeduld, daß fie es vielleicht 
einen Augenblid bereute, ihn gereizt zu haben, feiner gewöhnlichen 
gelaffenen Sleichgiltigkeit zu entfagen; ja fie mochte ſich ſogar ein 
wenig vor dem Zwifte ſcheuen, den fle fo eben aufregte, denn der 
gereigte Unmuth eines fonft ruhigen Menfchen hat für den Pol⸗ 
terer und Murrkopf von Profeffion etwas eigenthümlich Furcht⸗ 
bares. Aber zu ſtolz, fich zurückzuziehn, nachdem fie die Kampf⸗ 
finale ertönen ließ, fuhr fie, obwohl mit etwas gemäßigterem 
Zone, alfo fort: 

„Mafter Zirl, ich gedente Sie nur zu fragen, Sie, der Sie 
ein vernünftiger Mann find, ob ich wohl irgend einen Grund 
babe, mit Ihrem Betragen zufrieden zu fein? Seit zehn Tagen 
und länger find Sie hier geweſen, haben das Beſte gegeffen, ge- 
trunken, und im ſchönſten Zimmer meines Hauſes gewahrt, und 
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doch laſſen Sie es fich einfallen, da hinunter zu gehn und fidy mit 
dem müßigen, hafenköpfigen Volke am Brunnen einzulaffen! — 
Ich muß ganz offen mit Ihnen reden. — Ich liebe die fchö- 
nen, neumodifchen Leute nicht, die nur Augendienerei treiben; folg« 
ih —* 

„Miftreß Dods,“ unterbrach Tyrrel, „ich habe jebt Keine Zeit 
auf folche Dinge zu achten. — Ich danke Ihnen für die mir in 
Ihrem Haufe erzeigten Aufmerkjamkeiten; aber hier, oder wo es 
fonft fein mag, erkenne ich nur meine eigne Meinung als Richt- 
[nur meines Thuns an, wie es meinem Vergnügen oder meinen 
Geſchäften eben am beften zufagt. — Sind Sie meiner ald Gaft 
müde, fo fertigen Ste mir morgen Ihre Rechnung aus." 

„Meine Rechnung!” rief Miftreß Dods; „meine Rechnung 
morgen! Weßhalb fol ich nicht bis zum Sonnabend warten, wo 
Alles wieder klipp und klar zwifchen und abgemacht werden Tann, 
wie e8 am lebten Sonnabend geſchah?“ 

„Gut — fo fprehen wir morgen weiter darüber, Miftreß 
Dods. — Gute Naht!” — damit entfernte fih Tyrrel. 

Luckie Dods blieb brummend und finnend einen Augenblid 
ftehn. „Der Zeufel fibt in ihm,” fagte fie, „er will e8 nicht dul⸗ 
den, daß man ihm in die Quere kommt! Und ich glaube wahr⸗ 
haftig, auch in mich ift der Teufel gefahren, daß ich ihm in den 
Weg trete, folch einem gutherzigen Zungen, und folch einem guten 
Kunden; — und ich glaube, daß ihm etwas im Kopfe ſteckt — 
Geldmangel kann es nicht fein — gewiß, dächte ich das, ich wollte 
meiner geringen Auslagen wegen ihn nicht plagen. — Aber Geld 
kann ihm nicht fehlen — er gibt die Schillinge hin als ob es 
Kiejelfteine wären, und auf die Art geben die Leute ihr Geld nicht 
weg, wenn fie nur wenig haben — ich weiß recht gut, wie ein 
Kunde ausfleht, der den Grund feines Beutel durchſchimmern fah. 
— Gut, ich hoffe, er wird morgen nicht mehr an dieß alberne Ge⸗ 
zdf denten, und ich will verſuchen meine Zunge beffer in Ord⸗ 
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mmg zu halten! — Hilf Himmel! Aber wie der Prediger richtig 
ſagt, es tk gar ein widerfpenftig Glied! — Wahrhaftig, ich ſchäme 
mid über mich ſelbſt!“ 


Zehntes Kapitel. 
Sülfsmittel. 


Komm, gib mir deinen Rath, da feiner wi Iebarf, 
Denn du —X zu denen, die den Freund 
ath 


leiten, 
Als Wucherer mit En ID, und Brabler mit dem Schwert. 
Sn Teufe hat feinen Mann gefunden. 


Der Tag, deſſen Begebenheiten wir berichteten, war ein Mon» 
tag, und folglich Tagen noch zwei Tage zwifchen ihm und dem- 
jenigen, der Die Blüthe der Brunnengefellfhaft zu St. Ronang in 
Shaw⸗ Caſtle verfammelt fehen follte. Ein kurzer Zwiſchenraum 
zu den nothwendigen Vorbereitungen eines fo ungewöhnlichen Er⸗ 
eigniſſes; denn Dad Haus, fo reizend feine Rage, war fehr wenig 
gut erhalten, und hatte feit vielen Jahren Keinen Gaſt in feinen 
Ringmauern gefehen, wenn nicht irgend ein Inftiger Junggeſelle 
oder Buchsiäger zufällig die Gaſtfreundſchaft Mr. Mowbray's in 
Auſpruch nahm, welches aber täglich weniger üblich ward, da er, 
fat ſtets am Brunnen verweilend, mit feinen Gefährten Dort, wo 
es ihm Leine Koſten verurfachte, zufammentraf. Ueberdem bot der 
Geſundheits zuſtand feiner Schwefter ihm eine vollgiltige Entfchul- 
digung fur Die fchottifchen Edelleute nach der alten Welt, welche 
leicht, nach der ramheren Sitte der Vorzeit, im Stande gewefen 
wären, eines Freundes Haus ale das ihrige anzufehen. Jet aber 
war Mr. Mowbray, zum größten Entzüden aller keiner XXX 
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im eigentlichen Sinne gefangen, die Einladung ausgefprochen 
und angenommen, und Alle harrten der Erfüllung feines Verſpre⸗ 
chens mit dem lebendigen Eifer, den die Erwartung einer Unter- 
haltung flet8 bei Müßiggängern aufregt. 

Biel Unruhe und Sorge ward Mr. Mowbray und feinem ver- 
trauten Bevollmächtigten, Mr. Micklewham, zu Theil, bevor irgend 
eine geziemende Anordnung des nahenden Feſtes zu Stande Tam. 
Sie fahen fich allein die ganze Mühmaltung aufgebürdet, da Clara 
fi) beide Zage hartnädig in ihrem Gemache verfchloß, und weder 
ihres Bruders Schmeicheleien noch feine Drohungen irgend eine 
Heußerung von ihr erprefien Tonnten, wie fie felbft ſich an dem 
nahenden, wichtigen Donnerflage zu benehmen gedenke. Man muß 
Kohn Mowbray die Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß er feine 
Schweſter jo ſehr liebte, wie er nur irgend etwas außer fich ſelbſt 
tieben konnte; da er alfo nach manchem vergeblichen Verſuche die 
Kränkung Hatte, einzufehen, daß fie fhlechterdings zu Feiner Art 
von Beiftand gebracht werden konnte, entſchloß er fich ohne weitere 
Klage, alles, was er vermochte, aufzubieten, felbft die beftmöglichfte 
Einrichtung zu treffen, 

Dieß war eben Eeine fo leichte Aufgabe, ald man wohl voraus⸗ 
feßen ETönnte, denn Mowbray's Ehrgeiz wünichte jenen Anſtrich 
von feinem Ton und Zierlichkeit zu zeigen, der männlichen An= 
ordnungen allein felten zu Theil wird. Die fubftanzielleren Be- 
fandtheile des Gaſtmahls konnten freilich aus dem nächften Markt⸗ 
fle&en herbeigefchafft werden, und wurden demnach eingefaufl; aber 
nur zu fehr fühlte er, daß man bier Leichter die gemeine Fülle 
einer Pächter-Gafterei, als das zierliche Feſt antreffen konnte, wel- 
ches, in einer Ede der Zeitung der Grafichaft preifend befchrieben, 
den Ruhm des Sir Mowbray Esquire von St. Ronans verkün⸗ 
dete, der die modifche und heitre Brunnengefellfchaft an jener be- 
rühmten Heilquelle fo gaftlich bewirthete. Nur zu wahrfcheinlich 

* ſich jede Art von Irrthum beim Anrichten, wie bei der Auf⸗ 
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g vorberfehen, denn Shaw⸗Caſtle rühmte fich weder eines 
ten Haushofmeiſters, noch einer gewandten Köchin, der 
t Hände zu Gebote ftehen. Außer den Ställen, welche vor⸗ 
ı verjehen und fehr gut unterhalten waren, hatte man alles 
: nur auf den unbedingt nothwendigen Fuß der ftrengften 
omie, fo weit es der Anftand erlaubte, eingefchräntt. Aber 
in Stalltnecht die Dienfte eines Kammerdieners verrichten? 
ig ein Jäger das Vogelwildpret, welches er fchoß, anlodend 
tutzen, mit Blumen auszufchmüden und mit feinen Brühen 
zuzubereiten? Man könnte ebenfowohl dem tapfern Solda⸗ 
zumuthen, das Leichenbejorgeramt zu übernehmen, und den 
‚ den er erfchlagen, auch zur Erde zu beftatten. 

Rit einem Worte, Mowbray ſprach, pflog Rath, erkundigte 
rdnete an, und zankte fi, fowohl mit dem tauben Koch, als 
Heinen Mann, den er den Kellner nannte, bi8 ihm endlich fo 
Hoffnung blieb, die Verwirrung zur Ordnung umzufchaffen, 
mr den kleinſten Eindrud auf die vernagelten Köpfe zu ma= 
mit denen er zu jchaffen hatte, daß er endlich ſich wohl oder 
ntſchloß, mit einigen Eräftigen Flüchen die ganze Einrichtung 
aſtmahls den Händen der damit Beauftragten ruhig zu fiber- 
‚ und feine Aufmerkjamkeit auf die innere Einrichtung des 
8 wandte. 

jter fah er fich faft eben fo Hülflos, denn welcher männliche 
ınd vermag es, die taufend Heinen Künfte der Kofetterie auf» 
en, welche in folchen Anordnungen aufgeboten werden ? Welch 
liches Auge kann mit Recht den Grad des Demifour beftim- 
den eben dieſe oder jene Ausfhmüdung eines Zimmers er⸗ 
t, eripähen, wo eben das volle Licht ein mittelmäßiges Bild 
g beleuchten oder der Strahl des Tages verdunfelt werden 
da fonft die fleife Sudelet eines in einer Perücke prangenden 
vaters zu lächerlich in's Auge flele? Und And wännltte 
» unfäßig, Die feine Gewebe von Licht und Starten, WÄR 
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jedem Dinge den anmuthigften Schein erteilt, zu unterfcheiden, 
wie follen Re e8 vermögen, das mannigfache Hausgeräth in den 
Gemächern in jene myftiiche, unregelmäßige Ordnung zu ftellen, 
die, ſcheinbar nur ein Wert des Zufalld, jedes Ding und jeden 
Sig eben dahin zaubert, wo der Wunſch am gemüthlichften eben 
Dadurch befriedigt wird. Verwirrung und Zwang zugleich vermei« 
dend, ift die Gejellfchaft weder im fteifen Kreis eingeengt, noch 
läuft fie Gefahr, an den im Wege flehenden Stühlen fich Die Nafe 
blutig zu ſtoßen; auch fagt dieſe Anordnung dem eigentlichen Zone 
guter, gefelliger Unterhaltung zu, der Leicht, Doch nicht werworren, 
von Zwang und zu großer Freiheit gleich weit entfernt ift. 

Wie kann nun wohl gar ein unbehülflicher, männlicher Ver⸗ 
fland e8 wagen wollen, alle Die unbedeutenden Kleinigkeiten zu ord⸗ 
nen, die Tabaksdoſen, Stodknöpfe, wohlriehenden Salbenbüchfen, 
Rofenkränze, und all das bunte Gewirr, welches in dem Innern 
der Schreibfpinden der Damen der alten Welt aufbewahrt ward, 
das man jebt auf's Neue zum Borfchein bringt, und feheinbar 
forglos mit andern ähnlichen Kleinigkeiten vereint, welche in den 
Aushänge⸗Fenſtern der Allerleihändler prangen, und fie dann auf 
geichmadvollen Eckſchränken oder zierlihen Mofaik-Arbeitstifchen 
aufpubt, und fo alle Spielereien und Plunder nübt, den die alten 
Fräuleins und Plapperfchwehtern, die feit einem Sahrhunderte auf 
dem Nitterfib haufeten, eingefammelt hatten? Mit welcher Bewun- 
derung der reichen Erfindungsgabe der ſchönen Schöpferinnen 
babe ich oft dieß bunte Gemifch der Pfendo-Bijouterien durch⸗ 
Köbert, und des Großvaters Daumring mit den Zahnperlen und 
der Kinderflapper des Erfigebornen im traulichen Vereine gefun- 
den — die Hochbootsmannd= Pfeife eines alten verwandten See⸗ 
mannes oder eine filberne Tabaksdoſe, noch vom Geruch des Oro⸗ 
noko erfüllt, freundlich neben der Mutter elfenbeinernem Kamm⸗ 
futter, das noch immer nach Mofchus duftet, und irgend einer jung⸗ 

frdulicgen Tante ſchildpatinem Brilentotterai, vorr ter Molerflaue 
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von Ehenholz, womit in jenen Tagen der fleifen Schnürbärfe 
unfere Großmütter gewöhnt waren, irgend einen Tleinen Netz 
auf ihren Schultern oder Rüden zu befeitigen, Auch den filbernen 
Durchſchlag findet man, auf welchen in haushälterifcheren Zeiten 
als die unfrigen, die Dame des Haujes die Theeblätter fchüttete, 
nachdem der lebte Tropfen davon abgegoffen war, daß fie nachher 
gaſtlich unter die Geſellſchaft vertheilt würden, um mit Zucker und 
Brod und Butter aufgefpeifet zu werden. Gefegnet jei Die Mode, 
welche den Klauen der Bofen und dem Schmelztiegel des Bold» 
ſchmieds dieſe fon vernachläffigten Reliquien zum Wohl der Alter- 
thämler und zum Schmud der Edtifche entriß. Aber wer kann 
ſich anmaßen, fie dort ohne Leitung des weiblichen Geſchmacks auf« 
zuftellen? Und Mr. Mowbray, fo reich fein Vorrath ähnlicher 
Schähe war, mußte diefes mächtigen Schuhes jebt gänzlich 
entbehren. 

Wenn diefe Schilderung der fchwierigen Lage des Lairds von 
St. Ronans nicht ſchon zu lang wäre, fo würde ich feiner Uner- 
fahrenheit erwähnen auch darin, wie man mit Heinen Kunftgriffen 
das fchlechtefte Hausgeräthe glänzend aufpußen, den geftopften 
Teppich mit einer fcheinbar ſchonend übergebreiteten Dede ver- 
hüllen, und durch einen Leicht Hingeworfenen Shawl ein abgetrages 
nes Sopha verfteden kann. Aber fchon ſagte ich genug, ja mehr 
als Hinreichend ift, um feine große Noth jedem verlaffenen Jung⸗ 
gefellen anfchaulich zu machen, der, gleich ihm, ohne erfahrene 
Saushälterin oder geprüften Küchenmeifter und flattliche Diener 
aller Art, fi anmapt, ein Feſt zu geben, und firebt, es zierlich 
und comme il faut einzurichten. 

Mowbray ward um fo mehr Durch das Bewußtfein feiner Un⸗ 
fühigteit dazu niedergedrüdt, weil er fich einer fcharfen Kritik der 
Damen, namentlich feiner entjchiedenen Rebenbuhlerin Lady Pene- 
Iope Benfenther, ausgeſetzt fah. Er hörte deßhalb nicht auf, AL 
mzuſtrengen, und zwei ganze Tage hindurch brachte ex anatunenn, 
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dachten die alten Burfche ihr Haus aufrecht zu erhalten, fo haͤtter 
fie e8 zum Fideicommiß machen follen, als es noch der Muͤh 
lohnte; einen Mann an ſolch' unbedeutendes Ding, wie Mies St 
Ronans if, feilzubannen, das heißt, ein Roß auf ſechs Ruthen 
hochlaͤndiſches Moorland anbinden!“ 

„Sie haben Ihre Lebensgränzen da unten am Brunnen jchor 
tüchtig geſprengt',“ fagte Micklewham, „und können Leicht etwas 
weiter die ihnen auferlegten Bande ausgedehnt haben, als Sit 
eigentlich ein Recht dazu hatten.“ 

„Es geſchah auf Ihren Rath! War dem nicht fo?" fragte dei 
Laird. 

„Ich will es nicht läugnen, St. Ronans! Aber ich bin fo eir 
gutmüthiges Thier, daß es mir eben jo am Herzen liegt, Ihnen zu 
Gefallen zu leben, wie ein altes Weib fich ſehnt, ein Kind zı 
hätſcheln.“ 

„Ja,“ ſagte der Laird, „wenn fle ihm ein Meſſer reicht, fid 
damit in die Finger zu fohneiden. — Jene Aecker wären vor mei: 
nen Eingriffen fiher genug gewefen, hätte Ihr verdammter Ratl 
mich nicht verleitet." 

„Und doch murrten Sie fo eben noch," fagte der Geſchaͤfts 
mann, „daß Sie nicht Die Macht haben, die ganze Beſitzung wi 
eine wilde Ente aus dem Teiche in die Luft zu jagen? Wahrhaftig 
Sie brauchen fih wenig darum zu kümmern; denn wenn Sie fd 
dadurch Herger zuziehen, fo kann — fo denkt auch Mr. Wiſebe 
hind, der Advokat, dem ich etmen ähnlichen Fall zur Beurtbeitung 
vorlegte — Ihre Schwehter oder Ihrer Schwefter Bräutigam 
wenn fie Luft bekäme zu heirathen, fehr Leicht Die Sache anhängig 
machen, und Ihnen in zwei oder drei Gerichtöfeffionen ganz St 
Ronans abprozeffirn. 

„Meine Schwefter wird nie heirathen,“ erwiederte Jehn 
Mowbray. 

Das iR Teicht geſagt,“ vatgpameie der Behtögelehrte, „Dod 


⸗ 


— 


145 


ud ein leckes Schiff erreicht zuweilen das Ufer! — Wüßte irgend 
jemand alle die Anfprüche, welche fie an diefe Beſitzung hat, fo 
würde fich mancher rechtliche Mann Leicht entjchließen, den kleinen 
Sparren, der ihr im Kopfe ſteckt, zu überfehen.“ 

„Merken Sie es fih, Mr. Micklewham,“ fagte der Laird, 
‚daß Sie mich verpflichten werden, wenn Sie von Miß Mowbray 
mit der Achtung fprechen, welche der Tochter ihres Vaters und 
meiner Schwerter gebührt.” 

„Sch wollte Sie nicht beleidigen, St. Ronans, ich hatte die 
Abſicht nicht, aber der Menſch muß fich Doch verftändlich machen, 
befonders wenn von Gejchäften die Rede iſt. Sie wiſſen am beften 
ſelbſt, daß Miß Clara nicht gerade fo iſt, wie andere Leute, und 
wäre. ich an Ihrer Stelle — es ift meine Pflicht, ganz offen zu 
reden — ich würde den Lords eine Heine Bittfchrift einreichen, dag 
man mich zu ihrem curator bonis ernenne, da fie jelbft unfähig 
if, ihren Gefchäften worzuftehen.” 

„Micklewham!“ rief Mowbray, „Sie find ein —“ und kurz 
brach er ab. 

„Bas bin ih, Mr. Mowbray?” fragte der Nechtögelehrte 
etwas finfter, „id würde gern erfahren, was ich bin.” 

„Ein ſehr guter Rechtsgelehrter, das behaupte ich gewiß," ent- 
gegnete Mowbray, der zu fehr in der Gewalt feines Bevollmäd- 
tigten war, um feine erfie Meinung auszufprechen. „Aber das 
betheure ich Ihnen, daß, ehe ich ſolche Maßregeln gegen die arme 
Clara unternehme, ald Sie mir empfehlen, ich ihr Lieber die ganze 
Beſigung überlaffen und mein übriges Lehen als Stall« oder Reit— 
knecht zubringen will.” Ä 

„a, St. Ronans,“ fagte der Rechtögelehrte, „wenn Sie den 
Wunſch hegten, das alte Haus aufrecht zu erhalten, da hätten Sie 
einen andern Weg einichlagen follen, als der zum Reit» oder Stall« 
knecht führt. Was fehlt Ihnen, Freund, fo gut wie ein anderer 
ein Rechtsgelehrter zu werden? — Mein alter Bateon A N 
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ein kleines, lateiniſches Sprüchlein zu wiederholen über rerum 
dominos gentemque togatam, welches, wie er fagte, bedeutet, 
daß alle Lairds Hechtsgelehrte fein follten.“ 

„Sch denke, die Rechtögelehrten werden wahrfcheinlich alle 
Lairds werden,“ entgegnete Mowbray. „Sie kaufen unfere Aeder 
für Zaufende an fi, und zahlen ung, wie die alte Sage fidh aus. 
drüdt, indem fie und da® Doppelte wieder abnehmen. * 

„Run gut — Tönnten Sie denn nicht fo gut, wie Andere, 
Güter Laufen?“ 

„Ich nicht! Zu den Gefchäft habe ich Fein Geſchick, ich würde 
nur den Bombaffin auf meinen Schultern und die Pracht meiner 
dreimal gefchwänzten Perücke unnütz vergeudet haben — hätte 
meine Bormittage in der Borhalle des Gerichtsſaals verſchwendet 
meine Abende im Schaufpielhaufe verlebt, und nicht mehr Rechte 
gelehrſamkeit mir zu eigen gemacht, als die mich höchſtens zum 
Richter bei einem Tleinen Winkelgericht gemacht hätte." 

„Wenn Sie wenig gewonnen hätten, fo würden Ste eben ft 
wenig verloren haben," entgegnete Micklewham, „und gefeht, St 
wären fein großes Licht in den Schranken geworden, fo hätten St 
doch eine Commiſſar⸗ oder Landrichterftelle erhafchen können, di: 
ihren Mann ernährt; und fo würden Sie im Stande fein, Ihr 
Beſitzung der Verödung zu entziehen, wenn nicht obemein gar feh 
zu verbeſſern.“ 

„Ja, aber ich hätte nicht die Ausſicht gehabt, fle zu verdoppeln 
wie es mir leicht gelungen fein würde, wäre das unbefländige STäd 
mir nur einen Augenblid treu geblieben. Ich fage Ihnen, Mid 
— ih war im Laufe diefes Jahres Herr von Hunderttauſenden 
— von Fünfzigtaufenden — Herr über Nichts, ale die Ueber: 
bleibſel diefer elenden Beſitzung, die zu gering find, mir als mei 
Eigenthum Nutzen zu ertheilen, Doch wenn fie verkauft wären, mtı 
wieder freie Hand fchaffen, und meine Lage etwas verbeſſerr 

Sinnten,* | 
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„Ja, ja, Sie wollen immer das Heft der Klinge nachwerfen 
— das if fo Ihr Treiben. Was will es Jagen, daß man hundert 
taufend Pfund gewinnt, wenn man fie nur erwarb, um fie wieder 
zu verlieren?“ 

„Was es fagen will? So viel Genuß findet ein kluger Mann 
darin, als ein General an einer gewonnenen Schlacht; — es thut 
nichts, wird er nachher auch wieder geichlagen, er weiß, auch ihm 
kann das Glück wieder lachen, wie den Andern, und fo bewahrt er 
fih den Muth, ein neues Wagniß zu unternehmen. Der junge 
Graf von Etherington wird in wenig Tagen bier unter und er⸗ 
ſcheinen — fie fagen, er if zu jedem Satz bereit — hätte ich nur 
fünffundert Pfund, um damit anzufangen, ich wollte ihn bald 
kühn überflügeln!" 

„Mr. Mowbray, ich bedauere Sie fehr. Ich war der Ge⸗ 
ihäftsführer Ihres Haufes — ich kann fogar in einiger Hinfiht 
fagen, id) war ein Diener deſſelben — und jebt fcheint es, ich foll 
es ganz zu Grunde gerichtet fehen, und das noch dazu gerade durch 
den Juͤngling, welchen ich als den wahrfcheinlichen Wiederherfteller 
feiner Größe betrachtete; denn die Gerechtigkeit muß man Ihnen 
widerfahren laſſen, Ihr eignes Interefie haben Sie immer forg- 
fam beachtet, fo weit nämlich, als Sie es einfehen konnten. Thrä⸗ 
nen lockt der Bedankte in meine alte Augen.“ 

„Ueber diefe Dinge fparet die Thränen, mein alter Zunge! 
Einiges von dem Berlornen wird doch wohl in Ihren Taſchen fihen 
geblieben fein, wenn auch nicht in den meinigen. — Ihre Dienfte 
werben nicht ſtets unbelohnt geblieben fein, mein alter Freund, — 
der Arbeiter if feines Lohnes werth.” 

„Wohl weiß ich, daß er es ift, aber ein doppelter Sold würde 
kaum binreichen, zu mancher Arbeit die Leute anzufpornen. — 
Do wenn Sie durdhaus Geld haben wollen, fo muß es herbei 
geſchafft werden — obwohl ich gut dafür bin, es geht denſclben 


Beg, den das Uebrige einfplug!" — 
10* 


148 


„Nein, bei taufend Zeufeln! nein! Diegmal kann e8 nicht fehle 
ſchlagen, es iſt ſchlechterdings unmoͤglich! — Jack Wolverine war 
dem Grafen Etherington in jedem Wagniß, das er ihm vorſchlug, 
überlegen, und ich kann den Wolverine als Sieger von dem ent⸗ 
fernteſten Winkel des Landes bis nach Johannie Groats treiben 
— doch etwas muß ich in Händen haben, damit anzufangen — 
der Einſatz muß herbeigeſchafft werden, Mick!“ 

„Ganz natürlich — ohne Zweifel — verſteht ſich nämlich, 
wenn es herbeigeſchafft werden kann!“ entgegnete der geſetzliche 
Rathgeber. 

„Das iſt Ihre Sache, mein erfahrner Freund! Der junge 
Menſch wird vielleicht morgen hier mit reich gefüllten Taſchen er⸗ 
fheinen. — Er empfing eben feine Zinfen, als er hieher reifete, 
vergeßt das nicht, mein alter Freund!“ 

„Wohl demjenigen, der Zinfen zu empfangen bat," entgegnete 
Micklewham, „die unfrigen hier find Leider zu tief verfunten, um 
jet erhoben zu werden! — Aber find Sie ficher, daß der Graf 
ein Mann if, mit dem man fich einlaffen Tann? — Sind Sie 
überzeugt, daß Ste von ihm gewinnen, und das Gewonnene be- 
zahlt erhalten können? — Mr. Mowbray, ich habe jo manchen 
nach Beute ausgehen und kahl nach Haufe Fehren fehen! — Ob⸗ 
wohl Sie nun gar ein munterer, gewandter junger Mann find, 
und ich allerdings verpflichtet bin, Ihnen zuzutrauen, daß Sie gar 
viele und richtige Menfchenkenntniß befiben, und was noch alles 
weiter dazu gehört; doch find Sie hin und wieder der Berlierende 
gewefen, wie Sie es jebt aus vielen trifligen Gründen wohl ein- 
fehen werden, — folglich —“ 

„O zum Zeufel mit Ihrer Plauderei, mein guter Mid! 
Wiſſen Sie keine Hülfe für mich, fo betäuben Ste mich mindeftens 
nicht mit Ihrem Gewäfche! — Nun, Freund, ich war ein Neuling 
- ich mußte mein Lehrgeld zahlen — und das war keine Kleinig- 

Beil, — Doc was thut es? — Act Vin 15 wein eigener Kerr 
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— jener Berbindung los und ledig, und kann auf meine eigne 
Hand mein Glüd gründen.“ | 

„But, gut! — Ich wünjche, daß es gelinge.” 

„Es fol, es muß gelingen, mein trauter Freund,” entgegnete 
Mowbray fchmeichelnd, „wenn Sie mir nur zu dem Kapital, den 
Handel zu beginnen, verhelfen wollen.” 

„Bu dem Kapital! — Was nennen Sie ein Kapital? 
— Ich weiß von keinem Kapital, das Sie noch zu erheben 
bitten. ” 

„Aber Sie, mein alter Freund, Sie befiten deren in Fülle — 
Kommen Sie, rüden Sie einige Ihrer mit drei Prozent verzinfe- 
ten Summen beraus, ich will Intereffen, Courtage, Alles und 
Jedes will ich zahlen.“ 

„3a, ja; Alles und Jedes oder gar Nichts! — Aber da Sie 
fo ehr in mich dringen, jo fällt mir ein — wann bedürfen Sie 
des Geldes?” 

„Heute — in diefem Augenblid — allerjpäteftens morgen!“ 
rief der ungeduldige Borger aus. 

Nach einem lang gezogenen „D weh!" des Nechtsgelehrten 
folgte die Zrauerpoft: „das fei unmöglich!” 

„Demungeachtet muß es fein, Mick;“ entgegnete der junge 
Laird, der aus Erfahrung wußte, daß dieſes „unmöglich“ fo 
von feinem willfährigen Sreunde betont, nur recht ausgelent bloß 
auf große Schwierigkeiten deuten follte. 

„So muß Fräulein Clara ihr Kapital in Staatsfonds ver⸗ 
taufen ;“ fagte Micklewham. „Ach bewundere, dag Sie daran 
nicht früher dachten.” 

„Ich wollte Sie wären verfiummt, ehe Sie deſſen jebt er- 
wähnten!” rief Mowbray zurüdfahrend, als habe ihn eine Natter 
gelochen: „Wie, Clara's geringes Eigenthum? — Die Kleinig- 
keit, welche meine Zante ihr zu ihren eigenen willfürlichen Use 
gaben .hinserlich, Die fie zu fo vielen guten Bioeden anwnenek — 
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die arme Clara, die fo wenig Freude befigt! — Warum wollen 
Sie nicht Tieber Ihr Eigenthum geben, Sie, der Sie ſich einen 
Freund der Familie nennen ?* 

„Ei, St. Ronans, das if alles ganz wahr, aber verdient will 
mehr fagen als geerbt; und die Freundfchaft fängt zuerſt bei und 
felbft an, wie es kluge Leute Tange vor uns ſchon fagten. — So 
denke ich denn, die ung zunächſt ſtehen, koͤnnen auch hübſch zuerft 
etwas wagen. Sie find Ihrer Schwefter näher und theurer, St. 
Ronans, ald dem armen Saunders Micklewham, der nicht ſo viel 
adeliges Blut beſitzt, daß ein Floh daran ein hinreichend Abend⸗ 
eſſen fände.“ 

„Nein, das will, das kann ich nicht!" rief St. Ronang, heftig 
erſchüttert aufe und niederfchreitend, denn fo felbftfüchtig er war, 
doch Tiebte er feine Schweiter, ja hing zärtlicher an ihr, weil eben 
ihr Gefundheitözufand fie feines Schutzes um fo bedürftiger 
machte. — „Ich will fie nicht ausplündern ,“ fuhr er fort; „ent« 
ſtehe daraus was da wolle. Lieber will ich als Freiwilliger auf 
dem feſten Lande Dienſte nehmen, und den Degen in der Hand als 
Edelmann ſterben!“ 

Er fuhr fort im düſtern Schweigen das Zimmer zu durch⸗ 
kreuzen, welches allmälig feinen Gefährten, der feinen Patron noch 
nie fo tief bewegt fah, zu beunrubigen begann. Endlich verfuchte 
er die Aufmerkjamkeit des fchmeigenden, unmuthigen Grüblere auf 
ſich zu ziehen. 

„Mr. Mowbray!" Keine Antwort. — „St. Ronans, id 
wollte fagen —“ Immer eine Erwiederung. „Ich habe über die⸗ 
jen Gegenftand nachgedaht — und —“ 

„And was, Sir?" fragte mit finfterm Tone der plöpfih ſtill⸗ 
ſtehende Squire. 

„Und um die Wahrheit zu ſagen, ich ſehe wenig Möglichkeit, 

246 Ding auf irgend eine Weiſe zam Ile zu Türen‘, heum Hätten 
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Sie auch heut das Geld in Ihrer Tafche, morgen wäre es in der 
es Grafen von Eiherington. 

„Pah — Sie find ein Thor!” 

„Das ift nicht unmöglihd. — Sir Bingo Binks if es 
ewij, und Doc Hat er zwei oder dreimal über Sie den Sieg da- 
on getragen.“ 

„Es if falſch — er hat nicht geſiegt!“ antwortete St. Ro⸗ 
ans trotzig. 

„Ich weiß aber gewiß, er fing Sie bei der Wette über den 
achs, und noch einigen andern, welche fie denſelben Tag an ihn 
erloren.“ 

„Ich ſage Ihnen noch einmal, Micklewham, Sie ſind ein Thor, 
ind meinem Spiel eben fo wenig als meiner körperlichen Größe 
emachfen. — Bingo ift ein wenig fcheu geworden — ich muß 
hm ein bischen Aufwafler gönnen, dann zieh ih die Angel zur 
ehten Zeit wieder an; er if mir fo gewiß als der Andere, — ich 
mne den Flug, den Beide nchmen werden — dieſer verfluchte 
Rangel der Iumpigen fünfhundert Pfund bringt mich um zehn« 
auſend.“ 

„Wenn Sie ſo ganz gewiß ſind der Sieger zu bleiben, ſo 
janz gewiß die Beute zu erwiſchen, meine ich, welch' ein Schaden 
vird dann für Miß Clara entſtehen, wenn Sie einen Augenblick 
pr Geld benutzen? Sie Fönnen ihr ja die Gefahr, welche ſie Läuft, 
chafach erfegen?“ 

„Das kann ich, beim Himmel!“ rief St. Ronans. „Sie ha= 
vn recht, Mid, ich bin ein bedenklicher, fchwachfinniger Thor. 
Uara foll taufend Pfund ſtatt ihrer ärmlihen fünfhundert erhal- 
m — fie foll es, bei —. Dann will ich fie nah Edinburgh 
der London führen, den beften Rath für ihre Gefundheit zu er⸗ 
frfchen, die angenehmſte Gefellichaft fie aufzuheitern. Und findet 
nen fie etwas fonderbar — zum Henker, ich bin ihr Bruder, und 
will fie ſchon mäunlid vertreten. Ja, ja, Sie han wi. — 
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Es kann nicht unrecht fein, die fünfhundert Pfund von ihr zu 
leihen, wenn ſolch' ein Vortheil für fie und mich daraus entfleht. 
Hier füllet die Gläfer, alter Zunge, und laßt uns auf guten Er⸗ 
folg trinken, denn Sie haben recht, ganz recht!“ 

„Wohl denn, von ganzer Seele auf guten Erfolg!" entgeg- 
nete Micklewham, der fehr froh war, feines Patrons ſanguiniſches 
Zemperamt zu diefem Entſchluſſe gebracht zu ſehn, doch zugleich 
firebte, feinen Einfluß durch eine Hinterthür vor jedem Vorwurf 
zu bewahren: „Aber Sie find es, der hier Recht bat, nicht ich, 
denn ich gründe meinen Rath nur auf Ihre Berfiherung, daß Sie 
Ihres Sieges über jenen Grafen und Sir Bingo gewiß find — 
und wenn das der Fall ift, jo würde ich es für unflug und un- 
freundlih halten, wenn irgend einer Ihrer Freunde Ihnen ent- 
gegen handeln wollte.” 

„Wahr, Mid, ganz wahr!” entgegnete Mowbray. — „Doch 
Würfel und Karten find nur Knochen und Pappe, und felbft das 
geübtefte Pferd kann ausgleiten, ehe es das gewinnertheilende Kiel 
erreiht — deßhalb wünfche ih, Clara's Eigentbum wäre dem 
Wagniß nicht ausgefeßt. — Aber hol's der Teufel, forgen Hilft zu 
nichts! — Erklärt fich das Glück gegen mich, fo kann ich fo gut 
wie ein Anderer mich darein finden — fo laßt uns denn das Geld 
erheben, Mick!“ 

„Ja, ja; aber zu dem Handel gehören zwei Stimmen; das 
Geld iſt auf meinen und Tam Turnpenny's, des Bankier, Namen, 
als Bürgen für Miß Clara, eingetragen. — Run forgen Sie, daß 
fie und einen Brief fchreibt, Ihnen die Summe auszuzahlen, fo 
wird Ihnen Tam Turnpenny die fünfhundert Pfund augenblid- 
lich auf Abfchlag entrichten; denn ich vermuthe Doch, daß Sie 
wünfchen werden, daß man das Papier ganz verkaufe, und es wird 
dann zwifchen ſechs⸗ und flebenhundert Pfund austragen — und 
gewiß, Sie flimmen für den Berkauf des Ganzen — denn es if 

unnäß, folge Kleinigkeit in zwei Borırllen zu teilen!“ 
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„Sa, ja," entgegnete Mowbray, „da wir einmal Spitzbuben 
oder etwas dem Achnliches fein müfjen, jo laßt es mindeflens der 
Mühe Ihnen; gebt mir einen Entwurf des Briefes, und Clara 
ſoll ihn abjchreiben — das heißt, wenn fie darein willigt; denn 
Sie wiflen, ſie verſteht e8 fo gut wie irgend eine Frau in der Welt, 
ihren Sinn durchzuſetzen.“ 

„Und das,” ſagte Micklewham, „ie nachdem der Wind ihnen 
den Kopf dreht, man mag dagegen jagen, was man will. Aber 
ſoll ich Ihnen einen Rath, Miß Clara betreffend, ertheilen — ich 
würde bloß fagen, daß ich des Geldes bedürftig fei; denn ich müßte 
mich fehr irren, wenn fie fi) gar nichts daraus machen follte, daß 
Sie ihrer Tante Bermächtniß auf Spiel und Würfel gegen jenen 
Lord und Baronet wagen wollen. — Sch weiß, fie bat fo 
fonderbare Grillen — fie gibt die Binfen jenes Kapitals den 
Armen.” 

„Und ich bin Raubthier genug, die Armen und meine Schwe- 
fer zu beſtehlen!“ rief Mowbray, die Gläfer füllend: „Kommt 
Mid — auf Elara’s Gefundheit — fie iſt ein Engel — und ich 
bin — was ich mich felbft nicht nennen mag, noch von irgend 
einem Menfchen genannt zu werden erdulden würde. — Aber ich 
werde gewinnen. — Ich bin deffen ficher, da Clara's Glück mit 
im Spiele ift.* 

„Auch denke ich noch," fagte Millewham, „daß wenn etwas 
unfern Bünjchen entgegen fich ereignen follte, und der Himmel 
weiß, daß die beiten Plane jcheitern können, jo wird es ein großer 
Troſt fein, daß die eigentlich Berlierenden nur die armen Leute 
fein werden, welche das Kirchfpiel doch dem gänzlichen Berhungern 
entziehen muß. — Wenn Ihre Schwerter felbft ihr Geld gebraucht 
hätte, wäre das ein anderes Ding.“ 

‚Stil, Mid, — um Gotteswillen fill, ehrlicher Freund," 
fagte Mowbray. „Es if ganz wahr, Sie find ein treiflicher Rott 
geber zur Beit der Notb, und haben die Tiebenswirinigie Art won 
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der Belt, eines Mannes Gewiſſen mit der Nothwendigkeit auszu⸗ 
gleichen. Aber hütet Euch, mein eifriger Rathgeber und Beicht⸗ 
vater, den Magel zu tief hinein zu ſchlagen. — Ich verſpreche 
Ihnen, auch für Sie foll von meiner Beute etwas abfallen. — 
Beh, geben Sie mir den Entwurf — ih will ihn Elara bringen 
— obwohl ich lieber dem beften Schüpen Großbritanniens auf 
dem grünen Hafen zehn Schritt weit gegenüber fände." Mit die- 
jen Worten verlieh er das Gemach. 


Elftes Kapitel. 
Brüderliche Liebe. 


r Schmefter I 
Den ihr der Bruber flocht, dem fie die An 1 Mmüpft, 
Da glaubt’ id) nie, daß in der Zußunft 3 
Pr 9 pietracht Sotengenbaunt, beB Argmohns fcheuer Bid, 
Des Eigennutzed feindl lten, 
So heil'ge Bande einſt treiben) felten ſchmähn. 
Ein Ungenannter. 


Al⸗ Mowbray ſeinen gefährlichen Rathgeber verließ, den 
Weg einzuſchlagen, den ihm derſelbe angedeutet, obwohl er den 
Schein zu retten ſuchte, als habe er nicht die Hand im Spiele, be⸗ 
gab ſich der Squire in das kleine Zimmer, welches Clara das 
ihrige zu nennen pflegte, wo ſie einen großen Theil ihrer Zeit ver⸗ 
lebte. Es war mit einer Art phantaſtiſcher Zierlichkeit aufgepußt, 
und die Nettigkeit und hohe Ordnung deſſelben bildete einen fehr 
Fe Abſtich gegen die andern Gemacher des alten vernachläffig- 

ten Mitterfipet. ine Menge gierlicher Kleinigkeiten Tagen auf 
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m Arbeitstifchchen,, zugleich die feine Runftfertigkeit und die une 
rbige Gemuthsſtimmung der Bewohnerin andeutend. Unvollen⸗ 
dete Zeichnungen, zerfnitierte Roten, Handarbeiten aller Art, Die 
mit Eifer und Geſchick begonnen, doch plößlich unbeendet bei Seite 
geworfen waren, boten ſich dem Auge dar. 

Elara ſelbſt faß am Fenſter auf einem niedrigen Ruhebettchen 
und las, oder ſchien mindefkens in das Buch, deffen Blätter fie 
mechanifch umwandte, vertieft. Doc augenblidlich aufſchreckend, 
als ihr Bruder in das Gemach trat, eilte fie ihm mit der zärtlich« 
Ren Innigkeit entgegen. 

„Billlommen, willlommen, mein theurer John; es if vecht 
freundlich, Daß du deine arme einfame Schwefter befuchft. Ich 
habe mich gemartert, meine Augen bier feſt auf das Buch gu 
heften, weil fie immer fagen, daB zu vieles Nachdenken mir ſchäd⸗ 
lich ſei. Aber entweder ift der Autor jo langweilig, oder ich bin 
jeder Aufmerkſamkeit unfähig, meine Angen gleiten über die Blät« 
ter halb träumend Hin, ohne dag mir ein Wort ihres Sinnes Mar 
wird. Sprich du mit mir, das wird mir viel beffer thun. Was 
lann ich dir anbieten, dir zu beweifen, wie ſehr willkommen du bier 
RR. Ich fürchte, mir ſteht nichts als Thee zu Gebot, und der hat 
gar wenig Werth für dich.“ 

„Doch werde ich heut gern eine Taſſe bier trinken, denn ich 
habe mit Dir zu reden,“ entgegnete Mowbray. 

„So foll Jeſſy ihn fogleich bereiten,“ rief Clara, läutend und 
mem Mäbchen den Befehl dazu ertheilend. — „Uber, Sohn, du 
net nicht undankbar fein, und mich mit irgend einer Vorbereitung 

deinem Fefte quälen. Ein jeder Tag hat an feiner Plage zur 

age! ch werde meine Rolle fo gut und hübſch durchführen, 
du nur wünfchen kannt, aber Herz und Kopf würden gar un- 
ig werben, follte ich fchon zuvor mich damit befchäftigen; — 
wib Hoffe ih, du wirkt mich Damit verfchonen.“ 

„Ei, du wildes Vögelchen, du wirſt mir alle Tage weriirn- 
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der Belt, eines Mannes Gewiſſen mit der Nothwendigkeit auszu⸗ 
gleichen. Aber hütet Euch, mein eifriger Rathgeber und Beicht⸗ 
vater, den Nagel zu tief hinein zu ſchlagen. — Ich verſpreche 
Ahnen, auch für Sie foll von meiner Beute etwas abfallen. — 
Behl, geben Sie mir den Entwurf — ich will ihn Elara bringen 
— obwohl ich lieber dem beiten Schügen Großbritanniens auf 
dem grünen Raſen zehn Schritt weit gegenüber fände." Mit die- 
jen Worten verlieh er das Gemach. 


Elftes Kapitel. 
Srüderliche Siehe. 


Wad die Natur verbant, foll heil'ge Liebe einen ! 
Benn Kinder ich geſehn im heitern Spiel verloren, 
er Schweſter Iodig Haar vom blüh’'nden Kranz umwunden 
en ihr der Bruder not, dem fie die Angel Mr —* 
Da glaubt’ ich nie, daß in ber unft Zeiten 
Der Zwietracht Schlangenhaupt, deB Argmohne [heuer Btid, 
De nnutzed feindliche ten, 
So heil’ge Bande einſt entweihend follten Jhmäpn. 
in Ungenannter. 


Als Mowbray ſeinen gefährlichen Rathgeber verließ, den 
Weg einzuſchlagen, den ihm derſelbe angedeutet, obwohl er den 
Schein gu retten ſuchte, als habe er nicht Die Hand im Spiele, be⸗ 
gab Äh der Squire in das Bleine Zimmer, welches Clara das 
ihrige zu nennen pflegte, wo fie einen großen Theil ihrer Zeit: ver⸗ 
lebte. Es war mit einer Art phantaflifcher Zierlichkeit aufgepußt, 
und die Rettigkeit und hohe Ordnung deffelben bildete einen ſehr 
Pag AHfich gegen die andern Gemächer des alten vernachläſſig⸗ 

sen Witterkhes. Eine Menge zirikiger Reigtetten Tagen auf 
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dem Arbeitotiſchchen, zugleich die feine Runflfertigkeit und die une 
ruhige Gemuthsſtimmung der Bewohnerin andentend. Unvollen⸗ 
dete Zeichnungen, zerknitterte Roten, Handarbeiten aller Art, die 
mit Eifer und Geſchick begonnen, doch plötzlich unbeendet bei Seite 
geworfen waren, boten ſich dem Auge dar. 

Clara ſelbſt ſaß am Fenſter anf einem niedrigen Ruhebettchen 
und las, oder ſchien mindeſtens in das Buch, deffen Blätter fe 
mechaniſch umwandte, vertieft. Doch augenblicklich aufſchreckend, 
als ihr Bruder in das Gemach trat, eilte ſie ihm mit der zaͤrtlich⸗ 
ſten Innigkeit entgegen. 

„Willkommen, willkommen, mein theurer John; es iſt recht 
freundlich, daß du deine arme einſame Schweſter beſuchſt. Ich 
habe mich gemartert, meine Augen hier feſt auf das Buch zu 
heften, weil fie immer ſagen, daß zu vieles Nachdenken mir ſchaäd⸗ 
lich ſei. Aber entweder ift der Autor jo langweilig, oder ich bin 
jeder Aufmerkſamkeit unfähig, meine Angen gleiten über die Blät« 
ter halb träumend hin, ohne dag mir ein Wort ihres Sinnes Mar 
wird, Sprich du mit mir, das wird mir viel beffer thun. Was 
kann ich dir anbieten, Dir zu beweifen, wie ſehr willkommen du hier 
biſt. Ich fürchte, mir ſteht nichts ala Thee zu Gebot, und der hat 
gar wenig Werth für dich." 

„Doch werde ich heut gern eine Zaffe hier trinken, denn ich 
habe mit Dir zu reden,” entgegnete Mowbray. 

„So foll Jeſſy ihn fogleich bereiten,” rief Clara, Täutend und 
ihrem Mädchen den Befehl dazu ertheilend. — „Aber, Sohn, du 
mußt nicht undankbar fein, und mich mit irgend einer Vorbereitung 
zu Deinem Feſte quälen. Gin jeder Tag Hat an feiner Plage zur 
Gmüge! Ich werde meine Rolle jo gut und hübſch durchführen, 
als du nur wünfchen kannſt, aber Herz und Kopf würden gar un« 
muthig werden, ſollte ich ſchon zuvor mich Damit befchäftigen; — 
deßhalb Hoffe ich, du wirft mich Damit verfchonen.“ 

‚Gi, bu wildes Bögeldyen, du wirſt mie alle Tage weiterer 


156 


feuer,” — ſagte Mowbray, „ich fürchte, du entichlüpfkt und 
ein unerwartet in die Wälder, und wirft mir ganz wild, wie die 
Brinzeffin Caraboa. Aber ich will dich mit nichts quälen, wenn 
ich es vermeiden Kann. Wenn an dem großen Zage Alles nicht 
ganz nach Wunſch ausfällt, jo mögen fie den Dummkopf tadeln, 
der keine ſchoͤne Gattin hat, ihm in feinen Noͤthen beizuftehen. Aber 
Clara, ich Habe etwas Ernfteres dir vorzutragen — etwas, das 
wirklich von der höchften Wichtigkeit if.“ 

„Bas if’s!" rief far aufichreiend Clara. — „Um Gottes⸗ 
willen, was kann es fein? Du weißt nicht, wie fehr Du mich er- 
Ihre?” 

„Du bebft vor einem Schatten, Clara! Es if gar nichts 
fo Außerordentliches — im Gegentheil, fo viel ick von der Welt 
weiß, gehört es zu den allergewoͤhnlichſten Dingen. — Ich bin in 
fehr großer Geldnoth.“ 

„Und weiter ift es nichts?” fragte Clara mit einem Zone 
der ihrem Bruder jebt eben fo geringfchäßend für die Sache, vor 
der es fich handelte, erfchien, als er ihr Entſetzen vorher übertriebe 
fand, ehe fie wußte, wovon die Nede war. 

„Ob e8 weiter nichts iR? — Nein, weiter ift es nichts, w 
doch faßt die Kleinigkeit viel Aerger und Pladerei in fi. 5 
werde in großer Berlegenheit fein, wenn ich nicht eine gew 
Summe Geldes auftreibe — ja ich muß dich ſelbſt fragen, ob 
mir nicht helfen kannſt ?“ — 

„Ih dir helfen? — Za von ganzem Herzen — aber 
weißt, meine Börfe ift gar leichter Art — mehr als die H 
meiner Zinſen ift indefien noch darin enthalten, und gewiß, S 
ich werde fehr glücklich fein, wenn es dir nuben Tann, — befo 

da dann deinem Mangel leicht abzuhelfen wäre.“ 

„Ah Elara, wenn es mir wirklich helfen fol, jo mußt ? 
Bühnen ſelbſt, welches die goldnen Eier legt, den Hals um 
— da mußt mix das Kapital {iur \ehen.' 
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„Und weßhalb nicht, Sohn, wenn dir ein Gefallen damit ge⸗ 
ſieht. — Biſt du nicht mein natürlicher Bormund? — Biſt du 
dt mein freundlicher Beſchützer? — Steht mein kleines Ber« 
mögen nicht gänzlich Dir zu Gebot ? — Du wirft Alles zum Beften 
Imten, ich bin deſſen gewig!* 

„Ich fürchte, dieß Tönnte hier nicht der Ball fein!" rief Mow⸗ 
hay, von ihr zurückbebend, da ihn ihre jo willige argwohnlofe 
Einwilligung tiefer erfchütterte, als Borftellungen oder Schwierig« 
kitn e& vermocht hätten. Traten ihm diefe entgegen, fo würde er 
feine Gewiffensbiffe durch die Lift übertäubt haben, die er aufge» 
boten Hätte, fie zur Einwilligung ‚zu bewegen. Bet biefer Lage 
dee Dinge aber fand derfelbe Unterfchted flatt, der zwifchen dem 
Morde eines zahmen, widerfiandslofen Thieres und einer wilden 
Jagdluſt vorhanden ift, wo die leidenſchaftliche Aufregung des 
Jägers ihn für das Gefühl feiner Grauſamkeit abftumpft. Achn- 
lihe Gedanken erwachten in Mowbray. „Bei Gott," fagte er, 
„das heißt gleichfam den Bogel in feinem Nefte erfchießen. — 
Kara,” fügte er hinzu, „ich fürchte faſt, dieß Geld wird nicht fo 
angewendet werden, al& du es vielleicht wünfcheft. * 

„Sedrauche es nur fo, wie es dir gefällt, mein theurer Bru⸗ 
der, gern will ich es fo für das Befte anerkennen.“ 

„Nein, ich bezwede das Befte,“ entgegnete er, „wenigſtens 
ine ich nur, was ich muß, denn ich fehe Leinen andern Ausweg. 
— Alles, was du nöthig haft, ift, dieß Papier abzufchreiben und 
den Interefien der Banknote zu entfagen — auf einige Zeit dene 
id mr — ficher werde ich dir dieſe Kleinigkeit verdoppeln, iſt mir 
das Gläd nur ein wenig günftig.“ 

„Auf das Glück verlaß dich nicht,” fagte Clara läthelnd, 
obgleich mit dem Ausdrud einer tiefen Melancholie „Ach nie 
war es eine Freundin unſerer Samilte, mindeftens nicht feit langen 
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„Iertuna Hoginfigt ben Kühnen! ſtand \iyen ia wenen > 
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ben deinen im Gintergrunbe, und ich fchwöre dir es, ich will ihn 
annehmen. Die Kleinigkeit, welche biefe Schrift in meine Gewalt 
gibt, Tann zum Süd führen, und wir müflen die Karten nit 
fogleich wegwerfen, wenn wir das Spiel gewinnen können. Wollte 
ich jet gleich Alles gewaltfam abbrechen, dieſe fünfhundert Pfund 
würden und weder fchaden, noch helfen, fo fiehft du, haben wir zwei 
Sehnen auf unferm Bogen. Das Glüd if zwar zuweilen gegen 
mid — das ift wahr — aber nach richtigen Grundfäßen, wenn 
ih das Spiel nur durchführen Tann, nehme ich es mit dem Beften 
von ihnen auf, oder mein Name ift nicht Mowbray. Adieu, meine 
theure Klara." So fagend, küßte er ihre Wangen mit mehr als 
gewöhnlicher Zärtlichkeit. 

Ehe er ſich noch von feiner gebeugten Stellung erheben Tonnte, 
lang fie ihre Arme zärtlih um feinen Raden, und fagte mit 
einem Zone der tiefften Nührung: „Bein theuerfter Bruder, dein 
leiſeſter Wunfch war und wird immer mir Geſetz fein. — AG, 
wenn Du eine einzige Bitte mir Dagegen gewähren wollte!" 

„Was ift es denn, du närrifches Mädchen?” fragte Mowbray, 
fih freundlich von ihrer Umfchlingung losmachend. — „Was 
kannſt du denn verlangen, was eines folchen feierlichen Borworts 
bebürfte? Du weißt, ich haſſe Vorreden, ja, öffne ich zufällig ein 
Buch, gleich wird diefe überſchlagen.“ 

„Dhne Vorrede denn, mein theuerfter Bruder, willft du mir 
zur Liebe die Bänkereien vermeiden, in welche die Leute da. unten 
ewig verwidelt find? Niemals gehe ich hinunter, ohne von neuen 
Zwifigkeiten zu hören, und nie lege ich mein Haupt zum Schlafe 
nieder, ohne zu träumen, daß du ein Opfer derfelben wirft. Nur 
bie lebte Nat — — —" 

„Rein, Clara, wenn du anfängft deine Träume zu erzählen, fo 
enden wir nie. Wahrhaftig, zu Ichlafen ift das Element deines 
Lebens ; denn was das Effen betrifft, fo macht dir ein Sperling 

Spande, Aber ich rathe die, zu Wülaten oßar au träumen, ober 
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deine Viſionen für dich zu behalten. Woher Haft du folche thörichte 
Meinung von mir? Was auf Erden Tann Dich nur beunrubigen! 
— Sicher denkſt du doch nicht, daß der Dummkopf Binks oder 
irgend einer der guten Leute da unten ſich mit mir zu meffen wagen 
werden. — Ich wollte nur, fie würden etwas hibiger, damit ich 
eine Entfehuldigung hätte, mit ihnen anzubinden. Wahrhaftig, 
ih wollte fie bald zur Ordnung bringen!” 

„Rein, Kohn,” entgegnete feine Schwefter, „nicht diefe Men⸗ 
ſchen find es, die mich Angfligen, und doch, auch Feiglinge Tünnen 
zuweilen zur Wuth gereizt werden, und dann find fie gefährlicher 
als Andere. — Doch nein, dieſe find e8 nicht, die ich fürchte — 
aber es gibt Perfonen in der Welt, deren Eigenfchaften weit ihre 
äußere Erfcheinung übertreffen, deren Verſtand und Muth ſich fo 
unfeheinbar verbergen unter einer glanzlofen, befcheidenen Hülle, 
wie das Metall in den Bergwerken. — Mit folhen kannſt du zu⸗ 
ammentreffen, du bift rafch und unbefonnen , und ſtets bereit, dei⸗ 
nen Wiß zu üben, ohne die Kolgen zu erwägen, und — —“ 

„Auf mein Wort, Clara,” unterbrach fie Mowbray, „du biſt 
diefen Morgen in einer fchr belehrenden Stimmung, der Pfarrer 
ſelbſt Könnte nicht mehr Logik oder Tiefe haben. Du mußt nur 
deine Rede ſyſtematiſch eintheilen, fie mit nußbaren Anwendungen 
und belehrenden Schlußfolgen verzieren, und du kannſt fie vor 
einer ganzen presbypteranifchen Verſammlung halten, und wirft fie 
ohne Zweifel eben fo fehr belehren als erbauen. Allein ich bin 
ein Weltkind, meine Heine Clara, und obgleich ich wünfche, den 
litzten Weg fo fpät als möglich zu gehen, werde ich weder einen 
blutigen Kopf, noch verwundete Glieder ſcheuen. Aber wer zum 
Henker ift denn der, den ich vermeiden fol? — Das muß ich wif- 
in, Clara, denn du hatteft Jemand befonders im Sinn, als du 
mich bateft, Streit zu vermeiden.” 

Clara konnte nicht mehr erbleichen, als fie es en ti war, 

©. Ronandbrunnen. 
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allein ihre Stimme bebte, als fie ihren Bruder eifrig verficherte, 
Niemand in Gedanken gehabt zu haben. 

„Clara,“ fagte ihr Bruder, „entfinnft du dich noch, als wir 
Beide Kinder waren, und von einem Kobold im obern Obfigarten 
erzählt ward? — Erinnerft du dich noch, wie du mich unaufhoͤr⸗ 
lich dateft, den Kobold und die Orte, wo er fich zu zeigen pflegte, 
zu vermeiden — und weißt du, wie ich num gerade auf die Ente 
deckung des Gefpenfted ausging, und den Kuhjungen fand, der ein 
Hemd übergezogen, einen Birnbaum plünderte, wofür ich ihn tüch⸗ 
tig ausprügelte? — Derfelbe Mowbray bin ih Immer nod, 
furchtlos bei Erblidung der Gefahr, und bereit, den Betrug zu 
entlarven. Deine Beforgnik, Clara, wird mich nur wachjamer 
machen, den Gegenftand derielben aufzufinden. Wenn du mid vor 
dem Streit mit irgend Jemand warneft, jo mußt du Semand wiſ⸗ 
frn, mit welchem eine Zwiftigfeit nicht unmwahrfcheinlich ift. Du 
biſt eine fonderbare und närrifche Dirne — aber du biſt vernünfe 
tig genug, weder Dich noch mich über einen Punkt, der die Ehre 
betrifft, zu beunruhigen, es fei denn wirklich Urfache dazu. * 

Clara betheuerte noch einmal, und zwar mit dem innigften 
Beftreben, fi Glauben zu verfchaffen, daß, was fie gefagt, nur 
aus allgemeinen Folgerungen entftanden ſei, und nur Befürchtungen 
betreffe, welche ihres Bruders Art und Weile zu leben in ihr her 
vorgerufen hätten, da fle ihrer Meinung nach ihn fo leicht in die 
Streitigkeiten hinein ziehen könnten, welche die edle Gefelifchaft am 
Geſundbrunnen fo oft entzweiten. Mowbray horchte ihren Ber 
fi'herungen zweifelnd, oder vielmehr ungläubig zu. Endlich ent 
gegnete er: 

„Sut, Clara, ob ich Recht oder Unrecht mit meinen Ber 
muthungen haben mag, es wäre graufam, dich Tänger zu quälen, 
befonders wenn ich denke, was du eben für mich gethan haft. 
Allein fei gerecht gegen deinen Bruder, und glaube, daß, wenn du 

Zrgend etwas von ihm zu fordern Hak, eine einfache Erklärung 


168 


deiner Wuͤnſche beffer fein wird, als wenn du auf heimlichen Wege 
ihn nach deinem Willen zu lenken verfuhft. Gib foldhe Gedanken 
kauf, meine theure Clara, du bift der Liſt nicht gewachfen, und 
Mr du der wahre Machtavell deines Geſchlechts, fo ſollteſt du 
dh Hohn Mowbray nicht irre führen.” 

Sndem er fo fprah, verließ er das Zimmer, und Tehrte nicht 
mad, obgleich feine Schwefter zweimal nad ihm rief. Wahr ik 
6, daß fie Das Wort Bruder fo ſchwach ausſprach, daß vielleicht 
dee Ton fein Ohr nicht erreichen konnte. „Er iſt fort," fagte fie, 
‚md ich hatte nicht Kraft, es auszuſprechen. — Ich bin den un⸗ 
slädfeligen Weſen gleich, die mächtiger Zauber bindet, daß fie we⸗ 
der Thränen vergießen, noch ihre Verbrechen geftehen können; ja, 
af diefem unglücklichen Herzen ruht ein Bann‘, der gelöst werden 
ms, wenn es nicht endlich brechen foll.* 





Zwölftes Kapitel. 
Die Ausforderung. 


iſt ein 

aftödienfl, der Sie in keiner Urt bel igen 

& nid be 
König und nicht König. 


Der aufmerkfame Lefer wird fich erinnern, daß Tyrrel von dem 
Hotel zum Fuchſe nicht in fo freundfchaftlicher Uebereinſtimmung 
mit der dortigen Geſellſchaft ſchied, als er es betreten hatte. Es 
war ihm auch wohl eingefallen, daß es Tetcht möglich fei, daß er 
noch etwas fiber dieſen Begenftand hören möchte, doch war unter 
ernſteren, ergreifenbern Gedanken diefe Idee wur —8B u, 
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und da zwei Tage ohne Botihaft Sir Bingo Binks verftrichen, 
war fie ganz feinem Gedächtniſſe entfallen. 

Allerdings waren zwei Tage entflohen, ohne daß der Haupt⸗ 
mann Mac Turk, obwohl er fo eifrig die Glut ſchürte, wie nur 
irgend ein altes Weib die glimmenden Kohlen anzufachen ftrebt, 
es dahin bringen Eonnte, den flerbenden Muth Sir Bingo’s zur 
Slamme anzublafen. In den zahllos deßhalb gepflogenen Unter« 
baltungen fand er Sir Bingo bereit, die Sache in jedem möglichen 

. Zichte zu betrachten, nur nicht in dem, welcdes der Hauptmann 
das einzig wahre nannte. — Sir Bingo zeigte ſich trunknen 
Muthes — mürrifchen Muthes — gedankenloſen verächtlichen 
Muthes — Kurz in jeder Art von Muth, nur den Rampfesmuth 
ausgenommen. Sprach nun der Hauptmanı von dem Auf und 
der Ehre der Brunnengejellfchaft, fo fpielte Sir Bingo felbft den 
Beleidigten, erklärte, die Gefellfchaft möge zum Teufel gehn, und 
gab zu verftehen, daß er „ihnen Ehre genug erzeige, indem er 
ihnen feine Gegenwart gönne, aber keineswegs geſonnen fei, fie 
zum Richter feiner Angelegenheiten zu machen. Der Kerl dort fei 
ein Lump, mit dem er nichts zu Tchaffen haben wolle. * 

Gern hätte der Hauptmann Mac Turk gewaltfame Maaßregeln 
gegen den Baronet ergriffen, und ihn in contumatiam (ald unge 
horſam) verdammt, aber Winterbloffom und andere Mitglieder des 
Ausichuffes widerfchten fich feinem Eifer, weil fie Sir Bingo als 
ein zu wichtiges und bedeutendes Mitglied betrachtetin, um ihn fo 
raſch von einem Orte hinweg zu weilen, der von weniz vornehmen 
Perfonen befucht ward; fo kam man endlich überein, daß ohne 
Mowbray’s Rath, den die Vorbereitungen auf den herannahenden 
Donnerftag noch immer entfernt hielten, Tein endlicher Beſchluß 
feftgeftellt werden ſollte. 

Indeſſen ſchien der tapfere Hauptmann von eben fo großem 
Mißmuthe befangen, als ob irgend ein Flecken auf feinem eigenen 

ſo gänzlich tabellofen Rufe rapie. Ans den Syigen feiner Zehen 
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färitt er auf und nieder, feine Füße mit einem Halb ärgerlicgen, 
halb herausfordernden Schritte hochtrabend auftreten laſſend. — 
Die Rafe richtete er ftolz in die Lüfte, wie die Sau, wenn fie den 
herannahenden Sturm riecht. — Nur in einzelnen Sylben ſprach 
er, wenn er überall ſprach — und was am allerftärkften die Tiefe 
feines Unmuths ausdrüdte, er ſchlug Angefihts der ganzen Ge- 
felfchaft e8 aus, dem Sir Bingo in einem Olafe von des Baronets 
ägnem Cognac Befcheid zu thun. 

Die ganze Brunnengefellfchaft gerieth jebt in Aufruhr durch 
die Rachricht, daß der junge Graf von Etherington, ein am Hori« 
zont der modifchen Welt neu aufgehender Stern, wahrfcheinlic, von 
der erſten Größe, eine Stunde, vielleicht zwei, einen Tag oder 
Voche, wer vermochte es zu wiſſen — (denn man konnte Sr. 
Herrlichkeit nicht zumuthen, daß er jelbft wife, was er eigentlich 
wolle) am St. Ronand-Brunnen zuzubringen gedenke. 

Alles gerieth nun in Bewegung. Man forfchte in den Kalen⸗ 
dern nach dem Alter Sr. Herrlichkeit, erkundigte fich nach dem 
Betrag feines Vermögens, wie er zu leben pflege, woran er Ge⸗ 
(mad finde — und Alles, was der gefebgebende Ausfchuß ver- 
mochte, ward aufgeboten, um diefem Günftling des Glücks ihr 
Spaa zu empfehlen. 

Ein Eilbote trug die wichtige Nachricht nah Shaw⸗Caſtle 
und erregte die Hoffnungen in Mowbray, welche ihn veranlaft 
hatten, fich des Kapitals feiner Schwefter zu bemächtigen. Er fand 
es indeffen nicht für gut, den Aufforderungen der Brunnengäfte 
nahzufommen; denn da er nicht mit Sicherheit voraus wiffen 
fonnte, mit welchem Auge der Graf die dort verfammelten würdi⸗ 
gen Leute betrachten würde, wünjchte er nicht, vor Sr. Herrlich 
keit in zu genauer Verbindung mit denjelben fich zu zeigen. 

Eir Bingo Bints befand fich in einer fehr verfchiedenen Rage. 
Der Troß, mit welchem er den Tadel der beim Brunnen Annejien- 
den ertragen hatte, entwich bei dem Gedanken , daR din Mana von 
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jo großem Anfehen, als das Publikum dem Lord Etherington ein- 
räumte, ihn zwar körperlich zu St. Ronans finden follte, aber 
eigentlich, wern der Ausſpruch der Geiellichaft zur That ward, auf 
dem Wege nach der alten Stadt Coventry, dorthin verbannt, cine 
unverzeihlihe Sünde gegen die modiſche Moral, einen Verſtoß 
gegen die Gejeße der Ehre zu büßen, erbliden müßte. Obwohl 
nun der Baronet faul und träge war, wenn er fih zu einer Kraft⸗ 
äußerung entfchließen follte, jo war er doc feine Memme, oder 
mindeſtens eine von denen, die fich in der höchften Roth zum Fed- 
ten bequemen. Er lieg alfo, männlich entichloffen, den Hauptmann 
Mac Turk rufen, der zuerft mit feierlichen Ernſt erfchien, welcher 
fih aber augenblidlich in ftrahlende Freude umwandelte, als Sir 
Bingo mit wenig Worten ihm eine Botſchaft für den verdammten 
wandernden Künftler auftrug, der ihn vor drei Tagen beleidigt 
babe. 

„Bei Gott!” rief der Hauptmann, „mein außerordentlich 
guter und vortrefflicher Freund, ich bin entzüct, Ihnen diefen 
Gefallen erzeigen zu können; fehr ſchoͤn, daß Sie felbft daran ges 
dacht haben, denn wäre es nicht aus Nüdfichten für einige unferer 
guten und vorzüglichen Freunde gefchehen, die es lieben, ihre Nafe 
in alle Angelegenheiten zu fleden und ihren Senf mit einzumifchen, 
fo würde ih Sie ſchon Längft höflichft gefragt haben, wie Sie 
dazu kämen, mit uns zu ſpeiſen, während all der Unflath und 
Schmutz nod auf Ihrem Rodkragen faß, den Mr. Tyrrels Kauf 
darauf zurüdlieg. — Sie verftehen mic) wohl. — Doch fo wie 
es jet ift, ift es fehr viel beffer, und mit Bligesfchnelle will ich zu 
dem Dann hineilen. — Und wenn man freilich ſchon früher daran 
bätte denken follen, überlaffen Sie es nur mir, darüber eine ge 
ziemende Entfchuldigung nach meiner cignen höflichen Weife zu er⸗ 
denken. — Sie wifjen, Sir Bingo, es heißt: beffer, ſpät gedeihen, 
als niemals gut gerathen; und haben Sie ihn ein bischen lange 
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auf feine Morgengabe warten lafien, müflen Sie ihm nun um fo 
reichlicheres Maaß ertheilen, mein Lieber!* 

Er eilte fi zu entfernen, obne eine weitere Antwort zu er- 
warten, Damit folche nicht etwa zufälliger Weife dem fo erwünſch⸗ 
ten als unerwarteten Auftrage irgend eine feinen Ruhm fchmälernde 
HMaufel von Vergleich oder Sühne beifügte. Aber kein ſolcher 
vorſchlag erfolgte von dem muthigen Sir Bingo, der mit mürrifd 
troßendem Blicke feinen Freund haftig feinen Degen umgürten fah 
und ihn begleitete, welches, um feinen eignen Ausdrud beizubehal« 
ten, feinen feften Entſchluß ausdrüden follte, feinem Gegner derb 
eind auszuwiſchen. Als er endlich die hinwegeilenden Schritte des 
Hauptmann hörte, und die Thür fich Hinter ihm Schließen ſah, 
pfiff er muthiger Weile einige Balladen, zum Beweife, daß er ſich 
nicht einen Pfifferling aus der ganzen Sache mache. 

Mit fhnellerm Schritte, ald wozu feine Gemächlichfeit den 
auf halbem Solde ftehenden Krieger fonft ermunterte, oder feine 
egenthümliche Würde zu geftatten pflegte, durcheilte der Haupt» 
mann das Thal des Brunnend und jeine heitern Umgebungen, und 
gelangte zu den Ruinen des alten Ortes, wo unfere Freundin Meg 
Dods, die einzige Verfechterin feiner alten Würde, regierte. Der 
Hauptmann näherte fich jogleich der Ihre des Gafthofs zur Teu- 
felöfalle, entjchlofien wie ein Mann, den der Krieg an rauhen Em⸗ 
yfanz gewöhnt hat; obwohl dennoch beim erften Anblid Megs, 
die fich in dem Thorwege ihm entgegen ftellte, feine Erfahrung ihn 
bald einſehen ließ, daß fein Einzug in diefen Ort höchft wahrfchein« 
fich nicht ohne Widerfland gelingen möchte. 

„Iſt Mr. Tyrrel zu Haufe?" war die Frage, auf welche flatt 
der Antwort die Gegenfrage erfolgte: „Wer mögt Ihr denn fein, 
der hier fo neugierig fragt?" 

Als die höflichſte Erwiederung diefer Erfundigung, und zu= 
gleich feiner eigenthümlichen Schweigſamkeit am beſten zufagend, 
teihte der Hauptmann an Meg Dods etwa den füniten RÜyrU mer 
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gewöhnlichen Spielfarte, die fehr von Tabak beſchmutzt war, und 
auf ihrer leeren Seite feinen Namen trug. Aber die ihr fo darge 
dotene Benachrichtigung verwarf Luckie Dods mit verächtlichem 
Zorne. 

„Ich habe nichts mit Euern teufliſchen Spielkarten zu ſchaf⸗ 
fen,“ ſagte fie, „gar böfe iſt die Welt geworden, ſeit Die nett ges 
malten Dinger da Mode geworden find. — Eine klägliche Zunge 
iſt's, die nicht einmal den eigenen Namen jagen kann, und von 
Euern pappnen Karten da will ich einmal Teine haben.” 

„Ich bin der Hauptmann Mac Zurt vom — Regiment!” 
entgegnete der Hauptmann, eine weitere Auseinanderjegung ver⸗ 
ſchmähend. 

„Mac Turk?“ wiederholte Meg mit fo großem Nachdr uck, 
daß der Eigner diefed Namens fich verleiten ließ, weiter hinzu⸗ 
zuſetzen: 

„Ja, meine werthe Frau — Mac Turk — Hector Mac 
Turk. — Haben Sie irgend etwas gegen den Namen einzu⸗ 
wenden ?" 

„Nichts Habe ich dagegen einzuwenden! Es if ein vortreff⸗ 
liher Name für einen Heiden. — Aber Hauptmann Mac Turk, 
wenn dem fo ift, daB Ihr ein Hauptmann feid, Ihr möget Euch 
nur ehe! awenden und wieder nach Haufe marfchiren nach dem 
Takt AR Trommeln von Dumbarton ; denn Ihr werdet weder Mir. 
Zyrrel, noch irgend einen meiner Miethsleute zu fprechen be 
fommen.” 

„Und weßhalb nicht?” fragte der Veteran. „Römmt dieß aus 
Euerm eigenen thörichten Kopfe, ehrliche Frau, oder bat Euer 
Miether folchen Befehl zurückgelaſſen?“ 

„Kann fein, er hat es gethan, kann fein, er that es nicht,“ 
erwiederte Meg keck; „auch glaube ich, Ihr Habt nicht mehr Recht, 

mt edrliche Frau zu nennen, 018 voenn ih au Eu ehrlicher 


Hann fügen wollte, welches aber meinen Gedanken eben fo fern 
llegt, als es fern von der göttlichen Wahrheit fein mag.“ 

„Das Weib fpricht im Wahnfinn!* fagte der Hauptmann. 
‚Do kommt, kommt — ein Edelmann wird fidh in feinem Wege 
nicht aufhalten Laffen, wenn er in Gefchäften feines Standes ift; 
macht mir alfo da auf der Schwelle etwas Platz, daß ich vorbei 
kann, oder ich werde mir ſelbſt Bahn brechen, bei Gott! und das 
möchte Euch wenig gefallen.“ 

Danıtt feßte er fi in die Stellung eines Menfchen, der fidh 
Raum zu jchaffen Willens if. Doch Meg, ohne ihn einer weitern 
Antwort zu würdigen, fchwang den Küchenbeſen, den fie fo eben 
in der Hand hielt, als des Hauptmanns Annäherung fie in ihrem 
häuslichen Wirken flörte, rüftig und drohend um das Haupt, 
und rief: 

„Ih kenne Euern Auftrag gut genug, Hauptmann! Ihr 
feid einer von Denen, die da umher gehen, den Leuten fo Tange 
Böfes in Die Ohren zu blafen, bis Ihr fie, wie Gelbfchnäbel einen 
Bolks⸗Auflauf machen, zum Fechten reizt. Aber Ihr follt einem 
meiner Miether, ſei es Mr. Tyrrel oder wer es fonft wolle, mit 
folder gottlofen Abficht nahen; denn ich bin eine Perfon, die den 
Gottesfricden in ihrer Wohnung aufrecht gehalten wiſſen will.“ 

Um ihre Meinung noch nachdrücklicher zu erklären, ſchwang fie 
wieder rüftig den Befen. 

Inſtinktmaͤßig empfahl fih der Veteran dein Schuße des heili⸗ 
gen Georgs, und trat einige Echritte zurüd, ausrufend: „das 
Weib ift entweder rafend, oder fo betrunken, als der Whisky nur 
machen kann!" Eine Behauptung, an welcher Meg fo wenig Ge- 
fallen fand, daß fie muthig auf ihren fich zurüdziehenden Gegner 
anftürmte, und ihrer Waffe fich Träftig zu bedienen begann. 

„Ich betrunken? Ihr elender Straßenräuber!" (Gin Schlag 
des Befens trat als Zwiſchenſatz ein) „ich, Die ich nichts herunter 
ſchlucke, als Bospeit und Thee!“ (Ein neuer Hieb) 
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Fluchend, tobend und ausweichend fing der Hauptmann die 
herabftrömenden Schläge auf, viel Gewandtheit in dieſer Stod» 
Ihlägerei zeigend. Die Dorfbewohner begannen fich zu ver- 
fammeln, und es ift fehr jchwer zu beſtimmen, wie lange fein Edel: 
muth der Selbftvertheidigung und Rache noch Schranken zu jehen 
vermocht hätte, als die Ankunft Tyrrels, der von einem Furzen 
Spaziergang zurüdkehrte, dem Streite Einhalt that: 

Meg, die große Achtung für ihren Gaft hegte, fchämte fid 
ihrer Heftigkeit und jchlüpfte in das Haus, Doch nicht ohne noch 
auszurufen: „fie hoffe, ihr Befen und des alten Heiden Kopf wä- 
ven gut mit einander bekannt geworden.” — Die Ruhe, welde 
ihr Abzug gewährte, geflattete Tyrrel, den Hauptmann zu fragen, 
den er endlich erkannte, woher diefer fonderbare Strauß entſtanden 
fei, und ob ihm etwa fein Befuch gelten möchte. Der Beteran, 
ziemlich außer Faflung, erwiederte: „er würde das fchon lange er- 
fahren haben, wenn anftändige Leute da wären, die Thür zu öffnen 
und eine höfliche Frage zu beantworten, flatt eines zänkiſch tollen 
Weibes, die ärger als ein Adler, oder ein Kettenhund, eine Bärin 
oder irgend eine andere Beftie auf Erden wäre.” 

Den Auftrag des Hauptmanns halb vorausfehend, und alles 
unndthige Geſpräch zu vermeiden wünjchend, bat Zyrrel den Haupt 
mann, inden er ihn nach feinem Zimmer führte, die rohe Weile 
feiner Wirthin zu entjchuldigen, und von diefem Gegenftande 
auf den; überzugeben, der ihm die Ehre feines Befuches verichaffe. 

„Sie haben ganz Recht, mein guter Mr. Tyrrel,“ fagte der 
Hauptmann, der feine Binde und Halskraufe ordnete, die Aermel 
berunterzog, und alle Mühe aufbot, die anfländige Faſſung wieder 
zu erringen, welche feinem Auftrage ziemte, doch immer empört der 
Behandlung gedachte, die ihm widerfahren war. „Bei Gott! — 
wäre fie ein Mann geweien, und war es der König ſelbſt — In⸗ 
deffen, Mr. Tyrrel, ich komme mit einem höflichen Erſuchen — ja 

/edr höflich bin icy hier. wahrhaftig beaudelt werden — die alte 
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Bullenbeißerin follte im Stodhaufe fiten, in's Teufeld Namen. 
— Mein Freund, Sir Bingo Bints — Riemald werde ich des 
Beibes Unverfihämtheit vergeffen — gäbe e8 einen Gierichtödiener 
oder Häfcher in der Gegend — " 

„Ich bemerke, Hauptmann,” fagte Tyrrel, „daB Sie jebt noch 
in jehr aufgeregt find, des Gefchäfts zu erwähnen, welches mir die 
Ehre Ihres Beſuchs verfchaffte. — Wollten Sie in mein Schlaf 
zimmer treten und fich des Falten Waſſers und des Handtuchs 
dort bedienen, fo wird Ihnen das Zeit geben, fich wieder zu 
ammeln. ” 

„Sch werde alles dieß nicht thun,“ entgegnete kurz der Haupt⸗ 
mann. „Sch brauche mich gar nicht zu fammeln, und begehre nicht 
einen Augenblid länger in dieſem Hauie zu verweilen, als mein 
Auftrag, der meinen Freund und Eie feldft betrifft, es erfordert. 
— Und dieß verdammte Weib, diefe Dodge —“ 

„Sie werden mir meine Unterbrechung verzeihen, Hauptmann 
Mac Zurk, da ich voraugjeße, Zhr Auftrag hat keinen Zuſammen⸗ 
bang mit dieſem befremdenden Streit mit meiner Wirthin, mit 
welcher ich nichts zu —“ 

„Und glaubte ich, er hätte einen Zufammenhang damit, Sir," 
rief der Hauptmann, jebt feinerfeits Tyrrel unterbrechend, „fo 
folten Sie mir Genugthuung geben, ehe Sie eine Biertelftunde 
älter wären. — O ich wollte fünf Pfund dem allerliebften Bur⸗ 
[hen geben, der jagen möchte, das Weib hätte recht gehandelt.“ 

„Ich werde gewiß nicht derjenige jein, den fie fih da herbei— 
wünfchen, Hauptmann, da ich in der That nicht weiß, wer Recht 
oder Unrecht hat. Aber ich bin wirklich fehr unmuthig, daß Ihnen 
[0 Böfes widerfuhr, da Sie mich befuchen wollten.” 

„But, Sir, wenn Sie darüber bekümmert find, ich auch, und 
damit if es zu Ende. — Was meinen Auftrag betrifft — Sie 
fönnen nicht vergeflen haben, daß Sie meinen Freund Sir Bingo 
Binks mit ausgezeichneter Unhöflichkeit behandelten." 
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Dreizehntes Kapitel. 
Getäufhte Erwartung. 


Evand: Jetzt bitte ich Euch, Ihr, des guten IRr. Elm 
derd Diener, und Eud, Freund Simple, auf welden 
Wege Ipähet a — Mr. Cajud? — 

SlIender: ir. auf dem Bere jur Stadt, zum Bart, 
überallhin; auf dem alten Wege nady Windſor, und 
jedem andern Wege. 


Die Iuffigen Weiber zu Windſor. 


Sir Bingo Binks empfing die Nachricht, welche der Haupt 
mann überbradhte, mit derfelben mürrifchen Verdrießlichkeit, mit 
welcher er die Ausforderung abjandte. Gin ſehr unzierliches 
Humph, das aus dem Innerfien des Magens durch die Falten 
der Halsbinde fich drängte‘, follte feine Zufriedenheit andeuten, faR 
auf eine eben fo freundliche Weiſe, als der ermüdete Reifende dem 
ſchlarrenden Stallfnecht zu antworten pflegt, der ihm zu melden 
Tommt, daß es fogleih fünf Uhr it und das Poſthorn in einem 
Augenblide ertönen wird. Der Hauptmann aber fand dieſes 
Humph keineswegs als eine gebührende Anerkennung feiner 
Dienfte und Mühwaltungen, und entgegnete: 

„Humph! — Was foll das bedeuten, Sir Bingo? — Habe 
ich nicht Mühe genug gehabt, Sie endlich auf den rechten Weg zu 
bringen? Ja, würden Eie jelbit wohl im Stande gewefen fein, 
uͤberhaupt noch etwas Gutes aus der Gefchichte zu machen, nach⸗ 
dem Sie fo lange nichts dazu thaten, wenn ich mich nicht ange 
firengt hätte, den Herrn Dazu zu ſtimmen, und ein fo zierlich Ge- 
richt daraus zu Stande zu bringen, als ich einft einen Franzoſen 
von einem abgeftandenen Breitling bereiten fah?" 

Sir Bingo fühlte die Nothwendigkeit, etwas von erfenntlicher 

Dankbarkeit zu murmeln, welches auch den Beteran fogleich zu⸗ 
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frieden ftellte, dem die Sache felbft als Lieblingsgefchäft am Her⸗ 
zen lag. Freundlich. jept fich feiner Zufage an Tyrrel erinnernd, 
alte er, als ob ihm das größefte Werk der Barmherzigkeit auf 
der Seele läge, dem Kremden den nothwendigen Zeugen zu ver- 
ſchaffen. 

Mr. Winterbloſſom war es, den der Hauptmann am paſſend⸗ 
ſten zu dieſem freundlichen Beiſtande erkohren hatte; er verfäumte 
deühalb Leine Zeit, diefem würdigen Herrn feine Wünſche mitzu- 
theilen. Aber Mr. Winterbloffom, obwohl ein Mann von Welt 
und vertraut mit ähnlichen Dingen, bing ihnen in keiner Art fo 
lidenfchaftlich an, ald der Mann des Friedens, Hauptmann Heltor 
Mac Turk. AS ein eigentliher Lebemann haßte/er jede Art 
von Unruhe, und die felbftfüchtige Schlauheit, die ihm eigen war, 
ließ ihn leicht einfehen, daß aus diefer Gefchichte gar manches Un⸗ 
angenehme entftehen konnte. Er erwiederte alfo Taltblütig, daß er 
von Herrn Zyrrel eigentlich nichts wiffe, — ja nicht einmal, ob 
er ein Edelmann fei oder nicht; und bis ex über diefen Punkt nicht 
genügende Aufklärung erhalten habe, fühle er ſich durchaus nicht 
geneigt, als fein Sekundant aufzutreten. — Diefe Weigerung 
brachte den Hauptmann zur Berzweiflung. — Er befchwor feinen 
Sreund, mehr Gemeingeiſt zu zeigen, des Ruhms der Geſund⸗ 
brunnens, der ihnen Allen gleichjam ein gemeinfames Vaterland 
war, der Ehre der Gefellfhaft, zu welcher fie ja auch gehörten, 
eingeben? zu fein, um fo mehr, da er ja eigentlich. als perpetuir= 
licher Präfident derfelben ihr Stellvertreter fei. Er erinnerte ihn, 
wie viel Zänkereien am Abend ausgebrochen und des Morgens 
beigelegt worden waren, ohne fchilliche Folgen hervorzubringen, 
fagte, „man finge an ungünftig von dem Orte zu reden, ja, daß 
er jelbft feine eigene Ehre fo im Spiele fände, daß er ſich faſt ver⸗ 
bunden glaube, mit irgend Einem anzubinden, um den Ruf des 
Brunnens wieder herzuftellen; deßhalb jebt, wo Alles fich fo herr⸗ 
lich fügte, die ſchönſte Gelegenheit fich darböte, Wed in dos hir 
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Berhältnig zu ftellen, fei e8 hart — graufam — gar nicht zu 
rechtfertigen — daß Mr. Winterbloffom eine fo einfache Forde⸗ 
zung ablehnen wolle.“ 

So troden und ſchweigſam der Hauptmann ſonſt immer zu 
fein pflegte, zeigte er bier eine wahrhaft pathetifche Beredtſamkeit; 
denn felbft Thränen traten in feine Augen, als er alle die beige 
legten Streitigkeiten vorrechnete, bei Weiden feine eifrigfien Be 
fitchungen es zu Feiner ehrenvollen Ausforderung zu bringen ver- 
mochten, und jebt, da eben eine Ehrenjache volllommen gereift an’s 
Tageslicht treten follte, war es wahrfcheinlich, daß Winterbloſſoms 
Ungefälligteit ihm dennoch wieder die längft erfehnte Freude zer⸗ 
Börte. — Kurz, Binterbloffom fah fi endlich zum Nachgeben ge= 
gwungen. Er fagte, er glaube, es ſei eigentlich ein recht thörichte® 
Unternehmen, aber um dem Sir Bingo Binks und dem Haupi⸗ 
mann Mac Turk gefällig zu fein, wolle er nichts Dagegen einwen« 
den, um Mittag mit ihnen nach dem Budflein zu gehen, obwohl 
er allerdings ihnen zu bedenken gäbe, daß der Tag ziemlich warn 
fet, und er einige Heine Anzeichen ſpüre, daß fein alter Freund, 
das Bodagra, ihn vielleicht mit einem Beſuch bedrohe! — 

„Daran denken Sie nicht, mein vortrefflicher Freund,“ ente 
negnete der Hauptmann, „Ein Schlückchen aus Sir Bingo’s 
Jagdflaſche bringt das leicht in Ordnung, und bei meiner Seele, 
die Flaſche iſt's nicht, Die er bei einer ſolchen Gelegenheit zu 
Hanfe Iaffen wird, oder ih müßte mich fehr in dem Mann 
irren." 

„Aber ," fagte Mr. Winterbloffom, „wenn ich auch Ihren 
Wuͤnſchen in fo fern nachgebe, Hauptmann Mac Zurt, fo verpflichte 
id) mich in Feiner Art dieſen Mr. Tyrrel in meinen Schuß zu neb- 
men, da er mir ganz unbekannt ift; ich wilige nur ein, Gie zu 
begleiten, um wo möglich Unglück zu verhüten.“ 

„Darum brauchen Sie ih gar nicht weiter zu Angfligen, Mr 
Binteblofom. ©o ein ‚Beine Unglüd, wie Sie es nennen, it 
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kr den Ruhm dieſes Ortes fchlechterdings nothwendig geworden, 
md ich bin gewiß, was auch immer daraus entflehen möge, wirk⸗ 
ihen NRachtbeil Tann Niemand davon haben. Denn follte den 
ungen Renſchen fo etwas treffen nun den würde eben Steiner ver- 
siffen, denn Niemand Tennt ihn; und Sir Bingo — den kennt 
in Jeder fo gut, daß man ihn eben deßhalb um fo Leichter ver⸗ 
ulffen wird.” 

„Und Lady Binks freilich wäre dann eine wohlhabende 
Bittwe!* fagte WBinterbloffom, mit der zierlichen Gewandtheit 
räßerer Tage feinen Hut auf den Kopf werfend; aber tief feufzend 
ri einem Blick in den Spiegel, bemerkend, wie fehr die Zeit fein 
daar gebleicht, feinen Bauch gerundet, Furchen auf die Stirn ge⸗ 
ogen , und die jugendliche Haltung verändert hatte, fühlte er 
hmerzlich, daß dieß alles ihn unpaffend machte, um folchen Preis 
a ringen. 

Als er Winterbloffoms gewiß war, Tieß der Hauptmann es 
ich angelegen fein, fih der Gegenwart Doctor Quadlebens zu 
erſichern, der, wenn er fih auch M. D. unterfchrieb, es keineswegs 
xrſchmaͤhte, als Chiurgus aufzutreten, wenn fich ein Fall darbot, 
ee ihm gute Bezahlung verhieß, was bier wahrfcheinlich ward, da 
we wohlhabende Baronet befonders im Spiele war. Der Doctor, 
vera Adler gleich, der ein Gemetzel wittert, ergriff beim erften Wort 
a8 ungeheure anatomifche Befted von Moroquin, worin alle feine 
ragbaren Inſtrumente fih befanden, und breitete vor dem Haupte 
nann mit praßlfüchtigem Eifer feinen furchtbaren glänzenden In⸗ 
alt aus, worüber er, als über den umfaffendften und anziehendften 
tert, fich in eine weitläufige Vorleſung einließ, bis der Kriegs⸗ 
aann es nothwendig erachtete, ihm einen Wink zur Vorficht 
u geben. 

„Ich bitte Sie, Doctor," fagte er, „dieß Padet unter Ihrem 
Heide oder in Ihrer Zafche zu verbergen, kurz es der Aufmert- 
unkeit zu endziehen, beſonders aber unter keiner Bedinaung, % wit 
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den Duellanten zu eröffnen. Denn wenn au Meffer, Zangen, 
Bohrer, und ihres Gleichen gar fehr ſchlau erfonnene Inftrumente 
find, ſowohl zierlich zu beſchauen, als auch fehr nüßlich, wo Zeit 
und Beranlaffung fle erfordern, fo babe ich es doch fchon erlebt, 
daß ihr Anblid einem Menjchen die Luft zum Fechten rauben kann, 
und fo ihren Gebieter um einen fihönen Lohn brachte.“ 

„Meiner Treu, Hauptmann, Sie fprechen als hätten Sie pro- 
movirt! — Ich weiß felbft, wie die verrätherifchen Gegenftände 
ihrem Befiber mehr ale einen widerwärtigen Streich fpielten. Der 
Hloße Anblick diefer Zangen bier heilte auf einmal einen wüthen- 
den dreitägigen Zahnſchmerz, und verhinderte das Ausreißen einer 
vom Knochenfraß angefallenen Zahnwurzel, zu deren Aushebung 
fie doch eigentlich beftimmt find, und ich mußte ohne die Guinee, 
welche ich fchon mein nannte, nach Haufe kehren. — Aber reichen 
Sie mtr jenen großen Heberrod, Hauptmann, da wollen wir die 
Inſtrumente in Hinterhalt legen, bis es Zeit ift fie in Thätigkeit 
zu feben. Ich denke, etwas muß fich ereignen. — Sir Bingo ifl 
ein fihrer Schüße, der den Bogel im Fluge faßt.“ 

„sh kann dafür dennoch nicht gut fagen,” entgegnete Mac 
Turk. „Ich habe die Piftole in mancher Hand beben fchen, welde 
die Vogelflinte feft genug hielt. Der ˖ Zyrrel da ſieht mir ver⸗ 
teufelt altblütig aus; — ich beobachtete ihn die ganze Zeit Über, 
als ich ihm meinen Auftrag beftellte, und ich gebe Ihnen mein 
Wort, Muth und Kraft fipt in ihm!“ 

„Gut, ih will meine Bandagen bereit halten, secundum 
artem. Wir müffen und vor Berblutungen hüten — Sir Bingo 
ift ſehr vollblütig. — Alfo um ein Uhr, fagten Sie? — Ich 
werde pünktlich fein. * 

„Wollen Sie uns nicht begleiten?" fragte der Hauptmann, 
der Luft zu haben jchien fein ganzes Gefolge um fich verfammelt 
zu behalten, damit nicht Einer etwa zufällig ihm entwiſche. 

„Rein,” entgegnete der Arzt, „iu wuß mich erft bei der wür- 
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digen Mifreß Blower entfchuldigen, denn ich hatte verſprochen, fie 
zu dem Etrom herabzuführen, wo fie Alle einen Keffel Fifche ſpei⸗ 
fen wollen.“ 

„Bei Bott, ich hoffe, wir wollen indeffen einen fchönern Keffel 
von Fiſchen zufammen fieden, als man noch jemals zu St. Ronans 
fah;” rief jubelnd, die Hände reibend, der Hauptmann. 

„Sagen Sie niht wir, Hauptmann!" entgegnete der vor⸗ 
ſichtige Doctor: „Ich mindeftens habe nichts zu dem Duell beige⸗ 
tragen und waſche meine Hände in Unfchuld. — Nein, nein! ich 
kann mich nicht Darauf einlaffen, vielleicht als Theilnehmer einges 
zogen zu werden. — Sie fordern mich auf, Sie beim Budfteine 
zu treffen — feine Uriache dazu wird ‚mir mitgetheilt — ich bin 
bereit meinem würdigen Freunde, dem Hauptmann Mac Turk, ge⸗ 
fällig zu fein — ich mache den Weg ohne an etwas Beſonderes zu 
denken — höre Pifolenihüffe — eile hinzu — glüdlicherweile 
noch zur rechten Beit den böfeften Folgen zuvorzulommen — zus 
fällig Habe ich auch gerade mein chirurgifches Befted bei mir — 
in der That felten gehe ich ohne daffelbe aus — nunquam non 
parstus — und fo flatte ich denn mein Ärztliches Gutachten über 
die Wunde und den Zufland des Patienten ab. Auf die Art, 
Hauptmann, muß man vor den Landrichtern, Mordbefchauern und 
ähnlichen Menſchen fein Zeugniß ablegen. Man muß fih nie der 
Beantwortung blosftellen — das ift eine Regel unfrer Kunſt.“ 

„But, gut, Doctor, Sie wiffen am beften den Weg zu finden, 
der Ihnen geziemt, und wenn Sie nur zur Stelle find, um, wenn 
ſich etwas ereignet, hülfreiche Hand zu leiften, fo wird allen Ge⸗ 
fegen der Ehre vollkommene Genüge geleiftet. Aber e8 würde mir 
ſchlechten Nachruhm gewähren, wenn ich als Mann von Ehre nicht 
Eorge trüge, Daß Jemand gegenwärtig wäre, der vermittelnd zwi⸗ 
fyen den Tod und meinen Freund eintreten Tönnte.“ 

Als die furchtbare Stunde Eins flug, erfchten an dem be⸗ 
fimmten Ort Hauptmann Mac Zurk, den tapfern Sir Bay In 
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Schlachtfeld führend, nicht durchaus wie man den Jagdhund am 
Strid heranzieht, aber ungefähr wie einen Bullenbeißer, der ih 
zum Anpacken mürrifch entichließt, weil fein Herr es ihm befiehlt. 
Doch zeigte der Baronet äußerlich Kein Bagen oder geſunkenen 
Muth, ausgenommen, daß die Melodie der Ballade von Jenny 
Sutton, die er unaufhörlich feit ihrer Entfernung vom Hotel pfiff, 
auf der Iepten halben Meile ihres Weges leifer ward und endlid 
ganz verflang, obwohl, wenn man den noch gefpihten Mund, die 
zudenden Muskeln um denfelben, und die gedantenleeren Augen 
betrachtete, es fchien, daß die Töne noch immer in feinem Sinne 
wiederhaflten, und daß er Jenny Suttons Ballade noch in Gedan- 
ten pfiff. Zwei Augenblide nach dem glüdlihen Paare Tangte 
Mr. Winterbloffom an, und der Doctor war eben jo pünktlich. 

„Bei meiner Seele," fagte Erfterer, „dieß ift eine recht ein" 
fältige Gefchichte, Sir Bingo, und könnte, wie ich dächte, fehr leicht 
viel gefahrlofer für Alle bejeitigt werden, als durch eine folche Zu⸗ 
fammentunft. Sie follten fib erinnern, Sir Bingo, daß Sie noch 
andere Pflichten haben. — Sie find ein verheiratheter Mann!” 

Sir Bingo zog den Speichel in feinem Munde zufammen, 
und fpie ihn Acht Eutfchermäßig aus. 

„Mr. Winterbloffom,“ fagte der Hauptmann, „Sir Bingo 
hat fich bei diefer Angelegenheit meiner Leitung überlaffen, und 
wenn Sie fih etwa nicht felbft fähiger glauben als ich es bin, 
feine Handlungsweife hierbei zu beſtimmen, fo muß ich offen ge 
ſtehen, daß mir Zhre Einmifhung nicht anfteht. Sie können zu 
Ihrem Freunde fagen, was Ihnen gefällt; und erhalten Sie den 
Auftrag, irgend einen Vergleich vorzuiclagen, will ich fehr gern 
in meines würdigen Kreundes Sir Bingo's Namen Ihnen mein 
Ohr gönnen. Aber ich will Ihnen offen geſtehen, daß ich folche 
Beilegungen auf dem Felde der Ehre ſelbſt nicht fehr billige, ob⸗ 
wohl ich, wie ich hoffe, ein ruhiger, friedliebender Mann bin; aber 
bier gilt e8 zuerſt, die Ehre im Auge zu behalten; deßhalb muß 
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ih darauf beſtehen, Daß jeder Borfchlag eines Vergleichs von Ihnen 
oder Ihrer Bartei ausgehen muß.“ 

„Meiner Partei?" entgegnete Winterbloffom. „In der 
hat, wenn ich auf Ihre Bitte hier erfchien, Hauptmann, mir 
muß dieß alles erſt klarer fein, ehe ich mich zum Sekundanten eines 
Mannes bergebe, den ich nur einmal ſah.“ 


„Und vielleicht nie wieder fehen werden," fagte der Doctor 
nad feiner Uhr fehend, „denn es ift zehn Minuten über die be= 
ſtimmte Zeit, und Fein Herr Tyrrel zeigt fi." 

„Er [pricht verdammten Unſinn!“ rief der Hauptmann, feine 
ungeheure, altmodijche, in länglicher Form gearbeitete Uhr mit 
fdwarzangelaufenem filbernen Zifferblatte hervorziehend. „Es if 
nicht mehr als drei Minuten über die rechte Zeit, und ich will gut 
dafür fagen, daß Herr Tyrrel ein Mann von Wort iſt — denn 
nie fah ich einen Dann Taltblütiger in eine ſolche Sache ein⸗ 
gehen.“ 

„Wahrſcheinlich war er damals eben fo gelaffen ald die Art, 
wie ex fich hieher verfügt, beweifet," fagte der Doctor; „denn es if 
fo fpät an der Zeit, ald wie ich es Ihnen fagte. — Bergefien Sie 
nicht, ich Bin Arzt, — muß den Puls zählen nad) den Sekunden 
— meine Uhr muß fo richtig gehen wie die Sonne. * 

„Und taufend Mal bin ich nach der meinigen auf die Wache 
gezogen, und biete dem Teufel Troß mir zu beweifen, daß Hektor 
Mac Turk feiner Pflicht nicht immer pünktlich auf das zwanzigſte 
Theilchen einer Sckunde nachkam. — Die Uhr gehörte meiner 
Großmutter Lady Killbradlins, und ich will ihren Ruf gegen alle 
andere Uhren in der Welt aufrecht halten.” 

„But, fo fehen Sie nach Ihrer Uhr, Hauptmann," fagte 
Winterbloffom, „denn die Zeit bleibt bei feinem Menſchen ſtehen, 
und während wir reden, rüdt die Stunde vor. Auf mein Wort, 
ich glaube, dieſer Mr. Tyrrel denkt ung zu fopyen.“ 


184 


„He, was fagen Sie da?” fragte Sir Bingo einmal wieder 
aus feinem mürrifchen Sinnen auffahrend. 

„Ich werde um ſolcher Urſache nicht nach meiner Uhr fehen!* 
entgegnete der Hauptmann; „auch bin ich in Feiner Art geneigt, 
die Ehre Ihres Freundes zu bezweifeln, Mr. Winterbloſſom!“ 

„Mein Freund?" entgegnete der Angeredete. „Ach muß 
Ahnen noch) einmal wiederholen, daß diefer Herr Tyrrel kein Freund 
von mir if, — ganz und gar nicht. Er ift Ihr Freund, Haupt⸗ 
mann, und ich befenne, daß wenn er und bei dieſer Gelegenheit 
noch länger warten läßt, fo bin ich gelaunt, feiner Freundſchaft 
wenig Werth beizulegen.” 

„Und wie wagen Sie e8 denn, diefen Mann meinen Freund 
zu nennen?“ fragte der Hauptmann wild, die Augenbraunen zu» 
fammenziehend. 

„Pah, pah, Hauptmann," ſagte Winterbloffom Talt, wenn 
nicht gar verächtlih, „ſpart das Alles für Schullnaben auf. IH 
babe zu lange in der Welt gelebt, fowohl um Händel aufzufuchen, 
als fie zu fürchten. — Schonen Sie alfo Ihr Feuer. Bei einem 
fo alten erfahrenen Manne, wie ich, ift es verfchleuderte Mühe, 
Aber ich wünfchte wirklich zu wiffen, wann der Burfch zu Tome 
men gedentt — zwanzig Minuten über die Beil. — IE 
meine, es ift doch ärgerlich, Sir Bingo, daß Ihre Erwartung jo 
getäufcht wird. 

„Setäufcht? He!” rief Sir Bingo. „Beim Teufel, ich glaubte 
es innmer. — Ich wettete mit Mowbray, der Kerl wäre nur ein 
Lump — ich hatte es getroffen, beim Teufel! Sch warte nicht 
länger als die halbe Stunde, beim Teufel, und wäre er ein Feld⸗ 
marſchall.“ 

„Sie werden in dieſem Punlte dem Rath ihres Freundes fol⸗ 
gen, wenn es Ihnen gefällig iſt,“ ſagte der Hauptmann. 

„Hol mic) diefer und jener, wenn ed mir gefällig iſt!“ ente 
gegnete ber Baronet. — Freund? — ein ſchoͤner Freund, mid 
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hieher zu bringen um zum Narren gemacht zu werden. Ich wußte, 
daß der Kerl ein Lump jei, aber niemals hätte ih Sie, mit all 
Ihrem Geträtich von Ehre, für jo verdammt unbefonnen gehalten, 
eine BeRellung von einem Kerl anzunehmen, der den Kampfplatz 
mit dem Rüden anfieht.” 

„Wenn Sie e8 fo fehr bereuen, zwecklos hier geweſen zu fein,” 
fagte der Hauptmann mit fehr flolzem Tone, „und wenn Eie 
glauben, ich habe Sie unbeſonnen hieher bemüht, wie Sie fi 
ausprüden, fo mache ich durchaus Feine Einwendung, fogleich 
Heren Tyrrels Platz einzunehmen, und Ihnen, mein Jungchen, zu 
Dienfte zu fliehen!“ 

„Beim Zeufel, wenn Sie Luft haben, fchießen Sie zu, mir 
recht!“ — rief Sir Bingo. „Wir werfen ein Goldftüd in die Luft 
wer den erfien Schuß hat, denn ich bin nicht der Meinung um 
nichts und wieder nichtS hier zu fein. — Hol mih —“ 

„Und niemals gab es einen Iebendigen Menfchen, der bereit- 
williger iR, als ich, Ihnen volllommene Genüge zu leiſten,“ ent⸗ 
gegnete der reizbare Holländer. 

„O Pfui, meine Herren! Pfui, nicht Doch!“ rief der friedlich“ 
geinnte Mir. Winterbloffom. „Schämen Sie fih, Hauptmann! 
— Hinweg da, Sir Bingo, find Sie rafend? — Wie, der Sekun⸗ 
dant tritt gegen feinen Freund in die Schranken? — Niemals hat 
man fo etwas erlebt!" — 

Diefe Ausrufungen brachten zwar die beiden Gegner zu kalt⸗ 
bluͤtigern Weberlegungen, doch fuhren Sie fort auf eine kurze 
GStrecke, faſt wie auf einem Hinterded, bei einander vorbei in glei» 
ber Richtung auf und nieder zu fchreiten, fih mürrifch beim Vor⸗ 
beiſtreifen anblidend, wie zwei Hunde, welche Luft zum Streit ha⸗ 
ben, Doch füch fcheuen die Keindieligkeiten zu beginnen. Bei diefem 
Epaziergang bildete die gerade hochaufgerichtete Haltung des Ve⸗ 
teranen, der fich bei jedem Schritt auf die Zehenfpigen erhob, 
einen wunderlich jeltſamen Abſtich gegen den [dywerkiliigen, N 
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pen, wadelnden Gang des maffiven Baronets, der vielleicht kraft 
der Uebung den ſchlarrenden, wiegenden Schritt eines Yorkſhire⸗ 
ſchen Fuhrknechts, Diefe bemeidenswerthefte aller Haltungen, fih 
angeeignet hatte. Sein fchwerfälliger Verſtand war jebt einiger- 
maßen reglam geworden, und gleich dem Eifen oder anderem Mes 
talle, welches durch die Hitze biegſam wird, bewahrte er noch den 
gährenden mürrifchen Rachegeiſt, der ihn einentlich hieher geführt 
hatte und ihn jet aufreizte, feinen Mißmuth an dem erften beſten 
Gegenſtand auszulafien, da er in feiner eigentlichen Abficht ſich ge⸗ 
täufcht ſah. Wie er felbft fagte, er hatte den Kamm erhoben‘, und 
da er einmal im Kampfesmuth fich fühlte, fo fand er es, wie einf 
Bob Acres, einen wahrhaften Jammer, daß fo viel tapferer Muth 
unnüß verglüben ſollte. Da aber diejer Muth bauptfächlich mur 
aus böfer Raune entftand, und er in dem Benehmen des Haupt- 
manns nicht die Eleinfte Neigung zur Nüdficht gegen. ihn, oder zu 
irgend einer Entfbuldigung fand, fo begann er aufmerkjamer die 
Borftellungen Mr. Winterbloffoms zu beachten, der fie bat, niet 
durch eine Zwiftigkeit unter fich die Ehre zu entweihen, welche fie 
an diefem Zage fo glüdlich ohne Gefahr und Blutvergießen er⸗ 
rungen hätten. Er febte hinzu: 

„Es fei nun dreiviertel Stunden Über die Zeit verſtrichen, 
welche dem Menfchen, der fich ſelbſt Tyrrel nenne, zu einer Zuſam⸗ 
menkunft mit Sir Bingo Binks beftimmt geweſen wäre. Sebt 
nun, flatt bier noch weiter unnüß zu flreiten, welches zu nichts 
führen könne, ſchlüge er vor, man folle die Umſtände diefer Ber- 
bandlung, zum Nugen der Brummengefellfchaft, zu Papier bringen, 
und diefen Auflag durch ihre Namens⸗Unterſchrift beglaubigen, 
worauf er denn ergebenft vorſchlagen wolle, ihn der prüfenden Be⸗ 
urtheilung des Ausichuffes gefülligft zu übergeben.“ 

„Ih erkläre mich gegen jede prüfende Beurtbeilung eines 
Auflages, unter welchem mein Name ſteht!“ fagte der Haupt 
UANN. 
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Mecht, fehr recht, Hauptmann!“ entgegnete der nachgebende 
Binterbloffom. „Sie werden das ohne Zweifel am beften 
ven, und ihre Unterfährift ift vollkommen hinreichend, dieſe 
mdlung rechtskräftig zu machen. — Indeſſen da es die wich- 
it, welche fich ereignete feit Einrichtung des Geſundbrunnens, 
lage ich vor, daß wir Alle den proces verbal, wie ich es 
n möchte, unterzeichnen.” 
Laffen Sie nur mich davon weg, wenn Sie fo gut fein wol« 
fagte der Doctor, der eben nicht ſehr zufrieden war, daß er 
EL den eigentlichen Zweikampf ſelbſt, ald den Nebenftreit vor⸗ 
jegangen fah, ohne daß man feiner chirurgiichen Dienfte nöthig 
„Laſſen Sie mich weg, ich bitte darum; denn ed geziemt 
icht bei feindjeligen Dingen, die irgend einen Friedenshruch 
fen, die Hand im Spiele zu haben. Und die große Wichtig- 
abetreffend, daß ich hier an einem fchönen Nachmittage eine 
be zubrachte, fo war es nach meiner Meinung ein wichtigerer 
t für den St. Ronand= Brunnen, als ih, Quentin Quad 
Lady Penelope Penfeather von ihrem fiebenten Nervenanfall, 
eberifche Symptome begleiteten, vollkommen heilte.“ 
Ohne Ihre Kunſt herabſetzen zu wollen, Doctor,” entgegnete 
Binterbloffom, „bin ich Doch der Meinung, daß die Lehre, 
dem Burfchen geworden ift, künftighin unpaffende Perfonen 
ten wird, fich am Gefundbrunnen einzudrängen, und ich werde 
Fantragen, daß hinfort Niemand eingeladen wird, dort zu 
t, bevor fein Name als wirkliches Mitglied der Gefellichaft 
Badeliſte ſteht. — Sch hoffe, Sir Bingo und der Haupt⸗ 
werden allgemeinen Dank für ihr geiftvolles männliches Be⸗ 
einernten, welches den Meberläftigen vericheuchte. — Sir 
‚ wollen Sie mir geftatten, Ihrer Jagdflaſche zugufprechen ? 
ihle ein Kleines Zwiden, das mir die Feuchtigkeit des Grafes 
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lichen beſuchten Brunnenort rechnet, defien Ruhm ohne Zweifel 
durch dieſe Annalen feiner frühern Gefchichte mächtig gefteigert 
werden wird. Da ed jegt unnöthig iR, den Schauplab unferer 
Grzählung noch weitläufiger zu befchreiben, wollen wir den zuvor 
leer gelaſſenen Raum für den Namen jenes Fleckens mit dem er⸗ 
dichteten Worte Marchtown ausfüllen, weil uns aus Erfahrung 
bekannt if, wie viele Berlegenheiten ſolche häßliche Lücken zuweilen 
veranlaffen, die man doch oft bei dem erfien Anbiid nicht mit 
der gebührenden Rüdficht auf die ganze Erzählung paflend aus⸗ 
füllen Tann. 

Marchtown war alfo eine altmodifche fchottifche Stadt, deren 
Straßen an Markttagen eine große Anzahl träftiger Pächter und 
Kreifaffen in ihren ungeheuer weiten Röden zeigten, welche zum 
Beften ihrer Ländereien Kauf oder Verkauf trieben; Dagegen. er⸗ 
blidte man an den andern Tagen nur einige wenige einzelne Bür⸗ 
ger, die, halb fchlummernden Fliegen gleich, matt umber krochen 
und den Stadtthurm beobachteten, wenn der Schlag der zwölften 
Stunde von diefem Zeitverfündiger den erfehnten Augenblid ihres 
Meridians*) herab tönen würde. Die engen Ladenfenſter dDeuteten 
fehr unzureichend nur den gemifchten Inhalt der Buden ſelbſt an, 
wo jeder Kaufmann, wie die Krämer zu Marchtown alle ächt 
fhottifch genannt wurden, Alles und Jeder, was man auf der 
Melt fih nur denken Eonnte, zum Kauf feil bot. Bon Manufak⸗ 
turen war nichts vorhanden, als die des forgfamen Stadtrathe, 
der es fich ſehr angelegen fein Tieß, den Einfchlag und das Garn 
vorzubereiten, welches alle ſechs oder fleben Jahre die Stadt March⸗ 
town beitrug, um daraus den vierten Theil eines Parlamentglies 
des zu weben. 

In ſolchen Städtchen iſt e8 gewöhnlich, daB der Juſtitiarius 
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des Landgerichts, befonders wenn man ihn als Anwalt mehrerer 
vornehmen Lairds aufflellt, eines der beften Käufer bewohnt, und 
fo war es auch Herru Bindloofes Fall. Nichts zeigte hier freilich 
die Bierlichkeit der Reinernen, mit Hammerfchlag glänzend bewor⸗ 
fenen Häufer der engliſchen Advokaten, fondern nur ein großes 
Änferes Gebäude in der Mitte der Stadt mit engen Kleinen Fen⸗ 
ſtern und vorfpringendem Giebel, deffen unteres Stodwerk mit 
eiſernen Gittern verwahrt war, bot fich dem Auge dar, denn Mr. 
Blindloofe, wie das oft der Fall if, fland einem Zweige einer der 
Nationalbanken vor, die kürzlih auch in Marchtown ihren Sitz 
auſgeſchlagen hatten. 

Der Thür diefed Haufes nahete fih langfam auf den leeren 
Straben diele berühmten Zledens ein Fuhrwerk, das, wenn gE 
ſich in Piccadilly hätte erbliden Iaffen, auf eine ganze Woche lang 
zu unauslöfchlichem Gelächter und auf ein Jahr zur Unterhaltung 
Stoff geboten hätte. Es war ein zweirädriger Wagen, welder 
keine der neuen Benennungen von Gabriolets, Tylbury's u. f. w. 
ſich aneignen wollte, jondern nur den alten faft vergeßnen Namen 
eines Whisky in Anſpruch nahm. Grün war feine urfprüngliche 
Farbe geweien, und ruhig und feft ruhte er auf den Keinen alt⸗ 
modifchen Rädern, deren Größe bei weitem nicht dem Umfange des 
Kaſtens, den fie trugen, angemefjen ſchien. Zugezogen war das 
Berded, vielleicht der Morgennebel wegen, vielleicht auch aus 
großer Zartheit der Schönen, die, von ledernen Vorhängen Ver» 
hüllt, ſich in dieſem ehrwürdigen Eremplar der vor der Sündfluth 
üblichen Wagenbaukunſt befand. 

Da die beicheidene Inhaberin des Wagens keinesweges auf 
die Kun eines Roſſelenkers Anipruch machte, jo war die Leitung 
des Thieres, das eben fo betagt als der Wagen, den ed zog, zu 
fein ſchien, einem alten Burfchen in einer Pofillonsjade übertra- 
sen, defien graue Haare von beiden Seiten unter einer —ã 
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trächtlich Über feinen Kopf emporftieg, daß es ſchien, als könne ex 
ohne große Anftrengung den Kopf unter feinen Arm feden, wie. 
ein gebratenes Hafelhuhn. Dieier zierliche Reitknecht ritt ein eben 
fo altes Pferd, als das, welches in der Gabeldeichjel ging, und 
von ihm vermittelt eines Zügeld geführt ward; das eine Thier 
bloß mit feinem Sporne, das andere mit der Reitgerte antreibend, 
machte er einen ganz anfländigen Lärmen auf dem Straßenpflafter, 
den nur das Anhalten vor Mr. Bindloofe's Thüre beendete; ein 
Ereigniß, das wichtig genug war, die eifrige Neugierde der Be- 
woher nicht nur dieſes Haufes, jondern der ganzen Nachbarſchaft 
aufzuregen. Die Spinnräder wurden bei Seite geſtellt, die Nähe 
nadel blieb in dem halbvollendeten Saume fleden, und manche 
Nafe, mit und ohne Brille, fuhr aus den umliegenden Zenftern 
heraus, denen das Glück fo wohl wollte, daß fie die Hausthär 
Mr. Bindloofe'8 beobachten konnten. Durch die vergitterten Ciſen⸗ 
ftäbe fah man kichernde Schreiber ihre lachenden Gefichter zwingen, 
fih über das Ausfteigen einer alten Dame luſtig zu machen, deren 
Benehmen und Anzug vielleicht modiſch geweſen fein Tonnten zu 
der Zeit, wo ihr Wagen neu war. Ein Kleid von PBurpuratlas 
mit Grauwerk verbrämt, eine fchwarzjeidene Mütze mit Krep auf 
geputzt, find Kleidungsftüde, die jeßt fchwerlich die Ehrerbietung 
erregen würden, welche man ihnen in ihrer erften Frifche unbezwei« 
felt zollte. — Uber in den Zügen derjenigen, die fie trug, war 
etwas enthalten, welches Mr. Bindlooje’s größefte Aufmerkjamteit 
erregt haben würde, auch wenn er fie bei weitem fchlechter umgeben 
erblict hätte; denn er erkannte das Angeſicht einer alten bewähr- 
‚ten Elientin, welche die gerichtlichen Koſten ſtets His auf den letz⸗ 
ten Heller baar entrichtete, und bei der Bank eine anfehnliche 
Summe zu ihrer Dispofition liegen hatte. — Kurz, es war in ber 
hat Niemand anders, als unfere achtungswerthe Freundin 
Miſtreß Dods aus dem Gaſthofe zur Teufelsfalle im alten Ort 
E. Monans. 
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Ihre Ankunft aber verkündete Ereigniffe von hoͤchſter Wich 
tigkeit. Mehr als irgend Jemand war Meg abgeneigt, ihr Hans 
zu verlaſſen, wo, nach ihrer Meinung wenigſtens, ohne ihre uns 
wittelbare Dberaufficht nichts geratben konnte. So begränzt nun 
auch ihre Sphäre war, doch verharrt. jie feft in deren Mittelpunkte, 
und wie Hein fich auch die Zahl ihrer Trabanten geftaltet hatte, fe 
waren gezwungen, ſich in ihrem Kreife zu bewegen, da fie ſelbß 
unbeweulich blieb. Deßhalb würde Saturn fchwerlich mehr durch 
einen Beſuch der Sonne überrafcht werden, ald Mr. Bindloofe 
über die unerwartete Erfcheinung feiner alten Elientin erkkaunte, 
In einem Athem fchalt er Über die ungeziemende neugierige Uns 
verichämtheit feiner Schreiber, und rief zugleich feine Haushälterim, 
die alte Hannah, herbei — denn Mr. Bindloofe war ein Hager 
ſtolz — ſogleich Thee in dem grünen Zimmer bereit zu ftellen, 
war aber auch ſchon während diefer Reden an der Seite bes 
Bhisky's, die ledernen Vorbänge zurüdzuziehen, den Schlag 
zu öffnen, und feiner alten Sreundin beim Ausfeigen behülflich 
zu fein. 

„Das japanifche Theegeichirr, Hannah — vom beften Thee 
— fage Zib fol ein Feuer anzünden — der Morgen if fo nebe 
ih. — Wollen die verwünfhten faulen Lungerer da wohl die 
kichernden Gefichter hereinziehen und über ihre eignen leeren Ta» 
ben Lachen? — es wird lange werden, wahrhaftig, bis euer 
Bohlverhalten fie füllt!" Dieſe Worte erfchallten theils, wie der 
ehrliche Nechtsgelehrte es felbft nennen würde, in transitu (im 
Borübergehn), theils zur Seite des Wagens. „Pop Sternen! 
find Sie es wirklich, Miftreß Dods? wirklich, Miftreß Dods? 
wirklich Ihr Teibeigenes, wahrhaftes Selbft in propria persona ? 
— Wer hätte Sie zu diefer Stunde erwartet? Anthony, wie gebt 
es Cuch, Anthony? — Nun, habt Zhr Euch einmal wieder auf 
den Weg gemacht? — Helft mir hier ein wenig zurecht wit tem 
Eplage — fo Anthony, fo wird es gehen. — en Ex iR 
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auf mich, Miſtreß Dods — helft Eurer Gebieterin, Anthony — 
führt die Pferde in meinen Stall — die Wirthichafterin wird 
Bud den Schlüffel geben. — Kommen Sie hinweg, meine gute 
Miſtreß Dods, ich bin ehr erfreut, daß Sie Ihre Füßchen einmal 
wieder auf dem Straßenpflafter unfrer guten alten Stadt ver- 
ſuchen — kommen Sie herein; wir wollen fihen, was wir Ihnen 
gum Frühſtück anbieten bönnen, denn Sie find heute gar früh aufs 
gebrochen.“ 

„3b made Ihnen unangenehme Störung, Mr. Blindloofe,“ 
sewiederte die alte Lady, feinen Arm ergreifend und ihn nad 
Dem Haufe begleitend. „Gewiß, ich flöre Sie ſehr, , aber ich hatte 
Keine Ruhe, bis ich mir Ihren Rath in einer Angelegenheit erbeten 
hatte.“ 

„Sch werde mich jehr glücklich fchäßen, einer fo guten alten 
Bekannten dienen zu können. Doc jeben Sie ſich — ſetzen Sie 
ſich, Mifreß Dods. — Einige Erquidung thut Teinem Gejchäft 
Eintrag. — Sie find ein bischen übermüdet von der Reife. — 
Der Geift erliegt, wenn der Körper zu fehr angeftrengt wird. 
Miſtreß Dods, Sie follten bedenken, daß Ihr Leben gar fehr koſt⸗ 
bar if, und für Ihre Gefundheit hHübfch Sorge tragen, Miftreß 
Dods.“ 

„Mein Leben koſtbar?“ rief Meg aus. „Nein, nein, nichts 
von Ihren liſtigen Redensarten! Den Teufel auch, wird Einer 
Die alte zäntifche Gaftwirthin vermiflen, Mr. Bindlooje, es fei 
denn etwa hin und wieder ein armer Schelm, oder der alte Hof 
Hund, der dann nicht mehr fo gut gefüttert würde. 

„Pfui doch, Miftreß Dods,“ entgegnete der Zuflitiarius mit 
freundihaftliden Vorwurf. „Es kränkt einen alten Freund, 
wenn Sie jo geringfchäßend von ſich felbft reden; und was das 
Sterben anbetrifft, Bott fei Dank! ich fah Sie feit zehn Jahren 
aldpt jo wohl wie heute. Aber vielleicht haben Sie doch die Ab- 
P£.dpre zeitlichen Angelegenheiten any in Divauaq ur bringep, 
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was immer einer ſorgſamen chriſtlichen Frau ſehr wohl gegiemch. 
— Es iſt in der That, wenn uns die Gnade wird, es voht ge 
betrachten, ein wahrhaft furchtbares Ding, ohne Tehament gu 
ſterben!“ “ 
„Sa wohl, nun ich denke es nähftens mir zu aberlege⸗ 
Mr. Bindlooſe; doch das iſt's nicht, was mir heute auf dem Has 
zen Liegt.“ 

„Series, was es jei, Miſtreß Dods, Sie find bier herzlich 
willkommen, und wir haben den ganzen Tag zur ernfllichen Ueber» 
legung vor uns — festina lente, das ift die wahre Sprache des 
Geieged — mit leerem Magen Iaffen fich Gefchäfte ſchlecht abma⸗ 
den — da ift auch Ihr Thee, den Hannah, hoffe ich, nacı Ihrem 
Geſchmacke zubereitet bat.” 

Meg fchlürfte ihren Thee — erkannte Hannahs tiefe Erfah⸗ 
tenbeit in den Myſterien der Bereitung chinefifcher Blätter — 
ſchlürfte wieder, verfuchte auch, aber ohne bedeutenden Erfolg, 
einen Biffen Butterbrod zu genießen, und fchien endlich, trotz des 
Rechtögelehrten Verficherungen ihres gefunden Ueußern, im Bes 
griff, ernſtlich unwohl zu werden. 

Der Rechtsgelehrte, durch fein Amt und feine Befchäftigungen 
zu ſcharfer Beobachtung gewöhnt, ließ diefe deutlichen Zeichen tie⸗ 
fer Bewegung keineswegs unbeachtet vorühergehen. Er rief: „In 
de@ Teufels Namen, wovon ift denn die Rede. Ei, Liebe Bram, 
diefe Angelegenheit nehmen Sie ſich wärmer zu Herzen, als ich es 
je von Ihnen erlebte. Hat einer Ihrer Schuldner Bankerott ges 
macht, oder ſteht er auf der Kippe? — Was if’s denn? Erheitern 
Sie ih. — Einen Heinen Berluft können Sie ja ertragen, und 
fo fehr bedeutend kann es nicht fein, font hätte ich ſchon davon 
gehört.“ 

„Und doch, Mr. Bindloofe, iR es ein Verluſt! Was halten 
Sie von dem Berlufte eines Freundes?” 

Diefe Aeußerung hatte der Rechtsgelehrte noch wie (einer 
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langen Rift der Unglüdsfälle beigefüünt, und er konnte es fich gar 
wicht erflären, was die alte Dame mit einer fo gefühlwollen Her⸗ 
zensergießung jagen wollte. Aber indem er einige jener Phraien 
zu bringen begann, welche er gewöhnlich bei Eröffnungen der Tes 
foamente voraus zu ſchicken pfleate: Ja, ja, wir find Alle fterb» 
lich! vita incerta, mors certissima!" da geflel es der Miftreß 
Dods, felbft ihren Orakelſpruch zu erklären. 

» „Ih jehe ſchon, Mr. Bindloofe, ih muß Ihnen felbft jagen, 
was mich quält, denn Sie können es höchſt wahrjcheinlich nicht er» 
sathen; wenn Sie aljo die Thür fchließen und darauf fehen wollen, 
daß keiner Ihrer kichernden Gelbichnäbel uns belaufchen Tann, fo 
will ich Ihnen entdeden, wie e8 mit mir ſteht.“ 

Mr. Bindloofe erhob ſich fehnell, ihre Befehle zu erfüllen, warf 
einen vorfichtigen Blid in das Comptoir der Bank, erblickte feine 
Müffiggänger alle mit ihrer Arbeit ernftlich befhäftigt, ſchloß, als 
geſchähe es aus Zerfireuung, das Comptoir ab, kehrte dann nicht 
wenig neugierig, wovon die Nede jein Eönnte, zu feiner alten 
Freundin zurüd, und es aufgebend, bier mögliche Fälle zu errathen, 
z0g er feinen Stuhl zu dem ihrigen, und harrte gelaffen, bis «6 
the. gefallen würde, ihm Aufichluß zu ertheilen. 

„Mr. Bindloofe,“ begann fie, „ich weiß nicht, ob Sie ſich er- 
innern, daß vor ſechs oder fieben Jahren zwei kecke junge englifche 
Burfche, die bei mir wohnten, von dem alten St. Ronans einige 
Unannehmlichkeiten hatten, weil fie auf der Moorhaide Vogelwild⸗ 
pret gefchoflen hatten.“ 

„Ich weiß ed fo gut, als ob es geflern geichehen wäre, Miftreß, 
weiß auch, daß Sie mir meine Mühe, die kaum der Rede werth 
wer, fehr aniehnlich belohnten, und mich erfuchten, kein Erkennt⸗ 
niß gegen die armen Zungen fällen zu laſſen. — Sie hatten im» 
mer ein freundliches Herz, Miſtreß Dods.“ 

„Kann fein, Tann au nicht fein, Mr. Bindloofe, — wie 
mis nun eben die Leute gerade anftehn. — Aber was dieſe jungen 
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Beute aubetrifft, fie verließen Beide das Land, und, wie ich glaube, 
in Folge eines böfen Handeld mit einem Andern. — Run vor 
etwa vierzehn Tagen kam der ältefte und fanftefte von ihnen zurüd, 
und war feitdem mein Gaſt.“ 

„Run gut, ich hoffe, liebe Frau, er hat die alten Streiche nicht 
wieder worgefucht. Ich babe bei dem neuen Landrichter und der 
Bank der Gerichtömänner nttt mehr fo viel Einfluß, als ich zu 
haben pflegte, Miftreß Dods, — und der neue Prokurator-Fiskal 
iR fehr ſtreng gegen Wilddiebe, denn er if ein Kind der neuen 
Berwaltung — gar wenige von unjern alten Freunden aus 
dem Kilnakelty⸗Clubb find jebt in den Sefflonen zu finden, 
Miſtreß Dods.“ 

„Um fo ſchlimmer für das Land, Mr. Bindlooſe! — Sie 
waren anftländige, geachtete Leute, die einem armen Hirtenbengel 
nicht eben jehr zu Leibe gingen, wenn er einmal eine Schnepfe oder 
einen Hafen ſchoß, wenn er nur nicht wirklich ein gemeiner Wild» 
dieb ward. — Sir Robert Ringhorfe pflegte zu fagen, die Hirten- 
hingen fchößen fo viel Geier und Krähen als Wild. — Aber neue 
Herren, neue Gelee — nichts gibt es, als Strafen und Ein- 
ſtekungen, und das Wild ift nicht um das Geringſte wohlfeiler, 
noch häufiger. — Wenn ich ein oder zwei Vögel im Haufe habe, 
— id) weis am beften, was fie mir koſten! — Und warum follten 
fees nicht? — Die Gefahr will bezahlt fein. — Da ift felbft der 
John Pirrer, der feit dreißiz Jahren auf den Moorhaiden allen 
Lairds zum Troß ſchießt, er fagt mir, jeßt glaube er bei jedem 
Schuffe fhon den Strick um den Raden zu fühlen.“ 

„So ift e8 aljo nicht in Zagdangelegenheiten, daß Sie meinen 
Rath wänfchen?* fragte Bindloofe, der, zwar ſelbſt fich oft Ab⸗ 
weichungen von der Sache erlaubend, niemals gern einem Andern 
eine gleiche Freiheit einräumte. 

„Rein, darüber freilich nicht, Mr. Bindlooje, aber von dem 
unglüdlichen jungen Menſchen felbft muß ic eben Zu Ionen Äntre 
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hen. — Sie müffen wiffen, ich habe eine ganz befonbere Neigung. 
zu diefem Burfchen, dem Francis Tyrrel — eine Neigung, die, 
mich oft ſelbſt in Erflaunen ſetzt, Mr. Bindloofe, doch ift fe 
tugendhafter Art und keine Sünde Tiegt darin.” 

„Keine, gar Feine Sünde, Miftreß Dods!“ erwiederte der 
Nechtsgelehrte, im Stillen das Seinige dabei alfo dentend: „Abe, 
der Nebel erhellt fih. — Der junge Wilddieb hat Die Spur wieder 
gefunden, ich fehe ſchon — Aha, ein Heirathekontrakt, ohne Zwei⸗ 
fel — aber ih muß ihr Muth machen!“ — und laut fuhr er 
fort: „Sie find eine kluge Frau, Miftreß Dods, und können ohne 
Zweifel den Wechfel und die wunderlichen Fügungen menfchlicher 
Angelegenheiten wohl beurtheilen.“ 

„Aber nie Tann ich dennoch richtig beurtheilen, was dem armen 
jungen Menſchen durch die Bosheit fchlechter Leute widerfaßren 
fein kann. Er lebte, wie ich Ihnen erzählte, wohl vierzehn Tage 
fo ruhig in der Teufelsfalle, wie ein Lämmchen in der Koppel — 
nie betrat ein befcheidenerer, anftändigerer Küngling mein Haus 
— aß und trank ordentlich zum Bortheil des Haufes, doch nie 
mehr als ihm für Körper und Seele zuträglich war — und jeden 
Sanftag Abend, fo gewiß der Samſtag felbft wieder kam, zahlte 
er feine Rechnung pünktlich aus.” 

„Ein vortrefflicher Kunde, ohne Zweifel, Miſtreß Dods.“ 

„Nie gab es noch in diefem Punkte Seinesgleihen! — Aber 
nun jehen Sie nur die menſchliche Bosheit an! — Einige von den 
Landläufirn und Zierliefen da unten an der ſtinkenden Pfütze, die 
fie den Gefunddrunnen nennen, hatten von dem armen Jungen und 
den Heinen Endchens⸗Gemaͤlden gehört, die.er anfertigte, und da 
ruhten fie nicht, bis fie ihn herunter nach dem Hötel Iodten, wo fe 
ſchon mehr als eine fchöne Gefchichte von Mr. Tyrrel und mir er- 
dacht haben. * 

Wieder eine falſche Spur ergreifend, fagte der Rechtsgelehrte: 
x Das if alfo eine Angelegenheit für den commiſſariſchen Gerichts⸗ 
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hof. — Ich will ihnen gut zu Leibe gehn, Miſtreß Dods, wenn 
Sie mir nur einige Feine Beweife gegen fie geben können. — 
Ih will fie bald zur Strafe und zum Widerruf bringen. — 
Sie follen es bitter bereuen, fi) um Ihren guten Ramen beküm⸗ 
mert zu haben.“ 

„Um meinen auten Ramen! Was bat mein guter Name denn 
hierbei für Schaden, Mr. Bindloofe? Ich glaube wahrhaftig, Ste 
haben diefen Morgen ſchon ein Eleines Näufchchen im Kopfe, fo 
früh es auch noch it. — Mein guter Name! — Wenn Einer an 
meinen guten Ramen fich wagte, wollte ich weder einen Anwalt, 
noch Gerichtshof bemühen! — Ich wäre unter fie gefahren, wie 
ein Stoßfal unter einen Zug wilder Gänfe, und wenn die Aller 
vornehmften darunter ſich unterkänden, von Meg Dods etwas zu 
fagen, das nicht höflich und anftändig if, da wollte ich bald fehn, 
ob ihre aufklavirte Brifur eigenes Haar oder eine PBerrüde wäre! 
— Mein guter Name, nun wahrhaftig!" 

„Gut, gut, Miftreß Dods, ich hatte mich geirrt, das ift Alles; 
ih irrte mich, denn ich will wohl behaupten, daß Sie Ihr 
Recht gegen männiglich zu vertreten wiffen werden. — Aber 
laffen Sie mich nun mit einem Worte hören, was Sie eigentlich 
kraͤnkt?“ — 

„Sn einem Worte alfo, Mr. Bindloofe," fagte Meg, die 
Stimme ſenkend, denn fie erfchraf vor dem Raut deffelben — „hier 
iR von einer Meinen Art von — Mord die Rede!" — 

„Mord, Mord! Miſtreß Dods! — Es kann nicht fein — 
fein Wort hat man davon beim Landgericht gehört! — «6 kann 
kein Mord in der Grafichaft gefchehen, von dem wir nicht etwas 
hören würden. — Um Gottes willen, fehn Sie fi vor, Liebe 
Fran, und Rürzen Sie fich nicht umfonft in folche Unruhen!“ 

„Mr.-Bindloofe, ich Tann nur nach meinem beften Einfehen 
ſprechen, Sie find gleichlam ein Nichter in Iſrael, mindeftens find 
Gie einer der Rechtsgelehrten, welche die Gewalt in Sünden Yan, 
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— und ich erzähle Ihnen alfo mit ſchwerem bangen Herzen, daß 
diefer arme junge Menfch, der bei mir wohnte, ermordet oder fort» 
gefchleppt worden ift, von dem meuchelmörderifchen Volke da unten 
am neuen Gefundbrunnen; ich will Die Gefepe gegen fie aufrufen 
und follte e8 mich hundert Pfund koſten.“ 

Der Rechtsgelehrte erſtaunte immer mehr, ſowohl über Mess 
Anklage, als Über die Hartnädigkeit ihrer Behanptung. 
„PDen Troſt habe ich wenigſtens,“ fuhr Meg fort, „daß, was 
auch gefcheben fein mag, e8 wenigftens nicht meine Schuld if, Mr 
Bindloofe, denn das weiß ich, daß ich dem blutdürftigen, auf 
halben Sold ftchenden Philifter, Mac Turk, als er heraufkam, um 
mit ihm zu reden, Die Hirnfchale gut mit meinem Befen durchkratzt 
babe. — Über das arme, einfältige Kind ſelbſt, das nicht mehr 
von der Bösartigkeit der Menfchen weiß, als das Kalb von des 
Fleiſchers Schlachtmeffer, «8 beftand darauf, mit dem alten ver⸗ 
ſtockten Blutvergießer zu reden, und kam mit ihm überein, gu einer 
beftimmten Zeit zufammen zu treffen; fort ging er Wort zu hal⸗ 
ten, und feit der Stunde hat ihn kein Auge wieder erblidt. — 
Und die eingefleifchten Böfewichter wollen jet noch obendrein 
Schande über ihn bringen, und fagen, er jet Tieber davon gelaufen, 
ftatt ihnen Rede ftehn zu wollen! — Das wäre mir eine wahr« 
fcheinliche Geſchichte! — ihnen zum Sefallen dem Lande den Rüden 
zuzukehren! — feine Rechnung unbezahlt zu lafien! — Er, der fo 
ordentlich war, — feinen Manteljad, feine Angelruthe, feine Bin- 
fel und Gemälde, aus denen er folches Weſen machte, im Stiche zu 
laffen! Es bleibt meine fefte, treue Meinung, Mr. Bindloofe, — 
und Sie mögen mir Glauben fchenten oder nicht, wie es Ihnen 
gefällig iſt — daß irgend ein fchändficher Streich zwiſchen der 
Zeufelsfalle und dem Buckſteine ausgeführt ward. Sch habe ed 
gedacht, es hat mir geträumt, und ich will e8 ergründen, oder 
mein Rame fei nidt Meg Dods, und fie follen mir Rede dafür 
eben: — 3a, ja, das ift fo ganz recht, Mr. Bindloofe, nehmen 
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Sie nur Weber und Tintefaß zur Hand, und laſſen Sie uns zum 
Berte fchreiten.* 

Mit grofer Schwierigkeit und unendlihem Aufwande von 
Rreuzfragen brachte endlih Mr. Bindloofe einen umſtändlichen 
Bericht von dem Benehmen der Brunnengefellfchaft gegen Tyrrel 
ınd feiner Blientin heraus — infofern nämlich es ihr ſelbſt bekannt 
bar, oder von ihr vermuthet wurde — und zeichnete fi) während 
er fortfchreitenden Bernehmung bloß die ihm wichtiger jcheinenden 
Bunkte auf. Nach einer augenblidlichen Ueberlegung legte er der 
nten Frau die fehr natürliche Frage vor, wie fie eigentlich dazu 
elangt fei, von der betreffenden Thatſache, — einer Verabredung 
u einer feindlichen Zufammenkunft zwiichen ihrem Gaſte und dem 
uuptmaun Mac Zurk betreffend, — Nachricht zu erhalten, wenn 
ieſe, nach ihrer eignen Ausjage, nur intra parietes und remotis 
estibus flattfand? 

„Ei, wir Wirthsleute werden uns doch wohl darauf verſtehn, 
Wzutundfchaften, was in unferm Haufe vorgeht?" ſagte Meg. 

Ind weßhalb auch nicht — wenn Sie nun einmal Alles dar⸗ 
er wiffen müſſen, ich Iauichte jelbft ein bischen durch's Schüffel- 
0a 


„Und Sie fagen, Miſtreß Dods, daß Sie c8 hörten, wie 
ieſe Zufammenkunft zu einem Duell beftinnmten — und Eie 
ıen Leine Mapregeln, Unglück zu verhüten, Miftreß Dods, 
ie fo fehr viel auf den jungen Menſchen hielten, wie Sie 

HR jagen? — Ih würde fo etwas von Ihnen niemals er⸗ 

" haben.” 

Yanz recht und wahr, Mr. Bindloofe,“ fagte Meg, mit der 
e ihre Augen trodnend: „Das iſt's eben, was mich mehr 
8 Uebrige quält, und Sie brauchen gar nichts Weiteres 
fon zu jagen, deren Herz deßhalb fchon betrübt ift, weil 
ur einen Gedanken vorzumerfen bat. — Aber zur Zeit 

Burſche aus dem Wilfire- und Heltersffelter Clubb gab 
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es bei ihren unbefonnenen Gelagen niehr als eine Ausforderung 
in meinem Haufe; allein fie waren immer verfländig genug, fie 
ohne Befecht wieder beizulegen, fo daß ich in der That weit ent- 
fernt war, ein Unglüd zu beforgen. — Auch müſſen Sie einge 
leben, Mr. Bindloofe, es wäre gar ſehr ungeziemend gewefen, 
wenn der Bewohner eines folchen reputirlichen, anftändigen Gaſt⸗ 
hofes, wie der meiniae, fich ale eine feige Memme vor irgend einem 
der landläuferifchen Straßenräuber dort unten am Brunnen gezeigt 
hätte.” . 

„Das heikt, Miftreß Dods, Ste wünfchten, daß Ihr Gaſt zur 
Ehre Ihres Haufes kämpfen möchte?“ 

„Weßhalb folite ich es nicht, Mr. Bindloofe? — Solch’ eine 
Art von Kampf wird ja der Ehre wegen gefochten? Und weß⸗ 
Halb follte nicht eben fo gut für die Ehre eines maffiven, vier- 
edigen, dreiftodigen Haufes nefochten werden, als für den Ruhm 
eines jener Eraftlofen Gelbichnäbel, die ſolch' einer Lärmen über 
ihren Ruf machen? — Ach gebe Ihnen mein Wort, mein Haug, 
die Zeufelsfalle, ftand fchon in dem alten Orte St. Ronans, 
ebe fie geboren waren, und wird noch fichn, wenn fie gehängt 
find, wie ich denn zu Gott hoffe, daß es Einigen von ihnen fo 
gehen werde.” 

„Nun wohl, aber Ahr Miether empfand vielleicht weniger 
Eifer für die Ehre Ihres Haufes," entgegnete der Nechtsgelehrte, 
„und hat ſich in der Stille in Sicherheit gebracht ; denn wenn ich 

Ihren Bericht recht verftehe, fo fand diefe Zufammenkunft gar 
nicht ſtatt.“ 

„Er weniger Eifer dafür haben? — Da kennen Sie ihn fehr 
wenig! — Ich wollte, Sie hätten ihn geſehn, als er ärgerlich 
war! — Ich ſelbſt Hatte kaum den Muth, ihm entgegen zu treten, 
und es gibt wahrhaftig wenig Leute, die ich fürchte!“ — Die 
Zuſammenkunft? — Freilich, das glaube ich wohl, eine Zuſammen⸗ 
kunft fand nicht flatt! nie haben Sie gewagt, ihm tapfer entgegen 
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zu treten. — Aber ich bin gewiß, Schlimmeres ift geſchehn, als 
je aus einem Duell entfland! — Denn ale Anthony dort am St. 
RonandeBrand den alten Hengit tränkte, hörte er zwei Schüffe 
fallen, und das iR gar nicht weit ab von dem Fußſteig, der zum 
Buckſtein führt. Ich war ſehr erzürnt, daß er nicht unterfuchte, 
was da vorging, aber er hatte geglaubt, es jei der alte Pirner, 
den man vielleicht auf der That erhaſcht babe, da wollte er denn 
wielleicht nicht gern als Zeuge vor das Gericht der Wilddiebe ge⸗ 
fordert werden.“ 

„Gut, und ich möchte behaupten, Miftreß Dods, daß er einen 
Wilddieb ein paar Schüffe abfeuern hörte, nichts wahrfcheinlicher 
ale Das. Glauben Sie mir, Miftreß Dods, Ihr Gaft hatte Feine 
Luft zu der Partie, zu welcher der Hauptinann ihn eingeladen 
hatte — und da er ein ruhiger Schlag von Menfchen ift, fo iſt er 
gelafien in feine Heimath gewandelt, wenn er nämlich eine hat. 
— Ich bedaure e8 wirklich, das Sie fih der Mühfeligkeit einer 
fo weiten Reije fo unbedeutender Urjache wegen unterzogen 
haben.“ 

Miſtreß Dods verharrte ein Weilhen mit dem Ausdrude des 
höchſten Unmuths und gänzlicher Unzufriedenheit, die Augen auf 
die Erde gerichtet, und als fie endlich fprach, verrieth ihr Zon 
gleiche Verſtimmung. 

„Gut, gut! — Lebe und lerne, heißt es ja! — Ich glaubte 
einen Freund an Mr. Bindloofe zu haben. — Ich weiß, wie 
oft ih Ihre Partei nahm, wenn die Leute fchleht von Ihnen 
ſprachen, Ihnen dieg und jenes anhingen, ja Sie einen lifti« 
gen und geldichneidenden Flegel nannten, Mr. Bindlooſe. — 
Und immer haben Sie mein bischen Geld in Händen gehabt, ob⸗ 
wohl ohne Zweifel Zam Zurnpenny mir näher wohnt, und die 
Leute fagen, er gäbe Einem ein halb Procent mehr, wenn man das 
Geld ungenüßt Liegen laſſe, und das meinige kommt fehr felten in 
Bewegung!“ 


206 


„Dagegen haben Sie aber dort nicht die Sicherheit, welde 
die Bank ertheilt, Madam!“ fagte Mr. Bindloofe erröthend. „Ich 
will Riemandem den Eredit fihmälern — es würde mir fehlecht 
geziemen — doch follte ich meinen, zwiichen der Bank und Tam 
Zurnpenny fei ein Unterfchied.“ 

„Gut, gut! Bank hin, Bank her! — Ich glaubte, Sie wären 
mein Freund, Mr. Bindloofe; und da bin nun ich, die ich hierher 
von meinem eignen Haufe fo weit bis zu dem Shrigen gekommen 
bin, mit gar geringem Troſte abgefertigt, ſollte ich meinen!" 

„Pop Sternen, Madam,* fagte der beftürzte Landgerichts= 
fchreiber, — „was wollen Sie nur, daß ich in einer folchen uns 
Maren Geichichte, als die ihrige da ift, beginnen fol? — Lauffen 
Sie ſich doch Etwas vernünftig vorftellen — bedenken Sie, daß 
fein Corpus delicti vorhanden tft!“ 

„Corpus delieti? Was ift das für ein Ding?“ fragte Meg. 
„Ohne Zweifel etwas, wofür man bezahlen muß, denn das iſt im⸗ 
mer das Ende, worauf Ihre fchweren unverftändlichen Worte hin- 
auslaufen. — Und weßhalb kann ich nicht auch folch’ ein Corpus 
delicti kaufen, oder ein Habeas Corpus, oder fonft irgend ein 
Corpus auf der Welt, fo lange ich doch bereit bin, gern und willig 
das Geld dafür zu zahlen?" 

„Der Himmel behüte und bewahre ung, Miftreß Dods, Sie 
mißverftehn mich ganz und gar! — Wenn ich fage, bier iſt Fein 
Corpus delicti, fo meine ich, daß Fein Beweis vorhanden ift, daß 
das Verbrechen wirklich ſtattfand.“ 

„Und will denn der Dann mir fagen, daß ein Mord Fein 
Berbrechen it?" fragte Meg, welche ihre einmal gewonnene An⸗ 
fiht viel zu fer gefaßt hatte, fich durch irgend Jemand anders 
Davon abbringen zu laſſen. „Ich weiß aber dennoch fehr wohl, 
daß es ein von göttlichen und menjchlichen Geſetzen verpöntes Ver⸗ 
brechen it, und mehr als ein hübfcher Menfch ift dafür gehangen 
worden!" 
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„Das weiß ich Alles ebenfalls ſehr wohl, Miſtreß Dods. 
Aber potz Sternchen, Miftreß Dods, in diefem Falle hier ift ja 
fdlechterdings kein Beweis eines Mordes vorhanden — Fein An⸗ 
zeichen, daß ein Zodtichlag verübt ward — der Leichnam Tann 
nicht nachgewiefen werden — das iſt's, was wir ein Corpus de- 
heti nennen.“ 

„Run gut, der Teufel mag Euch mehr auspreffen!" rief Meg 
in Wuth aufipringend, „denn ich will nun wieder nah Haufe. — 
Und was des armen Jungen Körper anbetrifft, der foll mir gefun- 
den werden, und follte ich Die Erde drei Meilen umber mit Hade 
ud. Schaufel umgraben laſſen — und geichähe es auch nur, um 
dem armen Kinde ein chriftliches Begräbniß zu verfchaffen, den 
Mac Turk zur Strafe zu ziehen, nebft dem ganzen mörderifchen 
Saufen da unten am Brunnen, und ſolch' einen alten Tindifch ge⸗ 
worden Thoren, wie Sie, John Bindloofe, tüchtig zu beſchämen.“ 

Wuthentbrannt verlangte fie nach ihrem Wagen. Aber des 
Anwalts Abfiht und Vortheil ſtimmte keineswegs dazu, daß jeine 
Clientin ihn fo erzürnt verlaflen ſollte. Er beichwor fie, Geduld 
zu haben, erinnerte fie, daß die Pferde, die armen Dinger, ja eben 
ek in den Stall gelommen wären — ein Bewegungdgrund, wel» 
Ger der alten Pofthalterin unwiderftehlich zu Herzen drang, der 
ſchon bei ihrer frühften Erziehung die forgliche Pflege der Poſt⸗ 
pferde unter ihren heiligften Pflichten eingeprägt ward. Sie nahm 
alfo verdrießlich ihren Plab wieder ein, während Mr. Bindloofe 
ſich den Kopf zerbrach, irgend etwas zu erfinnen, welches die alte 
Dame zur Bernunft zu bringen vermöchte, als feine Aufmerkſam⸗ 
keit durch einiges Geräufch auf dem Flur erregt ward. 


X 
== und ich erzähle Ihnen alſo mit ſchwerem bangen Herzen, daß 
diefer arme junge Menfch, der bei mir wohnte, ermordet oder forte 
gefchleppt worden ift, von dem meuchelmörderifchen Bolke da unten 
am neuen Gefundbrunnen ; ich will die Geſete gegen fie aufrufen 
und follte es mich hundert Pfund koſten.“ 

Der Rechtsgelehrte erftaunte immer mehr, ſowohl über Mey? 
Anklage, als über die Hartnädigkeit ihrer Behanptung. 

„Den Troſt habe ich wenigftens,“ fuhr Meg fort, „daß, was 
auch gefchehen fein mag, es wenigſtens nicht meine Schuld if, Mr 
Bindlooſe; denn das weiß ih, daß ich dem blutdürſtigen, auf 
balbem Sold ſtehenden Philifter, Mac Turk, als er heraufkam, um 
mit ihm zu reden, die Hirnfchale gut mit meinem Befen durchkratzt 
babe. — Über das arme, einfältige Kind ſelbſt, das nicht mehr 
von der Bösartigkeit der Menfchen weiß, als das Kalb von des 
Fleiſchers Schlachtmeffer, es befand darauf, mit dem alten ver- 
ſtockten Blutvergießer zu reden, und kam mit ihm überein, zu einer 
beftimmten Zeit zufammen zu treffen; fort ging er Wort zu hal⸗ 
ten, und feit der Stunde hat ihn Fein Auge wieder erblidt. — 
Und die eingefleifchten Böfewichter wollen jeßt noch obendrein 
Schande über ihn bringen, und fagen, er jei lieber davon gelaufen, 
flatt ihnen Rede ftehn zu wollen! — Das wäre mir eine wahr« 
fcheinliche Seichichte! — ihnen zum Gefallen dem Lande den Rüden 
zuzukehren! — feine Rechnung unbezahlt zu laffen! — Er, der fo 
ordentlih war, — feinen Manteljad, feine Angelruthe, feine Pin- 
fel und Gemälde, aus denen er folches Weſen machte, im Stiche zu 
laſſen! Es bleibt meine fee, treue Meinung, Mr. Bindloofe, — 
und Sie mögen mir Glauben fchenten oder nicht, wie es Ihnen 
gefällig iſt — daß irgend ein fchändficher Streich zwiſchen der 
Zeufelöfalle und dem Budfleine ausgeführt ward. Ich habe es 
gedacht, e8 hat mir geträumt, und ich will e8 ergründen, oder 
mein Name fei nicht Meg Dods, und fie follen mir Rede dafür 

Reben — 3a, ja, das ift fo ganz vet, Mr. Bindloofe, nehmen 


203 


Gie nur Feder und Zintefaß zur Hand, und laſſen Sie uns zum 
Werke fchreiten.“ | 

Mit großer Schwierigkeit und unendlihem Aufwande von 
Kreugfragen brachte endlih Mr. Bindloofe einen umftändlichen 
Bericht von dem Benehmen der Brunnengefellfchaft gegen Tyrrel 
und feiner Slientin heraus — infofern nämlich es ihr ſelbſt bekannt 
war, oder von ihr vermuthet wurde — und zeichnete fich während 
der fortfchreitenden Vernehmung bloß die ihm wichtiger fcheinenden 
Bunkte auf. Nach einer augenblidlichen Weberlegung legte er der 
guten Frau die fehr natürliche Frage vor, wie fie eigentlich dazu 
gelangt fei, von der betreffenden Thatſache, — einer Verabredung 
zu einer feindlichen Zufammentunft zwilchen ihrem Gafte und dem 
Hauptmann Mac Zurk betreffend, — Nachricht zu erhalten, wenn 
diefe, nach ihrer eignen Ausſage, nur intra parietes und remotis 
testibus flattfand? 

„Ei, wir Wirthsleute werden uns doch wohl darauf verftehn, 
auszukundſchaften, was in unferm Haufe vorgeht?" fügte Meg. 
„Und weßhalb auch nicht — wenn Sie nun einmal Alles dar« 
* wiſſen müſſen, ich lauſchte ſelbſt ein bischen durch's Schüſſel⸗ 

ch!“ 


„Und Sie ſagen, Miſtreß Dods, daß Sie es hörten, wie 
ſie dieſe Zuſammenkunft zu einem Duell beſtimmten — und Sie 
nahmen keine Maßregeln, Unglück zu verhüten, Miſtreß Dods, 
da Sie fo ſehr viel auf den jungen Menſchen hielten, wie Sie 
es ſelbſt ſagen? — Ich würde fo etwas von Ihnen niemals er-* 
wartet haben.” 

„Ganz recht und wahr, Mr. Bindloofe,“ Tagte Meg, mit der 
Schürze ihre Augen trodnend: „Das iſt's eben, was mich mehr 
old alles Mebrige quält, und Sie brauchen gar nichts Weiteres 
ner Berfon zu jagen, deren Herz deßhalb fchon betrübt ift, weil 
ie ih nur einen Gedanken vorzumwerfen hat. — Aber zur Zeit 
er kecen Burfche aus dem Wilfire- und Heltersflelter Cut aut 
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Das eben erwaͤhnte Geräuſch entſtand von einem ungeduldigen 
Pochen an der Thür des Bankeomptoirs, welches auf der linken 
Seite des Flurs in Herrn Bindlooſe's Haus, dem Gemache, worin 
Rh Miſtreß Dods befand, gegenüber lag. 

Gewöhnlich pflegte das Comptoir einem Jeden, der dort Sp 
fhäfte hatte, offen zu flehen; aber jept, fo große Eile auch der 
Pochende haben mochte, befanden ſich die Schreiber außer Stande 
ihn einzulaffen, da die vorfichtige Aengſtlichkeit Mr. Bindloofes, 
e6 ihnen unmöglich zu machen feine Unterhaltung mit Miſtreß 
Dods zu belaufen, fie jelbft als Gefangene eingeiperrt hatte. 
Sie beantworteten deßhalb das Argerliche, ungeduldige Klopien des 
Fremden nur mit einem unterdrüdten Gelächter, ohne Zweifel 
einen höchft vortrefflichen Spaß darin findend, daß ihres Gebieters 
Vorſicht fie an der Ausübung ihrer Pflicht verhindere. 

Mit einigen Eräftigen Flüchen über fie, als die eigertlichen 
Plagegeiſter feines Lebens, fprang Mr. Bindlooje auf den Flur 
und führte den Fremden in's Comptoir. Da alle Thüren offen 
blieben, fo konnten Meg Dods, wie der Leſer weiß, wohlgeübte 
Ohren einen Theil der Verhandlung vernehmen. Die Unterredung 
ſchien eine nicht unbedeutende Geld-Angelegenheit zu betreffen, wie 
nah etwa fünf Minuten, wo der Fremde feine fcharfe, durch⸗ 
dringende Stimme noch mehr erhob, Meg deutlich entnehmen 

Zonnte. „Agio? Nicht eine Guiner, Sir, wicht eine Krone, — 
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nicht einen Pfennig — Agio auf einen englifchen Bankzettel? — 
Halten Sie mich für einen Narren, Sir? Weiß ich nicht, daß 
Sie vierzig Tage Sicht pari nennen, wenn Sie Wechſel auf Lon⸗ 
don geben?“ 

Man hörte jept Mr. Bindloofe etwas über den üblichen Hans 
delögebrauch unverfändlich murmeln. - 

„Gebrauch?“ verfeßte der Fremde. „Nichts davon — ein 
verdammt fchlechter Gebrauch, wenn er überhaupt exiſtirt — ſpre⸗ 
den Sie mir nicht von Gebräuchen! — Meiner Sig! Freund, 
ich kenne den Wechſel⸗Curs in der ganzen Welt, und habe Wechiel 
von Timbuctoo gezogen. — Meine Freunde am Strande Tießen 
fe mit denen Bruce's in Gondar unterlaufen — mir von Agio 
auf einen PBoftzettel der Bank von England vorzuſchwatzen! Weß⸗ 
halb betrachten Sie den Bankzettel? — Glauben Sie, daß er 
nicht gut iſt? — O ich kann Ihnen einen anderen geben, Sir!” 

„Das ift in Feiner Art nöthig, Sir," entgegnete Bindloofe, 
„Der Bankzettel hi voſlkommen nültig, aber «8 ift übl! ch, ihn zu 
indoſſiren, Sir.” 

„Ganz gewiß — reichen Sie mir eine Feder. — Glauben 
Sk, daß ich hier mit meinem indifchen Rohr fehreiben kann? — 
Bas ift das für miferable Tinte! — ganz quittengelb! — fchadet 
nichts — da ſteht mein Name — Peregrine Touchwood. — Ach 
erhielt von den Willoughbys meinen Taufnamen — Iſt das mein 
volles Geld?" 

„Alles, Sir, ganz vollzählig," entgegnete Bindlooje. 

„Ei, Breundchen, Sie follten eigentlich mir Agio zahlen, ftatt 
daß Sie es von mir begehrten.“ 

„Es wäre ganz wider unfere Gewohnheit, Sir, ich verfichere 
Ionen, Sir," fagte der Bankier, „gang wider unfere Gewohnpeit. 
— Doch wenn Sie in das Wohnzimmer treten und dort eine 
Kaffe Thee annehmen wollten — 

Deutlicher erfchallte jetzt die Stimme des sen „DER in 

E. Ronans Brunnen. 
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Herr Bindloofe aus dem Comptoir zum Wohnzimmen fühste, und 
er ihm erwiederte: „Ei, eine Taſſe Thee ift gay wicht fo eimas 
Uebles, wenn man ihn von ächt lauterer Gattung erhält — aber 
was das Agio eines Bankzetteld anbetrifft" — Mit diefen Worten 
trat er in dad Zimmer und verneigte fi vor Miſtreß Dods, 
welche in ihm das erblidend, was fie einen aufindiger, leidlichen 
Menfchen zu nennen pflegte, von dem fie vermuthen Eonnte, daß 
feine Zafchen von englischen und fchottifchen gangbaren Geld- 
papieren ftroßten, fi erhob und feinen Gruß mit ihrem beßen 
Knix erwiederte. 

Wenn man Mr. Touchwood näher betrachtete, ja fand man in 
ihm einen unterfeßten , Eräftigen, thätigen Mann, der, obwodl er 
ſechzig Zahr und noch darüber fein Tonnte, in feinm 4ußern Er⸗ 
fheinung die Spannfraft früherer Yahre bewahrte Selbſtver⸗ 
trauen und eine Art veraͤchtlichen Mitleids mit denjenigen, welche 
nicht fo viel getehen oder getragen hatten als ax, lag in dere Aus⸗ 
drude feines Gefihts. — Sein kurzes ſchwarzes Haar war grau 
gemischt, aber noch nicht völlig gebleiht. Seime pechſchwarzen, 
Heinen, funkelnden Augen lagen tief im Kopfe, und deuteten, wie 
die kurz aufgeftußte Nafe, ein reizbares, heftiges Gemüth an. Der 
häufige Wechfel des Klima's hatte jeiner Geſichtsfarhe etwas ziegel- 
artiges ertheilt, und fein Geficht, welches in einiger Entfernung 
glatt und wohlgerundet ausfah, erfchien nähen betrachtet, ven Mil« 
fionen Runzeln bededt, welche fein, wie mit der ſpitzeſten Nadel 
gezogen, fich in allen Richtungen darauf durchkregzten. Seine 
Kleidung befand in einem blauen Rod, ledernen Unterlleidern 
und Weſte, ausgezeichnet fchön gewichsten Halbfiefeln und einem 
feidenen Halstuch, das mit militärifcher Genauigkeit umgeknüpft 
war. Der einzige wirklich alterthümliche Theil feines Anzuges 
beftand in einem dreieckigen Hut, der ganz gleichfeitig geflugt war, 
an deffen Knopfloch er eine fehr Kleine Kokarde irug. — Miftreß 

Oods, welche ſich gewöhnt hatte, die Leute nach dem erſten An⸗ 
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blicke zu beurfheilen, fante, daß im den drei Schritten, welche er 
von der Thüre bis zum Theettiche zurücklegen mußte, fle die Hal- 
tung einer Perfon erkannte, die ganz gut durch die Welt zu kom⸗ 
men wüßte; „und darin,“ feßte fie mit bedeutendem Winke hinzu, 
‚irren wir Gaftwirthe uns fehr fetten. Wenn eine goldbetreßte 
Weſte eine leere Taſche hat, fo wird die einfache, aber gefüllte bie 
befiere fein. * . 

„Ein ſeucht⸗kühler Morgen, Madam!" tagte Mr. Touchwood 
in der Abſicht, zu prüfen, welche Geſellſchaft er bier fand. 

„Ein fhöner, milder Morgen für den Buchweizen, Sir,” ent⸗ 
gegnete Miſtreß Dods mit aleicher Feierlichkeit. 

„Recht, meine gute Madam! Mild, das if das vechte 
Bort, obwohl es lange Zeit her ift, daß ich es hoͤrte. Ich habe 
zweimal eine Fahrt um die runde Welt gemacht, feit ich es zulept 
vernahm.“ 

„So werden Sie wohl aus dem andern Welttheile her⸗ 
Rammen?” fragte der Nechtsgelehrte, fhlan einen ſolchen Fall aufe 
Rellend, welter, wie er hoffte, den Fremden bewegen follte, Auf⸗ 
Härung über ſich zu ertbeilen; „denn wirflich, Sir," fuhr er nad 
einer Baufe fort, „ich denke, Touchwood if kein fchottifcher Name, 
mindeftens fo viel ich davon weiß!" 

„Ein ſchottiſcher Name? — Nein!” entgegnete der Reijende; 
„aber ein Mann kann diefe Gegenden befucht haben, ohne ein Ein⸗ 
geborner zu fein, oder, wenn er ein Einzeborner ift, fo kann er 
Urfachen haben, feinen Namen zu ändern; — es gibt mancherlet 
Beranlaffungen dazu.” 

„Sewiß, und einige derfelben find fehr triftig," fagte Mr. 
Bindloofe. „Wie zum Beifpiel bei Lehns⸗Erbſchaften, wo jehr oft 
die Urkunden zum Beiten des Lehns-Erben gemeinhin fireng An« 
nahme des Wappens und Titels als Pflicht auferlegen.” 

„Oder wenn ein Mann fid die vaterländiſche uf zu drüdend 
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heben — id; dankte ihm, und der Kerl warf den Hut auf den Kopf 
und rief: mein Dank könne zum Teufel fahren, wenn weiter nichts 
dabei wäre. — Et. Giles Hätte nicht Träftiger einen Menſchen 
verwünfchen können.” 

„3a, ja, das mag wohl jo fein, Sir, wie Sie e8 jagen,” ver- 
ießte der Bankier, „freilich, Gut macht Muth, und Muth gibt 
Hebermuth! Aber des Landes größerer Wohlſtand ift nicht abzu⸗ 
läugnen, und der Wohlſtand, das wiſſen Sie — " 

„ZH weiß recht gut, der Wohlſtand gibt Flügel!” entgegnete 
der cyniſche Fremde; „aber ich bin nicht einmal ganz überzeugt, 
daß wir ihn jetzt beſitzen. Sie flellen freilich pruntende Gebäude, 
landwirthſchaftliche Eultur prablend hier zur Schau, aber die Aktie 
iſt nicht das Kapital felbft, fo wenig, wie das Fett eines wohlge⸗ 
nährten Mannes feine Kraft oder Gefundheit verbürgt." 

„In der That, Mr. Touchwood, wenn Sie eine große Reihe 
von Qutsbefipern, die in allem Ernſte wie wohlhabende Edelleute 
feben, und Pächter, die einen beffern Haushalt führen, als ſonſt 
die Lairds, und dabei Pfingſten und Martini fo ruhig erwarten, 
wie ich mein Frübftlüd — wenn Sie Dieß Alles nicht als Zeichen 
des Wohlſtandes betrachten, fo weiß ich nicht, wo ich ihn auffinden 
ſollte!“ 

„Es find Zeiten der Thorheit, Sir,“ erwiederte Touchwood; 
„der Thorheit, der Armuth, die gern reich erſcheinen möchte, und 
wie fie eigentlich zu diefen Mitteln gelangen, auf die fie ſich fo viel 
einbilden, das Finnen Sie, der Sie Bankier find, mir vielleicht 
befler fagen, als ich es zu errathen vermag.” 

‚Freilich, Mr. Zouhwood, muß hin und wieder wohl ein 
Wechſel, ein Bankgettel discontirt werden ; aber Die Menſchen müf 
fen fi) unter einander ausbelfen, ſonſt würde Alles in's Stoden 
gerathen, — Gegenſeitiger Beiſtand iſt das Lett, welches die Rä⸗ 
der defto befier in den Gang ſetzt.“ 

„Ei, am Ende werdet Ihr fie noch zum Zeufel hinabrollen!“ 
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antwortete Touchwood. „Ih verlien Euch, als Ihr Euch von 
einer SchwinbelBant yım Narren machen ließet, jet, glaube ich, 
M das ganze Land ſelbſt zur Schwindel- Bank geworden! — Und 
wer wird am Ende den Tanz bezahlen? — Id, will mir wenig 
mehr damit zu Schaffen machen. — Ein wahrhaft babylonifcher 
Zpurmban, der einem Marne den Kopf rein verdrehen muß, der 
fein Leben in Geſellſchaft won Leuten zubrachte, die das Sitzen dem 
untuplgen Umherlaufen vorziehen, das Schweigen mehr als das 
Reden Lieben, nur efien, wann fie hungrig, trinken, wann fie dur» 
ſtig Ad, nie ohne Grnnd lachen, nie ohne Urſache zeden. — Aber 
ber iR nichts als ein ewiges Rennen, Stürzen, Treiben — Leichte 
fertigkeit, Lappalien, Gehaltlofigteit — kein Ernft — keine Aus⸗ 
Dauer — kein Charakter!“ 

„IH will Leib und Seele wetten,“ fagte Dame Dods, ihren 
Freund Wr. Bindlooſe anblickend, „daR der Herr da unten am 
Eyaa-Brunuen war." 

„Syaa nennen Sie 283 — Wenn Sie jene neue Riederlaſſung 
zu St. Ronans meinen, das iſt der wahre Hauptquell der Narr⸗ 
heit und Antgelaffenpeit! — Ein wahres Babel in Hinficht des 
Lärmens, und recht eizentlich ein Sig des Unſinns!“ 

Entzüdt über das unrühmliche Urtheil, welches hier über ihre 
modiſche Mebenbuhler gefällt ward, und höchft begierig,, ihre Ach» 
tung dem fcharffinnigen Fremden, der es ausiprach, gu bezeigen, 
rief Miſtreß Dods ans: 

„Sir, Sir, wollen Sie mir das Vergnügen erlauben, Ihnen 
eine Taſſe Thee einzufchenten?" Und damtt bemähtigte fie ſich 
dieſes Amtes, welches bisher Herr Bindloofe ſelbſt verwaltete. Als 
der Fremde ihre Höflichkeit mit der dankbaren Anerkennung an« 
nahm, welche Leute, die ſelbſt gern viel ſprechen, gewöhnlich einem 
willigen Zuhörer ſchenken, fubr fie fort: „Ich hoffe, Sir, er if 
mh Ihrem Geſchmacke?“ 

„Er ik fo gut, als wir es hier aut icaena Tordbern Tannen, 
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entgegnete Mr. Touchwood. „Richt ganz fo, wie ich ihn wohl 
ſchon zu Santon trant — aber das himmliſche Reich fendet nicht 
feinen beften Thee nach der Straße Leadenhall, noch wird aus 
der Leadenhall » Straße die befte Waare nach Marchtown ver- 
ſchickt.“ 

„Das mag allerdings wahr ſein, Sir!“ entgegnete die Dame; 
„aber dafür möchte ich mich wohl verbürgen, daß Mr. Bind⸗ 
looſe's Thee viel befier if, als der in dem Spaa-Brunnen da 
unten.” 

„Thee, Madam? — Ich habe Teinen dort gefehen! Eſchen⸗ 
Blätter und Sclehdorn wurden in gemalten Büchſen berbeige- 
bracht, von gepuderten Affen in Lioree zubereitet, und von denen, 
die Luft dazu hatten, unter dem Geplapper der Bapageien und dem 
Gefchrei der jungen albernen Dirmen herunter getrunten. Ich 
fehnte mich in die Tage des Zufchauers zurück, wo ich meine Zah⸗ 
lung entrichten und ohne weitere Umftände mich hätte entfernen 
tönnen. Aber heut zu Zage — da ward diefes köſtliche Gebräu 
von einer der bald tollen Zierliefen dort in der Form eined Heftes 
geipendet, und man plagte uns mit allen dabei üblichen Feier⸗ 
lichkeiten, um uns eine elende Muſchelſchale auszuleden zu 
geben.“ 

„But, Sir, Alles, was ih Ihnen fagen kann, iſt, daß wenn 
ich jo glüdlich gewefen wäre, Sie in dem Gafthofe zur Zeufeldfalle 
zu bedienen, dem meine Angehörinen feit zwei Generationen vor- 
fanden, fo kann ich freilich nicht behaupten, daß Sie ſolchen Thee 
belommen hätten, wie Sie ihn da, wo er wächst, gewohnt geweien 
find, aber den beften, den ich befäße, würde ich einem Manne wie 
Sie gegeben haben, ohne mehr als ſechs Pfennige dafür zu begeh⸗ 
ren, wie ich es ſtets gethan, und mein Bater vor mir auch zu thun 
pflegte." 

„IH wünjchte, e8 wäre mir bekannt geweſen, daß das Wirths⸗ 

Saus noch. erhalten ik, Madam," exwiederte ber Reiſende, „ih 
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wäre beſtimmt ihr Saft geworden, und hätte mir alle Morgen das 
Waſſer herauf holen laffen. — Der Arzt befteht darauf, ich foll 
Cheltenham oder etwas Aehnliches gebrauchen — obwohl ich — 
hol' mich dieſer und jener — wahrhaftig glaube, die Herren wollen 
nur ihre eigene Unwiffenheit mit diefen Brunnenkuren verfteden. 
Da dachte ih, dieß Spaa hier würde uns mindeſtens das Kleinere 
Uebel fein ; aber da bin ich fchön angeführt worden — man Könnte 
Ach ungefähr eben fo ruhig in dem Innern einer Glode befinden. 
Ih Halte den jungen St. Ronans für wahnfinnig, ſolch' einen 
Siß des Unfinns auf feined Vaters uraltem Eigentbum gegründet 
zu haben.” 

„Kennen Sie den jepigen St. Ronans?" fragte Dame Meg. 

„Rur dem Ramen nah,” entgegnete Mr. Touchwood, „aber 
ich hörte von der Familie, und ich glaube, ich babe von ihnen in 
Schottlands Geſchichte gelefen. Es thut mir leid, daß ich höre, 
wie fehr fie gegen chemals herabgelommen find. Es fcheint auch, 
als fchlüge diejer junge Mann eben nicht den richtigfien Weg zur 
Berbefferung feiner Angelegenheiten ein, da er feine Zeit mit Spies 
lern und ihres Gleichen vergeudet.“ 

„Ih würde mich fehr betrüben , wenn dem wirklich fo wäre,“ 
jagte die ehrliche Miftreß Dods, deren angeerbie Ehrfurcht für 
diefe Familie fie immer abhielt, in irgend einen fehmähenden Tadel 
des jungen Lairds einzuffimmen. — „Deine Borältern haben 
freundliche Gutthat von den feinigen empfangen, es würde mir 
ſchlecht geziemen, irgend etwas von ihm zu fagen, welches von ſei⸗ 
nes Vaters Sohn nicht geiprochen werden müßte.“ 

Mr. Bindloofe Hatte nicht gleiche Gründe, feine Meinung zu⸗ 
räßgubalten, und erklärte daher Mowbray für einen gedantenlojen 
Berichwender fowohl feines eigenen als des Vermögens Anderer. 
‚Ich habe wohl Gründe, dieß zu behaupten,“ fagte er, „da ich 
jwei feiner. Wechſel, jeden von hundert Pfund, ſelbſt discontirt 
babe, wahrlich hauptjäglich aus Chrfurcht und Ankäuakiitut Ist 
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feine Bamilie, — und er fo wenig daran denkt, fie einzuldfen, als 
es ihm einfallen wird, die Rationalſchuld gu bezahlen. — Und doch 
hat er hier alle Buden eben jeht ausgeplündert, um den werrdhmen 
Brunnengäften von da unten ein Feſt zu geben, und die Kaufleutt 
müffen mit feiner Unterfchrift für ihre Bieferangen ſich einſtweilen 
beruhigen. Aber mag feine Wechſel annehmen, wer dazu Luft hat! 
— Ich weiß Jemand, der nie einen Pflferling mehr auf ein Pa 
pier vorſchießen wird, welches auf John Mowbray Inutet, aber von 
ihm unterſchrieben iſt. Es thäte ihm ubthiger, feine alten Schul⸗ 
den abzutragen, als neue zu machen, um Rave und Schmeichler 
zu füttern.“ 

„Ih vermuthe, er wird wahrſcheinlich feine Vorbereitungen 
nach dazu nutzlos treffen!" fagte Mr. Touchwood; „denn das Fefl 
iſt aufgefchoben worden, weil Miß Rowbray erkrankt if." 

„Ach, das arme Ding!” rief Meg. „Schon feit Tängerer Zeil 
iſt ihre Geſundheit fehr ſchwaukend. 

Bedeutend ſeine Stirn berührend, ſagte der Reiſende: „au 
ſagte mir noch etwas Schlimmeres son ihr.“ 

„Bott allein mag es wiſſen!“ entgegnete Meg Dods. „IE 
glaube, es figt ihr mehr im Herzen als im Kopf. Das arme Ding 
wird unruhig hin⸗ und bergetrieben, bald hinunter nadı den Brau⸗ 
nen, bald wieder hinweg, und zu Haufe weder Ruhe noch Gefells 
ſchaft; und wenn Alles jo wild und toll den Menſchen hebt — 
kein Wunder, wenn fie dann etwas verflört wird.” 

„Run, fie fol eben jetzt Ichlimmer fein, als fie es war, fagl 
man,“ erniederte Touchwood, „und das kat den Auffchub dei Fe 
Res in Shaw-Gaftie veranlaßt. Ueberdem, da jetzt Ber junge Lort 
nach Bein Geſundbrunnen gekommen tft, jo wird man ohne Bweifel 
ihre Wiederherſtellung abwarten.“ 

„Ein Lord!“ rief Dame Deds aus, „ein Vord, Der nmach 
dem Geſundbrannen gelommm Mt — Nm wird gar Teı 
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— ein Lord! der Himmel behüte uns! — ein Lord im Hötel! 
— Mr. Touchwood, ich behaupte, er hat nur durch fein Anıt den 
Lordstitel!” 

„Rein, weise gute Dame, das if nicht der Kal; — ex iſt ein 
engliicher Lord, und wie man zu fagen pflegt, ein Zord des Bars 
laments. — Doc wollen einige Leute behaupten, es fei in feinem 
Zitel ein einer Makel vorhanden.“ 

„O dafür will ich gut jagen; — ein Dugend Makel und Ge⸗ 
buchen!“ rief Meg mit höcfter Lebendigkeit, denn es war ihr 
gänzlich unerträglich, dDiefe Vermehrung des Ruhms jener neben- 
buhleriſchen Niederlaffung, welchen ihr die Gegenwart eines fo 
vornehmen Edelmannes ertheilen konnte, mit Gelafienheit zu dul⸗ 
den. „Ich ſage gut dafür, er wird fih als ein Tandläuferiicher 
Lord bewähren, der ihnen zur Laft fallen wird, und den fie am 
Ende gern wohtfeil laufen lafien möchten. — Und er wird auch 
wahricheinlich ohne Noth hingefommen fein, um dann ohne Zwei⸗ 
fel bald feine Geſundheit wieder hergeftellt zu preifen, und den 
Ruhm des Spaa zu vermehren.” 

„In Der That, Madam, die Krankheit, an welcher ex jebt eben 
leidet, wird der Spaa fchwerlich heilen. — Er ward von einem 
Pifslenfhufle in der Schulter verwundet — wahrfcheinlich der 
Berjuch eines räuberifchen Ueberfalle. — Das ift eine ihrer großen 
Berbefferungen — gu meiner Zeit ereignete fih fo etwas nie in 
Schottland; — man würde eher erwartet haben, einem Phoͤnir 
als einem Straßenräuber zu begegnen.“ 

„Und wo ereignete fih dieß, Sir, wenn Sie mir gütigft es 
mitteilen wollen?” fragte der Rechts zelehrte. 

„In der Nähe des alten Dorfes, wenn man mic) recht berich« 
tete, am letztvergangenen Mittwoch.“ 

„Ih denke, dieß erklärt Ihnen Ihre beiden Schüſſe, Miſtreß 
Dods,“ ſagte Mr. Bindlooſe. „Am Mittwoch hörte fie Ihr Stall⸗ 
Incht — gewiß war das diefer Angriff des Lorda. 
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„Kann wohl fein, kann auch nicht fein!" entgeqnete Miftreh 
Dods; „aber ich muß die ganze Befchichte fehr ar ſehen, bewor ich 
meine Meinung fahren laffe!“ Und wieder ganz zu dem Gegen⸗ 
Rand zurücdkchrend, von welchem Herrn Touchwoods anziehende 
Unterredung auf einige Augenblide ihre Gedanken abgelenkt hatte, 
fügte fie hinzu: „Ste wünſche ſehr zu wiflen, ob Mr. Touchwood 

etwas in Betreff Herrn Tyrrels gehört habe.” 

„Wenn Sie die Perion meinen, von welcher dieß Bapier 
ſpricht,“ fagte der Fremde, ein gedrudtes Blatt aus der Taſche 
nehmend, „ich hörte von wenig andern Dingen reden. — Der 
ganze Ort wiederhallte nur von ihm, bi mir der Name Tyrrel fo 
zum Ekel ward, als einft dem William Nufus. Irgend alberne 
Händel, in welche cr verwidelt war, und die er nicht jo ausgefoch⸗ 
ten hatte, als er nach ihrer Weisheit e8 follte, waren der Haupt⸗ 
grund des Tadels über ihn. Das ift wieder eine Thorheit, die hier 
Wurzel geichlagen hat. — Früherhin da mochte es fich wohl er- 
eignen, daß ein paar alte flolze Lairds, oder jüngere Söhne 'alte 
adeliger Familien, nach einem Streit im ernftin Zweikampf, nad 
der Sitte ihrer alten gotbifchen Vorältern, zufammentrafen. — 
Aber Leute, die keine Groß⸗ und Nelterväter hatten, träumten nid 
einmal von ähnlichen Thorheiten. — Und dieje Leute hier klage 
einen jämmerlichen Leinwand-Bepinfeler, denn das, hörte ich, w 
dDiefes Helden Beichäftigung, ihn Hagen fie an, als wäre er e 
Dienftthuender Offizier, der die Tapferkeit zu feinem Handwerk: 
wählt habe; und dem die Ehre rauben zugleich fein Brod entziel 
beißt! — Ha ha ha, es mahnt uns wahrhaftig an Ton Quid) 
dır feinen Nachbar, Samſon Garajes, für einen irrenden MI 
hielt.“ 

Die Durchficht dieſes Blattes, welches jene ſchon dem ! 
bekannte Ankündigung und ſcharfe Rüge des Betragens Ty 
bei feinem Ausbleiben am verabredeten Ort enthielt, verar 
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über fein dadurch bewährtes befferes Einfehen, als jebt zu unter« 
drüden die menfchliche Kraft ihm nur geftattete, zu fügen: „Sie 
fehen nun, Miftreß Dods, daß ich ganz recht hatte, umd daß Eie 
auf der Welt keinen Nutzen von Ihrer Anftrengung, eine fo große 
Reife zu unternehmen, haben Eonnten. Der junge Menſch hat fih 
lieber aus dem Staube gemacht, ald daß er Sir Bingo Stand ges 
halten hätte! — Und wahrhaftig ich meine, er war der Klügſte 
von allen Beiden. — Sehen Sie, da künnen Eie es gedrudt 
leſen!“ 

„Sie können trotz dem allen im Irrthum fein, Mr. Bind⸗ 
Iooje; und fo klug Sie fein mögen, will ich das Ding doch noch 
genauer unterfucht haben.“ 

Diefes führte zu einer Erneuerung des vorhergegangenen 
Streites über Tyrrels wahrfcheinliches Schickſal, welches allmäh- 
lich bei dem Fremden einigen Antheil für die Sache erregte. Ends 
Ih, da Miftrek Dods von dem erfahrenen Rechtsgelehrten Keine 
Unterſtützung des möglichen alles, den fie aufgeftellt hatte, fand, 
erhob fie fich ziemlich unmuthig, das Anfpannen zu befehlen. Aber 
fo ſehr fie Sebieterin in ihren eigenen vier Pfählen war, fühlte fie 
bier Doch die Unzulänglichkeit ihrer Macht; denn ihr budliger Poſt⸗ 
tnecht, der in feinem Departement ebenfo unbeſchränkt herrfchte als 
fie, erklärte, daß die Pferde erft nach zwei Stunden zur Rüdkehr 
tüchtig fein würden. Die gute Frau war aljo gezwungen zu barren, 
his ihm die Abfahrt belieben würde, und beklagte bitterlich allen 
Schaden, den ein Gafthaus unbedingt durch Abweienheit der Ge⸗ 
bieter erdulden müfle, und fah ſchon im Geiſte eine lange Lifte zer- 
itmetterten Gefchirrs, unrichtiger Rechnungen, fchlecht aufgeräum- 
tr Zimmer und andrer Unannehmlichkeiten ihrer bei der Nüdkehr 
barrend. Mr. Bindloofe, der eifrig die Achtung feiner guten 
Freundin und &lientin wieder zu erhalten ftrebte, welche er ciniger« 
maßen durch feinen Widerfpruch bei einem ihr jo am Herzen lie 
genden Gegen ſt and verwirkt hatte, hütete fich wohl, ihr ten Wwxe 
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genehmen, wenn au unwiderlegbaren Troftgrund aufzuſſellen, 
daß ein unbefuctes Gaſthaus felten deu Mnannehmtöchkiiten aus⸗ 
geſetzt if, Die fie befürchtete. — Im Gegenteil, er ſtimmte fehr 
herzlich in ihre Klagen ein, und ging endlich gar fo weit zu 
äußern, daß wenn, wie es ihm nach feiner Kleidung ſcheinen wollte, 
Mr. Touchwood nah Marchtown mit Poſt gelommen wäre, fie 
vielleicht die Annehmlichkeit haben könnte, auf diefe Ark fchweller 
nah St. Ronans zurückzukehren. 

„Ich bin nicht gewiß, ob ich nicht vielleicht felhft dahin zurück⸗ 
kehre,“ tagte Mr. Touchwood. „In diefem Falle alfe werde ich 
fehr gern die gute Dame zurückbringen, und einige Tage in ihrem 
Hauje verweilen, wenn Sie mich aufnehmen will. — Ich achte 
eine Frau, Madam, die wie Sie das Gefchäft ihres Vaters fort- 
febt. — Ich war in Ländern, we Die Leute vom Vater auf Sohn, 
Zaufende von Jahren hindurch, das gleihe Gewerbe trieben. — 
Und das iſt eine Mode, wie ich fie liebe — die Feſtigkeit umd Ge⸗ 
nügfamleit des Sinnes beweiſet.“ 

Miſtreß Dods verſicherte mit großer Freude, ſie wolle ſich be⸗ 
ſtreben, Alles nach feinen Wunſchen einzurichten, und während ihr 
guter Freund fick über die gemüthlichen Annehnilichkeiten preiſend 
verbreitete, welche ihr Gaſt in der Teufelsfalle erwarten Tonne, er= 
gößte fe ſich im ſchweigenden Entzüden an dev Ausficht eines 
nahen glänzenden Triumphs, wenn He ihrem prangenden, berühms 
ten Nebenbubler am Gefundbrunmen einen achibaren, vortheil- 
bringenden Gaſt entführte, 

„Ich werde ſehr Leicht zufrieden zu ftellen fein, Madam,“ fagte 
der Fremde. „Zu weite und häufige Reiſen unternahm ich, um 
viel Forderungen zu machen. — Eine fpanifche Venta, ein perſi⸗ 
icher Shan, ein türkifches Karavanferai — das tft mir alles gleich 
— nur da ich keinen Diener habe — denn wirklich Tann man 
AB mit folden müßigen Zungerern nicht plagen — fo müſſen Sie 
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auf holen zu laſſen, wenn ich wicht felbſt hingehen Amen. Ich finde 
wirklich, daß ea mir wohlthuend iſt.“ 

Miſtveß Dods verſprach bereitwillig dieſe vernünftige Forde⸗ 
rung zu erfüllen, artigerweiſe einränmend, „daß allerdings in dem 
Waſſer ſelbſt eben nichts Boͤſes enthalten fein möchte, ja daß es 
vielleicht einige gute Wirkung kervarbringen Iännte, — es ſei ja 
nur der neue Gaſthof und die wiberwärtigen Schwaͤtzer, welche 
man Die Gefellſchaft nenne, die fie nicht Feiden Tonne. Inter dem 
Belte gehe zwar die luſtige Sage nm, daß St. Nonans den Teu⸗ 
hi in Die Quelle untertauchte, woher ihr der Schwefel-Gefhmad 
eigenthümlich geblieben fei, aber fie weite behaupten, daß das bloßer 
Unfinn wäre, denn fie wüßte e8 von dem, der es fehr wohl ver⸗ 
ſtaͤnde — nämlich von dem Prediger jelbft, daß St. Ronans Feiner 
der abgöttiſch verehrten römifchen Heiligen wäre, fondern ein Chal⸗ 
däer, (Guldeer*) wollte fie wahrfcheinlich fagen) und das fei 
doch etwas ganz anders.“ 

Nachdem Alles fo zu Der Zufrledenheit beider Theile angeord= 
net war, wurde die Poftchaife beordert, und erfchien fehr bald vor 
Harn Bindloojes Thüre. Richt ohne eine geheime Empfindung 
des Widerwillens beflieg die ehrliche Dieg den Zußtritt eines Wa⸗ 
gens, an deſſen Thüre gemalt Band: Gaſthof und Hötel zum 
Fuchſe am St. Ronand- Brunnen; aber ed war zu jpät, 
ſolchem Gewiffenszweifel Gehör zu geben. 

„Ich hätte nie geglaubt, daß ich im eimen ihrer flopemden 
Rieiglafen einkeigen würde.” ſagte fie, indem fie ſich nieberjegte; 
‚md was Bad nun für ein Ding iſt — kaum Plab darin für 
zui Perſonen. — Gut, ich weiß, Mr. Tonchwood, als ich noch 
Veſtwagen hielt, da konnten in jeder unferer beiden Chaiſen vier 
große Perfomen und nach eben fo viel Kinder figen. Nun ic; hoffe, 
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der alberne Menfch, der Anthony, wird mit den Pferden und mes 
nem Whisky zurüdkommen, fobald fie nur ihr Butter aufgefreſſen 
haben. — Sir, haben Sie auch gewiß fo hinreichend Play? — 
Ich follte mich eigentlich Hier nicht noch eindrängen.“ 

„D, Madam,” erwiederte der Orientale, „ih bin an jede Art 
von Reifegelegenheit gewöhnt. Eine Gänfte, ein Karrew, ein 
Palankin oder eine Boftchaife find mir ganz gleich. — Ih glaube, 
ich würde mich mit der Königin Mab in einer Nußſchale bebeifen 
tönnen, wenn ich dadurch nur vorwärts käme. — Bitte fehr wi 
Berzeihung, aber wenn Sie nichts dagegen haben, fo mödhte “ 
wohl meine Cigarre anzünden ac.” 


Sechzehntes Kapitel 
Ber Geiſtliche. 


Als Menſch ihn Überall die Gegend hoch verehrt; 
Mit — — Pfund ma ea Ihn Ten) hbri. 
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Fer und unerfhüttert blieb die Ueberzeugung der Miſtreß 
Dods, daß ihr Freund Tyrrel von dem biutdürfiigen Hauptmann, 
Mac Turk, umgebracht worden ſei; als aber einige Nachſuchungen 
nach dem Leichnam deffelben eben fo fruchtlos als koſtbar ausfielen, 
gab fie verzweifelnd das Unternehmen auf. „Sie habe nun ihre 
Pflicht gethan — fie überlaffe die Sache denjenigen, welchen zigent« 
lich die Pflicht obläge, folche Dinge zu unterfuhen — die Bor- 
febung würde endlich Das Geheimniß an’s Licht bringen zur rechten 

Zeit.” Dieß waren die moraliihen Borteliungen, mit welchen 
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de gute Dame fh felbß Croft zuſprach, und weniger eigenſinnig, 
als Herr Bindloofe es gefürchtet hatte, blieb fie zwar bei threr 
Meinung, jedoch ohne deßhalb ihren Bankier und Gejchäftsmann 
zu verändern. 

Bielleicht entſtand Megs nachgebende Unthätigkeit in einer Ane 
selegenheit, Die fie fo ernfihaft zu nehmen gedroht hatte, großen» 
theils daher, Daß der arme Tyrrel fowohl in der blauen Stube, als 
in dem Kreis ihrer haͤuslichen Sorgfamkeit, Durch ihren neuen Gaſt, 
Mr. Touchwood, erfeßt war, durch deſſen Beflb fie, da er dem 
Brummen gleihfam entfprungen war, nad ihrer Meinung minde- 
ſtens einen glänzenden Sieg über ihre Nebenbuhler davon getragen 
hatte. Zuweilen aber war dennoch die ganze Kraft Diefer Rückſicht 
nothwendig, um Meg, alt und Eribbelig wie fie war, dahin zu brin⸗ 
gen, ich den mannigfachen Grillen und Pladerein ihres Gaſtes zu 
unterwerfen. Nie wußte ein Mann feine gänzliche Gleichgiltigkeit 
gegen das Eſſen und andre Bequemlichkeiten auf Reifen preifender 
zu rühmen; doch wahrfcheinlich erregte felten irgend Jemand grö- 
frre Unruhe in einem Gaſthofe. — Ueber die Kochkunft hatte er 
fine ganz eignen wunderlichen Grillen, und handelte man ihnen 
entgegen, beſonders wenn er eben ein Feines Zwiden bed Bodagra 
mrfand, fo würde man geglaubt haben, er fei in der PBaftetenbude 
Vedreddin Haflans in die Lehre gegangen, und fände auf dem 
Punkte, die Scene der unglüdlichen Sahntorte zu erneuen, Die 
ohne Pfeffer bereitet war. — Hin und wieder brachte er neue 
Kochmethoden zum Borjchein, welche der würdigen Meg Dods 
offenbare Ketzereien fhienen, und dann wiederhallte das ganze Haus 
von ihrem Streit, — Auch mußte fein Bett genau einen beſtimm⸗ 
tn Raum vom Kopfliffen bis zur Fußlehne enthalten, und die 
Heine Abweichung davon, fagte er, flöre feine nächtliche Ruhe und 
bringe gewiß fein Gemüth in Wallung. Eben fo wunderlich war 
er über das Bürften und Reinigen feiner Kleider, die Anordnung 
des Suusgeriibs im Binmer, und bei taub | —ö 
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war unfer alter Herr Über die Gedanken an eine Sultanin und 
einen Harem fchon hinweg. Endlich fuhr ein Teuchtender Gedanke 
durch feinen Kopf, und plößlich fi an Miftreß Dods wendend, 
fragte er fie, die foeben den Thee zu feinem Frühſtück in eine große 
Zaffe von ganz befonderm chineftichen Porzellan goß, von welchem 
er ihr ein Service gefchentt hatte, unter der Bedingung, daß fie 
ſelbſt ihm den Thee bereite, 

„Sagen Sie doch, Miftreß Dods, was für eine Art von Mann 
iR Ihr Prediger?” 

„Run, Mr. Zouchwood, er ift ein Mann, wie alle andre Män- 
ner find! — Was foll er denn für eine befondere Art fein?" 

„So wie die Andern? — Se nun, das foll ſoviel heißen als: 
er bat wie gewöhnlich Arme und Beine, Augen und Ohren! — 
Aber ift er ein fein empfindender Mann?” 

„Das kann ich eben nicht fagen, Sir. Denn, fehn Sie, er 
würde zum Beifpiel diefen Thee, den Sie mit der Poſtkutſche aus 
London erhielten, eben fo gut für ganz gemeinen Thee - Bub 
trinken.“ 

„So hat er nicht alle ſeine Sinne! Die Naſe fehlt ihm, oder 
mindeſtens weiß er ſie nicht zu gebrauchen. Der Thee iſt von 
ganz feiner Sorte! — Ein wahrer duftender Blumenſtrauß!“ 

„Sa wohl, das mag fein! Aber ich gab neulich dem Prediger 
ein Schlückchen von meinem eignen, echten Cognac⸗Branntwein, 
und mag ich nie mehr von dem Quellchen Toften, wenn er nicht 
meinen Whisky rühmte, als er das Glas ausgeleert Hatte! — 
Im ganzen Kirchfpiel — ja in der Kirchenverfammlung ſelbſt — 
iſt nicht Einer, der Whisky nicht von Branntwein zu unterfcheiden 
weiß.” 

„Aber was ift er für eine Art von Mann? — Iſt er unter 
richtet *" — fragte Touchwood. 

„Unterrichtet  — Ach gelehrt if er genug — fo recht durch 
and durch von Belchrfamtert vurgtirumgen, — ta Bfarchaufe 
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mag Alles gehn wie ed will, wenn fie ihm nur nicht in feine 
Studierſtube kommen! Es ift ordentlich furchtbar, fol’ ein 
(Hlecht unterhaltenes Haus zu betrachten! — Wenn ich die beiden 
faulen Bälge, die den ehrlichen Mann fo fchändlich behandeln, 
zwei Tage in meiner Zucht Hätte, ich wollte fie lehren, wie man 
en Haus in Ordnung hält.” 

„Predigt er gut?” fragte der Gafl. 

„D gut genug, geht fhon an! — BZuweilen mifcht er wohl 
jo eine lange Redensart, oder ein Flidchen Gelehrfamkeit ein, 
das unfre Pächter und Bonnet-Lairds nicht fo recht verftehn koͤn⸗ 
um, — Aber was fchadet es, wie ich ihnen fchon oft ſagte? — 
Die zu feiner Befoldung beitragen müffen, befommen ja jo nur um 
fo mehr für ihr Geld.” 

„Sorgt er für fein Kirchſpiel? — Iſt er freundlich mit den 
Armen?" 

„D Mr. Zouchwood, was das anbetrifft, nur mehr als zu 
ſehr. — Ich bin gewiß, er handelt nach feinen Worten, und wen⸗ 
det fein Angeficht nicht von dem Bittenden. — Seine Tajche wird 
von allen ſchmutzigen Taugenichtfen geplündert, welche den Ein- 
wohnern der Grafſchaft zu Halſe liegen.“ 

„Auf dem Halſe liegen, Miſtreß Dods? — Was würden Sie 
dann erſt ſagen, hätten Sie die Fakirs, die Derwiſche, die Bonzen, 
die Jamans, die Moͤnche und Bettler geſehen, die mir aufgeſtoßen 
ſind? — Aber nur weiter, es thut nichts. — Geht dieſer Ihr 
Prediger oft in Geſellſchaft?“ 

„Geſellſchaft? Gehn Sie weg!" — rief Meg. „Gar keine 
Geſellſchaft fieht er, weder in noch außer dem Haufe. Des Mor- 
gend kommt er in einem langen zerlumpten Schlafrod ungefähr 
wie eine Krähenfcheuche auf einem Kartoffelfelde, und febt fih un⸗ 
ter feine Bücher nieder; und bringen fie ihm nicht Etwas zu effen, 
ſo Hat der arme verdreht⸗ Mann gar nicht das Herz, es au iaiens, 
und man weiß von ihm, daß er zuweilen zehn Stunben um u 
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um ohne Eſſen da gefeffen hat, rein faftend, was doch eigenfll 
yapiftifches Treiben if, wenn es auch nur aus Bergeffenheit ge 
ſchieht.“ 

„Ei, Frau Wirthin, nach allem Dieſen if Ihr Predig 
keineswegs der gewöhnliche Menſch, für den Sie ihn ausgabe 
— Sein Mittagefien vergeffen? — der Mann muß wahnfinni 
fein! — er foll heute mit mir fpeifen — er foll ein Mittagefie 
haben, wofür ich gut fagen will, daß er es fobald nicht wieder ver 
geſſen ſoll.“ 

„Ste werden das leichter geſagt als gethan finden!“ entger 
nete Miſtreß Dods: „der ehrliche Mann weiß eigentlich gar nid 
einmal, was ihm fchmeden würde — überdem ißt er nie außer de 
Haufe — wenn er überhaupt überall ift. — Ihm genügt an eine! 
Trunk Milch, einem Biffen Brod, — und vielleicht ißt er noch ei 
kalte Kartoffel dazu. — Es ift eine wahrhaft heidnifche Gewoh 
beit von ihm, fo ein guter Mann er fonft auch iſt; denn jeb 
Chriſtenmenſch liebt doch für feinen eigenen Leib zu forgen!“ 

„Sa, das mag wohl fein; aber ich habe Viele gefannt, me 
gute Frau, die ihren Bauch fo zum Gegenfland ihrer Sorge mr 
ten, daß fie für Niemand Andres noch welche zu tragen vermoch 
— Aber kommen Sie, machen Sie fi munter an's Werk — 
reiten Sie ung ein fo fchönes Diner für zwei Perfonen, als 
nur zu Stande bringen können. — Punkt vier Uhr muß es | 
fein. — Holen Sie von dem alten Rheinwein herauf, den id 
von Cockburn fenden Tieß, eine Bouteille von dem vorzüg 
indtfchen Sekt — und eine andere von Ihrem eignen Gları 
aus dem vierten Regal, Ste wiflen ſchon. Doc halt, er 
Priefter, er muß auch Borter haben! — Halten Sie Allee 
— aber laffen Sie nicht den Wein in die Sonne bringen, 
einfältige Rärrin Beck es neuerlich that. — Sch Tann nu 
ſelbſt nad ber Vorrathskamwer gehen, aber laſſen Sie u 


Felnen Querſtreich paſſtren!“ 
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Ropfihfittelnd entgegnete Meg: „Sein Ste ganz ohne Furcht, 
any ruhig! — In meine Vorrathskammer, denke ich, braucht Nies 
wand ale ich ſelbſt die Rafe hinein zu fleden. — Aber es iſt eine 
sumäßtge Weinmenge, die da für zwei Leute, wovon noc oben“ 
drein Einer ein Prediger ift, angeſchleppt werben ſoll.“ 

„Run, thoͤrichte Frau, iſt da im Dorfe nicht eben jetzt ein 
Beh, die wieder einen neuen Rarren in die Welt gefebt bat, und 
wird fie nicht der Kraftſuppe und des Sekts bebürfen, wenn wir 
welchen übrig laſſen ?* 

„Ein gutes Ale-Gebräufel würde ihr beffer thun,“ fagte Meg. 
„doch Ihr Wille it es, mir foll e8 eine Freude fein. — Aber 
fo eine Art von Gentleman, wie Sie, hat noch nie meine Thür 
betreten.” 


Ehe fie noch ihren Sab vollendet hatte, war der Neifende ſchon 
hinweg, der, Meg nad) ihrem Gefallen wirthichaften und murmeln 
laſſend, mit der Eile, die all’ feinen Handlungen eigen war, wenn 
er einen neuen Gedanken aufgefaßt hatte, binwegftürmte, die Bes 
Ianntichaft des Predigers zu St. Ronans zu machen, den wir, 
während Jener nach dem Pfarrhaufe eilt, unfern Lefern vorzuführen 
verfuchen wollen. 

Der ehrwürdige Zoflah Cargill war der Sohn eines Tleinen 
Pachters in Sid-Schottland; feine ſchwache Geſundheit, verbun« 
den mit dem eifrigen Hang zum Studiren, der oft mit gebrechlicher 
Körperkraft vereint it, veranlaßte feine Aeltern, wenn auch mit 
änigen fchwerfallenden Aufopferungen, ihn für den Predigerftand 
zu erziehen. Sie unterwarfen fich aber den deßhalb nöthigen Ent« 
behrungen um fo leichter, da fie aus einer in der Familie herrſchen⸗ 
den Sage den Glauben faßten, in feinen Adern fließe das Blut des 
berühmten Märtyrers der Eovenants, Doctor Eargilf, der in den 
trüben Zagen der Regierung Carls II. von feinen Verfolgern in 
der Stadt Queensferry ermordet ward, bloß weil ex eu in der 
Mue geißfißer Mast den König und die Tonigliie Yawlie SU 
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allen ihnen anhängenden Miniſtern und Hoͤflingen aus ber Gemein- 
haft der Kirche werwiefen, und durch feierlichen Bamfluch dem 
Satan übergeben hatte. Wenn aber Joſtah wirklich von dieſen 
unerfhrodenen geiflichen Kämpfer abflammte, war mindeſtens Die 
Hitze des Familiengeiſtes, den er hätte ererben kͤnnen, durch bie 
ihm eigenthümliche Sanftheit und Die ruhige Lage, in welcher er 
fi befand, unendlich gemildert. Alle, die ihn kannten, nanniecn 
ihn einen fanften, wohlwollenden, den Wiſſenſchaften ergebenen 
Mann, der nur mit gelehrien Unterfuchungen befähäftigt war, be⸗ 
fonders in dem Face, dem er ſich geweiht hatte, dabei die höchſte 
Nachſicht für alle Dieienigen empfand, die andere Bel 

erwählt hatten. Die Erholungen, welche er fig zuweilen geſtat⸗ 
tete, trugen alle das Gepräge eines ftillen, fanften, nachdentenden: 
Charakters, und beichräntten fich gemeinhin auf einfamıen Spagier- 
Hang im Walde und auf den Bergen, zu derem Lobe er fich zuwei⸗ 
In fogar ein Sonett zu Schulden kommen ließ, das feine Ent- 
ſtehung vielmehr einem unmiderftehlichen Drange, als dem fernften 
Gedanken an Lob oder Lohn, ber dem belichten Dichter zu werben: 
pflegt, verdantte. Nein, weit entfernt, diefe Hüchtigen Blätter 
den Zournalen oder Zeitungen einzudrängen, errötbete er in fei- 
ner flillen Einſamkeit über dieſe poetifchen Ergüffe, umd war in 
der That felten nur fo nachfichtig gegen fi, fle dem Papiere an⸗ 
zuvertrauen. 

Ans derſelben mädchenhaften Schüchternheit unterdrückte er 
als junger Student einen großen Hang zur Zeichenkunſt, ohwohl 
Diejenigen, deren Urtheil allgemein ale giltig anerfannt war, die 
wenigen Skizzen, die er entwarf, höchfk aelungen nannten. Und 
doch war es eben dieſes vernadhläffigte Zalent, welches gleich dem 
flüchtigen Fuße des Hirſches in der Fabel ihm einen Dienſt leiſten 
ſollte, den er nur umſonſt von ſeinem Wiſſen und feiner Gelehrſam⸗ 
rit erwartet hätte. 

Ablord Bidurore,; ein audgrydigarter essen; ul gecadt‘ 


einen Hofmeiſter für feinen Sohn und Erben, deu achtbaren Herrn 
Auguſtus Binmore, und hatte zu dem Ende einen Profeſſor der 
Zheologie un Rath; gefragt, der ihm mehrere feiner Lieblingsfchü« 
ler vorſchlug, welche er fämmtlich zu Diefer Stelle geeignet erklärte, 
jedesmal aber mußte er Die wichtige und unerwartete Frage: „Ver⸗ 
ſteht der Kandidat das Zeichnen ?“ verneinend beantworten. Zwar 
warf der Profeſſor ein, dieß fer ein Gegenfland, den man bei einem 
Theologieſtudirenden weder verlangen, noch erwarten dürfe, doch 
da er Damit als mit der Conditio sine qua non gedrängt wurde, 
ſo erinnerte er fich endlich eines träumerifchen Jungen, den man 
nme felten dahin bringen fonnte, laut zu Iprechen, felbft wenn er 
ſeine Auffähe einrichte, der aber, wie man fagte, großes Talent zum 
Jeichnen habe. : Dieß war für Mylord Bidmore genug; er ver⸗ 
ſchaffte fich einige Skizzen des jungen Gargills, und überzeugte 
fig, daß unter einem folchen Hofmeiſter fein Sohn nicht ermangeln 
würde, fich den erblichen Geſchmack anzueignen, den fein Vater und 
Großvater auf Koften eines beträchtlichen Vermögens ſich erworben 
hatten, deſſen werthvoller Stellvertreter jebt die gemalte Leinwand 
in der großen Gallerie zu Bidmore-Houfe war. 

Die nähern Erkundigungen bewiefen, daß der junge Mann 
auch die übrigen erforderlichen @igenfchaften der Gelehrfamkeit und 
Gittlichkeit in einem höhern Grade beſaß, als Lord Bidmore viel« 
leicht verlangt hätte, und zum Erftaunen feiner Mitftudenten, noch 
mehr aber zu feinem eigenen, ward Joſiah Bargill zu der erwuͤnſch⸗ 
ten und. wünfchenswerthen Stelle eines Hofmeifterd des achtbaren 
Herrn Bidmore berufen. 

Herr Gargill erfüllte thätig und gewiffenhaft feine Pflicht bei 
einem verzogenen, aber gutmüthigen Jungen von fhwacher &e= 
ſundheit und ſehr mittelmäßigen Bähigkeiten. Er Eonnte ihm frei⸗ 
li die edle, tiefe Begeifterung nicht einhauchen, die einen talent⸗ 
vollen Jüngling bezeichnet, aber er machte in allen Zweigen (eins 
Studiums Dietenigen Bortföhritte, wozu ihn eine Anlagen RR 
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machten. Ex verſtand die gelehrten Sprachen, und komnte in man⸗ 
cher Hinficht für ſehr belefen gelten, — er trieb Raturwilfenfchaf- 
ten, verſtand Mufcheln zu Haffifiziren, Mooſe zu troduen, und 
Mineralien zu ordnen; er zeichnete, ohne Geſchmack freilich, aber 
mit vieler Genauigkeit, und obgleich er in Teimer des 
Wiſſens eine gebietende Höhe erreichte, fo wußte er doch von lttera⸗ 
rifhen und wiflenfchaftlichen Gegenkänden genug, um feine Zeit 
nüßlich anzuwenden, und einen Kopf, der keineswegs zu ben wider⸗ 
Randsfähigften gehörte, gegen böfe Berlodungen zu ſchutzen. 

Miß Augufta Bidmore, nächft ihrem Bruder das einzige Kind 
des Lords, empfing ebenfalls Cargills Unterricht in den Zweigen 
des Willens, die ihr Bater zu ihrer Bildung erforderlich hielt, und 
in welchen der Lehrer fie zu unterrichten vermochte. Aber ihre 
Kortichritte landen mit denen ihres Bruders ungefähr in eben dem 
Berhältniffe, wie das Atherifche Feuer des Himmels fich zu dem 
ſchwerfälligeren Elemente verhält, das auf dem rauchenden Herde 
des Bauern dampft. Die italienifche und ſpaniſche Literatur, die 
Beichentunft , das Gebiet der Geichichte, Kurz alles ammuthigere 
Wiſſen ward fo allgewaltig von ihr ergriffen, daß ihr Lehrer eben 
fo bezaubert als angefpornt ward, felbf immer fiefer darin einzu- 
dringen, wenn nicht in ihrem flegreichen Laufe die Schülerin den 
Lehrer Überflügeln follte. 

Aber ah, dieß Verhältniß, das nur zu leicht von Gefahren 
bedroht wird, weldhe aus den beſten, jüßeften, und eben fo natür- 
lichen Gefühlen entfpringen, zeigte fich bier, wie ſchon oft, hoͤchſt 
verderblich für den Frieden des Lehrers. Jedes wahrhaft empfin« 
dende Herz wird eine Schwäche verzeihen, die wir zugleich von der 
eignen ſchweren Strafe begleitet erbliden. Cadenus freilich fagt, 
doch mag ihm glauben, wer Luſt dazu hat, daß er in einer aͤhn⸗ 
lichen verfänglichen Lage fich in den Gränzen bes Rechts zu bewah⸗ 
sen wußte, während die arıne Vaneſſa, jeine Leiden partie SH 

Zerfn, fle unglüclicyecwerle iber\grit. Kr Iinnuytek, La. 
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FR Deo 1 Bien Sum u fe est: 


—F — 
ler Aeifigken —8— 

Aber Joſiah —** war entweder weniger glücklich oder weniger 
vorſichtig. Unausſprechlich theuer ließ er feine ſchöne Schülerin 
ſeinem Herzen werden, ehe er den Abgrund entdeckte, dem eine 
blinde, unpaſſende Leidenſchaft ihn zuführte. Zwar war er durch⸗ 
aus unfähig, ſich der Gelegenheiten zu bedienen, welche feine Lage 
ihm darbot, feine Schülerin in die Bande gegenfeitiger Leidenſchaft 
zu verfiriden. Ehre und Dankbarkeit würden jeden fo ſtrafbaren 
Gedanken unterdrüdt haben, hätte er ſelbſt in feinem befcheidenen, 
anfpruchlofen reinen Gemüthe erwachen Tönnen. Im Stillen zu 
feufzen und zu leiden, taufendmal den Plan faffen, fich einer mit 
fo unendlichen Gefahren umgebenen Lage zu entreißen, und von 
Zage zu Zage die Ausführung eines fo vorfichtigen Entfchluffes 
aufichieben, mehr vermochte der Unglüdliche nicht; und nicht un⸗ 
wahrfcheinlich if} es mindeftens, daß die Ehrfurcht, mit welcher er 
die Tochter feines Gönners betrachtete, nebft der gänzlichen Hoff- 
wngslofigkeit feiner Leidenschaft feine Liebe nur immer reiner und 
neigennüßiger verflärte. 

Endlich warb der Schritt, den die Vernunft ſchon längſt noth- 
mdig nannte, jeder weitern Verzögerung liberhoben. Mr. Bid- 
re follte ein Jahr außer Landes auf Reifen geben, und Herrn 
rgill ward die Wahl geftellt, mit einer geziemenden Verjorgung 
ı Lohn feiner Dienfte fih zurückzuziehen, oder feinen Unter⸗ 

nen zu begleiten. Man Tann fchwerlich feine Wahl bezweifeln, 

n er ſich doch, fo lange er um den Bruder lebte, nicht gänzlich 

ver Schwefter gefchieden. Er war es gewiß, Augufta (würde 

ben, oft fchreiben, und er würde zumeilen mindeftens einen 
ihrer Briefe fehen, ja vielleicht wohl gar eine Erinnerung 
ren guten Freund und Lehrer” finden; und fein ſtilles, in« 
Beihauungen Hingegebenes, und doch fo Hoher Breaeikrrung, 
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fähiges Semüth fand im dieſen Troͤſtungen die geheime Quelle feiner 
Freuden, die einzige, welche das Leben ihm hienieden noch darzu- 
bieten ſchien. 

Aber das Schiefal traf ihn mit einem Schlage, den er nicht 
vorhergejehen hatte. Nie war ihm der Gedanke einer Bermählung 
Auguſtas eingefallen, fo natürlich und wahrjcheinlich ihre Schön 
heit, ihr Rang und Reihthum ein foldhes Ereigniß auch mach⸗ 
ten; und fo wenig er jemals den fo ganz hirnlofen Gedanken fallen 
Sonnte, fie die Seinige zu nennen, ward er doc unausſprechlich 
von der Nachricht ergriffen, daß fie das Eigenthum eines Andern 
geworden jei. 

Des ahtbaren Mr. Bidmore’s Briefe meldeten bald darauf, 
daß Mr. Cargill an einem Nervenfieber ſchwer erkrankt, dann wie- 
der, daß er zwar in der Genejung, aber body fo ſchwach an Geiſt 
und Körper fei, daß er durchaus unfähig zum Neilegefährten wäre. 
Bald darauf trennte man fich, und Cargill kehrte allein nach feiner 
Heimath zurüd, fich ganz dem melancholifchen, untheilnehmenden 
Zieffinne bingebend, welchem er feit jener geiftigen Erfchütterung, 
Die ihn getroffen, fo viel Gewalt über fich eingeräumt hatte, und 
der zuweilen fich nur zu hervorftechend in feinem Benehmen äußerte. 
Seine Schwermuth ward nicht einmal durch irgend eine Sorge 
über feine Zukunft geflört, obwohl die Auflöfung feines Amtes fie 
hoͤchſt ungewiß zu machen fchien. Aber dafür hatte Lord Bidmore 
Sorge getragen, denn wenn auch einigermaßen ein Gel, wo die 
fhönen Künſte im Spiele waren, blieb er doch in anderer Hinfiht 
ein gerechter, ehrenwertger Mann, der einen wahren Stolz darin 
febte, daß er Cargills Talente der Finfterniß entriffen habe, und 
ihm aufrichtigen Dank für den Fleiß und Eifer zollte, mit welchem 
er die wichtige Aufgabe, die ibm ward, zum Wohl feiner Kamilie 
Löfete. 

Se. Herrlichkeit hatten insgeheim das Patronatsrecht über die 

Pfarre zu ©t. Ronans, welche damala einen \Kr len, Welt har 


e 


237 


mf fterbenden Inhaber hatte, von der Mowbray’fchen Bamilte gew 
fuft, fo daß, als Cargill nach England kam, er fich zu der eben 
frei gewordenen Pfründe berufen ſah. Doch Gargill war fo voll» 
tommen gleichgiltig gegen diefe Verbefferung feiner Lage, daß er 
ſich kaum die Mühe gegeben Hätte, die zu feiner Ordination noth« 
nendigen Schritte zu unternehmen, wäre es nicht eine theure 
Blicht für ihn gewefen, für feine jet verwittwete und ohne ihn 
hulfloſe Mutter zu ſorgen. Er beſuchte fie in ihrer kleinen Woh⸗ 
nung in den Vorſtaͤdten von Marchtown, hörte es, wie fie vor dem 
Amächtigen den innigen Dank ihres Herzens ausftrömte, daß er 
ihr das Leben Tange genug gefriftet habe, ihren Sohn zu einer 
Stelle berufen zu fehen, die in ihren Augen ehrenvoller und wün« 
ſchenswerther war, als ein bifchöflicher Sitz; vernahm, wie fie ſich 
das Leben freudig ausmalte, welches fie in der demüthigen Unab⸗ 
hängigkeit, die ihm geworden war, zufammen führen follten — er 
hörte dieß Alles, und hatte nicht den Muth, ihre Hoffnungen und 
fegende Freude zu zerfiören, indem er nur felbftfüchtig feinen 
tvomantifchen Empfindungen nachhing. Faſt theilnahmlos unter- 
warf er fich alfo den hergebrachten Formen, und warb endlich als 
Pfarrer in St. Ronans eingeführt. 

So phantaftifh und romantifch die Stimmung von Cargills 
Gemüth auch war, fo Tag es doch nicht in ihm, ſich unthätiger 
Melancholie ganz zu überlafien, aber er fuchte feine Erholung nicht 
in der Geſellſchaft, fondern in einfamen Studien. Immer größer 
ward feine Abgefchiedenheit, da feine Mutter, deren Erziehung 
ihrem geringen Bermögen angemeffen gewefen war ſich von ihrer 
jegigen Wuͤrde gleichfam eingefchlichtert fand, und, gern in ihres 
Sohnes Zurüdgezogenheit von jedem gefelligen Umgang willigend, 
ihre ganze Zeit zur Meberficht des Heinen Haushalts und Vermei⸗ 
dung afler zufälligen Störungen anwandte, die den geliebten Sohn 
aus dem Heiligthum feiner Bibliothek hätten abrufen Finnen. Als 
ein hohes Alter Ipre Thaͤtigkeit hemmte, begann fir Dre IRÜRIAIRR 
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ihres Sohnes, einem Haushalte vorzuftehen, zu beflagen, und 
fprach fo manches über das Gute des Eheftandes und die Myſterien 
der wirthichaftlichen Verwaltung. Dieſe Erinnerungen beantwor« 
tete Mr. Eargill mit unbedeutenden, ausweichenden Worten, und 
als endlich die alte Dame hochbejahrt auf dem Kirchhof fchlum- 
merte, gab e8 Niemand, der die Oberaufficht in der Wirthſchaft des 
Pfarrherrn übernommen hätie. Auch ſah fih Joſiah Eargill nad 
feinem Erſatz um, fondern duldete gelaffen alle Uebel, die ein 
Hageſtolz zu ertragen hat, welche denen wenigftens gleichzuftellen 
find, die dem berühmten Mago = Pico in feinem unverheiratheten 
Stande zur Laſt fielen. Schlecht zubereitet war feine Butter, und 
Sedermann, er ſelbſt und die Dirne, welche fie verfertigte, ausge- 
nommen, erklärte fie für ungenießbar; die Milch war angebrannt, 
Früchte und Gemüfe wurden ihm geftohlen, und feine ſchwarzen 
Strümpfe mit blau und weißem Garn geftopft. 

Wenig bekümmerte ſich der Geiftliche um all’ dieſe Dinge, fein 
Geiſt war immer auf andere Gegenftände gerichtet. Meine fchönen 
Leferinnen müffen aber auch Joſiah nicht über die Gebühr erheben, 
und etwa gar denken, daß er, gleich dem Beltenebros in der Wüſte, 
jahrelang das Opfer einer unglüdlichen, unpaffenden Liebe blieb. 
— Nein — zur Schande des männlichen Geſchlechts werde es 
eingeftanden, daß Feine wirklich hoffnungslofe Liebe, wie verzwei⸗ 
felnd und aufrichtig fie fein mag, jahrelang das Leben eines Man- 
nes zu verbittern fortfahren wird. Hoffnung — Ungewißheit der 
Grwartung — ÜErwiederung bedarf ed, um jenem Tyrann der 
Seele eine langdauernde Herrichaft über das Gemüth eines Fraft- 
vollen, entfchloffenen Mannes zu fichern, der ſelbſt danach firebt, 
feine Sreiheit zu wollen. Längft war das Andenken Auguſta's 
in Jofiah's Erinnerung verblichen, und umfchwebte ihn nur zu⸗ 
weilen als ein melancholifcher, vorüberfliegender Traum, während 
er eifrig und begierig einer weit erhabeneren, fprödern Herrin, 
admli der Wiffenfchaft, mit allen Kräften nachſtrebte. 
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Jede Stunde, die feinen Amtögefchäften, welche er mit einem 
für Kopf und Herz gleich ehrenden Eifer ausübte, entziehen konnte, 
weißte er feinen Studien und verlebte fie unter feinen Büchern. 
Aber diefe Jagd nah dem Willen, jo achtungswerth und anziehend 
fe an und für ſich ſelbſt if, ward allmählig zu einem Grade geſtei⸗ 
gert, welcher die Achtung , ja die Nutzbarkeit des getäufchten Eife- 
ters verringerte; und er vergaß, in dem reichen Ueberfluß tieffinni« 
ger Forſchungen vergraben, daß die Geſellſchaft gerechte Forde⸗ 
rangen zu machen bat, und ein Willen, das Teinem Andern mitges 
teilt wird, nothwendigerweiſe nur als ein unfruchtbares Talent 
angefehen werden Kann, das für das allgemeine Wohl wie des Gei⸗ 
jigen verborgener Schab hei dem Tode des MWuchererd verloren 
seht. Auch hatten feine Studien noch den Rachtheil, daß, da fie 
Hof aus Durft nach Wiſſen und ohne eigentlich beſtimmten Zweck 
getrieben wurden, fie gemeinhin abſtrakte Gegenflände betrafen, 
bie vielmehr den Scharffinn reizend als nützlich waren, und fo, 
indem fie dem Studtrenden zwar Unterhaltung gewährten, der 
Menſchheit im Ganzen wenig Ruben verfprachen. 

So metaphyſiſchen, phyſikaliſchen und Hiftorifchen abftrakten 
Rachforſchungen bingegeben, hatte Herr Cargill manche lächerliche 
Gewohnheit angenommen, welche den einfiedleriichen Studirenden 
dem Spott der Welt bloß ftellte, und zugleich die natürliche Lie⸗ 
benswürbigkeit eine® freundlichen Gemüthes fowohl, wie die feine 
Lebensart, welche er fich in Lord Bidmore's Haufe aneignete, min« 
deſtens verfchleierte, wenn auch nicht ganz zu verdunkeln vermochte. 
Er vernadhläifigte ich nicht nur im Anzuge und erfchien in al’ 
dem linkiſchen Aeußern, welches Männer, die viel allein Ieben, 
ietcht annehmen, fondern er ward noch überdem der zerftreutefte 
und in fich verfuntenfte Mann feines Standes, der ohnehin fo Teicht 
zu folchen Gewohnheiten verleitet. Niemand gerieth fo oft in die 
Berlegenheit, die Leute zu verkennen, als eben er, der bald eine 
alte Zungfer nach ihrem Manne, eine Tinderlofe Krau wa yet 


Familie, ja foger dem betrübten Bittwer nach der Gattin frag 
die er ſelbſt wor etwa vierzehn Tagen mit zur Gruft begleitei 
Riemand war befannter mit Fremden, die er nie gefehen, und frz 
der gegen Diejenigen, die fich bei ihm willkommen glauben Ton 
ten. Ewig verwedhfelte der würdige Mann Geflecht, Alter w 
Stand, und wenn ein blinder Bettler ihm die Hand, eine Ba 
begehrend, reichte, fo fah man ihn die Höflichkeit dankbar dur 
Abnahme feines Hutes erwiedern and fragen, indem er ſich b 
verbeugte, „er hoffe do, daß Ihro Geſtrengen ich wohl 5 
finden?” 

Unter feinen geiklichen Brüdern erwarb IH Mr. Cargill al 
wechfelnd Achtung durch Die Ziefe feiner Gelehrfamteit, oder fell 
fih dem Gelächter durch feine wunderlichen Seltfamtkeiten bio 
In den Iehteren Fällen pflegte er Rh gemeinhin fogleich von ſeim 
Spöttern zu entfernen; denn troß der großen Eanftheit feim 
Gemäths Hatte fein einfames Leben ihm eine mürrifche Ungebul 
gegen jede Gattung von Widerſpruch eingeflößt, und eine ſchaͤrfi 
gereizte Empfindlichkeit für den Spott Anderer ihm zu eigen gı 
macht, als font von feinem wenig anmaßenden Charakter zu ci 
warten war. Seine Pfarrkinder ergöpten ſich, wie man Teicht Den 
fen Tann, durch manches herzliche Gelächter auf feine Koften, un 
wurden zuweilen, wie Meg Dods es andeutete, durch feine Gelehn 
ſamkeit mehr zum Erflaunen gebracht, als erbaut; dem wenn e 
auf einen ritifchen Punkt bibliſcher Gelahrtheit gerieth, erinnerl 
er fich nicht immer, daß er zu einer volksthuͤmlichen, ungelehrte 
Berfammlung ſprach, und nicht etwa eine concio ad clerum yi 
übergeben habe — ein Mißverſtaͤndniß, welches aber keinesweg 
aus dem Wunſch entfland, feine Gelehrſamkeit zu zeigen, oder un 
ſich damit zu Hrüften, fondern eben jener Geiſtesabweſenheit zuge 
rechnen war, die den würdigen Geiſtlichen vwerleitete, wenn ex wo 

Zum Zobe verurtpeilten BVerbrechern prebigte, plögtich u 
inbem er ben Elenden, die an anoern ven qeriätet werde 
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ſollten, den Schluß der Rede bei nächfter Gelegenheit veriprach. 
Aber doch erkannte die ganze Nachbarſchaft Mr. Bargilld Ernſt 
und Andacht in Ausübung feiner geiftlichen Pflichten an; gern 
vergaben ihm die ärmeren Pfarrfinder bei feiner unbegränzten 
Wohlthaͤtigkeit feine unfchuldigen Sonderbarkeiten, während die 
reiheren, wenn fie aud Herrn Gargill über fo manche derfelben 
verjpotteten, doch fo gütig waren, fich zu erinnern, daß eben dieſe 
Bunderlichkeiten ihn abgehalten hätten, eine Vermehrung feiner 
Einnahme gleich allen andern Predigern zu begehren, oder von 
ihnen ein neues Pfarrhaus, mindeftens die Aushefferung des alten 
zu fordern. Er fprach einft wirklich davon, und erfuchte fie, „das 
Dach feiner Bibliothek auszubeflern, weil e8 gar fehr einregne; * 
da er aber Feine beftimmte Antwort von unſerm Freunde Midlew- 
ham erhielt, der weder dem Borfchlag willfahren wollte, noch ein 
Mittel abfah, ihm auszuweichen, ließ der Prediger ruhig die nöthige 
YAusbefferung auf feine eignen Koften machen, und erregte den rei= 
chen Befibern weiter Feine Unluft. 

So war der würdige Geiftliche, den unjer Lebemann aus dem 
Gaſthof zur Zeufelsfalle mit einem guten Mittagseffen und jener 
befonders wichtigen Sendung aus Cockburn zu befreunden hoffte, 
ein fehr gewichtiges, wirkfames Drittel in den meiften Zällen‘, das 
aber wahrfcheinlich in dem gegenmärtigen leicht nur von geringem 
Einfiuffe fein konnte. 


& Rınand-Brumum. 16 


Siebenzehutes Kapitel. 


Bie Bekanntſchaſt. 


u) 

1 — — Y en 

em IR nun wohl der Sing geglückt — 
Bruce 


Schnell in allen feinen Entſchlüſſen und Bewegungen ging 
unfer Reifender haflig die Straße hinab nach dem Pfarrhauſe, 
welches, wie wir es bereit befchrieben haben, beinahe gang yerört 
war. Die gänzliche Zerrüttung und Unordnung, die fich ſchen um 
die Hausthür herum zeigte, würde den Ort für unbewohnt haben 
gelten laſſen, wenn nicht einige Wannen mit Seifenwaffer oder 
ähnlichen ſchmutzigen Flüffigkeiten gefühlt, dageſtanden Kitten, 
wahrfcheinlich um Demjenigen, der fi das Schienbein daran ſtieß, 
einen merklichen Beweis zu geben, daß hier Frauenhaͤnde geſchaͤftig 
waren. Da die Thür nur noch Halb in Angeln hing, war der 
Eingang durch eine zerbrochene Egge geſchützt, welche erſt wegge- 
nommen werden mußte, bevor man eintreten Tonnte. Der kleine 
Garten, der, wäre er in Ordnung gewefen, dem alten Haufe einige 
Behaglichkeit gegeben haben würde, war ganz verwüſtet. 

Des Predigers Knecht, der wegen Verrichtens der halben Ar⸗ 
beit zum Sprüchwort geworden war, der aber in diefem Augen- 
blick gar nichts zu thun fchien, fah man zwifchen Ampferkraut und 
Neffeln fich durchwindend an einigen Johannisbeeren ſich erquiden, 
welche an ganz mit Moos bewachſenen Büfchen noch hingen. Die 
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Mr. Touchwood an, indem er nad feinem Herrn fragte; 
Zölpel, fürchtend, in flagranti ertappt zu werden, wie 
ſt fagt, flog, anflatt fein Rufen zu beantworten, gleich 
schuldigen davon, und war bald darauf Flappernd und 
ıd an einem Karren, den er an der andern Seite der zer⸗ 
n Mauer gelaffen hatte, emfig befchäftigt. 
feinen Ruf von dem Diener unbefolgt jehend, klopfte nun 
uchwood mit feinem Stod, erft leife, dann flärker, dann 
, endlich fchimpfend , in Hoffnung, die Aufmerkſamkeit 
jemandes im Imnern ded Hauſes zu erregen, an die Thüre; 
e erhielt Feine Antwort. Endlih dentend, daß es Teine 
ei, in eine fo zerftörte, fchlechte Wohnung einzudringen, 
08 ihn abhaltende Hindernig mit ſolchem Geräufch hinweg, 
) feiner Meinung, wenn nur irgend eine Iebende Seele im 
var, fie nothwendig davon beunruhigt werden mußte. 
ſtill blieb, fchlug er einen Weg zwifchen feuchten Wänden 
brochenen Bliefen ein, der ganz den Erwartungen bes 
des Haufes entſprach, bis er zuleßt eine Thüre öffnete, 
er, wunderbar genug, noch eine Thürklinke befindlich war, 
zzlich fih im Wohnzimmer und vor der Perfon, welche er 
fand. 
der Mitte eined Haufens Bücher und anderer Titerartfcher 
ide, welche er um fich her angehäuft hatte, ſaß in feinem 
getragenen, ledernen Armftuhle der gelehrte Pfarrer von 
sang, ein dünner, magerer Mann, im mittleren Alter, von 
Geſichtsfarbe, aber mit Augen, welche, wenn fie jet gleich 
nd theilnahmlos umher blickten, gewiß einftens glänzend, 
d ausdrudsvoll waren, deffen Züge anziehend erſchienen, 
ehr, Da trotz ber Sorglofigkeit feiner Kleidung, er ben 
einlichen Gewohnheiten der Morgenländer fehr ergeben 
daß ihm jede Bierlichkeit, aber keine Reinlichkeit fehlte, 
nar würde vielleicht verwirrter ausgefehen von NS 
1 


@icbenzehute® Kapitel. 
Die Behanntfcaft. 


Bi De 
Na at Afl Fuß en aefiet 


aute, waB 
ik nun wohl —8* Sieg gegluct — 
Bruce 


Schnell in allen feinen Entfcplüffen und Bewegungen gin 
unfer Reifender haſtig die Straße hinab nach dem Pfarrhauf 
welches, wie wir es bereits befchrieben haben, beinahe ganz zerſtö 
war. Die gänzliche Zerrüttung und Unordnung, die fih fen wı 
die Hausthür herum zeigte, würde den Ort für unbewohnt habe 
gelten laffen, wenn nicht einige Wannen mit Seifenwaffer ode 
ähnlichen ſchmutzigen Flüffigkeiten gefühlt, dageflanden Hütter 
wahrfcheinlih um Demjenigen, der fih das Schienbein daran Fief 
einen merklichen Beweis zu geben, daß hier Frauenhände ie 
waren. Da die Thür nur noch halb in Angeln hing, war 
Eingang durch eine zerbrochene Egge gejhüßt, welche erſt wegge 
nommen werden mußte, bevor man eintreten Tonnte. Der Tlein 
Garten, der, wäre er in Ordnung gewefen, dem alten Haufe einig 
Behaglichkeit gegeben haben würde, war ganz verwüſtet. 

Des Predigers Knecht, der wegen Verrichtens der halben Ar 
heit zum Sprüchwort geworden war, der aber in diefem Augen 
blick gar nichts zu thun fchien, fah man zwifchen Ampferfraut um 
Neſſeln ſich durhwindend an einigen Johannisbeeren ſich erquiden 

welde an ganz mit Moos bewargienen Bültten wach Kingen. Die 
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fm rief Mr. Touchwood an, indem er nad feinem Herrn fragte; 
aber der Tölpel, fürdhtend, in flagranti ertappt zu werden, wie 
das Recht fagt, floh, anftatt fein Rufen zu beantworten, gleich 
nem Schuldigen davon, und war bald darauf klappernd und 
haͤmmernd an einem Karren, den er an der andern Seite der zer 
brochenen Mauer gelaffen hatte, emfig befchäftigt. 

So feinen Ruf von dem Diener unbefolgt jehend, Hopfte nun 
Mr. Touchwood mit feinem Stock, erft Ieife, dann flärker, dann 
ſchreiend, endlich fchimpfend , in Hoffnung, die Aufmerkjamkeit 
irgend Jemandes im Imern des Haufes zu erregen, an die Xhüre; 
allein er erhielt Feine Antwort. Endlich denkend, daß es Feine 
Sünde fei, in eine fo zerftörte, fchlechte Wohnung einzudringen, 
hob er das ihn abhaltende Hinderniß mit folchem Geräufch hinweg, 
daß nach feiner Meinung, wenn nur irgend eine Tebende Seele im 
Haufe war, fie nothwendig davon beunruhigt werben mußte. 
Da alles ftitl blieb, fchlug er einen Weg zwifchen feuchten Wänden 
und zerbrochenen liefen ein, der ganz den Erwartungen des 
Aenßern des Haufes entſprach, bis er zuleßt eine Thüre öffnete, 
an welcher, wunderbar genug, noch eine Thürklinke befindlich war, 
md plöplich fich im Wohnzimmer und vor der Perfon, welche ex 
ſuchte, befand. 

In der Mitte eines Haufens Bücher und anderer Titerarticher 
Bruchſtücke, welche er um fich her angehäuft hatte, ſaß in feinem 
ſehr abgetragenen, ledernen Armftuhle der gelehrte Pfarrer von 
St. Ronang, ein dünner, magerer Mann, im mittleren Alter, von 
dunkler Gefichtöfarbe, aber mit Augen, welche, wenn fle jet gleich 
finfter und theilnahmlos umher blickten, gewiß einftens glänzend, 
fanft und ausdrudsvoll waren, defien Züge anziehend- erfchienen, 
um fo mehr, ba troß der Sorglofigkeit feiner Kleidung, er ben 
höchſt reinlichen Gewohnheiten der Morgenländer fehr ergeben 
war, fo daß ihm jede Zierlichkeit, aber Keine Reinlichkeit kehlte. 
Sein Paar wörde vielleicht verwirrter ausgeicgen yo, Rn 
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unterbrochen, von welchem Mr. Cargill Auszüge zu machen jchten, 
und dann und wann durch einen Tleinen Ausruf belebt, wenn er 
feine Feder flatt in die Dinte, ‘in die Schnupftabadsdofe tauchte, 
was einigemal geichah. Endlich, gerade ald Mr. Touchwood ame 
fing die Scene eben fo fonderbar als langweilig zu finden, erhob 
der abftrakte Gelehrte fein Haupt, und fprach gleichfam wie tm 
Monolog. — „Bon Alcon, Accon oder St. Zohn d'Aere bis nad 
Serufalem, wie weit?" — 

„Dreiundzwanzig Meilen Nord⸗-Nord-⸗ weſtlich,“ entgegnete 
ohne zu zoͤgern der Fremde. 

Mr. Cargill drückte uicht mehr Erſtaunen aus, als hätte er 
die Entfernung auf der Charte gefunden und ahnete höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich nicht einmal das Mittel, wodurch feine Frage aufgen 
löst war, fondern nur den Inhalt der Rede beantwortend, fagte 
er, die Hand auf das Buch legend: „Dreiundzwanzig Meilen? 
— Ingulphus und Jeffrey Winefauf flimmen darin nicht 
überein. * 

„So Mag man Beide fir Dummköpfe erklären!" entgegnete 
der Reifende. :: 

„Sie könnten ihrer Autorität widerfprechen, ohne fich folcher 
Ausdrüde zu bedienen,“ jagte der Geiftliche ſtreng. 

„Sch berufe mich auf Sie, Doctor! wollen Sie diefe per- 
gamentnen Burfche mit mir vergleichen, mit mir, der feine Füße 
ald Compaß durch den größten Theil der bewohnten Welt bes 
nutzte ? 

„Sie ſind alſo in Paläſtina geweſen?“ — ſagte Mr. Cargill, 
indem er fich aufrecht in feinem Stuhl ſetzte, und mit Begierde und 
Intereſſe fragte. * 

„Das können Ste beſchwören, Doctor — und auch in Acre. 
@i, ih war einen Monat dort, nachdem Boney dort eine Nuß ge 
funden hatte, die ihm zu ſchwer zu Inaden war. — Ich aß dafelek 
mi Sir Sidney's Stubenburihen, dem alten Paſcha Diepzar, 


eh welch ein herrlichen Mittagefien Hatten wir! Allein ein Dei» 
fest yon Nafen und Ohren, welches zuletzt erfchien, verbarb mir 
ein wenig die Berdauung. Der alte Diezzar ift ſolch' ein Iuftiger 
Bogel, daß Sie wenig Beute in Acre ſehen, Hexen Gefichter nicht fo 
fah als meine Hand find. — Sch nun hatte Achtung für mein 
Geruchsorgan, und eilte daher den nächſten Morgen fo fchleunig 
firt, wie das verruchtefte, Hart trabendfte Dromedar , das je einem 
Hi Pilger zu Theile ward, nur fortzuftgmpfen vermocht werden 
nute. 

„Wenn Sie wirklich im heiligen Lande geweſen ſind,“ ſagte 
Ar. Cargill, bei dem die ſorgloſe Heiterkeit von Mr. Touchwoods 
Beien den Berdacht eined Betrugs erregte, „jo werden Sie fähig 
kin, was bie Kreuzzüge betrifft, mir einiges Licht zu ertheilen.“ 

„Diefe ereigneten fi vor meiner Zeit, Doctor!” entgegnete 
der Reiſende. 

. „Sie werden wohl verfichen, daß meine Neugierde nur in geo⸗ 
graphifcher Hinficht rege iſt, und ſich alfo auf die Orte bezieht, wo 
diefe Begebenheiten ſtattfanden,“ antwortete Mr, Cargill. 

„Bis an ihre Fußſpitzen will ich Sie erleuchten; was die Ge⸗ 
genwart anbetrifft, da kann ich Rede fliehen. Türken, Araber, Cops 
ten und Drufen, alle diefe kenne ich, und Sie follen mit ihnen be= 
Iannt werden, fo wie ich felh es hin. Ohne daß Sie einen Schritt 
über Ihre Thürfchwelle machen, ſoll Ihnen Syrien fo befreundet 
werden, ale mir. — Aber eine Freundlichkeit ift der andern werth 
— Gie müffen die Güte haben, bei mir zu eſſen.“ 

„Ih gehe jelten aus, Sir," fagte der Geiſtliche mit zögernder 
Stimme, dem feine gewohnte Eingezogenheit und Einſamkeit 
konnten ſelbſt durch die Erwartungen, welche des Meifenden Ge- 
fpräche erregt hatten, nicht ganz überwunden werden. — „Den- 
noch kann ich mir nicht das Bergnügen verfagen, einem fo erfahr- 
nen Manne aufzuwarten.” 

„Ent denn," fagte Mr. Touchwood. — „Drei Uhr if bie 
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Stunde. — Ih effe niemals fpäter, und immer auf die Mi 
nute — der Ort if die Schenke zur Zeufelsfalle, dort herauf, 
wo Miftreß Dods fo eben befchäftigt ift, ein Eſſen zu bereiten, 
wie Sie, mein hochgelahrter Herr, wohl ſelten gefehen haben, 
denn ich, Doctor, brachte aus den verfchtedenen Welttheilen die 
Recepte mit.“ 

Nach diefer Uebereinkunft fchieden fie, und Mr. Gargill, nach⸗ 
dem er eine Weile nachgefonnen hatte Über den fonderbaren Zufall, 
daß ein Tebendiger Menfch ihm die Zweifel heben Tonnte, die et 
vergeblich durch den alten Klaſſiker zu löfen verfuchte, nahm nad 
und nach den Baden der Gedanken wieder auf, welche Mr. Touch⸗ 
wood's Beſuch unterbrochen hatte, und verlor in kurzer Zeit alle 
Erinnerung des Vorgefallenen, fogar der Einladung, welche er an⸗ 
genommen hatte. 

Mr. Touchwood hingegen, der, wenn nicht mit wichtigen Din⸗ 
gen befhäftigt, die Gewohnheit hatte, wie der Lefer fchon bemerkt 
haben wird, bei Allem viel Geräuſch zu machen, durchſtrich bet die⸗ 
fer Gelegenheit ohne Aufhören die Kühe, bis Miftreß Dods bie 
Geduld verlor und ihn mit dem Rod an den Zifch zu nageln ge⸗ 
lobte; eine Drohung, welche er indeffen vergab, weil er bedachte, 
dag in allen Gegenden, die er befucht hatte, und welche civilifirt 
genug waren, fih mit Köchen zu brüften, dieſe Künftler, wenn fle 
in ihrem feurigen Element befchäftigt find, auch ein Privilegium 
haben, ungeduldig und grob zu fein. Er zog fih alfo aus der 
heißen Zone Miftreß Dods zurüd, und verbrachte feine Zeit auf 
die gewöhnliche Weife der Müffiggänger ; theilweile gehend, um 
den Appetit zu verftärken, dann wieder feine Uhr bewachend, wie 
fte fih der dritten Stunde näherte, nachdem er glüdlich ein Uhr 
überftanden hatte. 

Sein Tiſch in der blauen Stube war, nach der zierlichſten 
Sitte des Gafthofes zur Teufelsfalle, mit zwei Couverts bereitet, 
als bie Dame Dods mit einem artigen, doch fchlauen Blick einige 
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Bweifel aufgumwerfen anfing, ob der Geiftliche ommen werde, wenn 
Alles in Ordnung fel. | 

Mr. Touchwood hielt es unter jeiner Würde, einen ſolchen 
Einfall zu beachten, bis die beſtimmte Stunde fchlug, und Teinen 
Pr. Cargill Herbeiführte. Fünf Minuten Verfchiedenheit geftattete 
Wer ungeduldige Gaftgeber dem Gange der Uhren, noch andere fünf 
km Zögern des felten Geſellſchaft Bejuchenden, kaum waren aber 
dieſe Teteren vorüber, als er nach dem Pfarrhaufe ſchoß, nicht gleich 
m Spürhunde oder Hirſch, fondern mit der augenblidlichen 
GSchnelligkeit eines ſtarken, hungrigen, ältlichen Mannes, der nach 
ſeinem Eſſen verlangt. Er platzte ohne Umſtände in das Sprach⸗ 
junmer hinein, wo er den würdigen Geiſtlichen in demſelben Schlaf⸗ 
tock in feinem Lehnſeſſel ſitzend fand, in welchem er ihn vor fünf 
Stunden verlaffen hatte. Sein plöplicher Eintritt rief Mr. Car⸗ 
gi nicht alles Vergangene zurüd, aber eine flüchtige Erinnerung 
der Morgenfcene fchien fich ihm doch aufzubringen, er fuchte ſich 
alfo auf folgende Weile zu entjchuldigen: „Ha! in Wahrheit — 
don — auf mein Bort, Mr. A—u. — Ad, mein theurer 
Freund, ich habe fehr unrecht gegen Sie gehandelt — ich vergaß, 
ein Mittagsmahl zu beftellen — allein wir wollen unfer Beftes 
hun — Eppie! — Eppie!“ 

Beder beim erften, zweiten oder dritten Ruf, jondern ex inter- 
vallo, wie die Nechtögelehrten ſich ausdrüden, erfchten endlich 
eine barfüßige, dickknochige, rotharmige Dirne mit borfligem Haar, 
und machte ihre Gegenwart durch ein nachdrückliches — „Was 
wollt Ihr?" — kund. 

„Habt Ihr nichts im Haufe zu einem Mittageffen, Eppie?“ 

„Richie, ale Brod und Milch im Ueberfluffe! — Was ſollt' 
ih fon noch haben?" — 

„Sie fehen, mein Herr," ſagte Mr. Cargill, „Sie Iaue 
fen Gefahr, ein ppipagorätiches Mahl zu holten, nn Se 
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find ein Meifender, und haben ohne Zweifel Milch und Dreb si 
dankbar empfangen.” 

„Aber niemals, wenn ich etwas Beſſeres erlangen Tonnte, 
rief Mr. Touchwood. „Kommen Sie, Doctor, id bitte um Ver 
zeihung, aber Ihr Geift if wohl mit ihren Gedanken fpazieren ge 
gangen. Ih habe Sie zu mir eingeladen, nad dem Gofthauf 
unten, nicht Sie mich.” 

„Sa, fo war es auch — ich wußte nur nicht fo recht!" — 
rief Mr. Cargill. „ES war eine Einladung zwifchen ung wege: 
eines Mittageſſens — defien war ich fiher, und das ift doch Di 
Hauptſache. — Kommen Sie — ich folge Ihnen.“ 

„Wollten Sie nicht erſt Ihre Kleidung ändern?" — fagt 
der Fremde, indem er mit Erftaunen fah, daß der Geiſtliche ihn tı 
feinem Schlafrode begleiten wollte. „Wir würden alle Gaſſen 
buben des Dorf Hinter uns haben, denn Sie würden der Euf 
gleichen, die fich in die Sonne wagt, und jene Buben würden Si 
wie ein Flug Weidenſperlinge umgeben. 

„Sogleih will ich meine Kleider anlegen," ſagte der würdig 
Geikliche. — „Sch werde fchnell fertig fein. — In der That, id 
bin beſchaͤmt, daß Sie auf mich warten follen, Mr. A—i. — Ei 
in dem Augenblide ift mir Ihr Name entfallen.” — 

„Ich heiße Touhwood, zu Ihren Dienften, Sir, ich glaub 
nicht, daß Sie mich ſchon früher nennen hörten,” antwortete dei 
Reifende. 

et — reiht — niemals Habe ih — wahr, mein er 

Mr. Touchftone, wollen Sie einen Augenblic fi niederſetzen, bi 
wir. fehen, was wir thun können. Wir machen und felbft zu mım- 
derlichen Sklaven unfers Körpers, Mr. Touchftone. — Wir wenden 
auf unfere Kleidung und Erhaltung viel mehr Gedanken und 

4. Muße, die wir beffer zu den Bedürfniffen unfers anfterblichen Gel 
Bes nuben könnten. 
9: Hr. Touchwood dachtt tn feinem Herzen, daß kein Brami⸗ 
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nd Gymnoſophiſt weniger Urfache haben könnte, die Ausſchwei⸗ 
fmgen in Tafel oder Anzug fich vorzumerfen, als der Weiſe, der 
Rh wor ihm befand; aber er Ließ fich dieſe Rede gefallen, wie er 
bei noch größerer Keherei würde gethan haben, um nur nicht Die 
Unterrebung durch weitern Widerfpruch zu verlängern. 

In kurzer Beit war der Prediger in feinem Sonntagsftaate 
one weitern Irrthum, als daß er einen feiner ſchwarzen Strümpfe 
mis anzog, und Mr. Touchwood, glüdlich wie Boswell, als 
er den Doctor Johnſon im Triumph davon führte, mit Strachan 
md John Wilkes zu fpeifen, hatte das Vergnügen, ihn nadı der 
Anrfelefalle zu geleiten. 

Im Laufe des Nachmittags wurden fie bekannter mit einander, 
und diefe Vertraulichkeit führte zur großen, gegenfeitigen Achtung 
ihrer Kenntniſſe und Fähigkeiten. Wahr ift es, der Reifende hielt 
den Gelehrten für etwas zu pedantiſch, zu feft an Lehrgebäuden 
dingend, welche, in der Einſamkeit gebildet, er nicht aufgeben 
wollte, ſelbſt wenn fie durch die Stimme und das Zeugniß der Er⸗ 
fahrung widerlegt wurden. Außerdem betrachtete er feine wenige 
Anfmerkfamkeit auf Eſſen und Trinken als unwürdig einer ver 
künftigen, das heißt einer kochenden Erentur, nämlich eines We⸗ 
jene, welches, wie John es zergliedert, das Mittageffen für das 
wichtigfte Gefchäft de Tages hält. Cargill handelte nicht nach 
diefer Regel, und war aljo in den Augen feiner neuen Belannt« 
(Haft hierin mindeftens unwiffend und ungebildet. — Doc was 
nun weiter? — Er blieb immer doch ein gemüthvoller , verfländi« 
ger Mann, wenn auch zu enthaltjam und zu fehr ein Bücher- 
wurm. 

Dagegen betrachtete wieder der Geiſtliche feinen neuen Freund 
als eine Art Epieuräer, dem der Bauch fein Gott if. Auch bes 
merkte er weder in ihm die vollfommene Erziehung, noch das feine 
Betragen, tiber welches ihn fein ehemaliges Leben in der großen 
Belt zum giltigen Richter machte, und das den Mau vun Sim - 
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bezeichnet. — Es entging ihm nicht, daß in dem Verzeichniſſe von 
Mr. Touchwood's Fehlern derjenige fo manches Reiſenden ſich be= 
fand, nämlich eine leichte Anlage, eigene Begebenheiten zu über« 
treiben und bei feinen Thaten aufzufchneiden. Aber dennoch ges 
währten feine Kenntniffe morgenländifcher Sitten, die noch eben 
fo waren wie zu den Zeiten der Kreuzzüge, einen lebenden Com⸗ 
mentar zu den Werfen William Rynes, Raimund von St. Giles, 
den moslemifchen Annalen von Abulfaragi und andern Gefchicht- 
ſchreibern diefer Dunkeln Zeit, womit ſich feine Gelehrſamkeit jebt 
beichäftigte. 

So entftand ſchnell zwifchen diefen beiden Originalen ein freund» 
fhaftliches oder mindeftens gefelliges Verhältniß, und zum Er- 
flaunen des ganzen Kirchſpiels fah man den Prediger einmal wieder 
mit einem Weſen feines Gleichen umgehen, den man allgemein den 
Nabob aus der Zeufelsfalle zu nennen pflegte. Buweilen machten 
fe lange Spaziergänge zuſammen, zu denen fte ſich aber Teines 
größern Raumes bedienten, als ob etwa hundert Ruthen Landes 
ganz eigens zu ihrer Leibesbewegung eingehegt worden wären. 
Bald fah man fie fo in dem niedrigeren Theile des zerftörten Dor- 
fe8 auf einer Heinen Ebene, bald auf der Esplanade vor dem 
alten Schloffe umherfchreiten. Zuweilen, doch nur felten willigte 
der Geiftliche auch ein, Herrn Touchwood's Mittagsmahl zu their 
len, obwohl es weniger glänzend eingerichtet war, als das erfle 
Mal; denn, gleich dem prahlenden Eigenthüümer des goldnen Be- 
ders in Parnells Einftedler. 


„Uebt er die Baflfreundfchaft, dach mit gering’ren Koften.“ 


Bei dieſen Gelegenheiten war die Unterhaltung keinesweges fo zu- 
fammenhängend und geordnet, als file zwifchen fogenannten Zelt- 
männern fein würde. Im Gegentheil, dem Einen lag oft Saladin 
und Richard Löwenherz im Sinne, wenn ber Andere Don u 
A und Sir Eyre Coote doeiste. Doch während di | 
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fhien der Andere ihm fchweigend Aufmerkſamkeit zu fchenten, und 
die Teichtern Bande der Gefelligkeit, Die nur Unterhaltung bezwecken, 
tönnen kaum auf einen fichreren Grund feftgeftellt werben. 

An einem der Abende, wo der Geiftliche einen Pla an Mr. 
Touchwood's gaftlichem Zifche einnahm, oder vielmehr an dem der 
Miſtreß Dods — denn eine Taffe ganz vorzüglichen Thees, des 
einzigen Lurus- Artikels, den Mr. Cargill immer mit einiger Theil- 
nahme genof, war die Labung, die ihrer harrte — ward eine Karte 
dem Rabob überbracht. 

„Mr. und Miß Mowbray empfangen am zwanzigften die⸗ 
fe, um zwei Uhr, Gäfte zum Frühſtück zu Shaw-Eaftle. — 
Eharakterfleidungen find geftattet — Lebende dramatifche Bilder 
werden fich zeigen!” 

„Ste empfangen Gefellihaft? — Um fo größere Narren find 
fie!* fuhr Mr. Touchwood, die Karte recenfirend, fort. „Empfan- 
gen Geſellſchaft? — Gewählte Phrafen find immer empfehleng- 
werth — dieß Pappblatt fol alfo den Leuten anzeigen, daß fie 
dorthin gehen und alle Narren des Kirchfpteld verfammelt fehen 
Tönnen, wenn fie Luft Haben — zu meiner Beit erbat man ſich die 
Ehre oder das Vergnügen der Geſellſchaft eines Fremden. Ich ver« 
muthe, nachgerade werden wir hier die Sitten eines Zeltes der be⸗ 
duinifhen Araber annehmen, worin jeder zerlumpte Hadgi mit 
feinem grünen Zurban ohne Erlaubniß Knall und Fall eintritt, 
und zur ganzen Entjchuldigung nichts fagt, ald Salam Alei— 
eum! — Eharafter-Anzüge — dramatifche Bilder? — Was find 
das nur wieder für neue Teufeleien? — Aber es thut nichts! — 
Doctor, hören Sie doch, Doctor! — Ya, der ift ſchon wieder im 
fiebenten Himmel — hören Sie, Mutter Dods, — Sie, die Sie 
alles Neue wiſſen — ift dieß das Feft, welches bis zur Wiederher- 
Rellung der Miß Mowbray aufgefchoben ward ?* 

„Sicherlich if e8 das, Mr. Touchwood. — Ste find gar vicht 
in der Lage, zwei Feſte in einer Badezeit zu werantalten, — 8 
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mag vielleicht überhaupt nicht fehr Klug fein, daß fle überall eins 
geben — doch fie müffen das am Beſten wiſſen.“ 

„Doctor, hören Ste doch, Doctor! Verdammt, ich glaube, er 
rüdt eben den Moslems mit dem mannhaften Richard zu Leibe. — 
Hören Ste doch, Doctor, wifien Sie nicht etwas von diefen 
Mowbray’s?" 

Nach einer Heinen Paufe entgegnete Mr. Cargill: „Ich weiß 
eben nichts fehr Beſonderes. Es if nur die gewöhnliche Ge⸗ 
ſchichte einer Größe, die in einem Jahrhundert auflodert, und im 
nächſten erliſcht. Ich follte glauben, Camden fagt, daß Tho- 
mas Mowbray der Großmarſchall von England war, zum diejem 
hohen Amte fowohl, als zu dem Herzogstitel von Rorfolt als 
Enfel Roger Bigots gelangte.” 

„Pah, Freund, Sie find wieder in's vierzehnte Jahrhundert 
zurück — ich meine dieſe jetzigen Mowbray's von St. Ronans — 
nein, ſchlafen Sie nicht wieder ein, ehe Sie meine Frage beantwor⸗ 
ten — und ſtarren Sie mich nicht wie ein aufgeſcheuchter Haſe an 
— ich führe keinen Hochverrath im Sinne.“ 

Der Geiſtliche rang einige Augenblicke nach Sammlung, wie 
es gewoͤhnlich der Fall bei einem im abſtrakten Sinnen verlornen, 
oder aus dem Somnambulismus erwachenden Menſchen der Fall 
iſt, und antwortete dann, obwohl noch immer mit einigem Zögern: 

„Mowbray von St. Ronans? — Ya — ei — ih kenne fie 
— das find — ja, ich kannte die Familie.“ 

„Sie find eben im Begriff, einen Maskenball, einen bal pare, 
eine Privat⸗Comoͤdie, glaube ih, und wer weiß, was fonft noch zu 
geben,” fagte Mr. Touchwood, ihm die Karte zureichend, 

„Ich fah fo etwas Aehnliches ſchon vor vierzehn Tagen," fagte 
Mr. Cargill. „Wirklich, ih ſelbſt erhielt eine ſolche Karte, oder 
ich erblickte irgendwo eine ſolche.“ 

„Sind Sie gewiß, Doctor, daße Sie dem Feſte nicht ſchon bei⸗ 
wohnten ?* fragte ber Rabob. 


„Bert ich ihm beigemohnt? Scherzen Sie, Mr. Touchwood?“ 
zwieberte Herr Gargill. 

„Aber find Sie auch wirklich gewiß davon überzeugt?” wies 
erholte Mr. Touchwood, der zu feinem unendlichen Jubel bemerkt 
mite, Daß ber gelehrte und abftrakte Doctor fich feiner Sonderbar⸗ 
eiten zu aͤngſtlich bewußt war, um jemals irgend einer Sache ganz 
ner zu fein. 

„SGewiß davon überzeugt?" wiederholte er verlegen. „Mein 
bedaͤchtniß ift fo Aäglich, daß ich niemals es Liebe, ganz beftimmt 
iber Etwas abzuſprechen — aber follte ich irgend Etwas unter⸗ 
wmmen haben, das fo ganz aus meinem gewöhnlichen Wege liegt, 
» foßite ich denten, ich würde mich deffen erinnern, — und — ich 
in überzeugt, daß ich nicht da war.“ 

„Sie konnten auch nicht!" fagte der Nabob über den mähfa- 
un Weg lachend, auf welchem der Doctor endlich zum Bertrauen 
uf feine eigne Meinung gelangte, „denn jenes Feſt hat gar nicht 
tattgefunden — es ward aufgefchoben, und dies ift die zweite Ein» 
adung — für Sie wird auch eine da fein, da Sie zu dem erften 
ebeten waren. — Kommen Sie, Doctor, Ste müffen hingehen — 
ir wollen azufammen hin. — Ih ale Iman — th kann ein 
Rimillah wie jeder Hadgi herfagen. Ste gehen als Kardinal, oder 
sie Ste es für gut finden.” 

„Wert ih? — Das ziemt ſich nicht für meinen Stand, Mr. 
Eouchwood; auch iſt es eine Thorheit, die gänzlich meinen Ge- 
bohnheiten widerjpricht. “ 

„Defto beſſer! — Sie müffen ihre Gewohnpeiten ändern.“ 

„Sie würden gut thun, wenn Ste mit dahin gingen, Mr. 
Bargili,” fagte Meg Dode, „denn es könnte Leicht das lebte Mai 
in, daß Sir Miß Mowbray fehen möchten — man fagt, fie wird 
ih nach England Hin verheirathen mit einem von ben neugebad- 
un Edellenten, kann fein mit einem von den Narren da unten am 
Befundbrunner. * » 
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„Verheirathen?“ rief der Prediger, „das if unmöglich.“ 

„Worin Tiegt denn die Unmöglichkeit, Mr. Cargill, wenn man 
es Doch fieht, wie die Leute alle Zage Hochzeit machen, da Sie ſelbſt 
ja eben das Ding recht zufammenknüpfen. — Es kann wohl fein, 
daß Sie daran denken, da das arme Mädchen einen Sparren im 
Kopfe hat; aber Sie fehen e8 ja an fich felbft am beften, wenn 
Niemand als die Klugen heirathen follten, da würde es ſchlecht um 
die Bevölkerung der Welt fiehen, Mr. Eargill. — Ich meine frei« 
lich auch, klug find die Leute, die wie Sie und ich Iedig bleiben, 
Mr. Cargill. — Hilf Himmel! — Sind Sie unwohl? — Wollen 
Gie nicht ein herzſtaͤrkendes Schlückchen nehmen?“ Ä 

„Rieden Sie an meiner Rofeneffenz,” fagte Mr. Touchwood. 
Der Gerucd würde den Todten wieder erweden — aber was zum 
Henker kann dieß bedeuten? — Sie waren noch eben ganz wohl?" 

„Ein plößlicher Schwindel," entgegnete Mr. Cargill ſich 
erholend. 

„Sehen Sie, Mr. Eargill, dies kommt von Ihrem vielen 
Faſten!“ rief Miftreß Dods. 

„Richtig, Frauchen," fügte Mr. Zouchwood hinzu, „dann noch 
Milch und Bauernbrod dabei! — Ein jedes chriftliche Nahrungs⸗ 
mittel wird von einem ſolchen Magen zurüdgewiefen, fo wie ein 
Heiner Landedelmann den Befuch eines begüterten Gutsbeſttzers 
zurückweiſet, damit er nicht die Unfruchtbarkeit feiner Felder be 
merke. — Ha ha ha!” 

„Und fo fagt man wirklich, Miß Mowbray würde fich verhei⸗ 
rathen 3" fragte der Prediger. 

„Ganz gewiß! Nelly Trotter brachte die Reuigkeit mit!" ent 
gegnete Meg. „Und wenn fie auch zumeilen einen Tropfen über 
den Durft trinkt, fo glaube ich nicht, daß fie eine Lüge ich erden⸗ 
fen ober verbreiten würde — befonders nicht bei einer fo guten 

Kundin, als ich ihr bin." 


‚Das muß unterfucht werden!" fagte Mr. Cargill, als fpräche 
er zu Ach ſelbſt. 

„Ja gewiß, das muß es!“ erwiederte Dame Dods. „ES wäre 
ne Sünde und Schande, wenn fie foldy’ eine Elägliche Zymbel 
dabei gebrauchen follten, wie den Menfchen, den fie Chatterley nen⸗ 
nen, da wo man eine folche geiftliche Trompete befißt, wie Sie felbft, 
Mr. Cargill, es find ; und wollen Sie auf eines Narren alten Rath 
achten, fo laſſen Sie ſich doch in Ihrer eignen Mühle das Mahigeld 
nicht entgehen, Mr. Cargill.“ 

„Recht, ganz recht, Mutter Dods,“ fagte der Nabob; „man 
muß Rh um Handſchuh und Hutfchnur befümmern, und Mr. Care 
gill thut fehr wohl, wenn er mit mir zu diefem verdammten Feſte 
geht, um dort gehörig feines Vortheils wahrzunehmen.“ 

„Ich muß mit der jungen Dame fprechen,* fuhr tieffinnend 
der Prediger fort. 

„Sa, ja, ganz recht, mein tiefftudirter Freund, Sie follen mit 
mir gehen, und wir wollen fie fchon zur Unterwürfigkeit unter bie 
Mutterkirche dringen, ich bürge Ihnen dafür! — Wahrhaftig, der 
Gedanke, auf ſolche Art geprellt zu werden, würde einen Heiligen 
ſelbſt außer Faſſung bringen. — Welch’ eine Kleidung wollen Sie 
anlegen?” 

„Meine eigne, ohne Zweifel,“ fagte, aus feiner Träumerei aufe 
ſchreckend, der Prediger. 

„Bahr, Sie haben wiederum recht. Sie haben dort vielleicht 
Luſt, den Knoten gleich auf der Stelle zu fhürzen, und wer würde 
von einem maskirten Prediger fich wohl trauen Taffen? — Wir 
gehen ohne Masten zum Feſt! Das ift eine abgemachte Sache.” 

Der Prediger willigte ein, wenn er nämlich eine Einladung 
erhielte, und da er diefe ſchon auf dem Pfarrhaufe vorfand, hatte 
er feine Entfchuldigung, fein Wort zurüdzunehmen, felbf wenn ex 
eine gefucht hätte. | 


& Rmans- Brunnen. X 
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in der Perſon des ehrwürdigen Mr. Chatterley auf den Zehen- 
ſpitzen bereit fand, ihre Dienfte anzubieten. 

Aus dem oben angeführten achtungswerthen Grunde lehnte 
Se. Herrlichkeit dankdar Mr. Micklewham's Anerbieten, dem 
Straßenräuber nachzufpüren, ab, während er der Sorge des Arge 
tes die Heilung einer fchmerzlichen Fleifhwunde im Arme, fo wie 
einer leichten Schramme am Schlafe übergab; fein Benehmen bei 
diefer Gelegenheit war fo höchſt Tiebenswürdig, daß der Doctor 
aus Gorge für fein Wohl ihm dringend den Gebrauch des Brun- 
nens auf einen Monat anempfahl, wenn er fich einer gänzlichen 
Biederherftellung erfreuen wolle. Nichts ſei fo häufig, wie er Sr. 
Herrlichkeit verfichern Eönne, als der Wiederaufbruch geheilter 
Bunden; und da der St. Ronand-Brunnen, nah Doctor Quad 
lebens Theorie, ein Mittel gegen alle menfchliche Uebel fei, fo 
konnte es nicht fehlen, er mußte, wie das Waffer zu Barrege, Die 
Ablöfung der Knochenfplitter oder fremden Theile befördern, welche 
eine Piſtolenkugel zufällig dem Körper zum großen Nadıtheil des⸗ 
jelben einverleiben kann. Er pflegte zu fagen, daß, wenn er uud 
die Heilquelle, die er befchüge, nicht gänzlich für ein Univerfal» 
mittel erklären könne, fo wolle er doch durch Worte und Schrift 
beweifen, daß fie die Haupt-Eigenfchaften der berühmteften Heil 
quellen der bekannten Welt befipe. Kurz, ein bloßer Scherz war 
Alpheus Liebe für Arethuſa im Vergleich derjenigen, welche ber 
Doctor für feine Lieblingsquelle hegte. 

Der neue edle Gaft, deffen Ankunft diefen Aufenthalt der Ges 
nefung und des Brohfinnd fo verherrlichte, ward im Anfang nicht 
fo oft im Speifefaal und den andern öffentlichen Vergnügungs- 
orten gejehen, als die würdige Dort verfammelte Gefellichaft es ge 
hofft Hatte. Seine Gefundheit verlieh ihm hinreichende Entſchul⸗ 
digung, nur hin und wieder zu erfcheinen. 

Doch hoͤchſt einfchmeichelnd und gewinnend war, wo er fid 
ſchen ließ, jein ganzes Benehmen, und das \naraktoiee RER 
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Zuch, welches den verwundeten Arm als Binde trug, vereint mit 
der ſchmachtenden Bläffe, womit der Bintwerluft fein offenes hüb⸗ 
ſches Geſicht bededt hatte, verbreitete eine jo anzichende Anmuth 
über ihn, daß viele Damen ihn für ganz unwiderfichlich erklärten. 
Alle Rrebten von ihm bemerkt zu werden, da fie eben fowohl dur 
fein artiges Zuvorkommen angezogen, als durch die ruhige und 
leichte Radläffigkeit, womit es gemifht war, gereizt wurden. 
Der plan⸗ und felbfifüchtige Mombray, der unfeine rohe Eir 
Bingo, beide gewöhnt , ſich ſelbſt als die Erfien in der Geſellſchaft 
anzufehen und von andern eben fo betrachtet zu werden, ſanken 
jet in ein eben fo tiefes Nichts herab. Aber befonders Lady Bene- 
lope lich alle Minen ihres Witzes und ihrer Kenntniffe fpringen, 
während Lady Binks, ihren natürlichen Reizen vertrauend, eben- 
falls ſich Mühe gab, feine Aufmerkjamkeit auf fih zm ziehen. Die 
andern Nymphen des Arunnens traten noch befcheiden ein wenig 
zurüid, jmem Höflichkeitögrundfaße getreu, welder auf großen ge= 
[offenen Jagdpartieen den erfien Schuß auf das edelfle Stüd 
Bid dem vornehmften der Anwefenden überläßt. — Aber in mans 
dem Tchönen Bufen fhlummerte die Hoffnung, daß Ihro Herrlich“ 
fett troß der ihr fo zugeflandenen Vorrechte ihren Zweck verfehlen 
Zönnte, und daß dann vielleicht für weniger eingebildete, doch wohl 
nicht weniger gefchidte Zägerinnen noch Zeit fein möchte, ihre 
Kunſt zu verfuchen. 

Aber während der Graf ih fo der öffentlichen Geſeliſchaft ent⸗ 
zog, war es nothwendig, mindeſtens natürlich, daß er ſich Jemand 
waͤhlte, die Einſamkeit ſeines Gemaches mit ihm zu theilen; Mow⸗ 
bray, der im Range dem auf halbem Solde ſtehenden, Whisky 
trinkenden Hauptmann, Mac Turk, überlegen war, unterhaltender 
ſprach als Winterbloſſom, der recht eigentlich zum alten Schwäßer 
berabfant, und eben fo Str Bingo in Takt und Verſtand bei weis 
dem übertraf, bahnte fich Teicht Eingang in des Lords genauere 

Gefelfchaft; innerli dem ehrliägen Burioen Koh und Preis 
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fagend, deſſen Kugel die mittelbare Veranlaffung war, daß ber 
Lord außer der feinigen von der Gejellichaft gefchieden blieb, bes 
gann er allmählich dad Terrain zu unterjuchen und die Geſchicklich⸗ 
keit feines Gegners in den verfchiedenen Hazard: und andern Spie⸗ 
In, die er unter dem Vorwand, die Zangeweile der Krankenftube 
zu tödten, einführte, auf die Probe zu ſtellen. 

Micklewham, der wirklich oder ſcheinbar den größten Antheil 
an dem Glücke ſeines Patrons nahm, und jede Gelegenheit eripähte 
fih zu erkundigen, wie feine Pläne fortfpritten, empfing im An» 
fang fo günftigen Bericht, daß er den Mund von einem Ohr zum 
andern grinfend verzerrend, fich die Hände rieb, und foldye Ause 
brüche der Heiterkeit zeigte, wie nur das Gelingen einer Spike 
büberei ihm zu entloden vermochte. Aber Mowbray blieb ernſt, 
trotz al’ feinem Jubel. Er fagte: 

„Dahinter ftedt troß dem Allen noch etwas, das er nicht ganz 
begreifen könne. — Etherington hätte eine gewandte Hand — 
wäre verflucht pfiffig — wüßte alles genau, wie es fein follte, und 
doch verlöre er fein Geld auf eine wahrhaft Eindifche Art.” 

„Und was liegt daran, wie er es verliert, wenn Sie «6 
gewinnen wie ein Mann?” fragte fein rechtsgelehrter Freund und 
Rathgeber. 

„Ei, zum Henker, ich weiß es nicht zu ſagen;“ entgegnete 
Mowbray. „Wenn ich nicht überzeugt wäre, daß er eine ſolche 
Unverfchämtheit ſich möglicher Weife nicht ausführbar denken Tann, 
fo ſoll mich der Teufel holen, wenn ich nicht glauben möchte, daß 
er mich nur warm zu halten fuche, um mich dann plößlic wie ein 
alter Krieger den Feind in den Grund zu bohren.“ 

Mit dem Zone eines ſcheinbaren Mitgefühls, fagte der Rechte⸗ 
geehrte: „But, Mr. Mowbray, Sie müffen zwar Ihre eigenen 
Bege am beften kennen — aber der Himmel fegnet ein beſcheide⸗ 
nes Gemüth. Ih würde es nicht gern fehen, wenn Sie bielen 
armen Burſchen total fo in Grund und Boden wuinitien, — Urmel 


262 


von feinem Ueberfluß zu verlieren wird ihm eben Teinen großen 
Schaden thun und vielleicht eine Lehre geben, die ihm noch Lange 
Ruten gewährt. — Aber als ein rechtlicher Mann kann ich nicht 
wünfchen, daß Sie ſich tiefer mit ihm einließen. — Sie follten 
den jungen Menſchen fchonen, Mr. Mowbray.“ 

„And wer hat mich gefhont, Micklewham?“ fragte Mowbray, 
Hittern Nachdruck in Ton und Blid. — „Nein, nein, — er muß 
auch daran glauben — mit Geld und Geldeswerth. — Sein Eik 
beißt Dakendale — denkt daran, Mid — Oakendale. — Name 
dreifach glüdlicher Borbedeutung voll! — Sprich mir nicht von 
Barmberzigkeit, Mid. — Die Squires von Dakendale müffen ab» 
gefattelt werden und zu Fuß zu gehen lernen. Welche Barmfer- 
gigteit kann der umherirrende trofanifche Krieger von den Griechen 
erwarten ? — Die Griechen? — Ich bin ein ächter Suliot — die 
tapferften der Griechen. 


Erbarmen nicht noch Furcht, nie werd’ ich je fie kennen, 
Ber dem Bester gedient, weiß beide nicht zu nennen. 


Und die Nothwendigkeit, Mid,” ſchloß er mit etwas erſchüt— 
terndem Zone, „die Nothiwendigfeit ift ein fo ernft mahnender Ge⸗ 
Bieter, wie irgend ein Vezier oder Paſcha, mit welchem Scander- 
beg jemals focht, oder den Byron befungen hat.“ 

Mit einem Tone, der zwiſchen wimmern, tichern und feufzen 
ſchwankte, wiederholte Micklewham feines Patrons Ausrufungen; 
das erfte follte (ein vorgegebenes Mitleiden mit dem zum Opfer 
befimmten Züngling, das zweite feine Theilnahme an dem glüd- 
fihen Ausgang der Angelegenheiten feines Patrone ausdrüden; 
das dritte endlich Leife Die noch immer drohenden Gefahren, welche 
fberwunden werden mußten, andeuten. 

&o kühner Sieger wie fih Mowbray in diefer Unterredung 
darſtellte, Hatte er doch bald darauf vollfommen Gelegenheit einzu- 
MAumen: 

„Des Kampfes Wuth entdrenmt von Briedh ven Bririien Tot. 
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Die Velägten EScharmin el waren beendet, und per erner⸗ 
Rampf begann mit einiger Vorſicht von beiden Seiten, da wahr⸗ 
ſcheinlich ein Jeder wünſchte, Herr der. Taktik feines Gegners zu 
fein, ehe er die eigene entfaltete. Im Piquet ‚das Ihönfte Spiel, 
in welchem ein Dann fein Bermögen aufopfern kann, hatte Mow⸗ 
bray zu feinem Unglück vielleicht ſehr früh viel Erfahrung uud 
Beinheit erworben, und auch der Graf von Etherington zeigte ſich 
darin, wenn auch weniger geübt, doch als kein Neuling. Sie fpiel- 
ten jeßt um Sunmen, welche Mowbrays Bermögeng-Zufand ihm 
ſehr anfehnlich ericheinen Tieß, obwohl fein Begner ihre Vergrößes 
rung gar nicht zu beachten ſchien. Mit abwechſelndem Gluͤcke 
ſchritt Das Spiel vorwärts, denn wenn auch Mowbray zuweilen 
mit frohlodendem Lächeln Midlewpams fragende Blide beantwor⸗ 
tete, ſchien er ihnen zu andern Zeiten auszuweichen, als habe er 
ein trauriges Bekenntniß abzulegen. 

Dieß häufig wechſelnde Spiel des Glucs währte indeffen i im 
Ganzen eben nicht beträchtlich Yange Zeit, denn Mowbray, zu 
jeder Stunde zum Spiel bereit,. brachte einen großen Theil feiner 
Zeit in Lord Etheringtong Bimmer zu, und diefe Stunden waren 
alle dem Kampfe geweiht. Während diefer Zeit ward auch, da. Se. 
Herrlichkeit nun genugfam wieder hergeſtellt war, fih mit nad 
Shaw⸗Caſtle zu begeben, und auch Miß Mowbray genefen genannt 
wurde, jener Plan wieder aufgenommen, ja noch obendrein wit 
einer dramatifcen Darftellung verbunden, deren eigentliche Di 
fhaffenheit aus einander zu ſeben, wir fpäterhin Gelegenheit haben 
werden. — Die früher ausgetheilten Einladungen wurden wieder⸗ 
holt, und ſo erhielt auch Her Touchwood, der damals auf, dem 
Brunnen gewohnt hatte, eine neue Karte, um fo mehr, da die 
Damen vorfichtig Abereinfamen, daß, ein Nabob, obwohl. une 
ein überläftiges unbrauchbares Geſchöpf, nicht zu raſch und, 
nöthigerweife vernachläffigt werben müßte. Der Prediger, war. a 
ein alter Bekannter der Familie,’ dei man widt aulaken U 
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wenn es einmal ein großes Effen gibt, eingeladen worden; aber 
feine Lebensart und Gewohnheiten waren fo allgemein bekannt, 
daß man eben fo wenig erwartete, er würde fein Haus bei einer 
folhen Gelegenheit verlaffen, als daß die Kirche fich felbft von 
ihrem Fundament trennen Eönnte. 

Bald nachdem dieje Einrichtungen getroffen waren, trat der 
Laird von St. NRonans plöglih in das Kabinet Micklewhams, 
mit frohlodenden Bliden. Der würdige Anwalt wandte die be= 
brillte Nafe feinem Patron entgegen, und die Hand finken laffend, 
weldye fo eben die Papiere, deren Durchſicht ihn beichäftigt hatte, 
wieder mit blauem Zwirn aufreihen wollte, harrte er mit weit 
aufgefperrten Ohren und Augen, was eigentlih Mowbray ihm 
mitzuiheilen habe. 

Srohlodend, doch die Stimme bis zum leifeften Flüftern herab» 
fentend, fagte der Laird: „Ich habe ihn erwiſcht! Dießmal ward 
Se. Herrlichkeit tüchtig gefchlagen — mein Kapital ift verdoppelt 
und noch etwas darüber. — Still, unterbrecht mich nicht — wir 
müſſen jeßt an Clara denten — Sie muß den Sonnenfgein thei- 
len, follte e8 auch nur ein täufchender Lichtbli@ fein, der dem 
Sturme vorangeht. — Sie wiflen, Mid, die beiden verdammten 
Weiber haben befchloffen, daß fie eine Art Bal pard bei meinem 
Feſte, eine Art dramatifcher Darftellung einrichten wollen, und 
daß die, welche Luft dazu haben, in Charakter-Anzügen erfcheinen 
follen. — Ich fche ihre Abficht fehr aut ein; fie denken, Clara hat 
feinen paffenden Anzug für folche Narrheiten, daher hoffen fie, 
meine Schwefter auszuftechen ; Lady Pen, mit ihren altmodifchen 
ihlecht gefaßten Juwelen, Lady Binks mit ihrem neumodifchen 
Prunk, für welchen fie fich felbft verkauft hat. — Aber Clara foll 
nicht herabgewürdigt werden Durch —. Ich vermochte das gezierte 
Geſchöpf, die Zofe der Lady Penelope, mir zu fagen, was ihre Ges 
bieterin für Pläne in Hinficht ihres Anzuges hat, und erfuhr, daß 
fie eine griechifche Kleidung wählt, wahrlich, wie eine der morgen- 
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ländifchen Damen Will Allans. — Aber nun kommt der eigent- 
lihe Knoten. — Es iſt nur ein einziger Shawl, der ed werth iſt 
Äh darin zu zeigen, in Edinburgh, und zwar in der Moden-Gal- 
lerie, zu verkaufen. — Mid, den Shawl muß nun eben Clara 
haben, mit der andern Wirthichaft von Mouffelin, Treffen, und fo 
weiter, welcdes alles hier auf dem Papier aufgezeichnet if. — 
Senden Sie ſogleich einen Brief, fich deifen zu verfichern, denn da 
Lady Penelope erft mit der morgenden Poft fchreibt, fo kann Ihr 
Auftrag ſchon zur Nacht mit der Briefpoft abgehen. — Hier ifl 
eine Note auf hundert Pfund.” 

Aus der mechanifchen Gewohnheit, nie etwas auszufchlagen, 
empfing Midlewham zwar bereitwillig die Note, doch fuhr cr fort, 
nachdem er fie durch feine Brille betrachtet hatte, feinem Patron 
Borftellungen zu machen: „Das ift zwar ſehr herzlich — ſehr 
gut gemeint, St. Ronans, und gewiß ich würde der Letzte fein zu 
denken, daß Mit Clara jo viel Nüdfiht und Zärtlichkeit von 
Ihnen nicht verdiente, aber ich zweifle ſehr, ob fie fich das geringfte 
aus all’ den fchönen Dingen machen wird. Sie wiflen es felbfl, 
felten ändert fie nur ihre einmal gewohnte Tracht. — Wunderlich 
genug, findet fie ihr Neitkleid paſſend für jede Gefellfchaft. — Ja, 
und wenn Ihnen ihr Ausjehen am Herzen liegt — wenn fie nur 
einen Gedanken mehr Farbe hätte! — Das arme, theure Kind!* 

„Gut, gut," rief Mowbray ungeduldig: „Eine Frau mit 
einem hübſchen Anzug auszufühnen, das laßt nur meine Sorge 
fein.” 
„Gewiß, Sie müſſen das am beften wiffen; aber dennoch, 
wäre es nicht beſſer, diefe hundert Pfund in Tam Zurnpennys 
Hände niederzulegen, auf den Ball, wenn die junge Dame fpäter- 
hin vielleicht der Schuh irgendwo drüden follte. “ 

„Sie find ein Narr, Mid. Was könnte es nützen, ſolch' einem 
Schuhdrücken abzuhelfen, wenn die Rede dann vielleicht gar von 
einem gebrochenen Herzen wäre? — Nein, nein; okx wur od I 
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fage. — Wir wollen fie mindeftens auf einen Tag nieberfchmettern, 
vielleicht if e8 der Anfang eines neuen Glanzes.“ 

„But, gut! — Ich wünfche, daß dem jo fei! Aber wie fleht 
ed mit dem jungen Grafen? — Haben Sie die ſchwache Seite er- 
fpäht? Iſt er dem Urtheil nebft Zahlung der Unkoften verfallen? 
— Das ift die Frage!“ 

„Ich wollte ich könnte fie bejahend beantworten,” entgegnete 
Mowbray. „Zum Teufel mit dem Burfchen. Dem Range und 
feiner Lebensart nach fteht er ein wenig höher als ich — gehört 
zu den großen Clubbs, und ift mit den Allerhöchften, Unerreich⸗ 
barften jener Battung von Leuten eng vertraut. — Mein Umgang 
war freilich von niedrigerer Art — aber hol es diefer und jener, 
man zieht beffere Hunde im Hundeftall als im Wohnzimmer. Ich 
denke, jebt bin ich ihm über den Kopf gewachſen — mindeftens 
fol es mir bald Elar werden, ob ich feiner Herr bin, oder nicht, und 
das ift auch ein Troſt. — Doch daran denken Sie nicht. — Ric 
ten Sie nur meinen Auftrag aus, und tragen Sie dabei Sorge, 
daß Fein Name genannt wird. — Ich muß meine Eleine Abigail 
vor allen Vorwürfen fichern.* 

Man trennte fih. Micklewham eilte, feines Patrons Be⸗ 
fehle auszuführen — fein Patron, jene Hoffnungen auf die 
Probe zu ftellen, deren Unficherheit er fich jelbft nicht verbergen 
konnte. 

Der Fortdauer ſeines guten Glückes vertrauend, entſchloß ſich 
Mowbray, an eben dieſem Abend eine Criſis herbeizuführen. Alles 
ſchien äußerlich ſein Vorhaben zu begünſtigen. Sie hatten zuſam⸗ 
men in Lord Etheringtons Gemach geſpeiſet — der Zuſtand der 
Geſundheit des Lords unterſagte die Freuden des Weines, und ein 
herbſtlicher Nebelregen machte das Spazierengehen unangenehm; 
auch kamen die Herren nicht weiter als nach dem beſonderen Stall, 
wo Lord Etheringtons Pferde der Sorge eines vorzüglich wohl 

erfaßrenen Reitknechts überlafen waren. Notäxtih boten die Kar 
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ſtammend, die fle fo oft in Zorn an einander brachte, daß endlich der 
beleidigte Vater, Reginald St. Mowbray, feinem widerfpenftigen 
Sohne auf das Fräftigfte die Thür wieß; und der Burfche würde 
feinen plebejiihen Sinn ſchwer gebüßt haben, hätte er nicht bei 
einen Verwandten diefer Familie von Originalen, einem Seroggie, 
dee noch den einträglichen Handel trieb, welcher die Seinigen zuerft 
bereicherte, Zuflucht gefunden. Ich führe alle diefe Umftände hier 
weitläufig an, das fonderbare Verhältnig, in welchem ich mich be= 
finde, Ihnen genügend zu erklären.“ 

„Bahren Sie fort, Mylord, Niemand wird die hohe Sonder- 
barkeit dieſer Erzählung beftreiten; aber ich febe voraus, dag Ste 
mir dieje außerordentlichen Umftände aus wahrhaft ernften Grün- 
den mittheilen.” 

„Auf meine Ehre! fo iſt's — und bald werden Sie ſelbſt ein⸗ 
fehen, wie fehr ernfthaft die ganze Sache iſt. Als mein würdiger 
Onkel Mr, St. Mowbray (denn ich will ihn auch jebt in der Gruft 
nicht Seroggie nennen) die Schuld der Natur bezahlte, glaubte 
Sedermann, er würde feinen Sohn enterbt haben, den untindlichen 
Seroggie, und darin hatte Zedermann Recht. — Aber eben fo all⸗ 
yemiein war die Meinung, er würde feine Befigungen dem Sohne 
einer Schwefter, dem Lord Etherington, meinem Vater, vermachen, 
nd darin irrte man fich eben fo allgemein. Denn mein vortreff- 
her Großonkel hatte fi in feinem Sinne wohlmeislich überlegt, 

8 der Lieblingename Mombray keinen Vortheil und größern 
'anz erringen würde, wenn feine Beflbung Nettlewood, auch 
ywbrays Bart genannt, ohne weitere Bedingung in unfere Fa⸗ 
ie überginge. Deßhalb alfo, unter Leitung eines Rechtsgelehr⸗ 
beftimmte er e8 mir, der ich Damals ein Schulfmabe war, unter 
Bedingung, daß ich vor meinem fünfundzwanzigften Jahre eine 
e Dame von gutem Rufe, die den Namen Mowbray führte, 


ugöweife aus dem Haufe St. Ronand, wenn z darin eine 
Ronant- Brumnen. 
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gegen die Geſetze des Spiels, deſſen fich der ärgſte Stümper, der 
je eine Karte berührte, kaum fchuldig gemacht hätte, gab Lord 
Etherington einen Point an, ohne ihn aufzuzeigen, und nad) der 
gewöhnlichen Regel des Piquets war Mowbray nun berechtigt die 
feinigen zu zählen, und im Laufe dieſes und des nächften Spiels 
gewann er die Partie und firich den Sa ein. Lord Etherington 
ließ Unmuth und Aerger bliden, und fchien zu glauben, man hätte 
mehr auf die Strenge der Regeln befanden, als man artigerweife 
gefollt Hätte. Doch Mowbray ſchien jeine Logik gar nicht zu ver 
fieben. Er meinte, „Zaufend Pfund wären in feinen Augen Feine 
Teere Nußſchale; die Regeln beim Piquet würden nur von Weibern 
und Knaben unbeachtet gelaffen, und er wenigftend wolle lieber 
gar nicht, als nicht ſtreng, wie es fich ziemte, ſpielen.“ 

„So ſchien e8 mir, mein theurer Mowbray,* fagte der Graf. 
„Bei meiner Seele, nie ſah ich ein fo zerfnirfchtes Geficht als das 
Ahrige bei dem unglüdlihen Spiel. — Es nahm mir fchlechter- 
dings alle Aufmerkiamkeit; ja, ich kann es dreift verfichern, der 
Hägliche Ausdruck deffelben hat mich um taufend Pfund gebracht. 
— Könnte ic) das langgereckte Antliß auf die Leinwand zaubern, 
fo würde e8 mir fowohl Rache als mein Geld wieder einbringen; 
denn eine recht treffende Aehnlichkeit wäre nicht einen Pfennig we⸗ 
niger werth, als mich das Original gefoftet hat.“ 

„Ihr Scherz, Mylord, fei Ihnen gern geftattet ;" entgegnete 
Mowbray, „und zu demfelben Preis ftehe ich Ihnen zehntaujend- 
mal zu Dienſten. Nun was meinen Sie?" fragte er, die Karten 
wieder mifchend; „wollen Sie in einem neuen Spiel beffer für fi 
forgen? — Man fagt, die Rache ift ſüß!“ 

„Heute Abend habe ich keine Luft dazu;“ erwiederte der Graf 
ernſt: „Hätte ich fie, Mowbray, jo könnten Sie leicht ſchlimm da⸗ 
bei fahren. Ich pflege nicht immer einen Point anzufagen ohne 
ihn aufzuweiſen.“ 

»Emw. Herrlichkeit find unguireden wit Ks Eblſt wegen eines 
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 Berfehens , das ein Jeder begehen kann. — Für mich war es ein 
eben folches Gluͤck, als hätte ich fchöne Karten bekommen; fo will 
ih denn Dame Fortuna loben.” 

„Aber wie wäre es, wenn bier das Glück keinen Einfluß ges 
habt Hätte?” fragte Lord Etherington. „Wie wäre e8, wenn mit 
einem Freund und ehrlichen Zungen wie Sie, Mowbray, im Spiele 
begriffen, ein Mann e8 vorziehen möchte fein eigen Geld, das er 
miffen Tann, zu verlieren, ftatt das zu gewinnen, wovon fein 
Freund ohne Kummer ſich nicht trennen würde?” 

„Denn man einen Fall feht, der fo ganz undenkbar wäre — 
denn mit Erlaubniß, leicht kann man ihn aufftellen, doch unmög⸗ 
ih if es, ihm zu beweiſen — fo würde ich fagen, Niemand 
babe ein Recht, mich in einer folhen Lage zu glauben, oder 
ju vermuthen, daß ich um einen höheren Einfaß fpielte, als mir 
ratbfam wäre.” 

„So würde alfo Ihr Freund, der arme Teufel,” rief der Lord, 
„nicht nur. fein Geld verlieren , fondern noch Händel obenein be= 
fommen! — So wollen wir e8 auf einem andern Weg verfuchen. 
— Geben Sie den Fall, diefer gutmüthige, einfältige Spieler habe 
eine Gunft von höchfter Wichtigkeit von feinem Freunde zu fordern, 
und halte es für beffer, feine Bitte einem Gewinner als einem Ver⸗ 
lterenden vorzutragen ?” 

„Soll dieg mir gelten, Mylord, fo ift e8 durchaus nöthig, daß 
ih erfahre, womit ih Ew. Herrlichkeit verpflichten Tann. * 

„Das Vort ift freilich Leicht ausgefprochen, doch fo gar ſchwer 
zurückzunehmen, daß ich in der That Lieber noch inne halte — 
doch heraus muß es einmal, alſo — Mowbray, Sie haben eine 
Schweſter!“ 

„Mowbray fuhr zuſammen: „Wohl habe ich eine Schweſter, 
Nylord, doch kann ich mir keinen Fall denken, in welchem ihr. 
name mit Anftand in unfere jegige Unterredung veruitit Kan 
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„Schon wieder im drohenden Tone!" fagte Lord Etherin— 
ton fo heiter wie zuvor; „nun das ift mir ein fchöner Her 
Erſt will er mir den Hals abfcheiden, weil er mir taufend Pfur 
abgewonnen hat, und dann weil ich ihm anbiete, feine Schwefter 3 
einer Gräfin zu machen!" 

„Zu einer Gräfin, Mylord? Sie wollen Scherz treiben! - 
Noch nie haben Sie Clara Mowbray gefehen!” 

„Bielleicht nicht! — Doch was Ichadet das? — Ich kann) 
ihr Gemälde erblidt haben, wie Puff im Scaufpiel fagt, od 
mich durch den Ruf in fie verlieben — oder um feine weite 
Möglichkeiten aufzuftellen, welche, wie ich ſehe, Sie ungeduldi 
machen, es kann mir ja genügen zu wiffen, daß fie ein fchöne 
höchſt volllommenes, junges Frauenzimmer, und Befißerin eim 
anjehnlichen Vermögens ift.* 

„Von welchem Vermögen fpreden Sie, Mylord ?” frag 
Mowbray, unruhig einiger Warnungen Midlewhams gedenken 
daß nach feiner Anfiht Clara Ansprüche auf des Lairds Beſitzu 
gen habe. „Welche Güter hat fie! — Unferer Bamilie gebö 
nichts außer diefen Befibungen von St. Ronans, oder vielmef 
was noch von ihnen übrig ift; und von diefen kin ich felbft ohı 
Zweifel der fie rechtmäßig befißende Lehnserbe.“ 

„Das mag fo fein;" entgegnete der Graf, „denn ich mad 
nicht den Eeinften Anfpruh an Ihre bergigen Gebiete bier, d 


ohne Zweifel 
: — berühmt find weit und Breit 
Dur Sauireh und Ritter aud der alten Zeit. 

„Meine Abſicht geht auf ein vielleicht weniger romantiſche 
aber bei weitem reicheres Befibtfpum — einen großen Ritter 
Nettlewood⸗Houſe genannt, alt, aber von fo hohen ruhmwuͤrdige 
Eichen umgeben! — Dreitaufend Morgen Land für Ackerba 
Wieſen und Waldung, außer den beiden eingehegten Bezirken, weld 
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„Aber Leider eine der farblojeften, Mylord!“ erwiederte 
Mowbray. 

„Eine fchöne Farbe iſt der erfte Neiz, der in der modischen 
Welt untergeht, und zugleich am leichteften zu erſetzen if. 

„Aber die Eigenthümlichkeiten der Menſchen können, ohne daß 
einer von beiden die Schuld davon trägt, nicht übereinftimmen; 
— Ich vermuthe, Em. Herrlichkeit haben fich nad meiner Schwe- 
ſter erkundigt. Sie ift Tiebenswürdig, gebildet, gefühlvoll und 
hochfinnnig. — Aber dennoch” — 

„Ich verftehe Sie, Mr. Mowbray, und mill Ibnen die Mühe 
erfparen, fih zu erflären. — Ich hörte, daß Miß Mowbray in 
einiger Hinficht etwas — Seltſames — ja, wenn ich mir ein flärs 
keres Wort erlauben will — etwas Wunderliches in ihren Be— 
nehmen bat. — Das thut nichts. — Sie braucht um fo weniger 
Neues fi anzueignen, wenn fie eine Gräfin und cine Dame nad 
der Mode wird.“ 

„Iſt das Ihr Ernft, Mylord?" fragte Mowbray. 

„Ich will Shen meine Meinung ganz offen darlegen. Ich 
befige ein jehr gelaffenes Gemüth und einen fröhlichen Einn, und 
kann leicht denen, mit welchen ich Iebte, einen großen Theil Sons 
derbarkeiten zu Gute halten. Ich zweifle nar nicht, daß Ihre 
Schweſter und ich fehr glücklich zuſammen leben werden. — Aber 
gejeßt den Fall, es fügte ſich anders, jo können wir jchon zuvor 
Einrichtungen feftjeßen, wie wir danı ein Jedes für ſich dennoch 
einer angenehmen age genießen können. — Mein eigenes Ver⸗ 
mögen ift an fich ſchon anfehnlih, und Nettlewoods Einkünfte 
tönnen immerhin eine Theilung ertragen." 

„Run denn,“ ſagte Mowbray, „ic habe wenig mehr hinzu= 
zufegen — fo weit e8 Ew. Herrlichkeit betrifft, bleibt mir Feine 
weitere Frage. — Aber meiner Schweiter bleibt freie Wahl — ich 
meines Theile bin volllommen mit Ew. Herrlichkeit Antrag ein« 
verftanden. 
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eigene Lage dadurch fehr wenig glängender erſchien. Er entſchloß 
ſich alfo, jelbft ein vornehmer Mann zu werden. Sein Bater hatte 
Schottland fehr jung verlaffen, und führte, mit Scham geftehe ich 
es, den gemeinen Namen Ecroggie. Dieß unglüdliche Sylben⸗ 
paar brachte mein Onkel perjünlih vor das Wappenburean in 
Schottland; aber weder Lyon, noch Snadoun, noch Islay, weder 
ein Herold noch deffen Schildträger, wollten Scroggie beſchützen! 
Scroggie! — Daraus Tieß fich fchlechterdings nichts machen. — 
Sp nahm mein würdiger Verwandter feine Zuflucht zu dem beffere 
Hoffnung gewährenden Namen feiner Mutter, und gründete feine 
höhere Würde auf das Mowbray'ſche Gefchleht. — Dieß gelang 
ihm ungleich befjer, ja ich glaube, irgend ein liſtiger Burfche ſtahl 
für ihn ein eines Zipfelchen Ihres eigenen Stammbaumes , das 
Sie, wie ich behaupten will, niemals vermißten. — Kurz, auf 
irgend eine Art erhielt er für fein Silber oder Gold ein zierliches 
Stückchen Pergament, mit dem weißen Löwen, dem Wappen der 
Mowbray, verherrlicht, in vier Feldern drei verfrüppelte Büfche 
als Wappen der Scroggie führend, und ward alfo nun Mr. 
Seroggie Mowbray, oder vielmehr, wie er fich felbft unterjchrieh, 
Reginald (fein cigentlicher Zaufname war Ranald) Et. Mowbray. 
Er hatte einen Sohn, der fehr refpektswidrig über dieß alles nur 
lachte, die Ehre, welche dem hohen Namen Mowbray eigen war, 
ausihlug, und darauf beftand , zur großen Kränkung der Ohren 
jeines Vaters und zu deffen vielfuchem Aerger, ſeinen eigenthüm⸗ 
lichen Namen Scroggie allein beizubehalten.“ 

„Nun, auf mein Wort, zwiſchen dieſen Beiden,“ ſagte Mow⸗ 
bray, „geſtehe ich, daß ich auch meinen eigenen Namen gewählt 
hätte, und den Gefchmad des alten Herrn bei weitem dem des jün⸗ 
gern vorziehe.“ 

„Ganz wahr; doch diefe Leute waren Beide höchſt eigenwillige, 
abjurbe Driginale, mit einer fo vortrefflichen Hartnädigkeit, ich 

weiß nit, ob von den Mowbray'%, ab won en Seragaie's ab⸗ 
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fammend, die fle jo oft in Zorn an einander brachte, daß endlich der 
heleidigte Bater, Reginald St. Momwbray, feinem widerfpenftigen 
Sohne auf das Fräftigfte die Thür wieß; und der Burfche würde 
feinen plebejifhen Sinn fchwer gebüßt haben, hätte er nicht bei 
einem Verwandten diefer Familie von Originalen, einem Seroggie, 
der noch den einträglichen Handel trieb, welcher die Seinigen zuerft 
bereicherte, Zuflucht gefunden. Ich führe alle diefe Umflände Hier 
weitläufig an, das fonderbare Verhältniß, in welchem ich mich be= 
finde, Ihnen genügend zu erklären." 

„Fahren Sie fort, Mylord, Niemand wird die hohe Sonder⸗ 
barkeit diefer Erzählung beftreiten; aber ich febe voraus, daß Ste 
mir dieſe außerorbentlichen Umftande aus wahrhaft ernften Grän- 
den mittheilen.“ 

„Auf meine Ehre! fo iſt's — und bald werden Sie ſelbſt ein- 
sehen, wie ſehr ernfthaft die ganze Sache iſt. Als mein würdiger 
Onkel Mr. St. Mowbray (denn ich will ihn auch jebt in der Gruft 
nicht Scroggie nennen) die Schuld der Natur bezahlte, glaubte 
Sedermann, er würde feinen Sohn enterbt haben, den unkindlichen 
Seroggie, und darin hatte Jedermann Recht. — Aber eben fo alle 
gemein war die Meinung, er würde feine Befißungen dem Sohne 
feiner Schwefter, dem Lord Etherington, meinem Vater, vermachen, 
und darin irrte man fich eben fo allgemein. Denn mein vortreff« 
licher Großonkel hatte fih in feinem Sinne wohlweislich überlegt, 
dag der Lieblingsname Mombray keinen Bortheil und größern 
Glanz erringen würde, wenn feine Befibung Nettlewood, auch 
Mowbraye Park genannt, ohne weitere Bedingung in unfere Fa⸗ 
milie überginge. Deßhalb alfo, unter Leitung eines Rechtsgelehr⸗ 
ten, beftimmte er es mir, der ich damals ein Schulknabe war, unter 
der Bedingung, daß ich vor meinem fünfundzwanzigften Jahre eine 
junge Dame von gutem Rufe, die den Ramen Mowbray führte, 
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ſolche gäbe, durch die heiligen Bande der Ehe mit mir vereinen 
folle. — Jeht it mein Näthfel aufgellärt.“ 

Nachdenkend entgegnete Mowbray: „Und es ift wirklich ein 
hoͤchſt fonderbares Raͤthſel!“ 

„Geſtehen Sie die Wahrheit, Mowbray,“ ſagte der Graf, die 
Sand auf feine Schulter legend. „Sie finden, dieſe Geſchichte läßt 

noch fo manches zweifelnde Sorgen, wenn nicht den Zweifel ſelbſt 
zurüd!” 

„Mindeftend, Mylord, werden mir Eure Herrlichkeit zugeben, 
daß, da ich der nächfle Verwandte Miß Mowbrays, und ihr einziger 
Beſchützer bin, ich allerdings, ohne Sie zu beleidigen, über eine 
Anwerbung um ihre Hand unter fo bewandten Umſtänden nadı= 
finnen kann.” 

„Wenn Sie in Hinficht des Ranges und Vermögens den Elein- 
ſten Zweifel hegen, fo Tann ich fogleich die genügendfte Auskunft 
ertheilen,“ fagte der Graf von Etherington. 

„Das iſt mir fehr glaublich, Mylord,“ entgegnete Mowbray. 
„Auch fürchte ich keinen Betrug, wo er jo leicht zu entdeden fein 
müßte. Ew. Herrlichkeit Benehmen gegen mich (wobei fein Blid 

die Bankzettel ftxeifte, welche er noch immer in Händen hielt), ift, 
Das gebe ich zu, ganz von der Art geweſen, einen fo entcheidenden 
Grund der Anhänglichkeit, als Ste angeführt haben, glaublich zu 
machen. Aber es bleibt bei alledem höchft fonderbar, dag Ew. 
‚Herrlichkeit Jahre verftreichen ließen, ohne fi einmal nady der 
jungen Dame zu erkundigen, welche wirklich zu der beabfichtigten 
Berbindung nah dem Willen Ihres Onkels die einzige paſſende 
Berion ift. Es fiheint mir, daß Eie fchon vor langer Zeit diefen 
Punkt hätten zu erforichen fuchen follen; ja, daß es felbft jebt viel 
natürlicher und anftändiger geweſen wäre, meine Schwefter minde- 
ſtens zuvor geſehen zu haben, ehe Sie um ihre Hand warben.” 

„Den erften Punkt anbetreffend, geftehe ich Ihnen, mein theu- 
zer Mowbray, daß, ohne Ihre Schwerer im Geringften beleidigen 
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zu wollen, ich fehr gern mich von dieſer bindenden Klaufel befreit 
hätte, denn ein jeder Mann wählt fih am liebſten die Frau, die 
ihm gefällt, und ich habe überhaupt Feine Eile zum Heirathen. 
Aber die ſchurkiſchen Nechtsgelehrten, nachdem fie reiche Sporteln 
fih zahlen ließen, und mich Jahrelang hinhielten, haben mir end= 
lich rund heraus erklärt, daß die Klauſel erfüllt werden oder Nett⸗ 
lewood einen andern Herrn erhalten muß. So hielt ich es denn 
für's Befte, hieher zu fommen, die fhöne Dame zu fhauen; da 
mic aber zufällige Hinderniffe davon bis jcht abhielten, und ih 
in ihrem Bruder einen Mann finde, der die Welt kennt, fo denke 
ih, Sie werden deßhalb nichts Böſes von mir glauben, weil ich 
zum Voraus Sie mir zum Freunde zu machen fuchte. Die Wahr⸗ 
heit iſt, Daß ich in dem Laufe eines Monats fünfundzwanzig Jahr 
alt werde, und ohne Ihren Schuß und die Gelegenheiten, die nur 
Sie mir verfchaffen Tonnen, ſcheint das ein gewaltig kurzer Zeit⸗ 
raum, eine Dame von Miß Mondbrays Werthe fid) zu ge= 
winnen.“ 

„Und was geichieht, wenn Sie diefe Verbindung nicht ſchlie— 
Ben, Mylord?“ fragte Mowbray. 

„Das Bermächtnig meines Onkels verfällt, und das fchöne 
Nettlewood mit feinem alten Haufe, nocd Altern Eichen, Herren 
rechten und allem andern Zubehör fällt an einen meiner Cousins 
germains, den der Himmel vernichten möge!“ 

„Sie haben ſich fehr wenig Zeit gegönnt, einen ſolchen Nach- 
theil abzuwenden; aber da die Sachen nun einmal fo ftehen, wie 
ih es jept einjehe, follen Sie gewiß allen Beiftand erhalten, den 
ih Ihnen zu ertheilen vermag. — Wir müffen aber nun in glei= 
heren Berhältniffen ftehen, Diylord. — Ich will mich entfchließen, 
einzuräumen, daß es mir in diefem Augenblide unangenehm ge= 
weien wäre, jenes Spiel zu verlieren, aber wie die Sachen fich ge= 
faltet Haben, kann ich nicht fo handeln, als hätte ich es rechtmäßig 


gewonnen. Wir müffen um den Sat looſen.“ 
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„Wenn Sie es wirklich freundlich mit mir meinen, mein theu— 
zer Mowbray, fo fprechen wir davon Fein Wort weiter. Das Ber- 
fehen war ganz ächter Art, denn ich dachte, wie Sie leicht denken 
tönnen, an ganz andere Dinge, ald an Aufdeden meiner Karten. 
— Alles ward ehrlich verloren und gewonnen. — Ich hoffe, mir 
wird Gelegenheit werden, Ihnen wahrhaftere Dienfte anzubieten, 
die mir vielleicht ein Recht auf Ihre parteilihere Anhänglichkeit 
gewähren können. — Seht ftehen wir uns durchaus gleih. Ganz 
und gar! —" 

„Wenn Ew. Herrlichkeit der Meinung find!" — fagte Mow- 
bray, und ſchnell dann auf das übergehend, wovon er mit größerer 
Ueberzeugung reden konnte, fuhr er fort: „In der That, was auch 
geichehen möchte, Feine perfönliche Rückſicht auf mich felbft wirrde 
mich abhalten, meiner Pflicht als Beſchützer meiner Schmwefter auf 
das Strengfte nachzukommen.“ 

„Das ift außer Zweifel, auch wünfche ich nichts weiter,” ent⸗ 
gegnete der Graf. 

„Ih muß alfo glauben, daß der Antrag Eurer Herrlichkeit 
ganz ernfthaft gemeint ift, und daß er nicht zurüdgenommen wer« 
den wird, wenn felbft bei der Bekanntichaft mit Mi Mowbray 
Sie diefelde nicht fo der Aufmerkjamteit Ew. Herrlichkeit würdig 
fänden, als fie vielleicht dem Rufe nach glaubten.“ 

„Mr. Mowbray," antwortete der Graf, „die Unterhandfung 
zwifchen ung foll als fo abgeſchloſſen zu betrachten fein, als wäre 
ich ein regierender Herr, der die Schwefter eines benachbarten Po⸗ 
tentaten zur Ehe begehrt, welche er, der fürftlichen Etikette gemäß, 
vorher weder fah, noch gefehen haben konnte. Ich war ganz offen 
gegen Sie, und habe Ihnen bewiefen, daß meine jeßigen Gründe, 
diefe Unterhandlung anzufnüpfen, nicht von der Perſon, jondern 
von den Gütern herrühren; wenn ich Miß Mowbray erft Eennen 
werde, zweifle ich nicht, daß es fich anders geftalten wird. Ich 

Horte, baf fie eine Schönheit fern \oll.” 
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„Aber leider eine der farblojeften, Mylord!" erwiederte 
Mowbray. 

„Eine fhöne Farbe ift der erfte Neiz, der in der modifchen 
Welt untergeht, und zugleich am leichteften zu erſetzen if. 

„Aber die Eigenthümlichkeiten der Menſchen können, ohne daß 
einer von beiden die Schuld davon trägt, nicht übereinftimmen; 
— Ich vermuthe, Em. Herrlichkeit haben ſich nach meiner Schwe- 
fier erkundigt. Sie ift liebenswürdig, gebildet, gefühlvoll und 
hochfinnnig. — Aber dennoch” — 

„Ich verftehe Sie, Mr. Mowbray, und will Ibnen die Mühe 
eriparen, fich zu erklären. — Ich hörte, daß Miß Mowbray in 
einiger Hinficht etwas — Seltſames — ja, wenn id mir ein flärs 
keres Wort erlauben will — etwas Wunderliches in ihren Be— 
nehmen hat. — Das thut nichts. — Sie braucht um fo weniger 
Neues ſich anzueignen, wenn fie eine Gräfin und cine Dame nad 
der Mode wird.” 

„Iſt das Ihr Ernft, Mylord?" fragte Mowbray. 

„Ich will Shen meine Meinung ganz offen darlegen. Ich 
befige ein fehr gelaffenes Gemüth und einen fröhlichen Einn, und 
Kann leicht denen, mit welchen ich Tebte, einen großen Theil Son« 
derbarkeiten zu Gute halten. Sch zweifle gar nicht, daB Ihre 
Schwefter und ich fehr glücklich zuſammen Ieben werden. — Aber 
gejeßt den Fall, es fügte fich anders, fo können wir jchon zuvor 
Einrichtungen feftjeßen, wie wir dann ein Sedes für fid) dennoch 
einer angenehmen Lage genießen Eünnen. — Mein eigened Ver⸗ 
mögen ift an fih fchon anfehnlih, und Nettlewoods Einkünfte 
Tonnen immerhin eine Theilung ertragen.“ 

„Run denn,” ſagte Mowbray, „ic habe wenig mehr hinzu- 
zufeßen — fo weit e8 Ew. Herrlichkeit betrifft, bleibt mir Feine 
weitere Frage. — Uber meiner Schweiter bleibt freie Wahl — ich 
meines Theils bin vollkommen mit Ew. Herrlichkeit Antrag ein⸗ 
verftanden. 
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„So, hoffe ich, Können wir es als eine abgemachte Sache 
anfehen ?“ 

„Wenn Clara beiftimmt — ohne Zweifel.* 

„Sch Hoffe, ich habe nichts von der perfönlichen Abneigung 
der jungen Dame zu fürchten?“ 

„Ih kann einen Fall, zu welchem ich keinen Grund voraus⸗ 
zufeßen weiß, unmöglich erwarten. Aber eigenfinnig pflegt jedes 
Mädchen zu fein, und wenn Clara, nachdem ich ihr Alles vorfellen 
werde, was einem Bruder obliegt, dennoch ihre Zulage verweigert, 

“jo hat mein Einfluß allerdings Grenzen, welche ich ohne Grau⸗ 
ſamkeit nicht überfchreiten könnte. 

- Der Graf fhritt ſtumm einigemal im Zimmer auf und nieder, 
und fagte dann mit einem ernften und unmutbhigen Zone: „Und 
inzwifchen bin ich gebunden, doch die Lady nicht? — Mowbray, 
ift das wohl ganz recht?” 

„Es it das Roos eines jeden Mannes, der um ein Mädchen 
wirbt, Mylord; er muß nothwendigerweiſe durch feinen Antrag 
ſich gebunden achten, bis in einer fhillichen Zeit er ihn angenom- 
men oder verworfen fieht. Meine Schuld ift es nicht, daß Ew. 
Herrlichkeit mir Ihre Wünfche erklärten, ehe Sie der Zuſtimmung 
Clara's gewiß waren. Da aber jetzt die Sache nur von ung Bei⸗ 
den gekannt ift — ftelle ich es noch in Ihre Macht, zurückzutreten, 
wenn Sie es befier finden. Clara Mowbray hat es nicht nöthig, 
um einen Bewerber ſich zu bemühen.“ 


„Sch verlange durchaus Feine Erlaubniß, meinen Ihnen mit- 
getheilten Entſchluß noch einmal zu überlegen," fagte der Graf. 
„Sch fürchte nicht im Geringften,, daß der Anblid Ihrer Schwe- 
fter mich andern Sinnes machen könnte, und bin bereit, mein vor- 
ber gegebenes Wort treu zu erfüllen. — Wenn Sie indeflen ſo 
Jehr zart für mich beforgt find, fo kann ich ja auf Ihrem nahen 

Fefte Miß Mowbray fehen und fprehen,, ohne ihr aunor befonders 
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vorgeftellt zu fein. — Die Rolle, die ich dabei übernommen habe, 
nöthigt mich ohnehin, in einer Maske zu erſcheinen.“ 

„Gewiß,“ fagte der Laird von St. Ronans, „ich freue mich 
ſehr, Daß zu unferm beiderfeitigen Beten Ew. Herrlichkeit daran: 
denken, zuvor eine Bleine Prüfung anzuftellen.“ 

„Sie wird mir eben keinen Nuben gewähren,” entgegnete der 
Graf. „Mein 2008 ift gefallen, ehe mein Blid fie trifft. — Aber 
wenn diefe Art, die Eache einzuleiten, Ihr Gewiſſen berubiget, 
jo habe ich nichts dagegen — viel Zeit kann es nicht Eoften, und 
das Liegt mir am Herzen.“ 

So ohne weitere für den Leſer bedeutende Unterhaltung ſchüt⸗ 
telten fie fich die Hände und trennten fich. 

Mowbray war hoͤchſt zufricden, fich endlich allein zu finden, 
um felbf über die eigentliche Stimmung feines Geiſtes klar zu 
werden, der ihn höchft befangend aufregte. Er fah leicht ein, wie 
viel größern Vortheil jeder Art ihm und feiner Familie durch eine 
jo nahe Verbindung mit dem reichen jungen Grafen werden müßte, 
als er.fich jemals von der Beute verfprechen Eonnte, die ihm feine 
größere Geſchicklichkeit im Spiel oder auf der Rennbahn erwerben. 
mochte. Aber die Erinnerung, wie ganz er fih in die Gewalt des 
Lords gegeben hatte, verwundete feinen Stolz, und die Rettung 
vom gänzlichen Berderben, welche er nur feines Gegners Schonung 
verdantte, verlieh feinem verwundeten Gefühl Teinen heilenden 
Troſt. Das Bewußtfein, wie vollfommen fein ausermwähltes Opfer 
alle feine Pläne ergründete, und nur aus Rückſicht für den befiern 
Erfolg der eignen fie nicht verderbend auf ihn zurüdfallen ließ, 
ſetzte ihn tief in feiner eignen Meinung herab, auch vermochte er 
eben fo wenig ein unbeflimmtes, doch quälendes Gefühl des Arg⸗ 
wohne zu unterdrüden. — Welch' einen Grund konnte der junge 
Lord haben, durch den Berluit von taufend Pfund einem Antrage 
den Weg zu bahnen, der an ſich fo annehmbar war, ohne zuvor 
ein ſolches Opfer nöthig zu machen? Und wetzhalb wer er md 
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obenein fo eifrig bemüht, fich feiner Zuftimmung zu verfichern, ehe 
er die junge Dame nur erblidte? — So eilig er jein mochte, 
konnte er nicht abwarten, bis er Clara tei dem Feſte in Shaw⸗ 
Gaftle fah, wo fie doch nothwendig erjcheinen mußte? — Do 
ſchien dies Benehmen, wenn auch ungewöhnlich, fchlechterdings keine 
böfe Abficht zu verrathen, da weder die Aufopferung einer fo gro= 
Ben Summe, nody die Bewerbung um ein unbemitteltes Mädchen 
von Familie eine Hinterliftige Abficht vermuthen Tießen. So ward 
alfo Mowbray endlich mit ſich einig, das Ungewöhnliche in des 
Grafen Benehmen dem leichtfinnigen, heftigen Charakter eines 
jungen Engländers zuguichreiben, für den das Geld wenig Werth 
bat, und der mit viel zu übereilter Haft den Lieblingsplan eines 
Augenblids verfolgt, um den vernünftigften und geziemendften 
Weg zu finden. Sollte indeffen fpäterhin fih irgend etwas Une 
heimliches in dem Plane noch fpüren laſſen, das er jebt noch nicht 
einzufehen vermochte, fo gelobte ſich Mowbray, die höchfte Auf« 
merkſamkeit aufzubieten, fich Licht zu jchaffen, um noch zur rechten 
Zeit jeder böjen Folge für feine Schwefter oder fich felbft zuvor 
zu fommen. 

In ſolche Meberlegungen verloren, vermied er die forichenden 
Blicke Mr. Micklewhams, der auf der Lauer war, um von ihm zu 
erfahren, wie jeine Kaffe fände, und beftieg, obwohl es ſchon ſpät 
war, fein Pferd, nah Shaw-Eaftle zu reiten. Unterwegs über« 
legte er, ob er feiner Schwefter den empfangenen Antrag mitthei« 
Ien jollte, um file vorzubereiten, den jungen Grafen als einen von 
ihrem Bruder begünftigten Bewerber aufzunehmen. Doch fein end» 
liher Entſchluß lautete! „Nein, nein, nein! Sie könnte es ſich 
in den Kopf feben, daß feine Gedanken weniger darauf gerichtet 
wären, fie zu einer Gräfin zu erheben, als die Güter feines Groß⸗ 
onkels zu befiben. — Wir müſſen ung ruhig verhalten, bis ihre 
perjönliche Erfcheinung und Volllommenheiten mindeftens den 
An)sbein einigen Einfluffes auf fcine Wahl haben können. — 
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Richts muB fie wiflen, bis dieß gebenedeiete Feſt gegeben und em⸗ 
pfangen ward.” 


Neunzehntes Kapitel. 
Ein Brief. 
So lange unermübet hielt er's auß, 


Doch Athem ſchöpft er,jettt. — Wohl — Mag eb fein, 
Richard III. 


Raum Hatte Mowbray das Gemach des Grafen verlaffen, als 
der Lord einen Brief an einen Freund und Verbündeten begann, 
der am beften geeignet ift, die Abfichten und leitenden Gründe des 
Shreibers rühmlichſt aufzuflären. Die Adreffe Tautete: An den 
Hauptmann Jekyl bei dem Regiment Garde — im grünen Dra⸗ 
then, Harrowgate; der Inhalt war folgender: 

„Theurer Heinrich! 

„Mit fo viel Sehnfucht, als nur je ein Mann erwartet wurde, 
habe ich Deiner in den Iebten zehn Tagen geharrt; und jet muß 
ih deine Abwefenheit als Hochverrath unfers beſchwornen Bundes 
anlagen. Du wirft Doch wohl nicht, wie einer der neugebadenen 
Monarchen Napoleons e8 dir einfallen laſſen, nach Unabhängigkeit 
zu ſtreben, als ob deine Größe dein eignes Werk fei, oder als ob 
ih auf dem St. James⸗Kaffeehauſe dich allein auserlefen hätte, 
mich zu unterflüßen, nicht zu meinem Nutzen, nein, zu deinen eige= 
nen Bortheile? Deßhalb wirf alle deine Geſchäfte bei Seite, es 
mag num Die Jagd auf eine Wittib, oder die Plünderung irgend 
eines jungen Küchleins betreffen, und begib dich fogleich hieher, 
wo ich bald deines Beiftandes bedürftig fein konnte. — Brot 
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— Bei meinem Leben, 
Ein ſchone⸗ Weib, ward vieſem Mann gegeben! 


„Eine liebenswürdige Frau, Heinrich, — etwas Fülle, und 
fiber die mittlere Größe — ganz dein Geſchmack. — Eine Juno, 
der Schönheit nach, die mit folcher Verachtung auf ihren Gatten 
blickt, den fle geringfhäbt und haft, und doch ausfleht, als könne 
fie fo ganz verfchieden Jemand anbliden, der ihr befjer gefiele — 
Daß es meiner Treu ordentlich Sünde wäre, ihr nicht Gelegenheit 
Dazu zu geben. Wenn du Luft haft dein Glück bei dem Ritter oder 
der Dame zu verfuhen — du ſollſt ohne Einmifchung dein Spiel 
Teiten können — wenn du nämlich auf diefen Ruf erfcheinft ; denn 
fonft möchte es fih fo fügen, daß ich ſelbſt die Angelegenheiten des 
Mitterd und der Dame mir zu Herzen nähme. Wenn du alfo diele 
Winke benutzen willft, Heinrich, fo eile zu unferm beiderfeitigen 
Vortheil herbei. — Der deinige, Heinrich, wenn du dich deſſen 
würdig zeigfl. 

Etherington.“ 


Als er dieſes beredtfame unterrichtende Schreiben beendet 
Hatte, gebot der junge Lord feinem Kammerdiener Solmes, «6 
ohne Zeitverluft und eigenhändig nad dem Poſtamte zu befördern. 


Zwanzigfted Kapitel. 
Cheater-Angelegenheiten. 


Dad Stüd ift die Hauptfache. 
Hamlet. 
Der wichtige Tag war endlich angebrochen, deffen Feier fchon 
lange alle Gedanken und Vnterrebungen der Gefellfchaft am 
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St. Ronande Brunnen erfüllte. Um ihm ſowohl Neuheit als gläne 
zenden Rachruf zu fichern, hatte Lady Penelope fchon lange vorher 
Mr. Mowbray eingeflüftert, daß der talentwollere Theil der Geſell⸗ 
(Haft zur Unterhaltung der übrigen Gäfte beitragen müffe, indem 
fe einige Scenen eines bekannten Schauipield aufführten, eine 
Vollkommenheit, in welcher fie nach ihrer Einbildung vorzüglich 
glänzt. Mr. Mowbray, der wie es ſchien bei dieſer Gelegenheit 
die Zügel ganz den Händen Ihrer Herrlichkeit übergeben hatte, 
machte gegen den Plan Feine Einwendung, ausgenommen daß die 
verfehnittenen Hecken und Gänge des Gartens zu Shaw⸗Caſtle als 
Theater und Eouliffen dienen müßten, indem es die Zeit nicht er= 
laube, die alte Halle zu den vorzefchlagenen theatralifchen Mebun= 
gen einzurichten. Allein als die Geſellſchaft felbit Darüber befragt 
ward, fcheiterte Diefer Plan auf der gewöhnlichen Sandbant, das 
heißt an der Schwierigkeit Darfteller zu finden, welche Nebenrollen 
des Drama übernehmen wollten. Für die erften Rollen fanden fich 
mehr als zu viel Subjekte, aber die meiften davon waren viel zu 
hochfinnig, um den Buffo zu fpielen, ausgenommen e8 müſſe ihnen 
erlaubt fein, die Rolle zu veredeln. Inter denen wieder, welde 
weniger ehrgeizig, durch Ueberredungen und Schmeicheleien dahin 
gebracht werden Eonnten, untergeordnete Rollen zu übernehmen, 
beſaßen fo viele ein fchlechtes Gedächtniß, daß zuletzt der Plan ver- 
zweiflungsvoll aufgegeben ward. 

Sept ward ein Erfaß, den Lady Penelope vorſchlug, in Bes 
tracht gezogen. Man wollte nämlich, was die Staliener ein Cha⸗ 
raktersZuftfpiel nennen, aufführen, wo die Spielenden nicht bloß 
die erlernte Rolle herfagen, fondern worin zwar der Gang des 
Stücks feſt beftimmt ift, und mehrere Scenen eingetheilt find, wo 
aber der Schaufpieler den Dialog ertemporirt oder, wie PBetruchio 
ingt, feinen Mutterwiß fpielen läßt. Dieß ift eine Bergnügungs- 
weiſe, welche in Italien ſehr viel Unterhaltung gewährt, vorzüglich 
in Benedig, mo Die Charaktere des Schauſpyiels ve Ar kant 
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Zeit feſtgeſtellt find, und durch die Tradition auf Bater und Sohn 
übergehen. Diele Art Komödien, welche eher zu den Mastenfpie- 
Ien als eigentlich zum Schaufpiel gehören, wird durch den Namen 
Commedia dell’ Arte bezeichnet. Wllein der blöde Charakter 
des Eingländers eignet fih nicht zu einer Art Borflellung, wo 
immerwährender ſelbſt erfundener Wiß, jene Art leichten Geſchwätzes 
erfordert wird, welches oft die Stelle vertritt. Beſſer fagt ihm 
regelmäßige Darftellung eines Schaufpiels zu, wo der Autor für 
Rede und Gedanken verantwortlich it, und der Mitipielende keine 
weitere Mühe bat, als den richtigen Ausdrud und die befte Decla⸗ 
mation fich anzueignen. 

Doch der feurige und bewegliche Geift der Lady Penelope, 
immer nach neuen Gegenfländen dürftend, obwohl ihre beiden erften 
Bläne vereitelt waren, brachte einen dritten auf die Bahn, womit 
fie glüdlicher dDurhdrang: Sie ſchlug vor, mehrere Gäfte dahin zu 
vereinen, fi in Dazu paffenden Kleidern einzufinden, und entweder 
geichichtliche oder dramatifche Gruppen zu bilden, die auf etwas 
Hiſtoriſches, oder auf eine Scene in einem Schuujpiel Bezug hät« 
ten. Zu diefer Vorftellung, welche man lebende Bilder nennen 
Tann, war kein Theaterfpiel, nicht einmal pantomimifche Handlung 
erforderlich, und Alles, was von dem Schaufpieler verlangt ward, 
war, fich in einer Gruppe zu vereinen, welche eine ergreifende und 
bedeutende Scene, die Leicht zu erkennen fei, zurüdtief, in welcher, 
als fände eben eine Pauſe Statt, die handelnden Perſonen ohne 
Sprache und Bewegung ſich zeigen Tonnten. 

Diefe Art der Darftellung nahm weder das Gedächtniß noch 
die Erfindungskraft der Theilnehmer in Anfpruc, und was fie der 
edien Gefellichaft noch mehr empfahl, war wohl, daß kein hervor⸗ 
ftechender Unterſchied zwifchen dem Helden und der Heldin in der 
Gruppe, und den weniger bedeutenden Charakteren, die fie um⸗ 
gaben, Statt fand, und dagegen ein Jeder, der ſich auf ein hüb- 

/Bed Heußere und einen guten Anzug verlaffen konnte, wenn er 
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auch nicht hoffen durfte ganz in dem vortheilhaften Lichte zu Reben, 
wie die Hauptfiguren, doch einen beträchtlichen Theil der Aufmerk⸗ 
ſamkeit und des zu erwartenden Beifalld davon zu tragen hoffen 
onnte. Der Borfchlag aljo, daß diejenigen unter der Gejellfchaft, 
denen es gefiel, fich dem Bwede gemäß zu Tleiden, fich ſelbſt in 
Kleine Abtheilungen ordnen follten, die Dann wieder unter fih, fo 
ft man wollte, abwechſeln koͤnnten, wurde ale ein Lichtgedanke 
angenommen und gepriefen. 

Bon feiner Seite verſprach Mowbray folche Vorkehrungen zu 
treffen, daß die handelnden Perfonen diefes ſtummen Schaufpiels 
von den Zuſchauern getrennt würden, damit fie fähig wären, da® 
Bergnügen zu erhöhen, indem fie die Scene verließen, und fo wech⸗ 
felnd immer neue Darftellungen bildeten. Diefe Art fich zu zeigen, 
wo fhöne Gewänder, ſtudirte Stellungen alles erfebten, was fon 
Talent und Gedächtniß Leifteten, war faſt den meiften gegenwaͤrti⸗ 
gen Damen angenehm, und jelbft Lady Binks, deren Verdrießlich⸗ 
keit ſonſt jedem Verſuch der Zerſtreuung Widerſtand leiſtete, wil⸗ 
ligte in dieſen Vorſchlag zwar mit vollkommener Gleichgiltigkeit 
ein, aber Doch weniger mürriſch als ſonſt. 

Jetzt war es nur noch nöthig die umkreiſende Leſebibliothek zu 
durchöbern, um etwas zu finden, das berühmt genug die Aufe 
merkſamkeit auf fich zu ziehen, zugleich für ihren Plan ausführbar 
war. Bells englifches Theater, Millers neue und alte Schaufpiele, 
und fat zwanzig andere Bände, in denen verwirrt durch einander. 
Lufipiele und Trauerſpiele wie Paffagiere in einer Poftkutiche 
ohne die mindefle Aufmerkſamkeit, Wahl und Ordnung vereint 
waren, wurden im Laufe ihrer Rachfuchung umfonft durchforfcht. 

Aber ſtolz und abfprechend erklärte fich Lady Penelope für 
Shatefpeare,, als den Autor, deffen unfterbliche Werke in ewiger 
Ingend in jeglicher Erinnerung thronten. So ward alfo Shake⸗ 
ſpeare, und von feinen Werken der Sommernachtötraum gewählt, 
ala das Gchaufyiel, weiches die größte Berintedenhet ver Shaun 
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und folgli den umfafiendfien Spielraum für die beabfichtigte 
Borflellung darbot. Cine große Regfamkeit erwachte in dem ge- 
felligen Kreife, die Bände des Shakeſpeare, meldhe den Sommer- 
nachtstraum enthielten, in der ganzen Nachbarſchaft in Anſpruch 
zu nehmen; denn troß der Erklärung Lady Penelopens, daß Jeder, 
der zu leſen verflände, Shakeſpeares Schaufptele auswendig wüßte, 
ſchienen diejenigen, welche nicht wirklich auf der Bühne dargeſtellt 
werden, fehr wenig zu St. Ronans bekannt zu fein, ausgenommen 
den Leuten, Die man vorzugsmetfe die Lefewelt zu nennen pflegt. 

Die Bertheilung der Rollen war der erfte Gegenfland der ” 
Neberlegung, fobald diejenigen, welche darin mitwirken wollen, fi 
nur ein wenig den Inhalt des Stücks zurüdigerufen hatten. Ein- 
ſtimmig ward der Thefeus Mombray zugefprochen, ihm, dem gaſt⸗ 
freien Spender des Feſtes, und als folcher füglich zur Darftellung 
des Herzogs von Athen geeignet. Das Coſtüm einer Amazone, 
der mit wallenden Federn reich geſchmückte Helm, das aufgefchürgte 
Untergewand, und die eng zugefähnürten himmelblau feidenen 
Haldftiefeln mit brillanten Schnallen befeftigt, verfühnten Lady 
Binks mit der Rolle der Hippolyta. 

Miß Mowbray’s fchlankere Größe machte e8 erforderlich, daß 
ihr Die Rolle der Helena zufiel, und Lady Penelope war mit dem 
liſtig fchlauen Charakter der Hermia nicht unzufrieden. Man bes 
ſchloß, dem jungen Grafen von Etherington die Rolle des Lyfan- 
ders artigerweiſe anzubieten, welche indeffen Se. Herrlichkeit aus- 
ſchlugen, und das Luftfpiel dem Trauerfpiel worziehend, fich dahin 
erklärten, nur in dem Charakter des vortrefflichen Zettels auftreten 
zu wollen; er fügte diefem Wunſche eine fo launige Probe von 
feiner Art, diefe Rolle zu nehmen, bei, Daß ein Feder entzückt war, 
‚eben fowoht über die Serablaffung als die Gefchiclichkeit, mit 
welcher er fich den Charakter des Darftellers des Pyramus an- 
egnete. 
>" "Den. Hegeus übertrug Man dem Haaptwonn Mac Turk, deſſen 
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hartnäckige Weigerung, fich jeder andern Kleidung als der voll« 
Rändigen hochländifhen Tracht zu bedienen, fa das Ganze in’s 
Stoden gebracht Hätte. Endlich ward dieß Hinderniß durd die 
Autorität Childe Harelds befeitigt, welcher die Aehnlichkeit ‚des 
griechifchen und Hochländifhen Coſtüms erwähnt; und die Gefell- 
ſchaft, großmüthig auf die Einheit der Farben verzichtend, entfchloß 
ih, den würflichen Kilt (kurzen Rod) des Hauptmann Mac Turk 
für das kurze Gewand eines griechifchen Bergbewohners zu erklaͤren 
— den Aegeus zum Mainotten und den Hauptmann zum Aegeus 
zu machen. Chatterley und der Maler, durch ihren Stand zu den 
umberwandernden Leuten beflimmt, Tießen fich bereitwillig finden, 
die Rollen des Demetrius und Lyfanders, der beiden athenienfifchen 
Liebhaber, ebenfalls zu durdjlaufen, und Mr. Winterbloffom ward 
durch Das Geſchenk einer antiken oder antik fein Jollenden Gemme 
von Lady Penelope für die Rolle des Philoftratus, des Aufſehers 
der Ferlichkeiten, gewonnen, vorausgejeht nämlich, dag fein Po⸗ 
dagra ihm erlaubte, fo lange auf dem Rafen, wo ihr Schaufpiel 
aufgeführt werden follte, zu verweilen. 

Weite Unterkleider von weißem Mouffelin mit Zlittern gefickt, 
ein vielfach gewundener Zurban von Silbergaze, Flügel von eben 
dem Stoffe, und reichgeftidte Schuhe verwandelten jogleich Miß 
Diggs zum Oberon, König der Elfen, deffen oberherrlicher Ernſt 
indefien nur etwas fehr oberflächlich durch die alberne Luſtigkeit 
des jungen Mädchens bei ihrem unverbolenen Entzüden über ihren 
Anzug dargeftellt ward. Eine ihrer jüngern Schweftern übernahm 
die Zitania, und noch zwei oder drei untergeordnete Elfen wurden 
in den an der heilbringenden Quelle verfammelten Familien auser⸗ 
wählt, deren Eltern fich Leicht überreden ließen, ihre Kinder, wenn 
auch in fo jugendlichen Alter, in fchöne Kleider gehüllt mit auf- 
treten zu laſſen, obwohl fie mit Kopfichütteln Miß Diggs in ihren 
Bantalons betrachteten, und nicht weniger verwundert über bie 
liperale Anficht des rechten Being der Lady Bints waren, wahr 
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das hochgeſchuͤrzte Amazonengewand bem Bublitum zu ©&t. 9 
nans gewährte, 

Doctor Quackleben ward zum Darfteller der Mauer erwäl 
und ihm dazu zum Beiſtand eine Art Schirm oder hölzerner U 
gel gegeben, auf welchem man Kleider zu trodiuen oder zu rein 
pflegt. Der alte Anwalt übernahm ben Löwen, und die andı 
Charaktere von Bettels Schaufpielern wurden leicht unter den ı 
befannteren Brunnengäften aufgefunden. Proben in den Kleid 
gen u. ſ. w., Alles fchritt munter vorwärts — Jedermann ki 
überein, die Sache ſei zu Stande gebracht. 

Aber ſelbſt des Doctor Beredtfamkeit vermochte nicht Miſt 
Blower für den Blan zu gewinnen, fo fehr man gerade ihrer el 
Dringend zur Thisbe bedurfte. Sie entgeynete: 

„Die Wahrheit ik, daß ich fol’ Komödienfpiel eben nicht « 
leiden kann. John Blower, der ehrliche Mann, wie nun die S 
lente bald diefen oder jenen Einfall haben, wollte mich einmal m 
nehmen, eine gewiffe Miſtreß Siddons zu fehen. — Ich dadı 
wir würden todt gedrüct werden, ehe wir nur hinein kamen; am 
den vier Hligblanten Schillingen, die es uns ſchon koſtete, rif 
Ste und noch obenein Alles vom Leibe — und nun kamen d 
gräßlicde Weibsleute mit Befen herein, und wollten eines S 
manns Frau beheren — ich war da lange genug geblieben — 5 
aus wollte ich, und heraus brachte mich auch endlich John Blow 
aber nicht mit geringem Lärmen und Noth. — Mylady Peneli 
Benfitter und die andern vornehmen Leute mögen immerhin he— 
‚deln, wie es ihnen beliebt; aber nadı meiner Meinung, Doc 
Quackleben, iſt's eine wahre Gottesläflerung, wenn fich 
Leute ein anderes Anfehen geben wollen, als ihnen der liebe & 
gegeben hat.” 

„Sie mißverfiehen die Sache durchaus, meine theure Miſt 
Blower,“ fagte der Doctor. „Hier it von nichts Ernſthaftem 
Rebe — ein bloßes placebo — nihts als ein Scherz | 
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Aufheiterung der Gemütber, um die Wirkung des Brunnens 
zu befördern. — Die Heiterkeit if eine große Stärkung der 


„Ben der Gefundpeit, da fprechen Sie mir nun gar nicht, 
Doctor Kittlepin! — Kann e8 der Gefundhelt des armen Mr. Turk 
Bortheil bringen, herum zu ziehen wie ein Tabaksſpinner an einem 
falten Morgen , mit feinen armen blau gefrornen Beinen? Nun, 
ih weiß wohl, es if ein Eläglicher Anblid. Oder kann es wohl 
irgend Jemand Gefundheit oder Vergnügen verfchaffen, Sie felbfk, 
Doctor, mit einem hölzernen Schirm auf dem Rüden einher gehen 
zu fehen, der mit Papier beflebt und wie Stein und Mörtel ange⸗ 
yinfelt ik. — Nein, ich will nichts mit ihrem eiteln Treiben zu 
ſchaffen haben, Doctor Kittlehen, und wenn kein anderer anſtändi⸗ 
aer Menſch da ift, der für mich forgen will, da ich es nicht liebe, 
einen ganzen Nachmittag fo für mich allein zu ſitzen, will ich mid 
nur da unten zur Mr. Lowerbruft, dem Malzhändler, hinbegeben; 
— er ift ein recht gefälliger, empfindfamer Dann, ein recht acht⸗ 
barer, heirathbarer Mann in der Welt." 

„Hol' der Henker Lowerbruſt!“ Dachte der Doctor. „Hätte 
ich geglaubt, daß er mir fo in die Quere kommen würde, er hätte 
fobald nicht gefund werden ſollen.“ Laut fuhr er dann fort: 
„Freil'ch, meine theure Miftreß Blower, ift dieß Treiben thoͤricht 
genug; indeffen,, Jeder, der ſich hier zum Zon und zur modiſchen 
Welt rechnet, ift überein gelommen, diefer Borftellung beizuwoh⸗ 
nen; feit einem Monat fa if in der ganzen Gegend nur davon 
die Rede, und noch in einem Jahre wird es nicht vergefien fein. 
Ich wollte nur, daß Sie wohl bedächten, wie wenig es fich für 
Sie paſſen würde, meine theure Miftreß Blower, von dem Feſte 
weg zu bleiben; Niemand würde glauben, daß Sie eine Karte er⸗ 
hielten — nein, felbft wenn Sie fich eine wie ein Medizinglas um 
den Hals hingen, Miſtreß Blower.” 

„Wenn Sie das glauben, Doctor,” ſagte dir Wine , WÄn 
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dem Gedanken beunruhigt, daß man fie berabfeßend beurtheilen 
tönnte, jo will ich Lieber zum Anſehen hingehen wie die andern 
Leute; wenn ihr Thun Sünde und Schande if, mögen die, welde 
die Sünde begehen, die Schande tragen. — Aber ich will Keine 
ihrer papiftiichen Verkleidungen anlegen — ich, die id in Rord- 
Leith als Frau und Mädchen, ich weiß jelbft nicht wie viele Jahre, 
lebte, ich habe einen Charakter aufrecht zu erhalten, ſowohl bei 
Heiligen als bei Sündern. — Aber nun, wer fol da für nid 
forgen, da Sie ſelbſt hingehen, um Stein und Kalk darzufkellen, 
Doctor Kidinben ?" 

„Meine theure Miftreß Blower, wenn Sie es To beftimmen, 
fo will ich mich nicht zur Mauer hergeben. Ihro Herrlichkeit 
muß meinen Stand bedenten — fie muß überlegen, daß es mir 
obliegt, mich mehr um meine Patienten, ald um alle Komödien in 
der Welt zu befümmern — und um in einem Falle wie der Ihrige 
für Sie zu forgen, Miftreß Blower, da ift es meine Pflicht, wenn 
es nöthig if, das ganze Schaujpiel, vom Shakeſpeare bis zu 
D’Keefe, aufzuopfern." 

Sehr erleichtert fühlte fi der Wittwe Herz, als fle diefen 
großmüthigen Entſchluß vernahm; denn fie möchte in der That, 
wenn der Doctor jeinem Plane treu blieb, gegen den fie fo ent⸗ 
ſchiedenen Widerwillen zeigte, e8 vielleicht gar als ein Zeichen gänz« 
licher Abweichung von feiner Bafallenpflicht betrachtet haben. 
Durch eine Uebereinkunft, die beiden Barteien genügte, ward aljo 
ausgemacht, daß der Doctor, feine Tiebende Wittwe nach Shaw: 
Gaftle ohne Maske noch Domino begleiten follte, und daß der ge⸗ 
malte Schirm von Doctor Quacklebens Rüden auf die breiten 
Schultern eines kurzen Anwalts übertragen werden follte, der ſehr 
gut zu der Rofle der Mauer vaßte, da der Etoff, aud welchem 
feine Hirnfchale beftand, in Solidität mit dem Mörtel und Etein 
des erfahrenften Baukundigen um den Preis flreiten konnte. 

Bir müfen uns nicht damit aufhalten, die verfchiedenen 
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koͤrperlichen und geiftigen Anftrengungen zu ſchildern, welche feit 
dem Entwurfe des heitern Planes und dem zur Ausführung be⸗ 
ſtimmten Tage von allen Seiten aufgeboten wurden. Bir wollen 
es nicht verfuchen zu beichreiben, wie die Reichern durch Briefe und 
Abgefandten die Modengallerie nach ortentaliibem Putze durch⸗ 
forfhten, — wie diejenigen, denen es an Juwelen fehlte, den 
Mangel dur; Briftoler Steine und andern Flitterflaat zu erſetzen 
fuchten, — wie die Kaufleute in der Gegend bis zur höchften Un- 
geduld Durch Fragen nach Dingen, die fie nicht einmal den Namen 
nach Bannten, gereizt wurden — und endlich, wie die emfigen Fin⸗ 
ger der fparjameren Fräuleins Tücher zu Zurbanen, Unterröde zu 
Bantalons umfornten, ſchafften und förderten, fchnitten und 
ſchnipperten, und manches anftändige Kleid verdarben, um Etwas 
berporzubringen, das einem griechiſchen Koftüm ähnlich ſah. — 
Wer vermag es, all’ die Wunder zu fchildern, welche Nadeln und 
Scheere, Fingerhut und Seide mit Silbergage oder beflittertem 
Mouſſelin Hervorbringen können? — oder wer kann es ausdrüden, 
wie die fchönen Brunnen⸗Mymphen, wenn es ihnen nicht ganz ge= 
lang, die erwünfchte Aehnlichkeit mit den heidnifchen Griechen zu 
erwerben, mindeftens es glüdlich dahin brachten, vollkommen der 
Gleichheit mit der bejcheideneren Tracht der Ehriften los und ledig 
zu werden. 

Eben jo wenig nöthig iſt es, der mannigfachen Mittel zu er- 
wähnen, welche in Bewegung gefebt wurden, die ſchöne Welt des 
Gefundbrunnens nah Shaw⸗Caſtle zu bringen. Sie waren eben 
jo verſchieden, ald das Vermögen und der Stand ihrer Eigenthü- 
mer; von dem Garricle des Lords mit feinen Vorreitern bis zu den 
demüthigeren verfteuerten Wagen, ja ſelbſt unverfteuerten Fuhr⸗ 
werten berab, deren fich Perſonen geringern Ranges bedienten. 
Diefe Leitern verwandelten in der That die beiden Poſtkaleſchen 
aus dem Hotel zu einer Art von Fiaker, fo unaufhörlich waren 
fie in Bewegung zwijchen dem Hotel und Spaw-Eatie. — Un 
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wahrer Sreudentag für bie Bofitiene, und ein martyrerthum für 
die armen Pofpferde; fo felten if es, daß jedes Mitglieh eines ge⸗ 
felligen Bereines aus einem und demſelben Umſtand Vortheil zu 


vermag. 

Der Mangel des Fuhrwerks war fo groß, daß ſelbſt Weg 
Dods de= und mwehmüthig erfuct ward, fie möge geftatten, daß ihr 
alter Whisky an dem Tage auf dem Gefundbrunnen zu St. Ro- 
nans arbeiten könne (denn das wäre das gebührende Wort ge 
weien), verfteht fih, gegen anjehnliche klingende Erkenntiichkeit. 
Aber keine Ausfiht des Gewinns vermochte Megs ungebeugten 
Einn mit ihrem gehaßten Nachbarn auszufühnen. Sie antwor- 
tete kurz ab: „Ihr Wagen wäre ihrem Gafte und dem Prediger 
verfprochen,, und den folle der Teufel holen, der fich font hinein- 
wagte. — Ein Zeder möge für die Seinigen ſorgen!“ So rum: 
pelte alfo zur beftimmten Zeit das lederne Fuhrwerk ab, in welchem, 
forglihh vor dem Angaffen der Gaffenbuben durch die zugegogenen 
Borhänge geſchutzt, Nabob Touchwood ſaß, der ſich als ein indi- 
ſcher Handelsmann gekleidet hatte. Vielleicht wäre der Prediger 
nicht ganz fo pünktlich geweien, wären fich nicht im Laufe des 
Morgens Boten und Bettel von feinem Freunde in der Teufelsfalle 
fo eng einander aefolat, wie die Papiere, welche den Schmeif des 
Drachen eines Schulknaben fchmüden, fo dag Mr. Touchwood 
ihn vollkommen gekleidet fand, und der Whisky nur etwa zehn 
Minuten vor der Thüre der Pfarre warten mußte, während welcher 
Mr. Cargill feine Brille fuchte, die fih endlich ſchon auf feiner 
Naſe vorfand, 

Endlich gelangten beide Herren glüdlih nah Shaw⸗Caſile, 
wo fie den Thorweg des herrichaftlichen Haufes mit einer großen 
Menge jauchzender Kinder umgeben fanden, Die jo entzüdt von 
dem Anblide der feltiamen Gefalten waren, die jedem neu an- 
kommenden Wagen entichlüpften, daß ſelbſt die ernfte, wohlbekannte 
Stimme Zohnte Tirlsneck, des Büttels, wicht fähig war, fie in Ord⸗ 


ıng zu halten. Dieſe lärmenden, ungebetenen Gaͤſte, denen, wie 
an glaubte, Elara Mowbray einigen Schuß ertbeilte, wurden 
mn dem innern Vorhof des Haufes durch ein paar mit Reitpeit⸗ 
yen bewaffnete Stallfnechte abgehalten, und Eonnten bloß mit 
rem Breifchenden , Raunenden Gefchrei die Ankommenden auf dem 
rzen Wege, der vom Thorwege zum Haufe führte, begleiten. 

Der Nabob ans der Teufelöfalle und der Geiſtliche wurden 
tt nicht weniger lärmendem Gejauchze begrüßt, welches bei dem 
fien der Freimuth, mit dem er den weißen Zurban trug, bei 
m Andern fein höchſt feltenes Erfcheinen, und endlich bei Beiden 
e fonderbare Zufammenftellung veranlaßte, einen anfländigen 
yottifchen Geifklichen in einer altmodifchern Tracht, als irgend 
iner in der Kirchenverfammlung Schottland® aufzumweifen vers 
öchte, höchfk vertraulich Arm in Arm mit einem perfifhen Kauf- 
ann einhertreten zu fehen. Sie blieben einen Augenblid im 
horwege Reben, die Façgade des alten Ritterfiges zu betrachten, 
elcher durch den fo ungewöhnlichen Laut jubelnder Froͤhlichkeit 
tfgekört ward. 

Shaws@aftle zeigte trotz diefer Benennung Beine Spur von 
efefigung, und das jebt noch ſtehende Gebäude Hatte nie einen 
dern Zwei, als zum Wohnſitz einer friedlichen Familie zu die⸗ 
m. Das Brontifpice des Gebäudes war niedrig, ſchwerfällig und 
it einigen jener verunftalteten Bierathen beladen, in welchen ſich 
riechiſche und gothifche Bildhauerkunft vereinen, oder vielmehr ver- 
orren mifchen, deren man fich ſehr häufig unter der Megierung 
akobs VI. und feines unglüdlichen Sohnes zu bedienen pflegte. 
er Hof bildete ein Hleines Viered, von welchem zwei Seiten von 
n für die Familien beſtimmten Gemächern eingenommen wurden; 
e Dritte enthielt die Ställe, für deren volllommene Inftandhal- 
ng der jebige Befiker große Sorge trug. Die vierte Seite 
hm eine jhirmende Mauer ein, in welder das Thor, das den 
ngang gewährte, befindlih war; Turz, daB Kane wor in ien 
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Styl erbaut, den man noch in allen ſchottiſchen Befitzungen 
kann, wo nicht die Wuth, ibre Wohnfike parkartig, 
Modephrafe war, umzuſchaffen, die Eigenthümer verlei 
ehrwürdigen, fchüigenden Umgebungen zu verbannen, wonf 
Flügern Boreltern ihre Ritterfibe befhirmten, und fie dem 
lichen Hauche des Norboftwindes bloß zu flellen, gleich einen 
zehnjährigen Fräulein, welches vor Kälte zittert, um den 
fum das Glüd zu gewähren, ihre rothen Ellbogen, den 
Naden und Bufen zu betrachten. 

Eine Flügelthür, an diefem Tage gaſtlich geöint, 
Geſellſchaft in eine finftere, niedrige Halle, wo Mowbr 
dem griechiſchen Unterkleid des Thefens, doch ohne 4 
herzoglichen Mantel und die Stirnbinde zu tragen, 
jeine Gäfte mit gebührender ne. 
Jeden den Weg — den er ei 
jenigen, welche Anteil an De rama 
wurden nach e 
wachshauſe beſtim 
Verbindung ſtan 
es gehen woll 
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deun eine fi aBmäflig erfrheube Angie, 
‚wer mit Eigen für Die Zuſchauer yerfegen 
ppltzmuene Ucherfigt des Täntficgen Tpea⸗ 
ndernden Vuſche und Crfkräutge waren Hig- 
» Scene ſelbſt mit einen 
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konnte Fein gemaltes Bild unbeweglicher bleiben als ſie. Der 
Ausdrud ihres Gefichtes trug ganz das Gepräge des tiefen Kum⸗ 
mers und der Beſtürzung, welches ihrer Rolle neziemte, nur zu⸗ 
weilen flog eine Art fpöttifche Ironie darüber hin, als ob fie im 
Geheim Die ganze Darftellung, und fi ſelbſt für den Antheil, den 
fie daran nahm, mit Verachtung betrachtete. Ueberdem katte ein 
Befübl der Beſchämung auf ihren Wangen einen Anflug von 
Farbe bervorgerufen, die, fo unendlich zart fie auch fein mochte, 
dennoch Bei weitem bedeutender war, als fonft je ihre Züge zeig- 
ten: und ale jetzt nun die Zuſchauer fie, die man ſonſt mır höchſt 
natläifiz gekleidet fab, in aller Grazie und Pracht reicher orienta= 
liſcher Kleidung erihauten, Da waren Alle von dem unerwarteten 
Anbli um fo üderraſchender ergriffen, Te daR man ſagen Eönnte, 
ide allein bätten die rauichenden Ausbrüche des Beifalls gegolten, 
welche man der Grupre weibte, ja fie fonnten dreilt um den Preis 
der Aufrichtiakeit mit Denen ringen, welcde Die ausgezeichnetſten 
Sdauſrieler je einem PVudlikum entiedten. 

Die ebrliche Milrer Momwer. Dice, feit ihre Skruvel gegen die 
Turkrlung überbaupt einmal Meieitigt waren, mit großer Auf 
merllamfit zuſad fagre: „NS die arm Ladv Penelere! Ich bes 
daure wirklid idr armat Gent reir iehr, Denn We gebt wabr⸗ 
Ntia damit um, wie hr Srure wit Ichn Blewers Schiffeſegeln 
zamalen verfadren Ban. — AI Dter Saflehen, glanben Sie 
wit, a mern idr necha ren were oa ner mönli wäre, über 
dr Geũdt mit ine deipen Gikn Minznfahren, um Me vielen ver 
ut Kalten wir rare ı2 Yiezem?“ 

‚Erd. KU! miar az. nor Mick Mower,* sagte 
Nr Domer: ‚Sara Reatlede iR cine rerarkın Arm ud weine 
Wureatn. ur Inder Arc Tmılm immer NihE rent; 
— unb wie Sir when Pr rin Weinatthester wird nict 


„ir ihren imaerrin Ay wo Sie wellm, Dener, aber 
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nichts iſt Arger als eine alte Rärrin. — Ja, wenn fie fo jung und 
ſchön wäre, wie Miß Mowbray ; — nein wahrhaftig, für jo hübſch 
hätte ich die auch nicht gehalten — aber Kleider — ja Kleider 
machen Leute! — Ihr Shawl da zum Beiſpiel — Ich behaupte, 
ſolch' ein Shawl if in ganz Schottland nicht mehr aufzutreiben 
— es iſt ein ächt indischer Shawl — ich fage gut dafür!" 

„Acht Indiſch!“ fagte Mr. Touchwood mit verächtlichem 
Tone, der fogar Miſtreß Blowers Gleichmuth erjehütterte. „Wie 
denn, Madam, weßhalb wollen Sie den Shawl für Acht indiich 
halten?" 

Etwas näher an den Doctor rückend, weil ihr, wie fie nachher 
geftand, weder der fcharfe Ton noch die fremdartige Erfcheinung 
des Neifenden befonders zufagte, warf fle dennoch ihren eigenen 
Shawl muthig genug um ihre Schultern, und entgegnete ent⸗ 
ſchloſſen: „Ich weiß das nicht eben fo ganz-gewiß, dem auch in 
Paisley werden ſchoͤne Shawls gearbeitet, die man kaum von den 
ausländiichen unterfcheiden kann.“ M 

„Bie Madam, indiſche Shawls nicht von denen zu Paisley 
unterjcheiden?*. fragte Touchwood: „Ei, ein Blinder Tann den 
ächten mit der Heinften Berührung feines Fingers erkennen. Jener 
Shawl ift der fhönfte, den ich in England ſah — und ſelbſt in 
biefer Entfernung kann ich ihn für einen Achten Zogie*) erklären, 
ohne mich darin fören zu laſſen!“ 

„Ei,“ rief Miſtreß Blower, „ich erkläre, wenn ich mir 
ihn noch genauer betrachte, daß er von der höchſten Schön⸗ 
heit iſt.“ 

„Madam,“ fuhr der Reifende fort, „die Kaufleute zu Surate 
fagten mir 1801, daß man die Shawls von den feinften Haaren 
der Ziegen bereite." 


e) Tozie = ein Shawi von thibetaniſchem Ziegenhaar. 
©t: Renand-PrTUnnen. W 
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„Der Schafe wollen Sie fagen, wie ich denke, denn die Ziegen 
haben feine Volle!” 

„Richt viele wenigftend, Madam. Aber Ste müffen auch be» 
achten, daß fie nur die allerinnerfte Wolle des Felles benuben; und 
dann ihre Bärbereien. — Der Zozie da wird feine Farbe behalten 
fo lange nur nod ein Lumpen daran if. — Oft vererbt man fe 
in den Teſtamenten auf die Enkelkinder.“ 

„Auch eine fhöne Farbe iſt's;“ fagte die Dame, „fo eine Art 
Maufefarbe, nur einen Gedanken mehr in’s Röthliche fpielend — 
ich möchte wohl wiſſen wie fle Die Farbe nennen?” 

Touchwood, der nun bei einem Lieblingsgegenſtand war, er⸗ 
wiederte: „Man bewundert diefe Farbe fehr, Madam; die Mos⸗ 
lems fagen, fie ftehe zwiichen der Farbe eines Elephanten und der 
Bruſt des Faugtha fo eben in der Mitte," 

„Wahrlich, ih bin nun eben fo klug als ich war!" entgegnete 
Miſtreß Blower. 

„Der Faugtha, Madam, fo von den Mohren, von den 
Sindus Hollah genannt, iſt eine Art Taube, die von den Mufel- 
männern in Indien heilig gehalten wird, weil fie glaubten, das 
Ihierchen babe feine Bruf in dem Blute Alis gefärbt. — Aber 
ich ſehe, man läßt den Borhang herab. — Mr, Cargill, ſtudiren 
Sie jebt Ihre nähfte Predigt, mein guter Freund? oder worüber 
in aller Welt finnen Sie wohl nach?“ 

Mr. Cargill hatte während. der ganzen Zeit tieffinnend und 
ängklich zagend, wenn auch faſt ohne ſich defien bewußt zu fein, 
das Auge auf Clara Mowbray geheftet; und als die Anrede ſeines 
Nachbars ihn aus feinem Nachdenken aufſchreckte, rief ex aus: 

„So liebenswürdig! — So unglüdlid — ja — ih will — 
ih muß fie ſehen!“ Zu fehr mit feines Freundes Sonderbarkeiten 
befannt, um viel Zufammenhang oder Bernunft in feinem reiben 
und Schaffen zu erwarten, entgegnete Touchwood: 

„Gut, Sie folln fe ſehen und wir Ihr (areiken, wenn es 
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Ihnen Freude macht.” — Flüfternd fuhr er fort: „Sie fagen 

Alle, der Mowbray fei gänzlich ruinirt. — Ich fehe davon doch 

nichts, da er feine Schwefter einer indifchen Kürftin gleich Heiden 

kann. — Sahen Sie je ſolch einen prachtvollen Shawi 
„Aheuer erkaufte Pracht!" ſagte Mr. Eargill mit einem tie⸗ 

fen Seufzer. „Ih wollte, daß der Preis ſchon ganz bezahlt fein 
te | 


„Bahrfcheinlih if das nicht der Fall, fagte der Reiſende. 
„Sehr wahrfcheinlich iſt er auf Rechnung gefchrieben; und ob er 
theuer ift? Beim Himmell, ich ſah ſchon taufend Rupien für einen 
ſolchen Shawl zahlen! — Aber ftill, fill, wir werden wieder 
Muſik zu hören bekommen — richtig — fleh, und ſchon ziehen fie 
den Vorhang auf. — Gut das. — Sie haben doch einige Barm⸗ 
berzigkeit — fie laſſen uns mindeftens nicht in langen Bwifchen- 
akten auf ihre Albernheiten warten — ich Liebe es, wenn ſolche 
Rarrenftreiche raſch Hinter einander praffelnd empor lodern. Die 
Thorheit, die ernfihaft wie zum Leichenbegängniß einher fchreitet 
und nach der Zodtenglode Takt die eigenen Schellen ertönen Täßt, 
iR ein gar widerlich Ding." 

Eine fanfte Muſik, die leiſe anfing und in ein lebhaftes, wil- 
des Allegro überging, führte jene wunderlichlichen Geftalten auf 
Die Bühne, welche die reichſte Einbildungstraft aus dem Reiche der 
Wunder herabzog; Shakeſpeare's Oberon und Titania. Miß 
Digges war eine ſchlechte Stellvertreterin der Kleinen Majeftät, 
als Anführer des Zuges der Elfen; allein da ihre Befcheidenheit 
keineswegs fo groß war, fie abzuhalten, den Oberon in aller feiner 
Würde darzuftellen, fo bewegte fie fich ziemlich frei, der zierlichen 
Form ihres fchönen Beines fi wohl bewußt, welches, mit einer 
Reihe Perlen umgeben und in fleifchfarbene Seide fo fein wie 
Spinngewebe gehütlt, fich Tieblich in den Tarmoifinrothen Sanda= 
len zeigte. Ihre mit Juwelen befebte Königöbinde gab der Stirn 
die volle Bärde, womit biefer König der Sciaakken weint EI 
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Gemahlin betrachtete, als Beide an ber Spipe ihres Gefolges auf 
der Scene erfchienen. 

Die Unruhe, welche Kindern eigen zu fein pflegt, hatte man 
gehörig beachtet, daher fie auch bei der Aufführung mehr als be 
wegliche Staffage, und nicht als ein feſt ſtehendes Bild erfchienen. 
Die kleine Elfenkönigin blieb in ihrer Mimik nicht Hinter ihrem 
launigen Gemahl zurück, und begegnete mit weiblicher Ungeduld 
und Verachtung im Blid dem hochmüthigen Wefen, welche diefe 
Worte finfter auszudrücken fchien: 


„Ungern begegne ich dir im Mondenlicht — folge Titania !* 


Einige Kinder waren wie gewöhnlich etwas unruhig, einige dräng⸗ 
ten fih vor, andere waren ziemlich tölpifch und linkiſch, allein die 
Beweglichkeit der Kindheit iſt immer des Beifalls ficher, wenn er 
auch glei von den etwas ältern oft nur mit Mitleiden und Reid 
gezollt wird. Auch gibt e8 in der Gefellfchaft immer zärtliche 
Papa's und Mama's, deren geräufchvolles Klatfchen, wenn ed auch 
dem Ganzen zu gelten feheint, in ihrem Herzen fich doch nur einzig 
auf ihre Meinen Jack's und Maria's bezieht — dem Mary, ob- 
gleich der fchönfte und klaſſiſchſte Name Schottlands, iſt jetzt im 
Lande unbelannt geworden. 

Die Elfen alfo machten ihren Spaß, führten einen leichten 
Tanz auf, und verſchwanden mit vielem Beifall. 

Die Gegenfüßler, wie man fie nennen möchte, Zettel nämlich 
und feine Schaufpieler, erfchienen nun auf der Scene: Gin wü- 
thender Beifall empfing den jungen Grafen, welcher ſich fo täufchend 
in einen athenienfifchen Rüpel verwandelt Hatte, daß er Das grie⸗ 
chiſche Koſtüm zwar beibehielt, aber fo gewiflenhaft abftechend von 
ben Masten der höhern Perjonen des Drama, daß es ganz treu 
den Charakter eines diehäutigen gemeinen Sandwerkerd zeigte. 
Touchwood vorzüglich brach in überlaute Bewunderung aus, weil 

er allerdings über die Richtigkeit rd Kos vedcheiden konnte, 
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denn wenn gleich dieſer gute Mann, wie mancher andere Kritiker, 
fich eben nicht durch Geſchmack auszeichnete, fo Hatte er doch für 
Heinliche Dinge ein vortreffliches Gedächtniß, und wenn vielleicht 
der ausdrucksvolle Blick oder die Bewegung eines Schaufpielers 
ihn wenig Tümmerte, würde er eine Sünde wider den Schnitt 
eines Aermels oder die Farbe eines Schuhbandes fireng gerügt 


Allein des Grafen Etherington Verdienft war nicht blos auf 
feine äußere Erfcheinung beſchränkt, denn hätte ihn, fo zu fagen, 
fein Gedächtniß verlaflen, fo würden feine Geiſtes⸗Abweſenheiten, 
gleich denen des Hamlets, ihn allein zum würdigen Gefährten der 
größten Schaufpieler geftempelt haben. 

Obgleich nur mit ſtummen Zeichen, Iegte er zur unendlichen 
Beluftigung derjenigen, welche mit dem Original wohl bekannt 
waren, allen nafeweifen Dünkel Betteld an den Tag. Als er durch 
Bud verwandelt wurde, trug er die neu erlangte Würde, feinen 
Eſelskopf, mit ſolchem Anſchein unendlicher Selbftgenügfamtett, 
daß es die an ſich ſchon hoöchſt lächerliche Metamorphoſe unwider⸗ 
ſtehlich komiſch machte. Weiterhin zeigte er denſelben Muthwillen 
bei ſeinen Scherzen mit den Elfen, und in ſeinen Scenen mit dem 
Herrn Spinnweb, Senfkorn, Erbſenblüthe und übrigem Gefolge 
der Titania, welche bei der Ehrbarkeit, mit welcher er ſie erſuchte, 
ſeine haarige Schnauze zu kratzen, faſt alle ihre Ernſthaftigkeit 
einbüßten. Die Scene ſchloß ſich mit einer glänzenden Gruppe 
aller Berfonen, die gefpielt hatten, wobei Mr. Mowbray hoffte, 
daß der junge Lord Zeit genug gewinnen würde, wenigftens die 
äußere Geftalt feiner Schwefter Clara zu betrachten, welche, wie 
er in dem Stolze feines Herzens fand, fo gekleidet, wie fle heute 
war, mit jedem Schmud, den die Kunſt verleiht, felbft die brillante 
Amazone Lady Binks an Schönheit überfirahlte. Freilich war 
Mr. Mowbray nicht der Mann, die geifligen Reize der armen 
Clara den gleichſam fultanijchen Reizen der Yodgmbkhiagn Asın 
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Bints unterzuordnen, welche ihrem Bewunderer alle die Abwechſe⸗ 
Iungen verfprach, die ein in jeder Lage reizendes Aeußere gewähren 
Tann, das eben jo oft fich verändert, als feurige und heftige An⸗ 
lagen, jeden Bwanges ungewohnt, wie jede Ermahnung verachtend, 
Dazu Beranlaffung gaben. Ja, um ihm Gerechtigkeit widerfahren 
zu laffen, obgleich fein Vorzug mehr durch brüderlicde Parteilich⸗ 
keit, als durch Reinheit des Gefchmads beſtimmt ward, empfand 
er gewiß die ganze Größe von Clara's Ueberlegenheit, und feine 
Lippen umfchwebte ein flolzes Lächeln, ald ex am Ende des Feſtes 
den Grafen befragte, wie er fih unterhalten habe. Die übrigen 
Schaufpieler Hatten fich ſchon zerfireut, nur der junge Lord war 


noch auf dem Theater befchäftigt, fich feines Viſirs zu entledigen, 


als Mowbray ihm die Frage vorlegte, welche zwar in allgemeinen 
Ausdrüden abgefaßt, dennoch einen eigenen Sinn enthielt. Ich 
wollte meinen ECſelskopf ewig tragen,“ entgegnete der Lord, 
„wenn meine Augen immer fo entzüdend befchäftigt würden, als 
während der letzten Scene. — Mowbray — Ihre Schweſter ifl 
ein Engel!" 

„Rehmen Sie fih in Acht, ob Ihr Kopfihmud Ihnen nicht 
den Geſchmack verdorben hat, Mylord,* erwiederte Mowbray. 
„Aber warum trugen Sie diefe Verkleidung bei ihrer letzten Er⸗ 
fcheinung , da, bächte ich, hätten Sie unverhüllt fein ſollen?“ 

„3 ſchäme mich Ihnen darauf zu antworten,” fagte der 
Graf; „allein wahr if es, die erfien Eindrüde find von Wichtige 
keit, und ich glaube, ich würde Flug handeln, vor Ihrer Schweſter 
nicht zuerfi im Charakter des gemeinen Zettels zu erfcheinen.“ 

„Sie werden alfo Ihre Kleider noch vor der Mittagstafel 
wechjeln! — wenn wir unfer Bischen Effen fo nennen wollen.“ 

„Ich wollte jebt eben deßhalb nad meinem immer gehen,” 
entgegnete der Graf. 


„Und ich,” fagte Mowbray, „muß vorkteien, das Auditerium 


311 


zu entlaffen, ‚Dean ih ſehe, fie ſitzen noch und Tauern auf eine 
andere Scene.“ 

Sie trennten ſich, und Mowbray als Thefeus trat vor den 
Schirm und machte die Beendigung der lebenden Bilder bekannt, 
welche fie die Ehre gehabt hätten vor diefer Hohen Geſellſchaft dar⸗ 
zuftellen, und dankte den Bufchauern für die gute Aufnahme, die 
Re ihnen gewährt hätten. Bugleich deutete ex ihnen an, daß es 
ihnen jetzt frei flehe, eine Stunde im Garten zu verbringen; die 
Glode würde dann Alle nad) dem Haufe zum Empfange einiger 
Erfriſchungen zurück berufen. 

Dieſe Anzeige ward mit dem Beifalle empfangen, welchen man 
dem Amphitryon oü l’on dine ſchuldig iſt, und die Gäſte, auf⸗ 
ſtehend und das ziemlich weitläufige Theater verlaſſend, zerſtreuten 
ſich in dem Garten, ſich dort irgend eine Aufheiterung zu ſuchen 
oder zu ſchaffen. Die Muſik beförderte hauptſächlich dieſen End⸗ 
zweck, denn es währte nicht lange, fo war ein Dutzend Paare auf 
der Terraſſe beichäftigt, „trippelnd auf Leichter, Iuftiger Zeh,“ (ich 
liebe eine Phrafe, die nicht gewöhnlich if) nach heitern Weifen zu 


Andere gingen in dem Garten umber, faft am Ende jeder Allee 
fonderbar Berkleideten begegnend, und fich dann wieder gegenfeitig 
den Scherz und das Erſtaunen mittheilend, welches fie felbft in 
dieſem wunderlichen Treiben empfunden oder erregt hatten. Durch 
die verfchiedenartige Kleidung und die Freiheit belebt, womit ein 
Jeder feiner Laune den Bügel fchießen ließ, war das allgemeine 
Streben, Freude zu geben und zu empfangen. Diefes Alles machte 
die kleine Maskerade unterhaltender, als folche Scenen gewöhnlich 
find, wenn prächtigere und weitläufigere Vorkehrungen dazu ge⸗ 
teoffen werden. Gin eben fo fonderbarer als komiſcher Contraſt 
fand auch darin Statt, daß diefe fantaftifchen Geftalten eben zwi⸗ 
iden diefen Gängen wanderten, und die Ruhe der Scene, die alten 
verſchnittenen Heden, der ordnungsmäßig abgetheilte Rafen, der 
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alterthuͤmliche Anblick zweier Springbrunnen und künſtlicher Kas⸗ 
kaden, an welchen die Najaden abſichtlich zur Ernenung ihrer 
Scherze gezwungen worden waren, gab dem Ganzen einen Anſtrich 
ungewöhnlicher Natürlichkeit und Abgeſchloſſenheit, welcher viel 
——— frühern Tagen, als dem jetzigen Zeitalter anzugehoͤren 





Eimundzwanzigſtes Kapitel. 
Verwirrungen. 
Im Me BR mit Euauen ee winkt die Liebe 
jum T u jedem heitern Triebe! 
Der Biede verlorne Mühe 


Ihr Helden fort! — die intern Better nah'n. 
Ebendaſelbſt. 


Mr. Touchwood und ſein unzertrennlicher Freund Mr. Car⸗ 
gill wanderten unter den oben geſchilderten Gruppen umher, der 
erſte mit großem Unmuthe jeden Verſtoß gegen die Strenge des 
morgenlandiſchen Koſtüms rügend, und beifällig feiner eigenen 
groͤßeren Erfahrenheit ſich freuend, wenn er nach mauriſcher oder 
perſiſcher Sitte die verſchiedenen, Turbane tragenden Figuren 
grüßte, die bei ihm vorüber gingen; während der Prediger, über 
irgend einem wichtigen und bedeutenden Plane brütend, in jeder 
Nichtung die Liebenswürdige Helena, jedoch umſonſt, zu erfpähen 
fuchte. Endlich erhafchte er einen Schimmer des merkwürdigen 
Shawls, welcher eine fo gelehrte Differtation feines Gefährten her⸗ 
del gezogen hatte, fuhr wit einer Ay aan wengwälgeliies 
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Schnelligkeit auf, und ftrebte, die Berfon, welche ihn trug, ſchleu⸗ 
nigſt einzuholen. 

„Ben Himmel,” fagte fein Gefährte, „der Doctor if heute 

Hanz außer Faſſung! — Der Prediger it toll! — Der Geiftliche 
ft von Sinnen, das if ganz klar; und wie zum Teufel mag er 
nur, er, der kaum den Weg von der Pfarre bis zur Zeufelshalle 
finden kann, wie kann er e8 wagen, unbeſchützt in folchem verwor⸗ 
renen Treiben umber zu irren? — Eben fo gut könnte er hoffen, 
ohne Piloten über den atlantifchen Ocean zu ſetzen. — Ich muß 
ihn nur anffuchen, ehe noch mehr Unglüd entfteht.“ 
Aber der Reifende ward in feinem freundlichen Vorſatze durch 
ein Gedränge verhindert, welches die eine Allee herab ihm entgegen 
kam, und in defien Mitte Hauptmann Mac Turk in vollem Ernfte 
beichäftigt war, zwei Pfeudo-Hochländer fürchterlich auszufchmähen, 
weil ſie ſich erfühnt hatten, ihre Unterkleider abzulegen, ohne ſich 
die Sprache der Bergichotten zu eigen zu machen. Zwar konnte 
freilich wohl Niemand die eigentlichen Worte und Vorwürfe ver- 
fteben, mit welchen er die unglücklichen falſchen Hochländer über- 
fhüttete; aber Ton und Manier des erzürnten Eelten waren fo 
begreiflich, daß die beiden den Plaid tragenden Leutchen, deren un⸗ 
befonnene Wahl ihres Anzuges ihn fo erbittert hatte — zwei un« 
härtige Burfche aus einer gewifjen großen Manufaktur-Stadt — 
ihre Kühnheit herzlich bereueten, und eben im Begriff waren, den 
Garten in möglichfter Eile zu verlaſſen, entfchloffen, lieber das 
Mittagefien im Stiche zu laſſen, als irgend einer weitern Folge 
des Unmuthes des hochländifchen Zänkers fich bloszuftellen. 

Touchwood hatte fi kaum von diefem Hinderniffe befreit und 
feine Nachforſchungen nach dem Geiftlichen auf das Neue begonnen, 
als er noch einmal in feinem Laufe durch eine Art von Preßgang, 
den Sir Bingo Binks anführte, aufgehalten ward, welcher, um den 
Charakter eines betrunfenen HochbootSmanng nah Den Korn NR- 
gufäbren, allerbingé fer betrunten, aber worxig, An SWWUT 
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zu fein ſchien. Sein Buruf Hang eher wie ein Halloh aus dem 
Guckloch des Maſtkorbes, ald wie ein Gruß, da er mit einer La⸗ 
dung ſolcher Flüche, welche die ganze Flotte der Bethel-Union aus 
dem Waſſer herauf zu befchwören vermochte, Touchwood befahl, 
unter feine Bindfeite zu kommen; „denn hol ihn der Teufel, ſollte 
fein altes Gebält auch davon zertrümmern, er müſſe wieder zur 
See gehen, fo eine alte von Sturm und Regen mitgenommene Car⸗ 
caffe er auch ſei.“ 

Touchwood erwiederte fogleih: „Zur Eee von Herzen gern, 
aber nicht mit einer ſolchen Landrabe ale Befehlshaber. — Hört 
einmal, Bruder, wißt Ihr, wie wiel von einem Vferdegeſchirt bei 
einem Sdiff⸗ gebraucht wird?“ 

„Nun, nun, treibt Teinen von Euren Späßen bier, mein 
alter Bo!" rief Sir Bingo. — „Was zum Teufel, hat ein 
Schiff mit Pferdsgefchirr zu ſchaffen! Denkt Ihr, wir gehören zur 
See-Bavallerie? — Ha ha ba! Ich denke, ich habe Euch abge» 
führt, Bruder!" 

nie, du Sohn eines Süßwafler-Gründlings, der du in dei⸗ 
nem Leben nicht weiter, als bis zur Hunde⸗Inſel fegelteft, unter- 
ſtehſt dich hier, einen Seemann zum Beften zu haben, und kennſt 
nicht einmal den Baum von dem Haupttau des Seitenſegels, den 
Sattel von dem Bugfpriet, das Gebiß von dem Kabeltau, den 
Gurt, um das Tauwerk aufe und niederzuminden, und die Peitſche, 
die beim Kleinen Tauwerk nügt? — Siehe, da Haft du eine Lifte, 
um einem Betrüger auf den Zahn fühlen zu können, und dir die 
Sechspfennige zu eriparen, welche er als abgedantter Seemann von 
dir erbetteln wollte. — Fort, hinweg mit Euch! — Sonft fol 
der Gonftabler Eure ganze Matroſen⸗Preſſe bier aufheben, das 
Arbeitshaus damit zu bevoͤlkern.“ 

Ein allgemeines Gelächter entftand über die Entlarvung des 
windbeutelnden Hochbootsmanns, und dem Baronet blieb nichts 

Hbrig, als ſtill fortzufcyleichen, vor Ah werner: Hu wer fung 
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den alten Rarren, wer zum Henker hätte es fich denken Tönnen, 
son einer folchen alten muflelinen Nachtmuͤtze fo viel Grobheiten 
zu hören.“ 

Zouchwood, der jebt der Gegenftand einiger Aufmerkſamkeit 
gewsrden war, ſah fih nun von mehreren Umherläufern begleitet, 
bie er auf alle Art los zu werden juchte, und dabei eine Ungeduld 
an den Tag legte, welche eigentlich wenig zu Der geziemenden Würde 
feines orientalifchen Koftüms paßte, die aber aus dem Wunſche ent» 
fprang, feinen Gefährten wieder zu finden, da er einige Ahnung 
nicht unterdrüden konnte, es möge Eargill in feiner Abweſenheit 
gar mancher Unannehmlichkeit ausgefeßt fein. Denn ein jo hoͤchſt 
autmüthiger Mann wie Mr. Touchwood in der That war, ſo hoͤchſt 
eingenommen war er zu gleicher Zeit von fich felbfh, und glaubte 
daher immer, daß denen, mit welchen er umging, Rath, Gegen- 
wart und Beiſtand nicht nur bei bedeutenden Vorfällen, fondern 
ſelbſt in den gewöhnlichen Berhältniffen des Lebens von größeftem 
Nutzen ſei. 

Indeſſen war Mr. Cargill, dem er umſonſt nachfpürte, ängſt⸗ 
lich dem fchönen indifchen Shaw! nachgefolgt, der ihm zur Flagge 
Diente, ihm das Schiff anzuzeigen, auf welches er Jagd machte. 
Endlich war er ihm nahe genug, mit ängftlichem Laute zu flüftern: 
„Miß Mowbray — Miß Nowbray, ich muß Sie fprechen!” — * 

Ohne fi) umzuwenden, fragte die Schöne, welche den Shawl 
trug: „Und was wollen Sie von Miß Momwbray ?" 

„Ih babe ein Geheimnig — ein wichtiges Geheimnig Ihnen 
mitzutheilen ; doch dieß ift Fein pafjender Ort. — Wenden Sie fich 
nicht ab! — Ihr zeitliches, ja vielleicht Ihr ewiges Gluͤck hängt 
davon ab, daß Sie mich hören.” 

Um ihm Gelegenheit zu geben, fie unbemerkter zu fprechen, 
eilte die Dame in eine jener altmodifchen, dickbelaubten, verborgenen 
Verſtecke, die man oft in Gärten findet, weldye Venen gu Sum» 
Gople äpalich And; und mit dem Shawl einigermagen Narr Ste 
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ſichtszüge werhüflend, ftand fie vor Herrn Cargill in dem zweifel- 

haften Lichte, den das grüne befchattende Dach einer himmelhohen 

— gewährte, und ſchien der verheißenen Mittheilung zu 
arren. 

Mit dringendem, nachdrücklichen, aber leiſen Tone, wie Je⸗ 
mand, der nur von dem, zu welchem er ſpricht, vernommen wer⸗ 
den will, ſagte der Geiſtliche: „Der Ruf ſagt, Sie wollten ſich 
verheirathen!* | 

Mit einem fo gleichgülttgen Tone, daß er den Fragenden in 
das größte Erſtaunen zu verſetzen fchten, entgegnete fie: „nd iſt 
etwa der Ruf fo freundlich, auch binzugufeßen, mit wenn?" 

Mit feierlichen Tone begann jebt Mr. Cargill: „Junges 
Frauenzimmer, hätte man mir diefen Leichtfinn eidlich betheuert, 
ich würde nie daran geglaubt haben! Vergaßen Ste ganz bie Ber- 
bältniffe, in welchen Ste fich befinden? Vergaßen Sie, daß mein 
Verfprechen der Verfchwiegenheit, vielleicht auch fo fchon Thndiich 
genug, immer nur bedingungsweife geleiftet ward? — oder glaub- 
ten Sie, daß ein fo in Einſamkeit zurüdigezogenes Wefen, als ich, 
ganz der Welt abfterben könnte, während es noch auf ihrer Ober⸗ 
fläche verweilt? Erfahren Sie, junge Dame, daß, wenn ich auch 
in der That den Freuden und dem gewöhnlichen Treiben der 
Weit abgeftorben bin, ih um fo mehr der Erfüllung meiner 
Pflichten lebe.“ 

„Auf meine Ehre, Sir," antwortete die Dame, „wenn es 
Ahnen nicht gefällig if, fich deutlicher zu erklären, fo bleibt es mir 
unmöglih, Ihnen zu antworten. Sie fprechen viel zu ernflhaft 
für einen Maskenſcherz, und Doc, nicht deutlich genug, ihren Ernfl 
begreiflich zu machen." 

Mit fleigender Lebhaftigkeit fuhr der Geiftliche fort: „SA dies 
Unmuth? — Iſt es Leihtfinn? — Verwirrung des Geiſtes? — 
Selbſt nad einer fieberiſchen Verirrung des Gehirns bleibt uns 
fonft das Andenken der Beranlaffung unferer Krankheit! — 
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Kommen Sie, Sie müflen und werden mich verfiehen, wenn ich 
Ihnen fage, DaB ich es nicht dulden werde, daß Sie, um Rang und 
Reichthum zu erwerben, und gälte e8 einen Kaiſerthron, ein ſchwe⸗ 
res Berbrechen begehen! — Mein Pfad if ein Pfad des Lichtes; 
und follte ich einen Laut von einer Verbindung mit jenem Grafen, 
oder was er fonft fein mag, vernehmen, fo verlaflen fie fih darauf, 
ich reife den Schleier hinweg, und verkünde Ihrem Bruder, Ihrem 
Bräutigam und der ganzen Welt die Lage, in welcher Sie ſich be⸗ 
finden, und die Unmöglichkeit, daß Sie die von Ihnen gegen 
die Gefebe Gottes und der Menichen beabfichtigte Verbindung 
fhließen.* 

„Aber Sir, Sir," — rief die Dame, neugieriger, wie es fchien, 
als beſorgt: „Sie haben mir noch nicht gefagt, was Sie eigentlich 
mit meiner Heirath zu fchaffen haben, noch welche Einwendungen 
Sie Dagegen machen können 3" 

„Madam," erwiederte Mr. Cargill, „in Ihrem jebigen Ge⸗ 
müthszufande, und bei einer Umgebung, wie die heutige, kann ich 
unmöglich einen Gegenfland berühren, für den diefer Zeitpunkt fo 
ganz unpaffend if, und Sie ſelbſt, mit Betrübniß fpreche ich es 
aus, fo ganz unvorbereitet ſcheinen. Es ift hinreichend, daß Sie 
Ihre Lage volllommen beurtbeilen koͤnnen. Bei einer ſchicklichen 
Gelegenheit will ich, meiner Pflicht gemäß, das Ungeheuer des 
Bergehens Ihnen vorhalten, welches Sie, wie man fagt, beabſich⸗ 
tigten, mit dem Freimuthe, welcher einem Manne geziemt, der fich 
zwar mit inniger Demuth, aber dennoch nicht minder berufen fühlt, 
feinen Mitbrüdern die Geſetze feines Schöpfers zu erklären. — 
Ich fürchte inzwifchen nun nicht mehr, daß Sie irgend einen 
übereilten Schritt nach einer folchen Warnung noch unternehmen 
werden.” 

Mit diefen Worten verließ er die Dame mit dem würbewollen 
Bewußtiein, feine Pflicht erfüllt zu haben, doch zugleich mit dem 
Gefühl tiefen Kummers über den forglofen Leichtinn, den Kim 
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Zuhoͤrerin zeigte. Auch fie hatte nicht Länger verfucht, ihn zurück⸗ 
zubalten, fondern entſchwand, von nahenden Stimmen verfcheucht, 
durch eine andere Allee. Der Geiftliche, der den entgegengefebten 
Weg einichlug ſtieß urplöplich auf ein flüfterndes Tachendes Pär- 
hen, welches bei feiner unerwarteten Erſcheinung fichtlich feinen 
vertraulichen Zon veränderte, und eine größere Entfremdung gegen- 
feitig anzunehmen fuchte. Die Lady war Niemand anders, als 
die Schöne Königin der Amazonen, welche die kurz vorher bewiefene 
Borliebe Titanias gegen den liebenswürbigen Zettel fih dem An⸗ 
feheine nach zu eigen gemacht hatte, da fie in einem fo engen ver- 
traulichen Zwiegefpräch, als wir eben fchilderten, mit diefem lebten 
Darfteller des arthentenfifchen Webers war, der auf feinem Zimmer 
fih in die zierlichere Tracht eines alten fpanifchen Cavaliers ge= 
Heidet hatte. Er fchten jebt eben, mit dem Mantel und ber her⸗ 
abwallenden Feder, Schwert, Dolch umd Guitarre, hoͤchſt reich ge⸗ 
leidet, im Begriff, eine Serenade vor dem Fenſter feiner Gelichten 
zu bringen. Bereit, ihn ſchnell zu verhüllen, wenn. etwa ein 
Ueberläfliger nahe, hing, das Koſtuͤm vollländiger zu machen, eine 
feidene Maske an feinem glänzend geſtickten Wamſe. 

Es ereignete fich zuweilen, daß Mr. Cargill, wie es vielleicht 
bei andern zerfireuten Leuten auch der Ball fein mag, ganz feiner 
Gewohnheit entgegen, gleichfam wie ein Sonnenſtrahl urploͤtzlich 
den dickſten Nebel durchdringt, einen einzelnen Punkt der Land⸗ 
ſchaft zu erleuchten, von einem fchnellen Strahl der Erinnerung 
durchblitzt, fich gezwungen fühlte, zu handeln, als ob ihn die un⸗ 
bedingtere Gewißheit und Ueberzeugung leite. — Mr. Cargill 
hatte kaum Die Augen auf den Spanier geworfen, den er weder als 
Graf von Etherington noch ald Zettel wieder erkannte, ala er mit 
Vebhafter Bewegung feine Hand ergriff und mit feierlichem, aber 
eifrigen Rahdrud rief: „Ich freue mich, Ste hier zu fehen! — 
Der Himmel hat Sie zur rechten Stunde diehre qelendet !* 

Sebr Falt entgegnete Lord Eryerugten: „Ya Va ae 
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Sir; ich vermuthe, die Freude des Wiederfehens bleibt Ihnen 
allein Gberlafien, denn ich erinnere mich nicht, Sie je zuvor gefehen 
zu haben.“ 

„Heißen Sie nicht Bulmer? Ich weiß — Ich irre mich wohl 
zuweilen. — Aber nein, ich bin davon überzeugt, Ihr Name iſt 
Bulmer.“ 

„Nicht daß ich oder meine Pathen irgend etwas davon gehört 
hätten, fo wiel ich weiß. — Bor einer halben Stunde freilich trug 
ich auch einen andern Namen: — vielleicht hat das den Irrthum 
veranlaßt,“ entgegnete der Graf mit alter fremder Höflichkeit — 
„Erlauben Site mir, Sir, die Dame bier hinweg zu führen.” 

„Das if ganz unnöthig; ich laſſe Sie hier zurüd, Mylord, 
das gegenfeitige Erkennen mit Ihrem alten und neuen Freunde 
auszumachen — es feheint, er hat Ihnen etwas mitzutheilen. * 
Mit dieſen Worten entfernte fih Lady Binks, die vielleicht eben 
nicht böfe war, mit anfcheinender Gleichgiltigkeit die Gefellfchaft 
des Lords in der Gegenwart eines Mannes aufzugeben, der fie in 
einem Angenblid, wie es fchien, Üüberfihwänglicher Vertraulichkeit 
überrafcht Hatte. 

Der Graf von Eiherington, vor welchem Mr. Gargill un⸗ 
ſchlüſſig und verwirrt, noch immer ihm den Weg fo verfperrend 
fland, daß er, ohne ihn bei Seite zu floßen, nicht vorwärts ſchrei⸗ 
ten konnte, fagte jet: „Sie halten mich auf, Sir, und ich muß 
in der That die Lady begleiten.” Und wieder firebte er, fich einen 
Weg zu bahnen. 

„Junger Mann,” entgegnete Mr. Cargill, „Sie tönnen ſich 
mir nicht verbergen. Ich bin es gewiß — mein Berftand bürgt 
mir dafür, daß Ste eben der Bulmer find, den der Himmel gnädig 
hierher fandte, einem Berbrechen zuvor zu kommen!“ 

„Und Sie,” rief Lord Etherington, „won den ad Betkuid 
wir Bürge iR, daß ich Sie nie fah, find gewig vom Tui Srt- 
Per gefenbet, Serwirtung zu ſtiften.“ 
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Durch das entfchloffene hartnädige Läugnen des Lords einiger 
maßen eingefchüchtert, entgegnete der Geiſtliche: — „Ich bitte um 
Berzeihung, wenn ich mich irrte — das heißt, wenn ich mich wirt: 
Lich irrte — aber es iſt nicht der Fall — ich bin deffen gewiß, 
es ift dem nicht jo! — Diefer Bid — dieß Lächeln — ich bin 
nicht im Irrthum. Ste find Valentin Bulmer — derfelbe Va⸗ 
Ientin Bulmer, den ih — aber ich will Ihre eigenen Angelegen- 
heiten nicht zum Stoff diefer Unterredung machen — genug, Sie 
find Valentin Bulmer.“ 

„Balentin? Valentin? — Ich bin weder Valentin noch Or⸗ 
fon! — Ich wuͤnſche Ihnen einen guten Morgen, Sir.” 

„Bleiben Sie, mein Herr, bleiben Sie! Ich mache ed Ihnen 
zur Bit; es ift möglich, daß ‚Sie ſich deßhalb nicht zu erkennen 
geben wollen, weil Sie vergeffen Haben Tönnen, wer ich bin. — 
So laffen Sie mich Ihnen den Namen Joſtahs Cargill, Prediger 
zu St. Ronans, zurückrufen.“ 

„Benn Sie ein fo ehrenwerthes Amt befleiden, Sir, weiches 
mir aber durchaus gleichgiltig it — fo follte ich meinen, Sie ha⸗ 
ben einen etwas zu Eräftigen Morgentran? genofien, und * würbe 
Ahnen ſehr rathſam fein, nach Haufe zu gehen, ihn auszuſchlafen, 
ehe Sie in der Gefellfchaft erſchienen.“ 

| „In des Himmels Namen, junger Mann, entfagen Sie diefem 
unziemlichen, unzeitigen Scherz! Belennen Sie mir, find Sie 
nicht, wofür ich nicht umhin Tann, Sie immer noch zu balten, der= 
felbe junge Mann, der vor fieben Jahren meiner Obhut ein feier 
liches Geheimniß anvertraute? — Wehe mir, wenn ich es einem 
Fremden enthüllte! Kummer würde ed auf mein eigenes Herz häu⸗ 
fen, und Unglüd und Elend könnten daraus entftehen!” 

„Sie dringen ungeflüm in mih, Sir, und ich will dagegen 
eben fo offen gegen Sie fein. — Sch bin nicht der Mann, für 
welchen Sie mich irrigerweie halten, und Sie mögen ihn ſuchen, 

wo Sie Luft haben. — Es wird aber dä wetten wüglicher für 


321 


Sie fein, wenn Sie im Laufe diefer Nachforfchungen Ihren eigenen 
Berfland wieder finden, denn ich geftehe Ihnen, ich glaube, er if 
Etwas fpazieren gegangen." Diefe Worte begleitete er mit einer . 
jo entfchloffenen Bewegung, fih Bahn zu brechen, daß Herm Car⸗ 
gill nichts übrig blieb, als ihm aus dem Wege zu treten. 

Wie eingewurzelt blieb der würdige Geiftliche flehen, und rief 
feiner Gewohnheit gemäß Taut aus: „Meine Phantafle hat mir 
manchen verworrenen Streich gefpielt, aber dich iſt der ärgfte von 
Allen! Was wird der junge Mann von mir denken? — Sene 
Unterredung mit der unglüdlichen jungen Dame muß folchen Ein⸗ 
drud auf mich gemacht haben, daß eine Zäufchung meiner eigenen 
Augen mich veranlafien kann, in ihre Gefchichte das Geficht des 
erften beften Sremden, der mir entgegen tritt, zu mifchen. — Was 
muß der Fremde von mir denken!“ 

„Ei nun, was ein Jeder von dir denkt, der dich kennt, mein 
lieber Prophet!” rief die freundfchaftliche Stimme Touchwoods, 
der feine Worte mit einem erwedenden Schlage auf des Predigers 
Schulter begleitete, „nämlich, daß Sie ein unglüdlicher Philoſoph 
von Laputa find, der feine ſchützende Klappe im Gedränge verlor. 
— Kommen Sie nur — jebt, da ich Ihnen wieder zur Seite 
fiehe, brauchen Sie nichts zu fürchten. — Ei, jebt, da ich Sie 
näher betrachte — Sie fehen ja aus, als hätten Sie einen Bafle 
listen erblidt — und ſolch' ein Ding gibt es doch gar nicht, fonft 
wäre e8 mir gewiß nicht entgangen im Laufe meiner weiten Reifen. 
— Aber Sie fehen ganz elend und erfchroden aus! — Was zum 
Zeufel gibt es denn?“ 

„Richts weiter," erwiederte der Geiftliche, „als daß ich fo eben 
mich felbft zum ärgſten Narren machte." 

„Pah, pah! Darüber muß man fein großes Leid tragen. — 
Das thut ein jeder Menfch, mindeftens zweimal in vierundzwanzig 
Stunden.“ 

©. Ronand-Brunnen. A 
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„Aber beinahe hätte ich einem Fremden ein Geheimniß anver- 
traut, das eine achtungswertbe Familie nahe angeht!" 

„Das war fehr Unrecht, Doctor! Sehen Sie fih in Zukunft 
beffer vor; und in der That, ich möchte Ihnen lieber rathen, mit 
Niemand, ſelbſt nicht mit Ihrem Kirchendiener, Willie Watſon, zu 
reden, bis Sie fi) mindeftens mit drei Haren Fragen und Ant- 
worten überzeugten, daB der eben genannte Willie Watſon wirk⸗ 
lich da vor ihnen befindlich if, und fein Fremder fich in des ehr⸗ 
lichen Willies alte Perücke und abgetragenen braunen Joſeph ge 
ſteckt hat. — Kommen Sie, kommen Sie." 

Damit zog er den niedergefchlagenen Prediger mit fih fort, 
ber ſich umſonſt anftrengte, fich dem Iuftigen Getümmel, in welches 
. er fo unerwartet verwicelt ward, zu entziehen. Er ſchützte Kopf- 
weh vor, doch fein Freund verficherte ihm, ein Bilfen Efien und 
ein Glas Wein follten ihm gut thun. Er erwähnte feine Ge- 
ſchäfte, doch Zouchwood entgegnete, er habe keine anderen, als die 
Predigt zum nächften Sonntage, bis zu welchem ihm noch zwei 
Zage blieben. Endlich bekannte Mr. Cargill, daß er ſich fcheue, 
den Fremden wieder zu fehen, welchen er mit fo großer Hartnädig- 
Seit für einen Bekannten gehalten habe, von dem er Doch nun über- 
zeugt fei, daß er nur in feiner eigenen Einbildungsfraft hier exi⸗ 
firt Habe. Aber feine Beforgniffe verfpottend, jagte der Reifende, 
Säfte, welche fih bier zufammen träfen, brauchten eben fo wenig 
Rückſicht auf einander zu nehmen, ald ob fie in einem Karavanferai 
zufällig fich begegneten. 

„So bedarf es fchlechterdings Feiner Entſchuldigung für Sie, 
oder vielmehr, was noch beffer iſt, ich ſelbſt, ich, der ich fo weit in 
der Welt herumkam, will das Wort für Sie führen.” 

Während fie fo fprachen, zog er den Geiftlichen nach dem 
Haufe, wohin das oben erwähnte Signal fie berief, und wo bie 
Geſellſchaft in dem großen leeren Vorzimmer ſich fammelte, che 


znan fi in den Eßſaal begab, in welchen die Erfrifchungen ihrer 
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harrten. „Run, Doctor," fuhr der gefchäftiche Freund des Geiſt⸗ 
lichen fort, „laßt und erfpähen, wer von all’ den Leuten bier der 
Gegenftand Ihres Irrthums war. Iſt's jene Beſtie von Hoch⸗ 
länder? — oder der unverfchämte Tölpel, der fich für einen Hoch⸗ 
bootsmann ausgeben will? — Run, wer von ihnen ifk es denn? 
— AH, nun kommen fie, immer zwei und zwei, ganz nach New⸗ 
gate’8 Mode. — Da if der junge Beſitzer des Ritiergutes mit der 
alten Lady Penelope — will er fi) zum Ulyſſes hergeben? — 
das jollte mich wundern: Der Graf von Etherington mit Lady 
Binks — ich dächte, er hätte MiE Mowbray führen follen.“ 

Mit eifriger Sorge fragte der Prediger: „Der Graf? — wie 
nannten Sie ihn? — Welchen Zitel gaben Sie dem jungen 
Manne in fpanifcher Tracht?” 

„Aha!“ rief der Meifende, „habe ich nun den Kobold entdeckt, 
der Sie neckte? — Kommen Sie, kommen Sie, — ih will Ihnen 
feine Bekanntſchaft verfchaffen." Und ehe der Geiſtliche ihm feine 
Unzufriedenheit Damit begreiflich machen Tonnte, hatte ex ihn zum 
Gtherington hingezogen und fagte: 

„Mylord von Etherington, erlauben Sie mir, Ionen Mr. 
Cargill, den Pfarrer des Kirchſpiels, bier vorzuftellen; ein jehr 
gelchrter Mann, defien Geift aber zumeilen im heiligen Lande um⸗ 
herfchweift, wenn fein Körper unter feinen Freunden verweilt. Er 
if ſehr befchämt, daß er Ew. Herrlichkeit, Gott mag willen für 
wen, angefehen bat; aber wenn Sie mit ihm bekannt fein werden, 
fo finden Sie leicht, daß er hundert bei weitem ärgere Mißver- 
fändniffe begehen kann, und fo hoffen wir, Ew. Herrlichkeit wer⸗ 
den feinen Irrthum nicht ungleich auslegen, noch als Beleidigung 
anfehen. ” 

„Eine Beleidung kann nicht Statt finden, wo man Feine folche 
beabfichtigte," erwiederte Lord Etherington mit großer Artigkeit. 
Ich mug im Gegentheil mir des ehrwürdigen Herrn Berzeihung 
exbitten, daß ich. von ihm hinweg ellte, ohne Kine re 
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rung des Irrthums zu verſuchen. Sch bitte ihn um Verzeihung 
für ein Benehmen, welches Ort ımd Beit — denn ich war zur 
a einer Dame verpflichtet — ſchlechterdings nothwendig 
machte.“ 

Mr. Cargill ſtaunte den jungen Edelmann an, während er 
diefe Worte mit der Teichten Gleichgiltigkeit eines Weltmannes 
ſprach, der fich gegen einen Geringeren entfehuldigt, bloß um dem 
Aufe feiner perfönlichen Höflichkeit Keinen Eintrag zu thun, keines⸗ 
wegs aber fih darum kümmert, ob man feine Rechtfertigung ge⸗ 
nügend findet oder nicht. Und während der Prediger fo den 
Nedenden anftarrte, ſchwand der Glaube, an dem er jo feſt gehan- 
gen hatte, daß dieſer Graf von Etherington und jener Balentin 
Bulmer eine und diefelbe Perfon wären, wie der bligende Reif vor 
dem Strahl der Morgenfonne, und das fo ganz und durchaus, 
daß er fich felbft wunderte, wie er nur einen einzigen Augenblid 
Daran hätte hängen können. — Eine ſtarke Achnlichkeit in den 
Zügen müffe freilih vorhanden fein, die ihn zu diefem Irrthum 
‚verleitet habe; aber die Perfon felbft, der Ton, die Art fi auszu⸗ 
drüden, war durchaus verfchieden, und da jebt feine Aufmerkſam⸗ 
Beit auf dieſe befondern Perfönlichkeiten fich richtete, war Mr. Car⸗ 
gill gar nicht abgeneigt, beide Perfonen einander faſt vollkommen 
unähnlich zu finden, 

Dem Geiftlichen blieb jeßt nur noch ührig, feine Entſchuldi⸗ 
gung ſelbſt auszuſprechen, und dann von dem obern Ende der Ta⸗ 
fel ſich zurückziehend, auf irgend einem unbedeutenderen Sitz Platz 
zu nehmen, den feine Beſcheidenheit vorzugsweiſe erwählt haben 
würde, als er plöhlich von Lady Penelope feftgehalten, welche, ihn 
mit der artigften und gewinnendften Weiſe behandelnd, darauf be= 
fand, Mr. Mowbray folle fie einander vorftellen, und Mr. Care 
gill bei Tiſche neben ihr fiben. — Ste habe fo viel von feiner Ge⸗ 
lehrſamkeit gehört — fo viel von feinem vortrefflichen Herzen, daß 

fe ſich unmöglich entſchließen Tonne, dir GAeeoheit aus der Hand 
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zu laſſen, die Herrn Cargills große Abgeſchiedenheit zu den ſelten⸗ 
ſten mache — mit einem Worte, es gälte heute, wer einem Jeden 
den Rang ablaufen würde, und fo ihre Beute ſichernd, ſaß fie ſehr 
bald triumphirend an feiner Seite, 


So fand eine zweite Trennung Mr. Cargills von feinem 
Freunde Statt; denn da Mr. Touchwood nicht mit in diefer Ein- 
ladung begriffen oder nur überhaupt von Lady Penelope bemerkt 
ward, fo ſah er ſich genöthigt, einen Plab an dem untern Ende 
des Zifches aufzufuchen, wo er großes Erſtaunen durch die Hurtige 
keit erregte, mit welcher er gekochten Reis mit Fleiſchſchnitten hin⸗ 
abfchlang. 


Seht, da Mr. Cargill fo ganz ohne Beiſtand dem Batterieen 
Lady Penelopens ausgeſetzt war, fand er bald, daß fie fo feurig 
und unaufbaltfam fpielten, daß fie feine Geduld ‚ die feit fo man⸗ 
dem Jahre fo wenig geprüft worden war, faſt auf das Aeußerſte 
brachten. Sie begann damit, ihn zu bitten, feinen Stuhl näher 
zu rüden, denn eine inftinttmäßige Scheu vor modifchen Damen 
batte ihn einige Entfernung beobachten laſſen. „Sie hoffe doch, 
er fcheue fie nicht als eine bifchöflich Geſinnte; ihr Vater habe frei= 
lich zu jener Glaubensſekte gehört, denn,” febte fie mit einem liftig 
fein follenden Lächeln hinzu, „wir waren etwas unartig Anno 45, 
wie Sie vielleicht davon gehört haben. — Aber das wäre num 
Alles vorbei, und fie fei überzeugt, Mr. Cargill hege viel zu libe⸗ 
tale Gefinnungen, irgend ein Vorurtheil oder Abneigung gegen fie 
zu nähren. — Sie könne ihm verfihern, fie ſei weit davon ent« 
fernt, dem presbyterianifchen Glauben abgeneigt zu fein. — In 
der That, fie habe oft gewünſcht, einem folchen Gotteödienft bei⸗ 
zuwoßnen, der fie gewiß entzüden und erbauen würde, befonders 
(mit einem gnädigen Lächeln) in der Kirche von St. Ronans — 
auch hoffe He diefen Plan auszuführen, fobald nur Mr. Mowbray 
aus Edinburg den Heinen Wärm⸗Ofen erhalte, den er dark WKN 
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babe, um feinen Kirchenfig zu ihrer Bequemlichkeit durchwaͤrmen 


u laſſen.“ 

Alle diefe ſchoͤnen, mit übereinftimmenden Bliden und Winten 

geiprochenen Worte, von jo überfchwänglicher Höflichkeit begleitet, 

als wollten fie den Geiflichen an eine überzuderte Zafle Thee 

mahnen, deren zu große Suͤßigkeit den Mangel der Kraft und des 

Wohlgeruchs erfeben foll, bedurften und erhielten Feine andere Er- 

wiederung, ald zuweilen einen einſtimmenden Blick und eine dank⸗ 
- bare Berneigung. 

„Ah, Mr. Cargill,“ fuhr die unerſchoͤpfliche Lady Penelope 
fort, „Ihr Amt hat fo manche Forderung, fowohl an Geiſt als 
Ser — ſteht in fo genauem Einklange mit den freundlichen, 
wohlthätigften Neigungen des Menfchen — mit unferen reinften, 
ſchoͤnſten Gefühlen, Mr. Cargill. Sie wiffen, was Goldſmith 
fast: 


2. Maik er, ana Füge um Toopt. und Det dei für Mel 
Und Dryden entwarf andy ein Gemälde von einem Landprediger, 
fo unnachahmlich, möchte man fagen, börte man nicht hin und 
wieder (hier erfolgte wieder ein bedeutendes Lächeln und verbind- 
licher Win?) von irgend einem Sterblichen erzählen, der das Holde 
Bild zur Wirklichkeit umfchaffen will: 


& „rapt den —**— die ie Sinne hüten hüten, 
Dos Ih Sean it ic eier Bi Bid; 
Gr Krane a ER OR muth. nar geweiht 
Der Güte und ber & Dismutg, m 
Während Ihro Herrlichkeit diefe Worte deflamirten, verriethen 
des Geiftlichen untheilnehmend umherirrende Blide feine Zerftreut- 
heit. Bielleicht mochten feine Gedanken eben bei dem Abfchluffe 
eines Waffenſtillſtandes zwiſchen Saladin und Conrad yon Mont- 


ferrat verweilen, oder vielleicht über einige Creiguiſſe Des Tages 
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nachſinnen, genng, die Lady ſah fich genöthigt, Ihren widerſpen⸗ 
Rigen Zuhörer mit einer wieder einleitenden Frage zu fich zurück 
zu rufen: „Sie find gewiß ſehr vertraut mit Dryden bekannt, 
Mr, Cargill ?* | 

Aufſchreckend und die Frage nur halb verfiehend, entgegnete 
er: „Ich habe nicht die Ehre, Madam!* | 

„Sir!“ rief erfiaumt die Lady. 

„Madam — Mylady! —" ftammelte der Verlegene. 

„Ich fragte, ob Sie Dryden bewunderten; — aber Ihr ge= 
lehrten Herren ſeid immer fo zerrent! — Vielleicht glaubten Ste, 
ich ſprach von Leyen.“ 

„Ein leider zu früh erkofchenes Licht, Madam! Wohl kannte 
ich ihn fehr gut! 

„Auch ich babe ihn gekannt!” vief eifrig die Dame. „Er 
ſprach zehn Sprachen — wie demüthigend für mich Arme, die ich 
mich nur rühmen kann, deren fünf mir eigen gemacht zu haben. 
— Aber ich habe freilich feit jener Zeit noch fo Manches dazu ge= 
lernt. — Ja, Mr. Cargill, Sie müffen mir in meinen Studien 
beiftehen, — es wäre eine wahre Barmherzigkeit — aber vielleicht 
ſcheuen Sie ſich vor einer weiblichen Schülerin ?* 

Ein zudender Schmerz, der Erinnerungen früherer Tage trü⸗ 
der Nachhall, fuhr durch des armen Bargills Geift mit eben folcher 
Schärfe, als hätte ein Schwert feine Bruft durchbohrt; wir koͤnnen 
uns daher nicht der Bemerkung enthalten, daß in der Gefellfchaft 
ein unbefcheidener Schwäßer, gleich einem gefchäftigen Schreier in 
der Menge, außer allen andern Iangweiligen allgemeinen Weberein« 
kimmungen, auch ſtets wie jener, ohne es zu wollen oder zu be= 
achten, irgend eine zarte, wunde Stelle unfein berühren und des 
Menfchen Bruft mit bitterer Empfindung füllen wird. 

„Auch müfen Sie mir bei meinen Tleinen Wohlthaten bei⸗ 
Reben, Mr. Eargill, da wir jetzt nun fo gut mit einander bekannt 
geworden find. — Da If Die Anne Heaaie — Ni \nttte ir 
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geftern eine Kleinigkeit, aber man fagte mir — ich follte es nicht 
erwähnen, aber man will doc nicht gern das Wenige, was man 
gibt, einem Unwürdigen ertheilen — man fagte mir, fie eignete 
ſich eben nicht ganz dazu — eine unverheirathete Mutter, um es 
Furz zu fagen, Mr. Cargill — und es würde mir eben nicht zie⸗ 
men, die Unfittlichkeit zu unterftüßen.” 

„Ich denke, Madam, die Roth des armen Weibes wird Ew. 
Herrlichkeit Güte rechtfertigen , ſelbſt wenn fie gefehlt hat.“ 

„D ich bin Keine Prüde, Sir, ich verfichere es Ihnen, Mr. 
Cargill. Nie werde ich meine Unterſtützung Jemand ohne un⸗ 
widerlegliche Gründe entziehen. Ich koͤnnte Ihnen von einer 
meiner genaueften Freundinnen erzählen, welche ich gegen das Ge⸗ 
trätich des ganzen Geſundbrunnens vertheidigte, weil ich vom 
Grund der Seele überzeugt bin, fie if nur unbefonnen — nichts, 
gar nichts weiter als unbelonnen. — Ab, Mr. Cargill, wie 
Tönnen Sie fo bedeutend da hinüber ſehen? — Wer hätte das von 
Ihnen gedacht? — D pfui doch! — das gleich fo perjönlich zu 
nehmen!" 

„Auf mein Wort, Madam, ich bin durchaus unfähig zu ver⸗ 
ſtehen —" fagte der Geiftliche. 

„O pfui, nicht Doch, Mr. Cargill!“ fuhr fie mit fo tadelndem 
und erflauntem Rachdrude fort, als ihr vertrauliches Flüftern nur 
geſtatten wollte, „Sie fahen Lady Binks an. — Ich weiß, was 
Sie denken, aber Sie find ganz im Irrthum, ich verfichere es 
Ihnen, ganz im Irrtum! — Ich wünfchte auch, fle möchte nicht 
immer fo ſchoͤn thun mit dem jungen Manne da, Mr. Cargill — 
ihre Lage ift fo befonders. — Wahrhaftig, ich glaube, fie bringt 
ihn ſelbſt um feine Geduld; denn fehen Sie — er verläßt das 
Zimmer, ehe man ſich noch feßte — wie fonderbar! — Und dann, 
fagen Sie, finden Sie es nicht fehr feltfam, daß Miß Mowbray 
nicht zu uns herab gefommen iſt?“ 

„Miß Mowbray? — Bar IE9 u ME Domkran? — IR 
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Re nicht hier?” fragte Mr. Eargill mit weit größerer Lebendigkeit 
des Antheils, als er bis jebt bei irgend einer der vertraulichen Mit⸗ 
tfeilungen Lady Penelopens bewiefen hatte. 

„Ah die arme Mit Mowbray,” fagte Lady Penelope, die 
Stimme noch mehr fentend, und den Kopf ſchüttelnd; „fie ift nicht 
erſchienen — ihr Bruder ging vor fünf Minuten zu ihr hinauf, 
ih glaube, fie hierher zu bringen; fo. find wir uns alfo ſelbſt 
überlaffen, uns inzwiſchen gegenfeitig anzuflarren. Welch’ ein 
* verkehrtes Benehmen! — Aber Sie kennen Clara 


„Ich, Madam?“ entgegnete Mr. Cargill, der jetzt ganz auf⸗ 
mwerfiam war. „Ja wirklich — ich kenne Miß Mowbray — das 
beißt nämlich, ich kannte Fe vor einigen Jahren — aber Ew. 
Herrlichkeit wiſſen, fie war Lange Zeit ſehr krank — mindeftens: 
unpäßlich, und feit ſehr Ianger Zeit habe ich nichts von der jungen 
Dame gehört.“ 

„Ih weiß es, mein theurer Mr. Cargill, ich weiß es!” fagte 
Lady Penelope mit dem Zone des tiefften Mitgefühls. „Ich weiß 
es, und gewiß fehr unglüdliche Umſtände müffen es geweſen fein, 
die fie von Ihrem Rath und freundlicher Leitung getrennt haben, 
— Alles dieß wußte ich wohl, um die Wahrheit zu gefteben, es 
geſchah hauptſächlich um Clara's willen, daß ich Ihnen die Mühe 
verurfachte, meine Belanntfchaft zu machen. Sie und ich vereint, 
Mr. Cargill, Fönnen vielleicht Wunder auf ihren unglüdlichen Ge⸗ 
müthözuftand bewirken; — o ich bin deffen gewiß — nämlich, 
wenn Sie fich entichliegen Tönnten, vollkommenes Vertrauen in 
mich zu feßen.“ 

„Hat Miß Mowbray Ew. Herrlichkeit aufgefordert, über 
irgend einen Gegenftand, der fie betrifft, mit mir zu fprechen?“ 
fragte der Geifliche mit mehr Scharffinn und Vorfiht, als Lady 
Benelope ihm zugetraut hatte. „Ich werde in dem Kalle fche 
glücklich fein, ibre Aufträge zu empfangen, ud vdd ur WM 
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und Alles, was zum Anzuge ſich gepaßt hätte, won bei 


Bon allen Seiten tönten die Antworten — es wäre ; 
verlangt geweien, daß Miß Mowbray ſich noch einmal bil 
Heiden follen — daß nichts, was fie zu wählen würdigte 
Mowbray mißkleiden könnte — daß fie der Sonne gleich iu 
prachtvollen theatralifchen Anzuge untergegangen fei, um i 
Tracht als der mildere Bollmond zu erfcheinen (diefe SE 
war Herrn Chatterley's Arbeit), und daß Miß Mowbray in 
eigenen Haufe allerdings das Recht habe, fih ganz nad 
Willkür zu Heiden. Diefe lebte Höflichkeit, die indeffen ı 
gut an ihrem Plate fand, als die andere, war der Beitr 
ehrlichen Miftreß Blower, und erhielt eine bejondere, äußerſt 
Berbeugung Miß Mowbray’s zur Erwiederung. 

Einem fo ſichtlich willkommenen Compliment hätte 9 
Blower es Üiberlaffen follen, wie Dr. Zohnfon gefagt haben 
den Ruf ihrer Beredtfamkeit zu gründen; aber Niemand wei 
es rathſam ift, ſtehen zu bleiben. Sie bog ihr breites gut 
ges, entzuͤcktes Geficht weit vor, und ihre Stimme fo allge 
wie einft ihr feliger Mann erhebend, wenn er bei einem ( 
feinen Schiffsgehülfen Befehle ertheilte, rief fie von dem 
helle des Tifches nach oben hinauf: „Warum Miß Clara, 
oben fo recht im Luftzuge der Eingangsthüre fäße, nid 
großen Shawl umthue, den fie bei der Vorftellung getrager 
Gewiß fürchte fle, mit der Bouillon, den Butterbroden, oder ' 
dem ähnlichen befhmußt zu werden; — aber fie hätte Hie 
Shawis, welches fie wirklich für fich viel zu viel finde. — 
es der Miß Mowbray gefällig jet, einen davon anzunehm 
wären freilich nicht ächt, das müfle fie zugeben — aber fie v 
fie eben fo wärmen, als die ächtindifchen, und es läge m 
Daran, wenn fie beſchmutzt würden.” 


Unfähig, der Berluhung zu winerkigen, WVCche diefe 
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ihm gewährten, fagte Mowbray: „Sehr verbunden, Miftreß Blo⸗ 
wer, aber meine Schwefter ift noch nicht von fo hohem Range, 
daß er fie berechtigen Fönnte, ihre Freunde ihrer Shawls zu be= 
tauben.” 

Lady Benelope erröthete bis an die Augen, und fehr bitter war 
die Antwort, welche fich auf ihre Zunge drängte. Doc beherrfchte 
fie ſich, und jo freundlich als möglich, aber mit befonderer Bedeu⸗ 
tung, der Miß Mowbray zunidend, fagte fie nur: „Ad, fo haben 
Sie mit Ihrem Bruder von unferm Kleinen Handel an diefem 
Morgen geiprochen? — Tu me lo pagherai! — Ich warne Sie, 
hüten Sie ib, daß feines Ihrer Geheimniffe in meine Hände falle. 
— Dabei bleibt es.“ 

Bon welchen elenden Stleinigkeiten hängen zuweilen die widhe 
tigften Ereigniffe unferd Lebens ab! Wenn Lady Penelope ihren 
erften rachfüchtigen Unmuth ausbrechen ließ, würde höchft wahre 
fiheinlich einer jener halb Tomifchen, halb ernſten Wortwechfel zwi« 
[hen ihr und Mowbray erfolgt fein, mit welchen Beide oft die 
Geſellſchaft zu unterhalten pflegten. Aber viel ernfter ift die auf« 
gefhobene unterdrüdte Rache zu fürchten, und die Ereigniffe, 
welche unfere Erzählung nun zu berichten haben wird, müfjen der 
Wirkung jener beionnenen Rachſucht zugejchrieben werden, welche 
Lady Penelope bei diefer unbedeutenden Gelegenheit erfüllte. Sie 
beichloß im Geheim, den Shawl, den fie fich wohlfeil anzueignen 
gchofft Hatte, zurückzugeben; und eben fo geheim nahm fie ſich vor, 
an der Schwefter, wie am Bruder, bittere Rache zu üben, um fo 
mehr, da fie ſchon jetzt fi bewußt war, den Schlüffel zu irgend 
einem wichtigen Bamiliengeheimnifje zu befiben, welches ihr zum 
Fundament dienen Tonnte, darauf ihre Batterien aufzurichten. Die 
alten Beleidigungen, der oft erneuete Streit des größeren @in« 
fluſſes zwifchen ihr und dem Laird vereinten fih mit ihrem Groll 
über Clara's eben heute fo hervorſtechendes Hebergenänt det ber 


Et. Ronank-Brunnen. 
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nmit ſich brachte, obgleich die Verfpätungen und die Streitigkeiten, 
welche dabei vorfielen, weniger leicht zu ertragen waren, als am 
Morgen, wo die Ausficht auf die Freuden des Tages die augen- 
‚blidlihen Unannehmlichkeiten überwog. Die Ungeduld einiger 
Perfonen war fo groß, daß, obgleich der Abend rauh war, einige 
es vorzogen, zu Buß fortzucilen, ehe fie das langſame Rückkehren 
des Wagens abwarteten, und viele kamen beim Rachhaufegehen 
noch dankbar dahin überein, alles Ungemach, das ihnen ihr Eigen- 
wille zugog, ihrem Wirth und der Wirthin aufzubürden, die, che 
Fe eine jo große Geſellſchaft eingeladen hätten, erſt dafür Sorge 
tragen follten, einen befferen und kürzeren Weg zwiichen dem Ge⸗ 
ſundbrunnen und Shaw⸗Caſtle anzulegen. „ES wäre ja jo leicht 
geweſen, den Weg bei dem Buckſteine auszubeſſern.“ 

Und dies war denn aller Dank, der an Mowbray für ein Feſt 
‚gezollt ward, das ihm fo viel Geld und Mühe Eoftete, und von 
der edlen Gefellichaft des Gefundbrunnens feit langer Zeit unge 
duldig herbei gefchnt worden war. 

„Es war doch ein komiſches, hübfches Schaufpiel* fagte Mi⸗ 
ſtreß Blower, die gute Seele. „Nur that es mir leid, daß es ein 
wenig langweilig war, auch fand wirkli eine furchtbare Bere 
fhwendung von Gaze und Mouffeline ſtatt.“ 

Allein Doctor Quadleben hatte feine Gejchäfte bei Diefer Ger 
Segenheit fo gut wahrzunehmen verflanden, daß die gute Frau doch 
mit dem Ganzen fehr verföhnt ward, weil Huften, Rheumatismen 
und andere Krankheiten, welche man bei diefem Feſte erhafcht haben 
Eonnte, wahrfcheinlich für den gelehrien Herrn, für deffen Wohl fie 
fid) ſehr intereffirte, angenehme Ausfichten eröffneten, ud ihm eine 
reiche Ernte verfprachen. 

Mowbray, obgleich dem Bachus nicht wenig ergeben, ‚fand 
ih troß des Zurüdziehend des größeren Theils der Gefellfchaft 
nicht ans dem Dienfte des fröhlichen Gottes entlaffen, fo gern er 
auch nun eben heute deſſen Orgien entlagt hatte, Denn weder Ger 
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mg, noch Wortipiele, noch Scherze hatten die Macht, fetn aufge: 
egtes Semhth zu beruhigen, da er böch aufgebracht war, daß 
ein Feſt bei weitem nicht fo glänzend ſchloß, als er fich verſprochen 
mite. Die noch anmwefenden Gäſte, rüfttge, luſtige Brüder, ermat- 
een indeſſen in ihrem Jubel nicht, weil der Wirth weniger Theil 
uhm, fondern fuhren fort, Klafche auf Flaſche zu leeren, mit fo’ 
verig Beachtung der ernften Blide Mowbray’s, ale hielten fie tbr- 
jechgelag in Mowbray’s Schenke, aber nicht in feinem Schlöffe. - 

Um Mitternacht fah er fich erlöfet und tappte mit unſicherem 
Söhritt nach feinem Zimmer, fich felbft und feine Gefährten ver⸗ 
pünfchend , ſchnell fein Bette auffuchend, und die rückkehrenden 
Bäfte allen DMoorgründen und Sümpfen überlaffend, die nur 
wifchen Shaw⸗Caſtle und dem St. Ronand-Brunnen zu finden 
in mochten. 


Dreiundzwanzigftes Kapitel. 
Der Borfchlag. 


Ja, 8 du möchteſt wohl ein Nönnchen werben, 

Die Braut dead Himmels! Nicht — Wads gilt die Wette, 

Den Vorſatz bring’ ich aus dem Köpfchen Dir, 

Denn fieb, ein Werber naht mit jeder Würde, 

Die Frauen lieben, reichlich euageihm 

Boll Wit, fo jung und ſchön, al8 reich und tapfer! 
Die Nonne. 


Der Morgen nach einer Schwelgerei pflegt gewöhnlich einiges 
dachdenken, felbft bei den gebteften Schlemmern zu erweden; fo 
nd auch der junge Laird von St. Ronans in der Wiedererinne⸗ 
ung des verfloffenen Zages eben nichts TroſKöhed, IS ur 
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Galopp davon eilen, wie Jemand, der es weiß, Daß jeine ſchleunige 
Rückkunft von einem ungeduldigen Herrn erwartet wird. 

Mowbray verweilte nachfinnend einige Minuten mit Entzüden 
Bei den zu erwartenden Folgen diefer Heirath. — Die Erhebung 
feiner Schwefter — und vor Allem die vielen Bortheile, die ihm 
Daraus erwachien müßten, fo nahe mit einem Manne verbumden zu 
fein, von dem er gute Gründe hatte, ihn in gewiffe Scheim- 
nisfe eingeweiht zu glauben, und der dekhalb um fo fähiger war, 
ifm den wahren materiellen Beiftand bei feinen Spekulationen auf 
der Rennbahn fomohl, als in dem Treiben der fpielenden Weit zu 
leiſten. — Er fandte alfo einen Diener zu Mit Mowbray, ihr 
wiffen zu laffen, daß er bei ihr frühſtücken wolle. 

„Ich vermuthe, John," fagte Clara, als ihr Bruder in das 
Gemad trat, „du bift heute früh mit einem fchwächern Getränk 
zufrieden, als Jene, die in der lebten Nacht deine Becher füllten. 
— Ihr habt ja bis zum erften Hahnfchrei gezecht.” 

„Ja,“ veriebte Mowbray, „die dürre Sandmüfte, der alte 
Mac Turk, auf den ein ganzes Orhoft keinen Eindrud macht, der 
machte mich geftern zum wilden Burichen, allein der Tag if vor⸗ 
über, und fie werden mich fchwerlich wieder zu ſolchem Gelag ver⸗ 
leiten. — Wie gefielen dir die Masten?“ 


„Sie wurden erträglich genug durchgeführt," verfeßte Clara, 
„wie folcye Leute überhaupt, während ihres ganzen Lebens, die 
Rollen der Lord's und Lady's darftellen. — Nämlich) mit vielem 
Geräuſch und wenig Gehalt!“ 


„Ich ſah nur Eine recht Ichöne Maske hier, und das war cin 
Spanier,” fagte ihr Bruder. 

„O ih fah ihn auch,“ entgegnete Clara; „allein ex behielt 

feine Maske vor. — Ein alter Indianer oder Kaufmann — [0 

etwas war es, fchien mir feinen Charakter befier durchzuführen. — 

Der Spanier ſprach gar wiär, (feat Wink Foly einher, und 
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Aimperte, wie ig glaube, zum Vergnügen der Lady VBints auf 
feiner Guitarre.“ 

„Dennoch iſt der Spanier ein ganz artiger Burfche,“ entgeg⸗ 
nete Mowbray. — Kannſt du errathen, wer er it?” 

„u der That, nein, auch gebe ich mir gar nicht die Mühe es 
zu verfuchen; denn fich in Muthmaßungen darüber verlieren, das 
wäre eben fo fchlimm, als die ganze Mummerei noch einmal mit 
anzufehen. “ 

„Gut,“ entgegnete der Bruder. — „Eine Sache mußt du 
doch zugeben — Zettel ward fchön gefpielt, das kannſt du nicht 
läugnen. 

„Ja,“ antwortete Clara, „dieſer Würdige verdiente wirklich 
ſeinen Eſelskopf bis zum Ende des Spaßes zu tragen. — Allein 
was ſoll er hier?“ — 

„Denke nur, er könnte vielleicht ein und dieſelbe Perſon mit 
dem fchönen Spanier fein,“ verjebte Mowbray. 

„Dann war alfo ein Narr weniger bier, als ich glaubte," ent- 
gegnete Clara mit der größten Gleichgiltigkeit. 

Der Bruder biß ſich auf die Lippen. 

„Glara," fagte er, „du bift ein vortreffliches Mädchen, und 
hübſch Dazu, allein ich bitte dich, firebe niht fo fehr nach Witz 
und Sonderbarkeiten. — Nichts im Leben wird fo fehwer von 
Andern verziehen, als eine eigene den andern entgegengejeßte Mei⸗ 
nung zu behaupten. Sener Gentleman war der Graf Ethe⸗ 
rington.” 

Diele Erklärung, fo viel Nachdruck ihr der gebietende Ton der- 
ſelben verleihen follte, ſchien Elara wenig zu rühren. 

„Ich hoffe, er fpielt den Pair befler, als den ſpaniſchen Rit⸗ 
ter," entgegnete fie ſorglos. 

„a wohl,” verjehte Mowbray. — „Er if einer der fhönften 
Männer feiner Zeit, ein ganz volllommener Weltmann — Er wu 
dir ſehr gefallen, wenn du ihn in kleinern Rreien Üeut. 


352 


In diefer Klemme nahm er wieder feine Zuflucht zu Vor 
lungen. 

„Clara,“ fagte er, „ich bin, wie ich es ſchon wiederholen 
gejagt habe, dein einziger Verwandter und Beichüger. — 2 
du wirkliche Gründe haft, daß du keinen Bewerber empfan 
oder wenigfteng eine höfliche Antwort auf das, was der Graf G 
rington dir anbieten wollte, geben kannſt, theile mir dieſe Sr. 
mit. Die Freiheit, die du fo Hoch ſtellſt, Haft du während mu 
Vaters Leben viel zu ſehr genoffen, mindeflens in den leßten © 
ren. — Haft du vielleicht Damals irgend eine thörichte Verbint 
gejchloffen, die Dich nun verhindert, die Bewerbung anzunehı 
mit welcher Lord Etherinaton dich bedroht?“ 

„Bedroht? — diefer Ausdrud ift gut gewählt," fagte: 
Mowbray — „und nichts kann die Furchtbarkeit diefer Drof 
überfteigen, ald ihre Erfüllung ſelbſt.“ 

„Sch freue mich, daß dein Wit zurückkehrt,“ entgegnete 
Bruder, „Doc das ift keine Antwort auf meine Frage.“ 

„Iſt ed denn fo nothwendig,” fagte Clara, „daß Jemand, 
einen Widerwillen gegen das Heirathen hat, durchaus eine Ber 
dung oder Berirrung zu befennen haben muß, die ihm das Hı 
then felbft oder die Quälerci einer foldhen Bewerbung zun 
macht? Viele junge Leute wollen als Zunggefellen fterben, wa 
kann ich mein Leben als alte Jungfer nicht im dreiundzwanzi— 
Jahre beginnen? — Sei ein zärtlicher Bruder — geftatte es 
— und nie follen Neffen oder Nichten von einer unverbeiratf 
Zante fo gepflegt und geicholten, fo gefüttert und gepufft wo 
fein, als deine Kinder, wenn du welche ba, von der T 
Clara.“ 

„Und warum,“ rief Mowbray, „kann man nicht warten, 
Alles dem Lord Etherington zu ſagen, bis er dich mit ſein 
jo ſchauderhaften Bewerbung heimſucht? Wer weiß ob Ik 
Grille, bie er ahnen ließ, niägt vergangen IR — Er auge 
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ſelbſt ſagſt, um Lady Binks fehr beichäftigt; und es fehlt Shure 
Herrlichkeit, zu dem Dehufe ihn feftzubalten, weder an Geſchicklich⸗ 
keit noch Schönheit.“ 

„Der Himmel verflärke Beide (auf rechtlichen Wege), werm 
es dahin führt, ihr den Lord ganz zuzueignen,* fagte Clara. 

„But denn,” fuhr ihre Bruder fort, „da die Dinge fo ſtehen, 
ſollt' ich meinen, wirkt du wenig von Sr. Herrlichkeit beunrupigt 
werden — wenigftens nicht mehr, ald daß es Veranlaffung gibt, 
ihm einen höflichen Abfchted zu ertheilen. — Nachdem er mit einem 
Maune, wie ich bin, diefen Gegenfand einmal berührt hat, kann 
er nicht gut abbrechen, ohne daß du ihm felbf eine Nechtfertigung 
darbieteſt.“ 

„Wenn das Alles iſt,“ rief Clara, „ſoll er, fobald fih nur 
eine Selegenbeit zeigt, eine Antwort erhalten, die ihm wolle Frei⸗ 
heit gibt, um jede Tochter Eva's zu freien, Clara Mowbray ause 
genommen. Glaube mir, ich bin fo begierig, den Gefangenen in 
Freiheit zu ſetzen, daß ich jebt, fo fehr ich es vorher fchente, nach 
einer Gelegenheit Ihmachte, Se. Herrlichkeit zu ſehen.“ 


„Geduld! Geduld! — Uber laßt uns billig umd recht han " 


dein,“ rief ihr Bruder. „Du darfft ihn nicht eher ausfchlagen, als 
er Dich fordert.” 

„Sanz gewiß," fayte Clara: „aber ich will e8 fo fchlau ein⸗ 
richten, Daß er die Frage überall unterlaffen foll, ich will der Lady 
Bints ihren Bewunderer ganz frei heraus geben, ohne felb nur 
eine Höflichkeit als Löfegeld anzunehmen.” . 

„Immer fohlimmer, Clara," antwortete ihr Bruder. „Du 
mußt dich erinnern, daß er mein Freund und Gaf if, und alfo in 
meinem Haufe nicht beleidigt werden darf. Ueberlaffe die Dinge 
fi ſelbſt. — Ueberdieß, Elara, betrachte die Sache einen Augen⸗ 
blick — erfordert fie nicht einiges Nachdenken? — Das Anerbieten 
iR fo glänzend — Stand — Bermögen — und was nod mehr 
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iR, ein Bermögen, werkber du vollfemmen berechtigt biſt, nad 
Gefallen zu gebieten.” 

„Dieß überfchreitet unfern geſchloſſenen Traktat,“ — fagte 
Clara. „Ich habe mehr nachgegeben, als ich eigentlich ſollte, da 
ich einwilligte, den Lord auf dem Fuß eines Bewerbers überhaupt 
zu fehen, und nun nimmf du gar fein Begehren in Schub — dieß 
{8 ein Eingriff, Mowbray; und jept werde ich in meinen Eigenfinn 
zurückfallen, und durchaus verweigern, ihn zu ſehen. 

Thne, wie du will,” entgegnete Mowbray, es fühlend, daß 
nur dann, wenn er ihre fchwehterliche Liebe in Anfpruch nahm, es 
einigermaßen möglich war, fie zu Etwas gegen ihre Neigung zu 
vermögen. — „Thue, wie du willſt, meine theure Clara; aber 
um’s Himmels willen, trodne deine Augen.“ 

„Und beherrfche dich ſelbſt,“ fagte fie, nach einem Lächeln 
ſtrebend, um ihm zu gehorchen. „Betrage dich, willft du fagen, 
wie die andern Leute der heutigen Welt; allein dieie Stelle ift für 
dig verloren, du haft weder Prior noch Shatefpeare gelefen.“ 

„Dafür dank’ ich dem Himmel!" rief Mowbray. „Ich habe 
Dinge genug, die mein Gehirn belaften, ohne e8 mit den vielen 
Bruchſtücken von Berien zu befchweren, wie du und Lady Penelope. 
— Komm, fo ift’s recht, tritt vor den Spiegel und ordne deinen 
Anzug.” 

Ein Frauenzimmer muß gewiß ganz niedergedrüdt von Gram 
und Schmerz fein, wenn fie alle Sorge für ihre äußere Erfcheinung 
verliert. Die Wahnfinnige in Bedlam trägt ihren Strohkranz 
mit einer gewiffen Prätenfion; und wir haben eine Wittwe gejehen, 
Die, obwohl fie wirklich durch den eben erlittenen Verluft fehr an- 
gegriffen war, ihre ſchwarzen Gewänder dennoch mit einer Art 
Grazie des Schmerzes angeordnet hatte, die fat an Kofetterie 
grenzt. So befaß Clara Mowbray au, troß ihrer anjcheinen- 
Den Nachlaͤſſigkeit, ihre Eleinen Zoilettenktünfte, obgleich gar ein 

fader, fehneller Art. Sie nahm iyren Ritt, vod indem fie 
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von ihrem Haare eine indifche goldene Treffe loswand, Tieß fie Die 
Loenfülle in Tieblicher Unordnung um ihr wahrhaft fchönes Ge⸗ 
fiht herabfallen, und bis über die ſchlanke Zaille niederfinten. 
Während ihr Bruder fle mit einem Gemifche von Stolz, Liebe und 
Mitleiden betrachtete, ordnete fie die Locken mit einem breiten 
Kamme, ohne Beiſtand irgend einer Kammerfrau, und neftelte fie 
in dem kurzen Zeitraum von wenigen Minuten fchnell zu dem 
Kopfpuß der Statue einer griechiſchen Nymphe zuſammen. 

„Nun laß mich noch meinen beſten Muff nehmen,“ ſagte ſie, 
„und dann komme Prinz oder Pair, er findet mich bereit, ihn zu 
empfangen.“ 

„Bah! Deinen Muff — wer hat von foldhen Dingen feit 
zwanzig Jahren reden hören — Muffe waren aus der Mode, ehe 
du geboren wurdeft.” 

„hut nichts, John," entgegnete feine Schwefter. „Wenn 
eine rau einen Muff trägt, beſonders eine fo entichiedene alte 
Zungfer, als ich, fo iſt es ein Zeichen, daß fie Keine Abficht 
bat, den Leuten die Augen auszufragen. Der Muff leiſtet 
alio hier die Dienfte einer Friedensflagge, und überhebt uns 
der Nothwendigkeit, die Handfchuh anzuziehen, wie es der 
Wahlſpruch unferer Vettern, der M’Intofhes, jo vorfichtig em⸗ 
pfiehlt.“ 

„Sei es denn, wie du willſt,“ ſagte Mowbray; „denn du 
thuſt doch nichts Anderes, als was dir gefällt. — Allein, was iſt 
dieß? — ein anderes Billet — Wir erhalten ja heute viele 
Anfragen.“ 

„D möchte es der Himmel geben, daß Se. Herrlichkeit ſich 
alle die Gefahren vernünftigerweife berechnet hätte, welche er auf 
diefem bezauberten Boden Läuft, und daher befchloffen haben, dieß 
Abenteuer nicht zu wagen!” rief Miß Mowbray. 

Ihr Bruder warf ihr einen unzufriedenen Blick au, Taden 
er das Siegel des Briefes erbrach, der wit dem INN u 
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und Geheimniß“ an ihn adreffirt war. Den Inhalt, der ihn 


nicht wenig befremdete, leſen wir im Anfang des folgenden 
Kapiteld. — 


Vierundswanzigftes Kapitel. 
Geheime Nachrichten. 


Grbeich De den Brief! 
ch will ven 8 ämpfer 
er die den —8* feſt inu. 
König Gear. 


Das Billet, welches Mowbray in Gegenwart feiner Schwe⸗ 

ſter erhielt und las, enthielt folgende Worte: 
Sir! 

„Clara Mowbray befipt wenig Freunde — vielleicht Keinen, 
als Sie felbft durch die Bande des Blutes, und den Schreiber dies 
fer Belen, durch die Bande der zärtlichfien, aufrichtigften und un- 
eigennüßigften Anhänglichkeit, die je eine männliche Bruſt einer 
Frau weihte. Ich fpreche mein innerſtes Empfinden Ihnen fo offen 
aus, weil, obwohl es unwahrſcheinlich ift, daß ich jemals Ihre 
Schweſter wieder fehen und fprechen werde, ich dringend wünſche, 
daß der Grund der innigen Theilnahme, welche mich bis zum Iebten 
Athemzuge für Miß Mowbray erfüllen wird, klar und deutlich vor 
Ihren Augen Tiege. 

Der Mann, welcher fi Lord Etherington nennt, hält fic, 
wie ich vorausiehe, in der Nachbarſchaft von Shaw⸗Caſtle in der 

AHfcht auf, fi um Miß Mowbray's Haud zu bewerben, und 
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Tann id vermuthen, daß er feine Vorfchläge in ein folches 
fteflen wird, welches nach der gewöhntichen Anfidyt der Men: 
fie hoͤchſt wuͤnſchenswerth erfcheinen laffen muß. Doch bevor 
diefem Manne die Aufmunterung gönnen, welche feine Bewer⸗ 
zu verdienen fcheint, Haben Sie die Güte, fich zu erkundigen, 
in Vermögen ihm gewiß ift, fein Rang ihm unbeftreitbar ge= 
t, und laffen Sie fich nicht zu Leicht Über Diefen Punkt beruhi⸗ 
Es kann ein Mann ſich mit einem Titel und Beſitzthum brü« 
an melche er Fein weiteres Recht hat, ale das ihm feine eigene 
Igier und unverfchämte Anmaßung verfchaffte, und wenn Mr. 
bray, wie er es muß, forglic für die Ehre feiner Familie 
t, fo kann eine Verbindung mit einem ſolchen Menfchen ihm 
8, als Herabwürdigung verheißen. Der Schreiber diefer Zei- 
j bereit, für die Wahrheit ihres Inhaltes fich als Bürgen zu 


* dem erſten Durchleſen dieſes hoͤchſt befremdenden Schrei⸗ 
glaubte Mowbray, es der Bosheit irgend eines der Brunnen⸗ 
zurechnen zu müffen, da anonyme Briefe feine ungewöhnliche 
ıcht für Leute von unbedeutendem Geifte find, welche zu folchen 
rauchten Hülfsmitteln greifen, die einen Betrug fo geheim al& 
durchführen laffen, und gar wohl geeignet find, Unglüd und 
irrung zu erregen. Aber bei genauerer Ueberleaung fehlen 
Yiefe Anficht Doch keinesweges genügend, und plößlich aus ſei⸗ 
Binnen auffchredend, fragte er nach dem Boten, der den Bricf 
wacht habe. Der Bediente glaubte, er würde in dem untern 
aal fein, und jchnell eilte Mowbray dahin. Doch nein — der 
war nicht mehr da, aber Mowbray fah ihn noch von hinten, 
7 die Allee hinab ging. Er rief — Feine Antwort erfolgte 
: lief dem Aurfchen nach, der ein Bauer zu fein fchien. Stich 
[gt fehend, befchleunigte der Mann feine Schritte, und ver- 
nd, fobald er die Allee hinab war, in einen der zahllofen Fuß⸗ 
‚ welche Wanderer dort hervorgebracht hatten, teile ua RAR 
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gu fuchen, theils ſich Bewegung zu machen, die in taufend verſchie⸗ 
denen Richtungen das waldige Gebüſch durchkreuzten, welches das 
Schloß umgab, und ihm wahrfheinlich den Beinamen Shaw er- 
theilt hatte, der im Schottifchen eine jolhe Sattung von Bald 
bedeutet. 

Durch des Mannes fichtliche Anitrengung , ihm auszuweichen, 
angercizt, von je an hartnädig feine Entfchlüffe durchfegend , ver⸗ 
folgte ihn Mowbray eine tüchtige Strede weit, bis er endlich fa 
ganz außer Athem kam; und da der Klüchtling ihm nun völlig aus 
den Augen war, fo bejann er fich endlich, daß feine eingegangenen 
Verpflichtungen gegen den Grafen von Etherington ibn zur Rüd» 
ehr nach dem Schloſſe nöthigten. 

Der junge Lord war in der That fo kurze Zeit nachdem Mow- 
bray fich entfernte, in Shaw⸗Caſtle erichienen, daß es höchſt fon- 
derbar war, dan fie fih nicht in der Allee trafen. Der Bediente, 
welcher ihn empfing, die augenblidliche Rüdkchr feines Sebieters, 
der ohne Hut fortgeeilt war, ermwartend, führte den Strafen ohm 
weitere Umflände in das Frühftüdzimmer, wo Clara am Fenſte 
ſich fo tief in ein Buch, oder vielmehr, während fie es in der Han 
bielt, fo ganz in ihre Gedanken verloren war, daB fie kaum if 
Haupt erhob, His der Graf von Etherington näher tretend fagt 
„Miß Mowbray.“ Ein jähes Erheben und ein lauter Schrei u 
kündeten ihren tödtlichen Schreck, und flärker noch wiederholte f 
diefer Ausbruch des Entſetzens, als er einen Schritt näher trete 
mit fefterem Zone hinzufünte, „&lara!“ 

„Nicht näher — nicht näher,“ rief fie, „wenn ich Sie fi 
und nicht vergehen fol!" Lord Etherinaton blieb unjchli 
ſtehen, als jei er ungewiß, ob er ſich ihr nähern oder zurüdt 
folle, während fie mit unglaublicher Schnelligkeit die drin 
ſten Bitten bervorftrönte, er möge fich entfernen, bald ih 
einen wirklichen Gegenftand anredend, bald, und zwar am bi 
Ren, ihn nur für ein täufhendes Phantom, ein Geſchoͤpf 
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genen Ginbildungekraft ha'tend. „Ich wußte es,“ flüfterte fie, 
‚ich wußte, was davon entfliehen würde, wenn meine Gedanken auf 
diefen furchtbaren Punkt hingezwungen wurden. — Mein Bruder, 
fag’ es mir — fprich zu mir, während meine Sinne mich nod 
nicht ganz verlafien haben — fage, beweife mir, daß jenes dort, 
was vor mir flebt, nur ein leered Schattenbild ift! — Aber nein, 
nein, es if Kein Schatten — e8 verharrt mit allen Zügen wahr⸗ 
haft menfchlicher Form dort vor meinen Augen!“ 

Mit fefter, doch fanfter Stimme fagte der Graf: „Clara, 
fammeln und beruhigen Sie ih. Ic bin wirklich Fein Schatten; 
ich bin ein ſchwer beleidigter Mann, der hier ericheint, Rechte zu⸗ 
rück zu fordern, welche ihm ungerechter Weile vorenthalten worden 
And. Sept ſteht mir die Macht ſowohl, wie die Gerechtigkeit zu 
Gebot, und meine Anfprüche follen fich Gehör verichaffen.” 

„Nie, niemals!” entgegnete Clara Mowbray. „Da ich auf 
das Aeußerſte gebracht bin, fo foll dDieß Aeußerfte meinen Muth er⸗ 
weten. — Sie haben keine Rechte — keine — ich kenne Sie nicht, 
und ich biete Ihnen Zroß!” 

„Reizen Sie mih nicht, Clara Mowbray!“ entgegnete der 
Graf in einem Zone, mit einem Weſen — wie ganz verfchieden 
von denen, weiche die Gefellichaft zu entzücken pflegten. Seht war 
fein Auedruck feierlich, tragiſch, faft finfter, wie der eines Richters, 
der ein Urtbeil über einen Verbrecher fällt. „Wagen Sie nicht, 
mir zu trotzen!“ wiederholte er, „ich bin die Stimme Ihres Ge⸗ 
fbids, und in Ihrer Hand Liegt es, feinen Spruch fireng ober 
gütig zu lenken.“ 

Mit zornfprühenden Augen, während namenlofe Furcht ihre 
Lippen fieherifch erheben ließ, rief Clara: „Wagen Sie es fo zu 
fprechen bei dem Bewußtfein, daß eben der Himmel fich über uns 
wölbt, bei dem Sie heilig gelobten, daß Sie mid, nie ohne meine 
Einwilligung wieder jehen wollten?" 

„Die Gelübde ward bedingungsweile geleitet, — runs 
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Tyrrel, wie er fich ſelbſt nennt, ſchror ein Gleiches — hat er Sie 
nicht geſehen? — Mit durchdringendem Blicke betrachtete er fe. 
„Br bat! — Sie wagen nicht, es zu verläugnen! — Und fol ein 
Schwur, — der für ihn nur ein Spinnengewebe if, für midy eine 
eiferne Kette fein?“ 

Mit fintendem Muthe und gebeugtem Haupte entgegnete Clara: 
„An, ih ſah ihn nur einen Augenblid!“ 

„Und war es nur der zwanzigſte Theil eines Augenblickes — 
das kleinſte Maaß der flüchtigen Zeit! — genug, Sie trafen 
ſich — er fah Sie — Gie ſprachen zu ihm — fo müffen Sie 
auch mich fehen, auch mich hören! — Wo nicht, fo will ich im 
Angefiht der Welt zuerft meine Rechte geltend machen, und wenn 
mir dieß gelungen ift, den elenden Rebenbuhler, der fie mir fireitig 
zu machen wagt, auffuchen und vernichten.“ 

„So Etwas vermögen Sie auszufprechen?" rief Clara —. 
„Können Sie fo die Bande des Blutes verhöhnen? — Beſitzen 
Sie kein Herz?“ 

„Ich befibe es! Und wie das gefchmeitigfte Wachs foll es ih 
al’ inren Wünfchen fügen, wenn Sie einwilligen, mir Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen; aber der härtefte Stein, den die Ratur je 
ſchuf, wird nicht nnerweichbarer fein, wenn Sie einen nuplofen 
Widerſtand fortfeken! — Clara Mowbray, ih bin hr 
Schickſal!“ 

„Richt alſo, ſtolzer Mann!“ ſagte Clara, ſich erhebend. „Gott 
ertheilte keinem irdiſchen Geſchoͤpf die Gewalt, ein ihm gleiches 
Weſen zu zerſtoͤren, es ſei denn, daß ſeine heilige Allmacht es eben 
fo wollte. — Mein Geſchick ruht in dem Willen des Himmels, 
ohne welchen Fein Sperling zu Boden finkt. — Entfernen Sie fi! 
Ich bin ſtark im Glauben an den göttlichen Schuß !” 

„Sprechen Sie die mit voller Aufrichtigkeit?“ fragte de 
Graf. „Ueberlegen Sie zuvor, welche Ausficht ſich Ihnen da 
Bietet. — Zu Teinen zweifelhaften vnſichetn Verhältniſſen ſtelle i 
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mich Ihnen dar. — Richt Bloß den Namen einer Gattin — kein 
demüthig unbelanntes, forgenvolles Loos, mit Furcht der Ber- 
gangenheit, mit bangem Zweifel der Zukunft gedenkend, biete ich 
Ihnen dar; und doch war eine Zeit, wo Sie einer folhen Bewer- 
bung Fein ungünftiges Ohr lieben! — Hochgeſtellt unter den 
Großen meines Landes, fordere ih Sie als meine Braut auf, den 
Blanz und den Reihthum zu tbeilen, welche mir zu Theil gewor⸗ 
den find. — Ihr Bruder ift mein Freund und begünftigt meine 
Bewerbung. — Aus dem Staube will ih Ihr edles Haus erhe⸗ 
ben, und feinen Stamm mit dem alten Glanze fhmüden — Ihren 
Wünſchen, ja ſelbſt Ihren Launen follen Sie in jeder Hinficht fol- 
gen können. — Sa, ich will meine Selbftverläugnung fo weit trei⸗ 
ben, daß Ste, wenn Sie auf einer fo firengen Bedingung beflehen 
ſollten, Ihren eigenen Wohnort, Ihre eigene Einrichtung, ganz 
ohne die kleinſte Zudringlichkeit von mir zu befürchten, befiten 
follen, bis die innigft ergebene Liebe, die unendlichſten Aufmerkſam⸗ 
keiten endlich vielleicht Ihr unerbittliches Herz erweichen. — Dieß 
Alles will ich für die Zukunft verbürgen — alles Vergangene fällt 
der Berfchwiegenheit auf ewig anheim. — Aber mein, Clara Mow⸗ 
bray, mein müfjen Sie fein!“ 


„Riemals, niemals!” rief fie mit fleigender Heftigkeit. „Ich 
vermag nichts, als dieß Wort zu wiederholen, doch foll ihm alle 
Kraft eines Schwurs inwohnen! — Ihr Rang hat für mich Beinen 
Werth — Ihr Vermögen verachte ih —! Weder die Gefehe 
Schottlands, noch die der Natur können meinem Bruder ein Recht 
ertheilen, meiner Neigung Zwang anzulegen. — Ich verabfcheue 
Ihre Berrätherei, und verachte die Vortheile, welche Sie dadurd 
zu erlangen trachteten. — Wenn das Geſetz Ihnen meine Hand 
zufpricht, verleiht das Urtheil Ihnen nur die Hand einer Leiche!“ 


„Au Clara!“ entgegnete der Graf, „Ste fträuben fih nur 
unnüß flatternd in dem Netze; Doch jetzt will ih Sir wit weile 
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drängen! — Eine andere Zufammenkunft muß ich noch aufs 
uchen!“ — 

Er wandte fih zur Thür, als Clara vorwärts flürgend ihn 
beim Arme ergriff, und mit leifem eindringlichen Zone das Gebot 
ausfprah: „Du folk nicht tödten!“ 

Seine Stimme fanfter mildernd, ftrebte er ihre Hand zu faſſen 
und erwiederte: „Kürten Sie nichts Gewaltfames, ald was Ihrer 
eigenen Strenge entipringen könnte. — Francis bat nichts von 
wir zu fürchten, wenn Sie nicht durchaus unbillig find. — Ges 
fliehen Sie mir nur zu, was Sie keinem Freunde Ihres Bruders 
verweigern können, die Erlaubniß, Sie von Zeit zu Zeit zu ſehen 
— hemmen Sie mindeftens den ungeftümen Ausbruch Ihres Wi⸗ 
derwillens gegen mich , ſo will ich meinerfeits den Lauf meiner ge- 
rechten und ſonſt nicht zu zügelnden Rache mäßigen.” 

Ihre Hand losmachend und fih zurüdziehend, entgegnete fie: 
„Es gibt einen Himmel über uns, und Dort follen unfere gegen- 
ſe tigen Handlungen gerichtet werden! Sie mißbrauchen eine durch 
den ſchändlichſten Berrath errungene Macht — Sie brechen ein 
Hırz, das Ihnen nie ein Unrecht zufügte — Sie fireben nach der 
Verbindung mit einer Unglüdlichen, die nur mit ihrer Gruft ver- 
bunden zu fein wünfcht. — Ich kann es nicht hindern, wenn mein 
Mruder Sie hierher bringt — wird dadurd blutige unnatürliche 
Gewaltthat vermieden, To hat es mindeftens eine gute Folge —. 
‚ Aber mit meiner Bewilligung kommen Sie nicht, und hätte ich die 
Wahl, fo wünfchte ich Lieber, meine Augen erblindeten für mein 
nanzes Leben, als daß Sie fich je wieder öffnen follten, um 
Sie zu erbliden — meine Ohren füllten ſich mit der kalten Erde 
der Gruft, ehe fie wieder den Klang Ihrer Stimme vernehmen 
möchten!“ 

Stolz lächelnd entgegnete der Graf: „Selbft dieß, Madam, 
vermag ich ohne Groll zu hören. So forglich und ängklih Sie 
auch ſtreben, Ihre Gefälligkeit von jeder Anmuth und jeder Freund⸗ 
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lichkeit zu entkleiden, erhalte ich Doch, wenn ich Ihre Worte recht 
auslege, die Erlaubnig, Ihnen aufzumwarten ?* 

„Richt richtig deuten Sie fo Dieje Worte,“ erwiederte fie; „ich 
unterwerfe mich Ihrer Gegenwart nur als einem unvermeidlichen 
Uebel. Der Himmel ift mein Zeuge, daß ich, gefchähe es nicht, um 
größere® entfeglicheres Unglüd zu vermeiden, gewiß ſelbſt nicht 
Darin nachgeben würde!“ 

„So mag denn Nachgiebigkeit das rechte Wort bier fein!“ 
fagte der Graf; „und ſelbſt für dieje bloße Fügſamkeit will ich 
Ihnen fo verbunden und dankbar fein, daß Alles, was Sie, wie 
ich vermuthe, nicht gern laut werden laffen möchten, das tieffte 
Geheinmiß bieiben ſoll; eben fo, wenn ich nicht fchlechterdings zur 
Selbfivertheidigung gezwungen bin, können Sie darauf rechnen, 
daß ich in feiner Art etwas Gewaltfames unternehmen werde. — 
Ich erlöfe Sie von meiner Gegenwart!" Mit diefen Worten 
verließ er das Gemach. 


Fünfundzwanzigites Kapitel. 
Aufklärung. 


— — Mit deiner Erlaudniß, zarted Spiegel! 
Shalefpeatre. 


An der Borballe zu Shaw⸗Caſtle traf der Graf von Ethe⸗ 
rington mit Mowbray zufanımen, der von feiner fruchtlofen Jagd 
nach dem Weberbringer des anonymen Briefes zurückkehrte, und 
nun fo eben erfuhr, daß der Graf fich bei jeiner Schwefter befand. 
Eine Art von Verwirrung erfüllte Beide, ale fe Ah ion, won 
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Mowbray hatte den Inhalt jenes Briefe im frifchen Andenken, 
und troß aller Kälte, die er zu behaupten gewußt, hatte der Graf 
nicht ohne einige Erichütterungen die Ecene mit Clara überftanden. 
Mowbray fragte den Grafen, ob er feine Schwefter geſehen habe, 
und [ud ihn zugleich ein, mit ihm nach dem Wohnzimmer zurüd- 
zukehren; aber Se. Herrlichkeit erwiederten fo gleichgiltig, als er 
es nur vermochte, daß er die Ehre gehabt habe, Miß Mowbray 
mehrere Minuten zu ſprechen, und nicht noch weiter ihre Geduld 
mißbrauchen wollte. 

.Ich hoffe, Sie Haben einen Empfang gefunden, wie fie 
tun fih wünfchten? fagte Mowbray; „und Clara hat, wie es 
NH gebührt, während meiner Nbwefenheit hier die Wirthin ge⸗ 
macht?" 

.Miß Mowbray ſchien ein wenig erfchredt über meine ploͤß⸗ 
liche Erfcheinung ; der Bediente führte mich faft jäh zu ihr ein, und 
hei einem erften Zufammenfein in einer Lage, wie die unfrige, gibt 
es immer fo manche Berlegenheiten, wenn fein Dritter dabei ifl, 
einigermaßen die Pflicht eines Geremonienmeifters auszuüben. — 
Nach den Blicken des Fräuleins zu urtheilen, vermuthe ich, daß 
Sie mein Geheimniß nicht ganz bewahrt haben. Auch ich fühlte 
mich etwas befangen, indem ich mih Miß Mowbray nahte — aber 
nun ift e8 vorüber; und da das Eis glücklich gebrochen ift, fo hoffe 
ich mehr und mehr die Bortheile, welche mir die eben gemachte Be⸗ 
kanntſchaft Ihrer Schwefter gewährt, günftig zu benutzen.“ 

„So möge «8 fein," fagte Mowbray, „doch da Sie die Ab- 
fiht Haben, das Schloß fogleich zu verlaffen, fo muß ich noch zu⸗ 
vor ein Kleines Wörtchen mit Ew. Herrlichkeit fprechen, wozu diefer 
Ort eben nicht vorzüglich geeignet iſt.“ 

„Dagegen kann ich unmöglich eine Einwendung haben,” ent⸗ 
gegnete der Graf, und folgte ihm, von einem Schauder des böfen 
Bewußtſeins durchbebt, etwa wie cine Kreuzfpinne, wenn fie ihr 
Srögerifches Neb bedroht ficht, in dem Mittelpunkt Iauernd fit, 
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jeden angreifbaren Ort ängftlich bewachend, ungewiß, welcher zuerſt 
einer Bertheidigung bedürfen könnte. Dies if ein Theil, und 
zwar nicht der unbedeutendfte der heimlihen Qualen, die ſtets an 
dem Innern derjenigen nagen, welche, den rechtlichen Weg ver⸗ 
laſſend, ihre Pläne durch Betrug und Ränke auszuführen ftreben. 


„Mylord,” ſagte Mowbray, als fie in ein Kleines Zimmer 
traten, wo er feine Blinten, Kifchergeräth und andere zu jeder Art 
von Fagd dienenden Dinge aufbewahrte, „Sie haben offen und 
rechtlich gegen mich Ihr Spiel durchgeführt, ja was noch mehr if 
— ich bin fogar verpflichtet, e8 einzuräumen, daß Sie mir große 
Bortheile zugeflanden haben. Ich bin deßhalb gebunden, keine 
Berunglimpfung des Charakters Em. Herrlichkeit zu dulden, ohne 
fie Ihnen unmittelbar mitzutheilen. Hier diefen anonymen Brief 
empfing ich fo eben. Bielleicht kennen Ew. Herrlichkeit die Hand, 
und find fo im Stande, den Schreiber zu entdeden.* 

Sobald der Graf das Blatt betrachtete, welches ihm Mowbray 
reichte, entgegnete er: „Wohl kenne ich diefe Hand, und erlauben 
Sie mir hinzuzuſetzen, e8 iſt die einzige, welche es je hätte wagen 
mögen, mich zu verleumden. Ich hoffe, Mr. Mowbray, es ik 
durchaus unmöglich, daß Sie diefer fchändlichen Befchuldigung 
einen Augenblid Glauben ſchenken können?“ 

„Daß ich dies Blatt Em. Herrlichkeit übergab, ift der befle 
Deweis, wie ich ed achte, Mylord, um fo mehr, da ich zugleich 
nicht zweifle, es ehe ganz in Em. Herrlichkiit Macht, dieſe Ver⸗ 
leumdung durch die klarſten Gegenbeweije gänzlich zu vernichten, * 

„Ohne Frage vermag ich ed, Mr. Mowbray,“ fagte der Graf; 
„denn außerdem, daß ich im vollen Befiß der Güter und des Titels 
meines Vaters, des Iebten Grafen von Etherington bin, Tann ich 
meines Baters Chekontrakt, meinen Zaufjchein und das Zeugniß 
der ganzen Umgegend aufbieten, meine Rechte zu beweifen. Alles 
dies foll im kürzeſten Zeitraum hieher geihaft vrrten. Se tr 
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Feſtigkeit, ale nach meiner Meinung den meiften Menſchen bei dem 
Gedanken einer fo Höhf widerwärtigen und gefährlichen Möglig- 
keit eigen fein möchte.” 


„Ei num, ih bin erſtlich nicht einmal gang unwiderleglich 
überzeugt, daß diefe Befahr in der That ſtattfand,“ erwiederte der 
Graf; „denn wie ih Ihnen fchon oft fagte, ich konnte den Straßen- 
räuber nur ſehr flüchtig in's Auge faſſen; und zweitens, ich bin 
fiher, daß Leine böjen Folgen daraus entflanden find. Ich bin ein 
zu erfahrener Jäger, um mich fiber einen Sprung zu enifchen, 
nachdem er gelungen if, wie man von dem Burfchen erzählt, der 
am Morgen in Ohnmacht fant, ale er den Abgrund betrachtete, 
tiber welchen er am Abend zuvor trunkenen Muthes wegfehte. Der 
Mann, welcher diefen Brief fchrieb,* ihn mit dem Finger beräß- 
rend, „lebt und vermag mir zu drohen. Iſt ihm von meiner 
Hand ein Leid widerfahren, jo war e8, als er ſelbſt nach meinem 
Leben firebte, eine That, von welcher ih das Zeichen mit in’s 
Grab nehmen werde." 

„Ich bin weit entfernt, Ew. Herrlichkeit Eelbftvertheidigung 
zu tadeln; aber es hätte ſich Alles doch höchft unangenehm gefalten 
können. — Darf ich fragen, was Sie mit dem unglüdlichen jungen 
Manne, der doch höchſt wahrfcheinlich in der Rachbarfchaft iſt, zu 
thun gedenken?“ 


„Zuerſt muß ich feinen Zufluchtsort entdeden, und dann ſehen, 
was fih am beften fowohl für des Armen Wohl, als für das mei⸗ 
nige eignet. Es if überdem auch möglich, daß er Betrügern in 
die Hände fällt, die ihn feines Vermögens zu berauben fuchen, 
welches, wie ich Ihnen verfihern Tann, bedeutend genug if, Diele 
HBattung Menfchen anzuloden, die, indem fie ihm in Allem will- 
fahren, feinen Untergang bezweden. — Darf id Sie bitten, eben- 
falls recht achtſam zu fein, und es mich wiſſen zu Laffen, wenn 

Eir etwas Mehreres von ihm hürra uder (chen? 


868 


„Das ſoll ganz beflimmt geichehen, . Mylord," entgegnete 
Mowbray; „doch der einzige Aufenthaltäort, den ich kenne, ift die 
alte Schenke zur Zeufelsfalle, die er fich zum Wohnorte erwählt 
hatte. Seht ifk er zwar dort nicht mehr zu finden, aber vielleicht 
mag das alte widerwärtige Geſchöpf von Gaftwirthin etwas von 
ihm wiflen.” 

„Ich werde nicht unterlaffen, mich Dort zu erkundigen,” fagte 
Lerd Eiherington, und freundlich nach diefen Worten Abfchied 
nehmend, beftieg er jein Pferd und ſprengte die Allee hinab. 

„Ein kaltblütiger Burſche!“ ſagte Mowbray, indem er ihm 
nachſah. „Ein verflucht Faltblütiger Burfche, diefer mein künf⸗ 
tiger Herr Schwager! — Brennt auf feines Vaters Sohn mit fo 
wenig Gewiſſensbiſſen die Piftole ab, als wäre es ein ſchwarzer 
Hahn — was würde er nicht gegen mich wagen, wenn wir in 
Händel geriethen? — Gut, gut, auch ich verftehe es, das AB in 
der Karte zu treffen, und das Licht mit der Piſtole zu pußen; 
fo alfo, wenn das Ding eine fchlechte Wendung nähme, er 
bat es nicht mit einem Jack Raw *), fondern mit Jack Mowbray 
zu thun.“ 

Während diefer Zeit Tehrte der Graf von Etherington in mög⸗ 
lichſter Eile nach) feinem Zimmer auf dem Gefundbrunnen zurüd; 
bier begann er, eben nicht ganz vollfommen wohl mit den Ereig= 
niffen des Tags zufrieden, folgenden Brief an feinen Correſpon⸗ 
denten, Agenten und Bertrauten, Hauptmann Jekyl, den wir 
glüdlicherweife im Stande find, unfern Lefern vorzulegen. 


„Freund Heinrich! 
„Man fagt, am Teichteften Tann man den drohenden Einfurz 
eines Hauſes daran erkennen, wenn e8 die Ratzen verlaffen — den 


) kaw = unteif. 
. && Menand Brunnen. Ah 


370 


Fall eines Staates, wenn ihn feine Verbündeten aufgeben — den 
Untergang eines Mannes, wenn feine Freunde ihm untreu werden. 
— Iſt dieß Wahrzeichen richtig, fo koͤnnte dein leiter Brief als 
eine böfe Vorbedeutung meines nahen Falles angelehen werden. 
Ich dächte, du hätteſt Dich tief genug mit mir eingelaffen, und An⸗ 
theil genug an meinem Thun gehabt, um einiges Vertrauen in 
mein Savoir faire — und fo einen Kleinen Glauben ſowohl an 
meine Macht, ald an die Art, wie ich fie zu gebrauchen verſtehe, 
feßen zu können. Welch’ ein verkehrter, böfer Geiſt Hat dir plöh- 
lich aM’ das Zeug eingeflößt, welches du mir wahrfcheinti für 
Gewiffenszweifel und Vorſichtsmaßregeln ausgeben will, ich aber 
nur als Zeichen der Furcht und erlöjchenden Freundfchaft erkenne. 
„Du könntet dir Feine Vorftellung von der Möglichkeit eines 
Duells zwiſchen jo nahen Berwandten machen — die Gefchichte 
ſchiene überhaupt fehr verwidelter, wunderlicher Art — niemals 
wäre überdem dieje Angelegenheit Dir ganz deutlich geworden — 
und endlich — wenn man von dir erwarte, daß du einen thätigen 
Antheil an der ganzen Sache nehmen ſollteſt, müßte du zuvor 
mit einem willfommenen, unbejchräntten Vertrauen beehrt werben, 
wie Fönnteft du fonft den Nuben gewähren, den ich von dir er- 
warte?“ So lauten deine zierlichen Reden. — Was nun beine 
Bewifiensferupel über die Händel mit nahen Verwandten anbetrifft, 
fo if der Punkt ohne vielen Nachtheil ſchon vorüber gegangen, 
und es ift gewiß nicht wahrfcheinlich, DaB fih etwas Aehnliches 
fobald wieder ereignen follte — überdem, haft du fonft noch nie 
mals von einem Streite zwifchen Verwandten gehört? — Steht 
es ihnen nicht frei, wenn ein Fall eintritt, der ſolche Maßregeln 
erfordert, ebenfall® die Vorrechte eines Edelmanns in Anfpruch zu 
nehmen? Woher weiß ich e8 denn fo gewiß, daß ber verwünfchte 
Burjche wirklich mein Verwandter it? — Man fagt, e8 muß ein 
gar kluges Kind fein, welches feinen eigenen Vater kennt, und Ries 
mand Fann erwarten, daß ih Mag genug (ein Wil, mit Gewißheit 


371 


meines Vaters Sohn als folhen zu erfennen! — Das genüge dir 
in Hinficht der verwandtfchaftlichen Bande! — Nun alfo zu dem 
volllommenen, unbefchräntten Bertrauen — Ei, Heinrich, das ift 
gerade fo, als erfuchte ich dich nach der Uhr zu fehen, um mir zu 
fagen, was die Glocke fei, und du wollteft mir erwiedern, daß du 
mich nicht ganz zuverfichtlich davon benachrichtigen könnteſt, weil 
du die Springfeder, das Gegengewicht, kurz Das ganze Triebwerk 
des Heinen Beitmeflers nicht unterfucht hättet. — Wenn man 
aber dies Alles im gehörigen Lichte betrachtet, fo heißt e8: Hein⸗ 
rich Jekyl, der fo jchlau if, wie nur irgend ein Anderer fein kann, 
denkt, fein Freund Lord Etherington ſei jetzt ohne Rettung in feine 
Sand gegeben, und des edlen Lords Geſchichte ſei ihm mindeftens 
fo weit befannt, daß er Se. Herrlichkeit zwingen Tönne, ihm das 
Ganze mitzutheilen. Vielleicht fchließt er auch eben nicht unvor⸗ 
Rchtigerweile, daß der Befib eines ganzen Geheimniffes ihm ruhm⸗ 
voller und wahrfcheinlich einträglicher fein möchte, als eines halben, 
und kurz — er iſt entfchloffen, das Spiel in feiner Hand fo vor⸗ 
theilhaft als möglich für fih zu wenden. Sieh nun, mein ehr⸗ 
ficher Heinrich, ein Anderer würde fich die Mühe geben, dir ver- 
gangene Beiten und Ereigniffe zurüdzurufen, und die ergebene 
Bemerkung hinzufügen, daß wenn Heinrich Jekyl je t aufgefordert 
würde, dem oben erwähnten edlen Lord einige Dienfte zu leiſten, 
eben diefer Heinrich den Lohn ſchon im Voraus in feine Tafche 
ſtekte. — Aber folche Bolgerungen ziehe ich nicht, weil ich Lieber 
mit einem Freunde verbunden fein mag, der mir in der Ausſicht 
auf Lünftige Vorteile beifteht, als in Vergeltuug derer, die er 
ſchon durch mich erhalten hatte. Der erfte gleicht der Witterung 
des Fuchſes, die, wenn er auf das Neußerfte gebracht wird, ſich 
immer mehr verftärkt; der andere ift eine Art falfcher Spur, die, 
je länger man fie verfolgt, immer kälter wird, bis es endlich un« 
möglich ift, fie überhaupt noch zu entwirren. Ich will mich alfo 
in Die Umſtaͤnde fügen, und dir die ganze, obor ya ie 
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weilige Geſchichte mittheilen, boffend, daß ich dich am Schluſſe auf 
einen Standpunkt führen werde, wo alle deine zarten Sorgen 
verfhwinden und du wieder aus freier Bruſt Athem fchöpfen 
kannſt. ln 
„Bolgendermaßen aljo hängt es zufammen: — Francis, der 
fünfte Graf von Etherington , mein fehr hochgeehrter Vater, war, 
was man einen fehr ungewöhnlichen, etwas überfpannten Mann 
zu nennen pflegt — nämlich er war weder ein ganzer Weiſer, noch 
ein ganzer Rare — bejaß zu viel Verfland, fich in einen Brunnen 
zu flürgen, und doc habe ich ihn in einigen wilden Ausbrüchen 
der Wuth, die ihn zuweilen beimzufuchen kamen, ziemlich bereit 
geſehen, alle Andere bineinzufchleudern. — Die Leute fagten, ein 
verftedter Wahnfinn fei mit im Spiele, — doch das if ein un- 
beimlich Ding, und ih mag nicht länger dabei verweilen. — Die- 
fer etwas geflörte Pair war aber in anderer Hinficht ein vollendet 
ſchoͤner Mann, mit einem zwar flolzen, aber ausgezeichnet einneh- 
menden Wefen, wenn er Died anzunehmen für gut fand — 
kurz ein Mann, der viel Glück bei dem fchönen Gefchlechte 
machte. .. 
„Kord Etherington, wie ich ihn dir hier gefchildert habe, ſchloß 
auf feinen Reifen in Frankreich ein Herzensbündnig — ja einige 
haben jogar behauptet, auch die Hände wären zufammengefügt 
worden — mit einer fchönen Waiſe, Marie von Martigny. Dieſer 
Bereinigung entfprang , fo fagt man (denn ich bin entichloffen, 
nie die Gewißheit. diefes Punktes anzuerkennen), die fo höchſt un⸗ 
bequeme Berfon, Francis Tyrrel, wie er fich felbf nennt, Francis 
Martigny, wie ich ihn viel lieber. heißen möchte, da der legte 
ame meinen Anfichten eben fo entfpricht, wie der erfte mit feinen 
Prätenfionen übereinfimmt. Denn ich bin ein viel zu guter Sohn, 
die Rechtmäßigkeit jener von meinem fehr ehrenwerthen und hoͤchſt 
vortrefflichen Vater gefchlofienen Ehe anzuerkennen, weil eben die- 
‚fer befagte ehrenwerthe und vortreffliche Herr, bei feiner Müdtehr 
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ach England, im Angeficht der Kirche mit meiner fehr geliebten 
ud reich ausgeftatteten Mutter, Anne Bulmer von Bulmer-Hall, 
ich vermählte; aus melcher glücklichen Verbindung ich entfprang, 
zalentin Bulmer, der eben jo gejebmäßige Erbe der vereinten 
zeſitzungen meiner Eltern, als der ſtolze Aufrechthalter ihrer alten 
iitel und Würden. Aber das edle und reiche Ehepaar, obwohl 
6 durch ein ſolches Liebespfand, als meine vortreffliche Perſon, 
efegnet ward, Iebte gewaltig unglüdlih zufammen, und noch 
sehr wuchs ihre Uneinigkeit, als mein Bater, nach jenem unglück⸗ 
ichen Altern Tyrrel fendend, troß der Schicklichkeit darauf beftand, 
aß er in feinem Haufe wohnen und in jeder Hinficht die Vortheile 
inee Erziehung theilen folle, durch welche der wahrhafte Sohn in 
o ungemöhnlichem Grade ausgebildet worden fei. 

„Häufige, mannigfache Ehezwifte entfprangen zwijchen dem 
erehrten Pair und feiner Gattin aus diefer unziemlichen Ver⸗ 
inigung des Aechten und Unächten; und wir, die Gexenftände 
es Streites, waren zuweilen eben jo paflend als anftändig Zeu- 
em derfelben. Bei einer ſolchen Gelegenheit fand meine höchft zu 
erebrende Mutter, die eine gar freimüthige Dame war, die Aus 
rüde ihres Standes unzulänglich, ihr Träftiges Empfinden aus= 
wfprechen, und von der gemeinern Volksſprache zwei nachdrückliche 
Borte entlehnend, wandte fie diefelben auf Marie von Martigny 
nd ihren Sohn, Francis Tyrrel, an. Nie gerieth ein mit der 
zrafenkrone geſchmücktes Haupt in eine größere, ungezähmtere 
Buth, als mein höchſt zu verehrender Herr Vater, und in der 
rigen Gluth feiner Gegenrede eignete er fich die ausdrudsvollen 
Bortfügungen meiner Mutter ebenfalls an, fie zu benachrichtigen, 
aß wenn es eine Mebe und einen Baftard in feinem Haufe gäbe, 
ır ſelbſt und ihrer Brut diefe Benennung gebühre. 

„Selbſt damals war ich ſchon ſchlau genug, um über alle Be- 
riffe von diefem Ausfpruche, der in einem Augenblide ungezunltex 
'rbitterung meinem Bater entwiſchte, er\glttert ga weruin. ANSC 
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fuchte er ihn fogleich wieder zu entkräften, ſich wahrfcheintih « 
das übellautende Wort Bigamie erinnerud, wie meine Mutt 
ihres Theils die Unannehmlichkeit überlegte, flatt Gräfin vi 
Etherington fo ein Ding von Miftreß Bulmer, die nicht Gatti 
nicht Mädchen ift, zu werden. So fand zwiſchen Beiden eine U 
von Verſöhnung ftatt, die einige Zeit vorhielt. Aber tief bi: 
jene Rede meinem Gedächtniß eingeprägt; um jo mehr, als, I 
ich einft über meinen Freund Francis Tyrrel die Rechte eines rech 
mäßigen Sohnes und Lords von Dafendale in Kraft feben wollt 
der alte Cecil, meines Vaters vertrauter Diener, darüber fo em 
port ward, daß er nicht umhin konnte, anzudeuten, wir möchk 
vielleicht einft unfer Verhältniß gegenfeitig umtaufchen. Die 
beiden zufälligen Mittheilungen fchienen mir der Schlüffel zu g 
wiſſen langen Borlefungen zu fein, mit welchen mein Vater ur 
Beide, und mich insbeſondere zu ergößen pflegte — über die gro| 
Wandelbarkeit der menfchlichen Dinge — die Zäufchung ber bef 
gegründetften Hoffnungen und Erwartungen — die Nothwendi— 
feit, fich jede Art von Kenntniffen anzueignen, die, wenn ein ſo 
cher Fall einträte, Nang und Vermögen erfeßen könnten; — al 
ob irgend eine Kunft oder Wiffenfchaft für den Verluf einer Grafer 
krone und zwölftaufend Pfund jährlich Erfaß zu bieten vermächt 
Alle diefe Redensarten fchienen meinem bejorgten Geifte die Abfld 
zu haben, mich zu irgend einem unglüdlichen Wechfel vorzuberei 
ten; und als ich alt genug war, alle Nachforſchungen anzuflelle 
die in meiner Macht Tagen, ward ich immer mehr überzeugt, da 
mein hoͤchſt zu verehrender Vater einige Gedanken hegte, Mari 
von Martigny zu einer rechtmäßigen Gemahlin, und Francis z 
cinem ehelichen Erftgebornen bei feinem Zode, wenn nicht ga 
ihon bei feinem Leben zu erheben. Noch mehr ward mir bie 
Meinung gewiß, als eine kleine Befchichte, in welche ich mich mi 
der Zochter meined Lehrers einließ, meines Vaters Wuth unbe 
gränzter Weife auf mich herobrach, ward wm Wedeonmung wu 
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meinem Bruder nach Schottland mit einem höchft geringen Ein- 
Iommen vweranlaßte, ohne weitere Empfehlungen an irgend Jemand, 
as am einen alten trocknen Profefior, mit dem ſtrengen Verbot, 
mich des Namens Lord Oakendale zu bedienen, fondern mich mit 
dem Titel meines mütterlichen Großvaters, Valentin Bulmer, zu 
begnügen, da die Benennung Francis Tyrrel jchon einem Andern 
ertheilt jet. ’ 

„Bei diefer Gelegenheit unterftand ich mich, troß der Furcht, 
die ich vor meinem Vater hatte, zu erwiedern, da ich meinem Zitel 
entfagen follte, jo glaubte ich ein Recht zu haben, den Familien- 
Ramen zu führen, und mein Bruder möge den feiner Mutter an- 
nehmen. Ich wünfchte, du hätteft den wüthenden Blick gefehen, 
mit welchem mein Vater mich betrachtete, als ich ihm dieſen geifte 
vollen Wink gab. „Du bit —" fagte er, und hielt inne, als 
fuche er den bitterflen Ausdrud, die Lücke zu füllen. — „Du bift 
deiner Mutter Kind, und ihr getreued Ebenbild.“ — (Dies ſchien 
ihm der ſtärkſte Vorwurf, den er ertheilen Eonnte). „Trage alfo 
ihren Namen, und trage ihn mit Verſchwiegenheit und Geduld ; 
oder, hierauf gebe ich Dir mein Wort, nie, in deinem ganzen Le= 
ben nie, follft du einen andern führen!" — Dies verfiegelte mir 
räftiglih den Mund. In Bezichung auf meine Liebeleien Tieß 
er fih weitläufig über die Thorheit und Strafbarkeit heimlicher 
Selrathen aus, und warnte mich, daß in dem Lande, wohin er 
ung fende, die Schlinge des ehelichen Bandes ſich fchlau unter 
Blumen verberge, und man oft, wenn man es am wenigſten er= 
warte, ſich mit diefem Halsſchmuck geziert fände. Er verficherte 
mix, er babe ganz befondere Abfichten mit mir und Francis, unfere 
Fünftigen Lebensverhältniffe betreffend, und würde es demjenigen 
von uns nie verzeihen, der durch folche übereilte Verbindung feine 
Pläne zerftören koͤnnte. 

„Diefe Iebte Ermahnung war die feidlichfte, da mein Neben= 
bubler fie mit mir heilte. So wurden wir dena aa Sualum 
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gefendet, wie zwei in einem Hundekarren zuſammengekoppelte 
MWachtelhunde, und — ich kann mindeſtens für den Cinen gut ſa⸗ 
gen — mit faft aleich unfreundlicden Geſinnungen gegen einander, 
Oft zwar habe ich wirklich Francis mit einem fonderbaren Aus⸗ 
drud von Mitleiden und Sorge mich betrachten fehen; auch ſchien 
er einige Male im Begriff, über unfere gegenfeitige Lage eine 
offene Erklärung veranlaffen zu wollen; aber ich empfand nicht Die 
geringfte Luft, fein Vertrauen aufzumuntern. Da wir indeffen 
durch die vorfichtige Maßregel unferes Vaters nicht Brüder, fon« 
dern Bettern genannt wurden, fo vereinten endlich Die Bande der 
Gewohnheit ung als Gefährten, aber kaum ald Freunde Was 
Francis empfand, weiß ich nicht; ich meines Theile lauerte auf 
eine Gelegenheit, mein Verhältniß mit meinem Vater zu werbeffern, 
fei e8 auch auf Koften meines Nebenbuhlers. Und als Kortuna 
mir ein jolches Mittel endlich darzubieten ſchien, verwickelte fie 
und Beide in das fonderbarfte und verworrenfte Labyrinth, Das 
diefe launenhafte Göttin je erfchuf, dem ich eben jetzt mich zu ent⸗ 
reißen, fei e8 durch Lift oder Gewalt, mit aller Anftrengung ſtrebe. 
Selbft noch heute erflaune ih über das hoͤchſt wunderliche Zu⸗ 
Tammentreffen, welches eine fo verwidelte und verworrene Begeben⸗ 
heit veranlaßte. 

„Mein Vater war ein großer Jäger, und Francis, ſo wie ich 
ſelbſt, hingen ebenfalls dieſer Neigung nur noch ausfchweifender 
und eifriger nach. Edinburg, welches im Frühjahre und Winter 
ein recht Lieblicher Ort ift, wird im Sommer unangenehm, im 
Herbft der unerträglichfte Aufenthalt, zu welchem arme Sterbliche 
je verdammt wurden. — Kein allgemeiner Bergnügungsort: wird 
geöffnet; Kein irgend bedeutender Bewohner bleibt in Ver Stadt} 
die, weldhe an die Stadt gebunden find, verſtecken ſich in unzu⸗ 
gängliche Winkel, als ſchämten fie fih, auf der Straße gefehen zu 
werden — Die Goefleute eilen auf ihre Güter — die Bürger nad) 

den Seebäbern — die Rechtagelehtten wa van Keeiſe ihrer Gen 
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richtepflege — die Advolaten zu ihren Glienten — und alle Welt 
auf die Moorhaiden, Hafelhühner zu ſchießen. Wir, die wir eben- 
falls Die tiefe Scham empfariden, während diefer werödeten Jahres⸗ 
zeit in der Stadt zu bleiben, erhielten endlich mit einiger Schwie⸗ 
tigkeit die Erlaubniß des Grafen, uns in irgend einem unbekannten 
Winkel zu verfieden, um Bogelwildpret zu fhießen, wenn wir 
unter unferer allgemeinen Firma als englifche Studenten von der 
Untverfität zu Edinburg, ohne fon etwas von unfern Berbält- 
niffen zu verrathen, die Erlaubniß dazu erhalten Eönnten. 

„Im erften Sabre unferer Berbannung zogen wir in die Nach⸗ 
barſchaft des Hochlandes; Doch da dort Hegereuter und ihres Glei⸗ 
hen unfere Jagdluſt flörten, fiedelten wir uns im zweiten Jahre 
in dem Tleinen Dörfchen St. Ronans an, wo es damals weder 
Geſundbrunnen, noch vornehme Leute, weder SKartentifche roch 
Blapperfchweftern gab, dte alte Plapperliefe von Gaftwirthin aus⸗ 
genommen, bei welcher wir wohnten. Der Drt fagte und ganz 
vorzüglich zu; Die alte Dame hatte Einfluß auf irgend eine Art 
von Anwalt eines abweienden Edelmanns, der ung die Erlaubniß 
gab, die Jagd auf deffen Moorhaiden zu benuben, welches ich mit 
größeftem Eifer, Francis aber gemäßigter betrieb. Er war immer 
ernſterer, nachdenkender Bemüthsart, und zog oft einfame Spa- 
jiergänge in der wilden fchönen Umgegend den Kreuden der Jagd 
vor. Weberdem trieb er die Kifcherei mit großem Eifer, Dies ſchwer⸗ 
faͤlligſte aller menfchlichen Wergnlüigungen, und fo waren wir wiel 
und oft getrennt. Mir war dies eher Tieb, als leid — nicht daß 
ih damals Brands gehaßt hätte; nicht daß mir feine Gefellfchaft 
ſehr mißfallen konnte; blos weil es mir zuwider war, ſtets mit 
Jemand zufammen zu fein, deffen Anfprüche einft den Meinigen 
feindiich entgegen treten Bonnten. Auch war mir die Gleichgiltig- 
keit verächtlich, Die ihn immer mehr gegen die Freuden der Jagd 
zu erfüllen fehlen; aber der junge Herr hatte einen wiel Kedexın 
Geſchmack, +18 ih erwartete. — Wenn ex den Soleliharn N 
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den Bergen nicht auflauerte, fo hatte er einen Faſan in ben Wäls 
dern erwiicht. 

„Clara Momwbray, die Tochter des Herrn des mehr Toman- 
tifchen als einträglichen Beſitzthums von St. Ronans, war da- 
mals kaum ſechzehn Jahre alt und die fchönfte, wildeſte Nymphe 
des Waldes, welche die Einbildungskraft fich erfchaffen kann — 
das einfachfte Kind in allen Dingen, welche Bezug auf das Trei⸗ 
ben dieſes Lebens hatten, doch fcharffinnig wie die feinfte Nadel⸗ 
jpige in jedes Wiffen eingedrungen, welches fie fich anzueignen 
vermochte — Böfes von Niemandem erwartend — und fo leben- 
Dig beiteren Gemüths, daß fie Luk und Freude überall mit fich 
brachte, wo fie nur erfchien. Kein Zwang engte fie ein, und nur 
ihren eigenen Neigungen war fie überlaſſen; denn ihren Bater, 
einen mürrifchen, grämlichen alten Mann, feffelte das Podagra an 
jeinen Armflubl. Ihre Begleiterin, ein Mädchen von etwas ge⸗ 
ringerer Herkunft, die zu der größten Nachgiebigkeit gegen Miß 
Mowbray's Grillen von jeher erzogen war, diente ihr freilich zur 
Geſellſchaft auf ihren wilden Streifereien durch die Gegend zu 
Pferde und zu Fuß, doch Tieß fie es fich nie einfallen, ihrem Willen 
oder Bergnügen entgegen zu handeln. 

„Die außerordentliche Einfamkeit diefer Umgebungen (zur da= 
maligen Zeit nämlich) und die einfahen Sitten ihrer Bewohner 
ſchienen diefen Streifzügen vollkommene Sicherheit zu verfprechen. 
Francis, der glückliche Hund, ward der Begleiter der Mädchen 
durch folgenden Borfall. In der Abficht, die Kamilie eines ihrer 
vornehmften Pächter zu Überrafchen, hatte Miß Mowbray Ach mit 
ihrer Gefährtin als Bauernmädchen gekleidet. Sie hatten ihren 
Plan ganz zu ihrer Zufriedenheit ausgeführt, und kehrten nad 
Sonnenuntergang nach Haufe zurüd, als ihnen ein Bauernburſche 
begegnete — in feiner Art eine Gattung Heinrich Jekyls — der 
von einigen Släfern Whisky angefeuert, in ihrer Berkleidung ten 

ebleren Urfprung der Mädchen nit erlaunte, und die Tochter von 
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hundert ritterlichen Ahnen jo begrüßte, wie er etwa eine Melkerin 
der Schäflein behandelt haben würde. — Mit Mowbray machte 
Borftellungen — ihre Gefährtin fchrie ängflih auf — und ſiehe, 
Better Francis mit feiner Bogelflinte auf der Schulter erfchien, 
und brachte bald den Tändlichen Anbeter zur Blucht. 

„Dies war der Anfang einer Bekanntſchaft, die gewaltige 
Zortichritte gemacht hatte, ehe ich fie entdeckte. — Es fcheint, Die 
Ihöne Clara fand es ficherer, in Gefellichaft den Wald zu durch» 
ziehen, als ganz einfam, und mein gefühlvoller gelehrter Ver⸗ 
wandter ward ihr fteter Begleiter. Wahrfcheinlich ift es, daß in 
ihrem Alter manche Zeit verging, ehe ihre gegenfeitigen Gefühle 
fich klar wurden ; aber die innigfte Vertraulichkeit hatte fchon Beide 
verbunden, ehe ich Kunde von ihrer Liebſchaft erhielt. 

„Und jetzt, Heinrich, muß ich aufhören, und dir den Schluß 
in einem neuen Briefe fenden. Das Merkzeichen, welches ich 
neuerlich über dem Ellbogen erhielt, zwickt mich noch immer in 
den Singerfpiben, und du mußt mein Manufeript nicht zu fcharf 
recenfiren. ” 


Schsundzwanzigftes Kapitel. 


Fortſetzung des Briefen. 


uf ich e8 jetzt enthüllen, 
Der Thorheit tief verborgened Gewebe? 
Shalfpeare. 


‚Is nehme die Feder wieder auf, dir mitzutheilen (doch ohne 
zu verfuchen,, dir mein höchfte® Erflaunen dabei zu fehildern), wie 
endlich von den Umſtäͤnden gezwungen Krandıa wih zum Urttune- 
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können. — Aber eben in diefem gewichtigen Augenblide erhielt 
ich einen Brief meines Baters, der zufälligerweife längere Zeit in 
unferer Wohnung zu Edinburg gelegen hatte, dann nach unferm 
frähern Aufenthalt in den Hochlanden, und endlich über Edinburg 
zurüidtehrend, mich in Marchtown zu einer hoͤchſt kritiſchen Zeit 
erreichte. 

„Es war eine Antwort auf einen meiner Briefe, in welchem 
ih, unter andern Materien, mit denen gewöhnlich gnt gerathene 
Söhne ihre Papa’ erfreuen, dem meinigen mit den Befchreibungen 
der Gegend, Berichten fiber meine Studien und beögleichen, auch, 
um das Blatt pflichtmäßig anzufüllen, etwas über die Familie zn 
St. Ronans fagte, in deren Nachbarſchaft ich jene Zeilen fchrieb. 
Ich Hatte keinen Begriff Davon, welchen Eindrud diefer Rame auf 
meinen hoͤchſtzuverehrenden Bater hervorbringen konnte, bis diefer 
Brief es mir anſchaulich machte. Er forderte mich auf, mir bie 
Bekanntichaft des Herrn Mowbray fo fchnell und fo genam zu er- 
erwerben, als es fih nur thun laſſen wollte; ja wäre es nöthig, 
ihm aufrichtig unfere wahre Namen und Lebensverhältniffe zu ent- 
deden. Wohlweislich überlegend, daß diefe väterliche Erinnerung 
vernachläffigt werden könnte, wenn fle nicht durch eindringlice 
Gründe unterfügt würde, offenbarte mir Se. Herrlichkeit frei- 
mütbhig das Geheimniß jenes Teſtamentes meines mütterlichen 
Großonkels, Nettlewoods reiches Beſitzthum betreffend, welches 
mich zu meinem höchften Erflaunen und großer Beunruhigung be⸗ 
lehrte, daß jene jchönen herrlichen Güter dem älteſten Sohne und 
Erben, Lord Etherington, anheim fielen, unter der Bedingung, daß 
er mit einer Dame aus dem Haufe Mowbray von St. Ronand 
fih vermähle — Barmherziger Himmel, wie erflarrte ich! — 
So hatte ich alfo felbft alle Vorbereitungen getroffen, Francis mit 
eben dem Mädchen zu verbinden, defien Hand mir Reichthum und 
Unabhängigkeit fihern konnte! — Und ſelbſt diefer erſte Verluſt, 

fo groß er war, blieb wicht einmal oa \xete daxaus entſtehende 
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Uebel. Bon der Heirath ſelbſt ſprach mein Vater im Geſchaͤftsſtyl, 
aber von den Nettlewood’schen Gütern wie ein feuriger leidenfchaft« 
licher Liebhaber. Er ſchien mit Entzücken bei jedem Morgen Ader 
derfelben zu verweilen, und ließ ſich höchſt wohlgefällig über ihre 
an feine eigenen Befibungen grängende Lage aus, welche die Ver⸗ 
einigung beider Ländereien nicht nur wünfchenswerth machte, ſon⸗ 
dern fie als eine recht eigentliche Beftimmung der Natur erfennen 
ließ. Obwohl er nun hinzufügte, die große. Jugend der betheilig« 
ten Parteien hindere zwar, daß eine eheliche Verbindung fogleich 
Statt finde, fo Teuchtete es doch ar in die Augen, er würde im 
Herzen jeden Fühnen Streich billigen, der den Zwifchenraum ver- 
Pürzen möchte, welcher ſonſt verftreichen müßte, ehe Dakendale und 
Rettlewond einen Eigenthümer erhielten. 

„Dieß entfchied nun den Schiffbruch aller meiner fchönen 
Hoffnungen! Es war Mar wie das Sonnenlicht, daß ein an fich 
unerhoͤrtes Vergehen, eine heimliche Heirath, verzeihlih, ja hoͤchſt 
Löblich in meines Vaters Augen werden Tönne, wenn fie feinen 
Sohn und Erben mit Miß Mowbray verband; und war meine 
Furcht gegründet, ſah er fich wirklich im Beſitz der Mittel, die Les 
gttimität meines Bruders anerkennen zu laffen, nichts konnte ihn 
mehr dazu reizen, ale die Gewißheit, Daß eben Dadurch Nettlewood 
und Dakendale in Eins vereinigt würden. So ward aljo eben 
das Ereigniß, welches ich herbeiführte, um meinen Nebenbubler aus 
der Gunft meines Vaters zu verdrängen, höchſt wahrfcheinlich, 
wenn ich es nicht noch zu verhindern vermochte, ein Fräftiger 
Sporn und Grund, daß der Graf die Rechte Franks den meinigen 
vorziehe. 

„Ich eilte in mein Schlafzimmer, ſchloß die Thür, las den 
Brief meines Vaters, und überlas ihn wieder; und flatt mich einem 
khörichten Zorne zu überlaffen (beachte dieß, Heinrich, felbft nicht 
In der verzweiflungsvollfien Lage), überlegte ich mit dem äußerflen 
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Sharffinn, ob fi kein Gegenmittel erfinnen laſſe. — Für den 
Augenbli die Heirath abzubrechen, das war gar leicht — eine 
Heine geheime Anzeige an Mr. Mombray hätte das vollgiltig be= 
wirkt. — Aber dann konnte die Angelegenheit gar unter dem 
Schutze meines Vaters fpäterhin wieder in Bang gebracht werden; 
in jedem Falle war der Antheil, den ich an der Sache genommen 
hatte, ein faſt unüberfleigliches Hindernig für mich, jcht ſelbſt ale 
Bewerber aufzutreten. — Während ich diefen verworrenen Schwie⸗ 
rigkeiten umjonft mich zu entziehen trachtete, fuhr es mir plößlich 
durch meinen abenteuerlihen Sinn und mein erfindungsreiches 
Gehirn — wie, wenn du felbft den Bräutigam vorſtellteſt! — 
Erinnere dich, daß diefer Teltfame Gedanke in einem fehr jungen 
Kopfe entfprang. — Zuerft verfcheucht, Lehrte er wieder — und 
noch einmal — und immer wieder — ward unter jeder verſchie⸗ 
denen Form betrachtet — ward mir vertrauter — klarer — und 
endlich als letzte Zuflucht erwählt. — Leicht war es, die Zuſam⸗ 
mentunft mit Glara und dem Prediger feftzufeben, denn ich führte 
die ganze Correſpondenz — die Aehnlichkeit meiner Geftalt in 
Größe und Verhältniffen mit Francis — die Verkleidung, welde 
wir anlegen follten — das trübe Dunkel in der Kirche — die 
flüchtige Haft des Augenblids — Alles ſollte, hoffte ih, Clara 
abhalten, mich zu erkennen. Dem Prediger brauchte ich nur zu ſa⸗ 
gen, daß wenn ich auch bis jetzt nur eines Freundes erwähnt hätte, 
ich ſelbſt der glüdliche Mann fei. Dein erfier Rame war eben» 
falls Francis, fo gut wie der feinige, und ich hatte in meinem Um⸗ 
gange mit Clara fie fo freundlich, fo ſchmeichelnd zutraulih gegen 
mich gefunden, daß wenn fie nur einmal in meine Macht gegeben, 

und von Scham und taufend widerfprechenden Gemüthsbewegungen 
befangen wäre, fo glaubte ich, mit der Eitelkeit eines Amoureux 
de seize ans, mir zutrauen zu Tönnen, daß ich die fchöne Dame 
mit dem Taufch auszuföhnen vermögen würde. 

„Gewiß, in keines Wahnkinnigen Gehien entfpann fi je ein 
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abenteuerlicherer Gedanke, und was noch wunderbarer ift — doch 
das weißt du ſchon — er gelang in fo fern, daß die eheliche Ein⸗ 
jegnung über uns Beide in Gegenwart eines meiner Diener und 
ihrer gefälligen Begleiterin von dem Prediger ausgefprochen ward. 
— Bir fliegen in den Wagen und waren etwa eine Meile von 
der Kirche entfernt, als mein glücklicher oder unglücklicher Bruder 
den Bagen mit Gewalt anbielt. — Durch welche Mittel er fich 
Kenntniß von meinen Plänen verfcaffte, babe ich nie ergründen 
können. — Solmes hat fid mir zu treu in mannigfachen Dingen 
bewieſen, ale daß ich ihn bei diefer yewichtigen Krifis beargwohnen 
follte. Ich fprang aus dem Wagen, ſchickte die brüderliche Ein- 
tracht zu allen Zeufeln, und zwifchen Verzweiflung und Etwas, 
das faſt der Scham glich, ſchwankend, hieb ich mit einem Hirfch- 
fänger, mit dem ich für den Nothfall verfehen war, wild um mid) 
ber. — Alles ward umfonft — ich ward zur Erde unter die Wa⸗ 
genräder geſchleudert, und die fich ſcheuenden Roſſe riffen ihn über 
mich hinweg. 

„Hier fchließt meine Erzählung, denn meiner Sinne berauft, 
vermochte ich nichts zu fehen und zu hören, bis ich endlich, viele 
Meilen von jenem Orte entfernt, mid) auf dem Krankenbette unter 
Solmes Pflege wieder fand. Nuf meine leidenfchaftlichen ragen 
ward mir die Antwort, daß Mr. Francis die junge Dame nad) 
ihrer eigenen Wohnung zurüdgefandt habe, und daß fie von dem 
erlittenen Schred heftig erkrankt fei. Er verficherte mir, daß meine 
eigene Gefundheit noch immer in großer Gefahr wäre, und fügte 
Finzu, daß Tyrrel, der fih mit mir in einem Haufe befinde, in der 
hoͤchſten Angft darüber jei. Die bloße Erwähnung feines Namens 
erregte mich fo, daß eine Krifis erfolgte, in welcher ich fehr viel 
Blut auswarf; und fonderbar genug erklärte der Arzt — ein ern⸗ 
fer Mann mit einer Perüde — dieß als ein höchſt wohlthätiges 
Greigniß für mich. — Ich weiß, daß es mich ungemein erfchredt 
hatte, und der einzige Grund war, daB ih einem Bene Rt ENT, 
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fo gelaffen ertrug, wie er mich nicht gefunden haben würde, ı 
die fonft gewohnte Fülle Heifen Blutes meine Adern durchſt 
hätte. — Endlich, um von feiner verdammten Gegenwart und 
Laut feiner Höllifh ruhigen Stimme erlöst zu werden, willigi 
zögernd und unmuthig in die Mebereintunft, daß wir ein en 
Lebewohl und gegenieitig und Beide vereint an Clara Mom 
fagen follten. — Ich fuchte der letzteren Clauſel auszuweichen 
dem ich behauptete: Clara fei mein Weib, und ich hätte das 9 
meine Anfprüche als ihr Gatte geltend zu machen. 


„Dieß zog einen Strom höchſt moralifcher Vorwürfe un 
Erklärung auf mich nieder — daß Elara die Verbindung mit 
verabfcheue, und ihr auf immer entiage, und daß, wo ein fo 
ſcheidender Irrthum in der Perſon Statt gefunden habe, die f 
liche Ceremonie allein in keinem chriſtlichen Reiche als giltig 
dend von den Gejegen anerkannt werde. Sch wundere mich, 
mir das nicht gleich eingefallen war; aber meine Begriffe von 
rathen waren hauptfächlich den Schaufpielen und Romanen 
lehnt, in denen ſolche Kunftgriffe, wie ich angewendet hatte, 
oft zur Löfung des Knotens gebraucht werden, ohne daß man ' 
Geſetzwidrigkeit erwähnt; überdem hatte ich vielleicht ein weni 
rafch auf meine eigene Macht gerechnet, ein fo junges Mäd 
wie Clara, leicht zu überreden, einen andern hübfchen Junge 
die Stelle des erften Liebhabers treten zu laſſen. 


„Solmes breitete fich noch weiter über diefen Punkt aus, 
Frank mir durch feine Entfernung Erleichterung verfchaffte. 
erwähnte des Zornes meines Vaters, follte dieß Ereigniß ihr 
Ohren kommen — der Rache Mowbrays von St. Ronans, d 
eben fo ftolze als rauhe Sinnesart wir kannten — der St 
welche die Gefehe mir zuerkennen Tonnten, und Gott weiß, w 
er mir fonft noch bange machte, worüber ich in fpätern Ja 
freilich nur gelacht haben würde, — Kurz, ich ging die Kapii 
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tion ein, gelobte ewige Entfernung, und verbannte mich, wie man 
bier zu Lande fagt, binfort aus Echottland. 

„And dennoch, Heinrich, höre und bewundere meine Klugheit! 
— Alle Umfände Sprachen bei diefer Verhandlung gegen mich. — 
Ich war allein der angreifende Theil gewefen — ich ward verwun⸗ 
det und gleichjam ein Kriegsyefangener in meines Feindes Hand 
— dennoch) wußte ich fo vorzüglich Mr. Martignys größern Frie⸗ 
denselfer zu benuben, das ich die Berhandlung mit einer eben fo 
höchſt wortheilbaften Bedingung für mich, als ſie ihm ſchädlich war, 
abſchloß. — Befagter Mr. Martigny nämlich verband fich, die 
ganze Laſt des Unwillens meines Vaters allein zu tragen, und 
unjere Trennung , die beftimmt defien großen Zorn erregen mußte, 
foßte ganz als fein Werk in des Grafen Augen erſcheinen. Ich 
blieb als ein zärtliher, pflichtmäßiger Sohn feſt dabei, daß ich in 
feine Maßregel willigen würde, die mir des lieben Papa linzufrie= 
denheit zuzieben könnte. Dies war das sine qua non unjerer 
Verhandlung. 


Voilà ce que c’est que d’avoir des talents! 


Mr. Francis, glaube ich, hätte ſich die Welt auf feine Schultern 
gebürbet, um nur eine ewige Trennung zwifchen feiner Zurteltaube 
und dem alten, der fo kühn auf fie niederfhoß, zu bewirken. — 
Ich weiß nicht, was er meinem Vater ſchrieb; ich ftellte ihm mit 
gebührender Demuth den üblen Zuitand meiner Gefundheit vor, 
den ih einem Zufall Schuld gab, und fügte hinzu, da mein Bru= 
der und Gefäßrte durch irgend eine mir unbekannte Beranlaffung 
von mir hinmweggerufen fei, babe ich es nothwendig erachtet, nach 
London zu gehen, um beffern ärztlichen Rath zu erhalten, und 
barre jegt nur auf die Erlaubniß Sr. Herrlichkeit, in das väter- 
liche Haus zurückzukehren. Bald erfolgte die Genehmigung; ich 
fand meinen Bater, wie ich es erwartet hatte, fchäumend vor Wuth 
über meinen Bruder, und nach einiger Zeit durfte ich mir ſogar 
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ſchmeicheln, (wie konnte es auch anders fein, Heinrich?) daß, in⸗ 
dem er immer genauer die Verdienſte und Liebenswürdigkeit ſeines 
anſcheinenden Erben kennen lernte, er jeden Wunſch verlor, den er 
vieleicht früherhin empfand, irgend Etwas in meinen weltlichen 
Ausfihten und Erwartungen zu ändern. Bielleicht fchämte fich 
der alte Pair ein wenig feines ehemaligen Betragend, und wagte 
nicht, der Verbrüderung der Rechtgläubigen (denn er gehörte in 
feinen legten Lebenjahren zu den Frommen), die allerliebften Thor= 
beiten einzugeftehen, deren er fich in feiner Jugend ſchuldig gemacht 
batte. Vielleicht hatte auch der Tod meiner hoͤchſtzuverehrenden 
Mutter günftigen Einfluß für mich, da bei ihrem Leben meine Lage 
viel unangenehmer war, — denn Niemand kann Alles ergründen, 
was ein Mann zu thun vermag, um feinem Weibe zu tropen — 
kurz, er ſtarb — ging ein zur Ruhe bei feinen hoͤchſtzuverehrenden 
Borältern, und ich ward ohne allen Widerſtand der Hoͤchſtzuver⸗ 
ehrende an feiner Stelle. 

„Wie ich meine neue Würde zu tragen verftehe, das weißt du, 
Heinrich, und unfere luſtigen Brüder am beſten. Newmarket und 
Zatterfals mögen das Weitere darüber berichten. — Ich denke, ich 
war fo glücklich als die am höchften gepriefenen Schooskinder For- 
tunens, folglich will ich über diefen Gegenitand nichts weiter hin- 
zufügen. 

„And nun, Heinrich, will ich mir deine Perfon in einer mo- 
ralifirenden Stimmung vergegenwärtigen, nämlih, als ob bie 
Würfel fehlecht gefallen wären — oder deine Doppelbüchfe hab: 
verfagt — oder eine gewiffe Dame zeige ein verbrießliche® Ange 
fihtchen — oder fonft irgend cine folche wichtige Urſache Der Un- 
zufriedenheit habe fich ereignet, und mir käme nun dein unmuthiger 
Ernf zu gut. — Mitleidig würdet du fagen: „Mein theurer 
Etherington, du biſt ein koſtbarer Narr! — Da bi du nun be⸗ 
fhäftigt, eine an fich fehon ziemlich ſtandaloſe Gefchichte aufzu- 
regen, die allen Theilnehmern nur Unglüd bringen kann — eine 
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Geſchichte, Die vielleicht eig ſchlummern würde, wenn du fie ruhen 
lleßeſt, die aber gewiß wie die Steintohlen zur Flamme auflodert, 
wenn du ſie fortdauernd anſchürſt. Ic möchte Ew. Herrlichkeit 
nur zwei Fragen vorlegen,“ febert du hinzu — indem du mit dei⸗ 
nem gewöhnlichen anmuthigen Anftande deinen Hemdkragen gerade 
ref, und mit der Hand Über den zierlich gefchlungenen Knoten 
deiner Halsbinde herabftreihft, der einer ganz befondern Erwaͤh⸗ 
nung in der Tietania*) verdient. — „Nur zwei Kragen — 
nämlihd — Ob fie nicht das Vergangene bereuen — Ob Sie nicht 
die Zukunft fürchten?" — Sehr verfländliche Fragen, die du da 
zu Zage foͤrderſt, mein guter Heinrich, denn fie faſſen in kurzen 
Sylben, die entflohene und die uns noch bevorfichende Zeit — 
kurz, ein ganzes menfchliches Leben in ih. Demunzeachtet will 
ich verfuchen, fie fo gut ed gehen will zu beantworten. 

„Die Bergangenheit bereuen,” ſagteſt du nicht fo? Ya, Hein⸗ 
rich, ich glaube, ich bereue die Vergangenheit — nämlich nicht mit 
der Reue, die der Prediger auf der Stanzel uns vorpinfelt,, die der 
deinen gleicht, wenn du Kopfweh haft, fondern wie ich es bereuen 
würde, ein fchönes Spiel nach einer falſchen Anficht durchgeführt 
zu haben. Ich Hätte mit dem jungen Mädchen zuerfi mein Heil 
verfuchen können — Mr. Martignys Abwefenheit und meinen 
eignen vertraulichen Umgang mit ihr beffer benuben, und fo wo 
möglich ihn in ihrer Reigung ausftechen follen. Der Plan, den 
ich befolgte, war, wenn er auch Kühnheit und Gefchidlichkeit be= 
wies, der eines Neulinge von frühzeitigem Talente, der aber das 
mögliche Spiel des Zufalls nicht zu berechnen verftand. So flehts 
mit meiner Reue. — Ob ich die Zukunft nicht fürchte?" — 
Heinrich, ich will dir nicht gleich den Hals abfchneiden, weil ich 
die Frage von dir vorausfeße, fondern dir nur ganz gelaffen ver⸗ 
fihern, daß ich noch nie in meinem ganzen Leben irgend Etwas 


*) Tietenia von to tie, die Kunft die Schleifen zu binden. 
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gefürchtet habe. Ich glaube, ich warb ohne dies Gefühl geboren, 
mindeftens ift e8 mir gänzlich fremd. Als ich jenes verfiuchte Rad 
tiber meine Bruft gehen, als ich die Piftolenkugel in meinen Arm 
eindringen fühlte, empfand ich keine ſtaͤrkere Erfchütterung, als bei 
dem Knall eines Champagnerkorks. Aber du follft dennoch nicht 
glauben, daß ich Rarr genug bin, mich der Qual, Mühe, Gefahr 
(die mir, der beträchtlichen Ausgaben nicht zu gedenken, höchſt 
wahrfcheinlich alle bevorftehen) auszufeßen, ohne daß irgend ein 
triftiger Grund dazu vorhanden fei. — Bernimm ihn alfo: 

„Bon verfchiedenen Seiten find mir Winke, Gerüchte, Beforg- 
niffe mitgetheilt worden, daß dem Range und dem Plaße, den ich 
in der Gefellichaft behaupte, ein Angriff bevorftehe, und das Kann 
einzig nur auf diefen Menfchen, den Martigny, Bezug haben, denn 
ih will ihn nicht mitt feinem geftohlenen Namen Tyrrel benennen. 
Dies ſehe ich nun als einen Bruch jenes zwiichen uns getroffenen 
Uebereinkommens an, Durch welches — nämlich der wahren Abficht 
des Inhalts nad) — er ed meinem höchfizuverehrenden Vater und 
mir überlaffen follte, unfere Angelegenheiten ohne feine Dagwifchen- 
Funft abzumachen, welches natürlich eine tugendhafte Entſagung 
feiner Rechte mit einbegriff, wenn der Schurke jemals deren beſaß. 
Kann er erwarten, daß ich mein Weib, und was noch viel befier 
if, des alten Scroggie Mowbray's herrliche Beſitzung Nettlewood 
aufzebe, den Launen eines Burfchen volle Genüge zu leiften, dem 
ed einfällt, meine Zitel und mein ganzes Eigentum in Anſpruch 
zu nehmen? — Nein, beim Teufel! Nein, er kann fich darauf ver 
laſſen, greift er mich in einem fo wichtigen Punkte an, will ich «6 
ihm in einem andern vergelten, der ihn eben fo tief verwunden fol. 
— Run, fheint es mir, droßt mir eine zweite Ausgabe deiner 
ernfien Borftellungen über Familien⸗Zwiſtigkeiten, unnatürlic 
blutigen Ereigniſſen, die jedem weltlichen Gefeb und Gefühl ent⸗ 
gegen find, welches du Alles höchſt erbaulich mit den alten abge 
droſchenen Sprüchen über Brüder, die einträchtiglich bei einander 
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wohnen follen, ausfatten kannſt. Ich will mich nicht mit der 
Unterfuchung aufhalten, ob alle diefe zarten Beſorgniſſe das Wohl 
und den Ruf des Grafen von Etherington berüdfichtigen, oder ob 
mein Freund Heinrich Jekyl nicht zagend bedenkt, in wie fern feine 
Einmifhung in einer fo garſtigen Geſchichte im Hauptquartiere 
gut aufgenommen werden möchte; — ohne bei diefer Frage zu ver- 
weilen,, will ich nur ganz offen und kurz fagen, daB du nicht mehr 
als ich die Raferei einfehen kannt, die es wäre, die Dinge zu jenem 
Aeußerſten zu treiben. — 3ch betbeure dir, ich hege keine ſolche 
Abſficht, und nicht mit fo feindlichen Plänen rufe ich dich hieher. 
— Wollte ich Martigny fordern, fo würde er mir doch nur ein 
Duell verweigern, und die Art, ſolche Dinge mit geringerer Feier⸗ 
lichkeit auszumachen, if doch ſchon Längft aus der Mode. 

„Bahr if’s, bei unferer erfien Zufammenkunft unternahm ich 
wirklich das gefährliche Wageſtück, wovon ich dir fagte — abır es 
ging mir wie dir, wenn du etwas blos aus einer inſtinktmäßigen 
Bewegung, ohne über das Ungeheure deiner That nachzudenken, 
eine Faſanenhenne, die in einiger Entfernung aufftieg, gefchoflen 
hättet (oder vielmehr nach ihr zu fchießen verſuchteſt, denn darin, 
glaube ih, biſt du eben nicht ſattelfeſt). Die Wahrheit ift, ein 
unbeimliches Srrlicht fcheint böfen Einfluß auf unfer Haus aus⸗ 
zulben — ein wildes Feuer ſtroͤmte glühend durch meines Vaters 
Adern — in voller Kraft iſt es in mich übergegangen, und hin 
und wieder übt es unmwiderfiehlihe Macht über ung. — Dort fand 
mein Feind, und bier in meiner Hand lag mein Piſtol! — Das 
war Alles, was ich damals zu denken vermochte. Aber in Zukunft 
will ich beffer auf meiner Hut fein; um fo gewifler, da ich von 
ihm nie irgend eine Anreizung empfangen Tann, im Gegentheil, ich 
mug die Wahrheit bekennen, obgleich ich beim erften Bericht über 
die Sache Luſt hatte, die Gefchichte ein wenig zu bemänteln (wie 
die Beitungen, wenn fie eine Niederlage berichten), ich bin über- 
zeugt, wie hätte er freiwillig auf mich gefeuert, und nur zufällig, 
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im Niederflürgen, ging feine Piſtole los. Du kennſt mich gı 
um nit gewiß zu fein, daß ich nie einen Gegner angreifen ı 
der mir keinen Widerfiand entgegen feßt, und wäre er zel 
mein Bruder. 

„Was nun jene lange Rede über den Bruderhaß anbetrif 
Heinrich, ich haſſe ihn nicht mehr als die Erfigebornen in A 
ten gemeinhin von denen gebaßt werden, denen fie die Lehen: 
und fo weiter entziehen. — Unter zwanzigen von und Güt 
figenden Leuten ift nicht Einer, den die jüngern Brüder nid 
nugſam haſſen, ihm die fanfte Grabesruhe zu wünfchen, da 
gewaltiger Stein des Anftoßes auf ihrem Lebensiwege if — 
in fo fern nur baffe ih Mr. Martigny. Uebrigens im Gege 
kann ich ihn fogar gut leiden; wenn er nur flerben möchte, 
ih meine freimütbige Beiftimmung zu feiner Heiligſprechur 
gleich ertheilen; nur während er lebt wünfche ich nicht, daß 
Berfuchungen des Ranges und der Reichthümer blos geftellt : 
diefen gewichtigen Hinderniſſen eins der Selbfiverläugnur 
weihten Lebenswandeld, wodurd doch der Geruch der Sei 
allein erworben werden Tann. 

„Du unterbrihft mich fchon wieder mit deinen unbelche 
Fragen — Wenn ich nicht den Vorſatz habe, in perfönlichen ' 
mit Martigny mich zu verwideln, warum trete ich ihm üben 
in den Weg? — warum verbleibe ich nicht, dem zu Marı 
abgejchlofienen Zraktate treu, in England, ohne wieder naı 
Ronans zurück zu kehren, und meine jungfräuliche Braut i 
jpruch zu nehmen?" 

„Sagte ich dir nicht, ich muß ihn dahin bringen, alle A 
auf mein Vermögen und Rang aufzugeben? — GSagte I 
nicht, daß ich mein Weib und die Durch die Heirath mit mir 
mäßig gewonnenen Mettlewood’fchen Beſitzungen begehre? — 
damit dir das ganze Geheimniß Klar werde, obwohl Clar 
hübſch if, fo bat fie dennoch fo wenig Gewicht in den Augen 
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leidenfchaftlofen Bräutigams, daß ich hoffe, einige Nachgiebigkeit 
in Hinſicht meiner Rechte über fie wird das Mittel werden, mir 
die für mich ungleich wichtigeren zu fichern. 

„Läugnen will ich nicht, daß eine Abneigung, Aufiehen, viel⸗ 
leicht Tadel zu erregen, mich fo langmüthig machte, meinen Bor- 
theil nicht früher wahrzunehmen, als jo kurze Zeit vor dem feflge- 
feßten Zeitraum, der mich als den anerkannten Gatten Miß Mow- 
bray's zum Erben des alten Ecrog Mowbray nach feinem Teſta⸗ 
mente macht. — Die Beitwar — fie it — und erbafche ich fie 
im Borüberellen nicht beim flüchtigen Haar, fo ehrt fie nie wieder 
— Rettlewood ift verloren — und wird wirklich geſetzlich Daken⸗ 
dale und meine Zitel in Anfpruch genommen, fo flehe ich in Ge⸗ 
fahr, volltommen zu Grunde gerichtet zu werden. Folglich mus 
ih, was ich auch wage, handeln, und zwar nachdrüdlich handeln. 
— Dies if im Allgemeinen der Plan meines Feldzuges, der ſich 
natürlich nach den Umftänden richten und fügen muß. — Mow⸗ 
bray’3 Einwilligung, mich um feine Echwefter zu bewerben, habe 
ich erhalten — erkauft, follte ich vielmehr jagen. Den Bortheil 
babe ih auch bei Clara, daß wenn fie einwilligt, mir ihre Hand 
zu geben, fie Ein= für Allemal alle unangenehmen Gerüchte und 
Erinnerungen an ihr früheres Benehmen zum Schweigen bringt. 
In diefem Balle it mir der Befib Nettlewoods gefichert, und gern 
bin ich bereit, einen Kampf für mein väterliches Erbe zu wazen. 
Auch glaube ich wirklich, follte Alles fih fo glüdlich fügen, Mr. 
Martigny würde viel zu zerknirfchten Herzens fein, um noch großen 
Widerſtand zu verfuchen; nein im Gegentheil, er würde das Heft 
der Alinge nachwerfen, und wie ein Acht verzweifelnder Liebesritter 
weithin über die Eee eilen, ſich und feinen Schmerz in irgend 
einer Wuͤſte zu verbergen. 

„Aber gefeßt den Fall, die Dame hat jo ſchlechten Geſchmack, 
mich nicht zu wollen, jo glaube ich immer noch, daß ihr Glüd oder 
ihre Gemüthsruhe dem Martigny fo theuer find, als Gibraltar 
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den Epaniern, und daß er fehr viel aufopfern wird, mich zur Ent⸗ 
fagung meiner Anfprüche zu vermögen. Ic bedarf alfo eins 
Mannes, der ald mein Anwalt mit dem Burfchen unterbanbelt; 
denn ich will nicht läugnen, daß meine alte Luft, ihm die Gurgel 
zu durchbohren, plößlich wieder erwachen Eönnte, follte ich perfün- 
(ich etwas mit ihm zu fchaffen haben. So fomm denn ohne zu 
zögern zu meinem Beiftand herbei. Komm, denn du weißt, daß 
ich eine Gefälligkeit nie unbelohnt laſſe. Um noch deutlicher zu 
jein, du folk die Mittel erhalten, eine. gewiffe unbequeme Ver⸗ 
pfändung abzulöfen, ohne den Stamm Iſaſchars deßhalb in Be- 
wegung zu feben, wenn du mir nur in diefer Angelegenheit treu 
zur Seite ftehen will. — Komm alfo ohne weitere Zögerung 
und Aurflüchte. Ich gebe dir mein Wort darauf, die Rolle des 
Dramas, welche ich Dir zu ertheilen gedenke, foll weder gefährlich 
noch beleidigend für dich fein. 

„Da vom Drama die Rede ift, wir hatten einen elenden Ver⸗ 
fu folcher quasi theatralifchen Vorftellung hier in Mowbray'g 
morſchem kahlgefreſſenen Nitterfit. Zwei Dinge nur waren der 
Bemerkung werth. Das eine, dag ich ſelbſt allen Muth, defien 
ih mi fonft rühme, verlor, und richtig dem Kawpfplatze den 
Rüden wandte, als es galt, der Miß Mowbray entgegen zu treten. 
Und deßhalb bitte ich Dich, wohl zu bemerken, daß ich ein höchſt 
befcheidener und zartfühlender Mann fein muß, flatt daß ich dem 
Dramcanfir und Daredevil gleiche, als welche du mich darftellen 
möchte. Die andere Merkwürdigkett ift noch zarterer Art, da 
fie das Benehmen einer fchönen Frau betrifft, die entfchloffen zu 
jein fcheint, fih mir an den Kopf zu werfen. Es waltet doch ein 
wunderbarer Grad von Freimaurerei unter ung Leuten ob, und es 
iſt erflaunlich, wie fchnell wir uns auf einen gewiſſen Fuß bei ver- 
nachläſſigten Gattinnen und unzufriedenen Töchtern zu ſetzen ver- 
mögen. Wenn du nicht bald kommſt, wird eine der Belohnungen, 
die ich dir biete, dir gewin worenigalten netten. Sein Schul- 
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‚Inabe verwahrt Pfefferkuchen für feinen Spielgefährten, ohne Luft 
zu haben, davon zu naſchen; wenn du nun nicht bald kommſt, dei⸗ 
ned Bortheild wahrzunehmen — fage mindeflens — ich war ge- 
warnt. Ich meines Theils werde durch die Ausficht eines ſolchen 
Handels mehr in Verlegenheit gefebt ale erfreut, da ich einen 
andern ganz entgeyengefehter Natur im Schilde führe. Dies 
Räthſel löſe ich Dir beim Wiederſehen. 

‚Jetzt ik meine lange Erzählung beendet. Scheinen dir die 
Gründe meines Benehmens nicht binlänglich aufgeklärt zu fein, 
fo bedenke, in welches Labyrinth mich das Geſchick verwidelte, und 
wie viel nothwendigerweiſe von der gebietenden Laune des Bufalls 
abhängt. 

„Man kann fagen, daB ich geftern die Belagerung eröffnete, 
dein ich wagte es, vor Clara zu erjheinen. — Mir ward eben 
kein fhmeichelhafter Empfang — aber das hat nichts zu jagen, 
denn ich erwartete ihn auch nicht. Indem ich ihre Furcht erregte, 
gelang es mir, ihre Einwilligung zu erringen, daß ich ale ihres 
Kruders Saft bei ihr erfcheinen darf, und das iſt kein unbedeuten- 
der Vortheil. Sie wird fih daran gewöhnen, mich zu fehen, und 
mit geringerer Bitterkeit des Streichs gedenken, den ich ihr einft 
fpielte, indeffen ich meinerfeits ebenfalls durch die Macht der Ge⸗ 
wohnheit Herr über gewiffe befangende Gefühle zu werben denke, 
die mich faft zerfnirfchend ergriffen, wenn mein Blick fie traf. — 
Lebewohl! Geſundheit und Brüderfchaft mit dir! — 

Dein 
Etherington. 


— · —— — 
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Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 
Die Antwort. y 


Bar wichtig ift Die Bürde, die du trägft, o Pofl 
Salpeter, Echwefel iſt's! — Laß nicht fie N entzänden! 
Alte Schaujpiel. 


‚Mi eben jo viel Erfkaunen als Theilnahme haben mich deine 
beiden Briefe erfüllt, mein lieber Etherington; denn Alles, was 
mir früher von deinen fchottifchen Abenteuern befannt war, reichte 
in Keiner Art hin, mich auf einen fo feltfam verworrenen Bericht 
vorzubereiten. Jenes unbeilbringende Irrlicht, welches, wie du 
ſagſt, fo trüben Einfluß auf deinen Vater ausübte, fcheint das 
Geſchick deines ganzen Haufes zu beberrichen, fo wunderfam fiber 
die Sränzen des Gewöhnlichen ſchweifend ift Alles, was du mir 
mittheilteſt. — Aber deffenungeachtet, Etherington, du wareſt 
mein Freund — du allein bielteft mich aufrecht, als ich das tiefſte 
Berderben mir bereitet jah, und was du auch darüber denfen magft, 
ih weihe dir meine Dienfle vielmehr aus Dankbarkeit für das 
Bergangene, als daß mich die lodenden Hoffnungen der Zukunft 
dazu beflimmen. Schöne Redensarten find eben nicht mein Zach, 
aber diefem Worte magft du vertrauen, fo lange ich Heinrich Je⸗ 
kyl bleibe. Du Haft von mir Liebe verdient, Etherington, und fe 
fol die werden. 

„Bielleicht biſt du mir noch theurer geworden, feit ich weiß, 
in welchen Verlegenheiten du dich befindeſt; denn, mein lieber 
Etherington, denn warſt zuvor in der That zu ſehr der Gegen⸗ 
Nayd des Neides, um ganz der unſerer Neigung zu fein. — Welch' 
ein Blüdelind! fo rief ein Jeder, der dich nannte. in hoher 

Bang, und Bermögen ihm Eee xu warn — uräleeni 
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Glüuck, deine muthwilligen Eingriffe in dein Einkommen auszu- 
gleichen, und Klugheit, dies Glück zu unterflügen oder zu erſetzen, 
wenn es ja etwa auf einen Augenblid dir flüchtig entichlüpfen 
wollte. -— Die Karten, welche fallen, wie du es wünfcher — die 
Bürfel, die fa immer nach deinem Winke rollen — den Ball 
des Billards, der mehr von deinem Blick, ald von der Berührung 
des Queues in den Sad gefördert wird — du ſchienſt das Glüd 
an dich gefeffelt zu haben, und ein Mann von geringerem Ehrge⸗ 
fühl Hätte fa in den Verdacht tommen können, daß er feinen gün« 
Rigen Stern durd einige wenige Kunft zu unterfüßen vermöge. 
— Jede Bette gewannef du, und fobald du Partei genommen 
hatteſt, konnte man faft mit Beftimmtbeit das fliegende Pferd be= 
zeichnen — denn ſtets war e8 das, welches dir den größten Bor- 
tbeil gewährte. — Dir jedesmal ftellte fich auf dem Anftand das 
Bild — und dann gar die Weiher! — Mit deinem Geſicht, Ge⸗ 
Ralt, Benehmen, und mehr als dies Alles mit deiner Zunge, weldy’ 
wilden Unfug haft du unter ihnen angerichtet! — Gütiger Him- 
mel! und dabei fchwebte in dieſer ganzen Zeit jence alte drohende 
Schwert an einem Pferdehaar über deinem Haupte? — Dein 
Rang war zweifelhaft! — Uuficher dein Bermögen! — Und das 
Glück, dir fo treu in allen andern Dingen, es Tonnte fowohl wie 
dein fiegreicher Einfluß auf die Frauen dich verlaflen, eben da du 
eine Verbindung für das Leben fchließen wollteſt, die noch dazu . 
die Eorge für dein Bermögen erforderte! — Etherington, idy er- 
ffaune! — Jenen Morobray’fchen Handel hielt ich immer für eine 
unbequeme Geſchichte, fo gut wie deine Zwiftigkeiten mit jenem 
Ayrrel oder Martigny, doc wie weit war ich entfernt, die Ber- 
worrenheit jener beengenden Verhältniffe zu ahnen. 

„Aber ich darf nicht weiter in Betrachtungen fortfahren, die, 
wie fie auch meinem eignen flaunenden Verſtande eine Art Erxleik- 
terung gewähren, dir unmöglich ſehr angenehm (ca Tonıwa. ER 
JA bir genug, baß mir meine Berpflichtungen qeyen α > 
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tragen fheinen, feit mir die Ausficht ward, fie Dir einigermaßen 
vergelten zu Tönnen; aber vermöchte ich auch mich ſelbſt der gan⸗ 
zen Schuld zu entledigen, würde ich Dir ewig gleich treu anhängen. 
Dein Freund iſt's, der zu dir fpriht, Etherington; und wenn er 
feinen Rath etwas fehr offenherzig darlegt, fo bitte ich Dich, nicht 
etwa vorauszufeßen, daß er fich Durch dein Vertrauen zu einer be= 
leidigenden Dreiftigkeit berechtigt glaubt, fondern mich nur als 
einen Mann zu beurtheilen, der bei einer wichtigen Angelegenheit 
gang offen ſchreibt, um auch die Fleinfte Mifdeutung zu ver- 
meiden. 

„Etherington, dein Benehmen widerfpricht bis jet fchlechter« 
dings der Kaltblütigkeit und fcharfen Beurtheilungstraft, welde 
du dir fo befonders anzueignen verfiehft, wenn du es rathſam fin- 
det, fie zu zeigen. Sch übergehe das Poflenfpiel deiner Heirath 
— es war ein Knabenftreich, der Dir fchwerlich, ſelbſt wenn er voll- 
kommen gelang, viel nutzen konnte; denn was hätte du wohl für 
eine Art von Weib errungen, willigte jene Clara Mowbray in den 
Tauſch, den du ihr anmutheteſt, und ging ohne Widerwillen von 
einem Bräutigam zu dem andern über? So arm id bin, fo weiß 
ich doch, daß weder Nettlewood, noch Oakendale mich hätten ver⸗ 
locken follen, fol’ ein — Geichöpf zu heirathen. Der Anand 
verbtetet mir jene Lüde zu füllen, 

„Eben jo wenig, wmein lieber Etherington, kann ich die Li 
billigen, welche du bei dem Prediger anwandteſt, in deffen Augen 
du das arme Mädchen fo tief herabwürbdigteft, ihn zur Vollgiehung 
der Eeremonte zu bewegen, und dadurch vielleicht ihrem Rufe einen 
unauslöfchlichen Flecken einprägteſt — dies war Feine rühmliche 
Kriegsliſt. — Wie es jeht ſteht, hat fie dir auch wenig genäht — 
nur daß es in der That der jungen Dame fchwer fallen möchte, bie 
Nichtigkeit diefer Befchuldigung zu beweifen — denn gelänge ihr 
died, fo iſt die ganze Heitath entichteden ungültig. Der einzige 

Bortheil, ben du daraus ziehen Tank, IR hät, VL Ver Kunst, 


401 


diefe Höchft unangenehme Sache einem Gerichtshof vorgelegt zu 
ſehen, fie au einer rechtmäßigeren, förmlicheren Verbindung zwingt; 
und dies, denke ich, müßte dir bei deinen perfönlichen Eigenfchaften 
und dem Beiftande ihres Bruders höchſt wahrfcheinlich gelingen. 
Alle Frauen find nothwendigerweife die Sklavinnen ihres Rufes. 
Ich Habe einige gekannt, die ihrer Tugend entfagten, um den guten 
Namen zu reiten, der doch eigentlich nur der Nachhall derfelben 
fein Tann. Ich kann e8 mir alfo nicht fehmierig denken, Clara 
Mowbray zu überreden, Lieber eine Gräfin zu werden, als fich in 
ganz Britannien zum Gegenfland der Aufmerkjamkeit durch den 
zwifchen euch Beiden anhängig werdenden Prozeß zu machen, der 
noch dazu leicht den größten Theil Eures beiderfeitigen Lebens hin⸗ 
durch dauern Tönnte. 

„Aber bei dem Gemüthszuftand Miß Mowbray's kann e8 Zeit 
erfordern, fle zu einem folchen Entjchluffe zu vermögen; und ich 
fürdgte, deine Unternehmungen können leicht von deinem Neben- 
buhler — ich will dich nicht beleidigen, indem ich ihn deinen Brus 
der nenne — durchkreuzt werden. Darin hoffe ich nun mit Ver⸗ 
gnügen, dir in der That nüplich fein zu können, — doch unter der 
ganz befondern Bedingung, daß kein Gedanke einer fernern Ge⸗ 
waltthätigkeit zwifchen euch Beiden flattfinde. Wie du jenes Zu⸗ 
fammentreffen auch vor dir felbft befchönigen magft, es ift außer 
allem Zweifel, daß das Publikum jedes Ereigniß, welches Folgen 
haben koͤnnte, als das ſchwärzeſte Verbrechen anfehen, und das Ge= 
ieh es ebenfalls als ſolches ſtreng beftrafen würde. Und was ich 
auch von meiner Begierde, Dir zu dienen, fagen möchte, ich würde 
gewiß, kurz entichloflen, auf diefer Seite des Galgens noch mich 
fhnell ummenden — mein Naden ift ohnedies ſchon ausgeredt 
genug! — 

„Doc ohne Scherz, Etherington, in diefer Angelegenheit mußt 
du von gutem Rathe dich Leiten laffen. Dein Haß gegen dieä 
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Menfchen leuchtet mir aus jeder Beile deines Briefes in die Augen, 
wenn du auch mit der größten Kälte ſchreibſt; — ſelbſt wenn du 
den Anfchein der Heiterkeit Dir aufzwingft, leſe ich deutlich darin 
die Gefühle deiner Bruft; und fie find fo geeignet, daß ein guter 
Menſch — nein, nur ein kluger Menſch — nein Seder, der nur 
einigermaßen den Ruf eines rechtlichen Mannes bewahren will, — 
der e8 wünfcht, dem allgemeinen Fluche, vielleicht gar einem ge 
waltjamen Tode unter dem Beifallsflatfchen der Menge, die ſich der 
Strafe des Brudermörders freut, zu entgehen — daß ein folcher, 
fage ih, fie mit der größten Schnelligkeit aus feiner Bruft zu 
reißen ftreben würde. Unter der Bedingung alfo, daß diefer un⸗ 
natürliche Haß mit der äußerften Kraft deines fo flarken Geiſtes 
unterdrücdt werde, und daß du alle Veranlaffungen vermeidet, 
welche möglicher Weife eine ähnliche Kataſtrophe herbeiführen koͤn⸗ 
nen, wie diejenige, der du zweimal nur kaum zu entrinnen ver- 
mochteft, werden meine Dienfte, wenn fie der Annahme würdig find, 
hier dargeboten. Ich fordere nicht von dir, diefen Menfchen zu 
Tteben, denn zu gut weiß ich, wie tiefe Wurzeln Vorurtheile in 
deinem Geifte ſchlagen. Ich begehre nur, daß du ihn vermeidet, 
und ihn, wenn du mit ihm zufammentriffft, als einen Gegenſtand 
betrachteft, dem fchlechterdings deine perfönliche Nache nicht treffen 
kann. 

„Auf dieſe Bedingungen will ich ſogleich zu dir nach deinem 
Geſundbrunnen eilen, und nur deine Antwort erwarten, mich in 
eine Poſtchaiſe zu werfen. Ich will dieſen Martigny für dich auf⸗ 
ſpüren, und bin eitel genug, mir einzubilden, daß ich ihn dahin 
bringen werde, den Weg einzuſchlagen, den euer beiderſeitiges wah⸗ 
res Wohl ſo deutlich als den richtigen erfordert — nämlich abzu⸗ 
reiſen und uns von ſeiner Gegenwart zu befreien. Du mußt eine 
bedeutende Summe Geldes nicht anſehen, wenn ſie etwa noͤthig ſein 
ſollte — wir müffen ihm Fluͤgel geben, daß er nur enteile, und ich 
muß dazu ganz unbedingt von ir Wersimätigt merden. Ich 
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kann mir nicht denken, daB du wirklich ernfle Folgen von einem 
Prozeß mit ihm zu befürchten hätteſt. Dein Bater fließ jenen 
finftern Wink in einem Augenblid des Unmuths aus, wo er über 
feine Gattin wüthete und feinem Sohne zürnte; und ih zweifle 
Taum, daß feine Ausdrüde blos Leere Zornesblige waren, die der 
Augenblid gebar, obwohl fie, wie ich fehe, einen tiefen Eindrud 
auf dich gemacht haben. In jedem Falle erwähnte ex des Vor⸗ 
zuges, den er feinem illegitimen Sohne ertheilen Tönnte, als einer 
Gunſt, die zu gewähren oder vorzuenthalten, ganz von feiner Will- 
tür abhinge, und er ift geftorben, ohne fie ihm zu verleihen. Die 
Familie fcheint einmal beſtimmt zu unrechtmäßigen Heirathen, und 
es mag irgend eine Ehe zur linken Hand benußt worden fein, um 
die Befcheidenheit und das Gewiffen jener franzöflihen Dame 
fhüßend zu ſchirmen; aber nur die ftärkften und klarſten Beweife 
Tönnen es mir glaublich machen, daß wirklich etwas einer gefeh- 
mäßigen Verbindung Achnliches ftattgefunden habe. 

„Ich wiederhole alfo, daß ich wenig Zweifel hege, daß die An⸗ 
fprüche diefes Martigny, welcher Art fie auch fein mögen, leicht 
abzufinden, und England von ihm zu reinigen fein wird. Noch 
leichter wird dieß gelingen, wenn er die romantiſche Neigung für 
Mit Clara Mowbray hegt, die du mir ſchilderſt. Es muß ihm 
bald einleuchtend zu machen fein, daß, fie möge nun Ew. Herrlich- 
keit Hand annehmen oder nicht, die Ruhe und der Friede ihres 
Geiſtes von feiner Entfernung aus jener Gegend abhängt. Ver⸗ 
laß dich darauf, ich werde den rechten Weg finden, ihn zu beſchwich⸗ 
tigen, und fehr wenig thut e8 zur Sache, ob das Grab oder eine 
weite Entfernung dich von diefem Martigny trennt; nur mit dem 
Unterfchiede, daß das Letzte auf ehrenvolle, fichere Weife zu bewerk⸗ 
Relligen ift, und jeder Verſuch des Erfteren alle, die darin ver⸗ 
widelt wären, dem allgemeinen Abſcheu, der firengften gerechteften 
Strafe Preis geben würde. Leifte mir daher das erbetene Ver⸗ 
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fpregen, und ich ſtehe Dir bei als dein ächt dankbarer und treu er⸗ 
gebener 
Heinrich Jekyl.“ 


Mit rückkehrender Por empfing der Schreiber diefer warnend 
ermahnenden Zeilen folgende Antwort: 

„Mein Acht dankbarer und treu ergebener Heinrich hat einen 
Ton angenommen, der mir ohne Urfache etwas überfpannt zu fein 
fheint. Du argwöhnifcher Hofmeifter, habe ich nicht ſchon hun⸗ 
dertmal wiederholt, daß ich aufrichtig jenes thörichte Zufammen- 
treffen bereue, und feit entichloffen bin, mein wildes Gemüth zu 
beherrichen, und in Zukunft auf meiner Hut zu fein? — Was haft 
du nun nöthig, mir auf den Hals zn rüden mit deiner langen 
Borftellung über allgemeinen Fluch, Strafe, Brudermord und fo 
weiter? — Du verfährft mit deinen Gründen, wie ein Knabe mit 
dem erften Hafen, den er erlegte, und den er nie für. todt hält, bis 
er die zweite Ladung auf ihn abfeuerte. Was würdet du für einen 
außerordentlichen Nechtögelehrten abgegeben haben! wie lang hät 
teft du nicht die einfachfte Angelegenheit ausgefponnen, bis der 
arme geplagte Richter faft Luft bekommen müßte, gegen das Recht 
zu erkennen, um fih nur an dir zu rächen. Wenn ich denn aber 
das, was ich ſchon zwanzigmal fagte, wiederholen muß, fo wiſſe 
denn, daß ich Keinen Gedanken daran habe, mit diefem Burſchen 
fo umzugehen, wie ich es mit einem andern thun würde. Fließt 
meines Vaters Blut in feinen Adern, ſo fol es die Haut retten, 
die feine Mutter ihm gab. Komm alfo ohne weiteres Prunken mit 
Bedingungen noch Gründen. Du bift in der That ein fonderbares 
Thier! — Man möchte denken, wenn man deinen Bericht da Tiest, 
du ſelbſt Hätteft dir e8 ausgegrübelt, wie es dir zieme, als Ber- 
mittlex aufzutreten, und welche Gründe im Verlauf der Verhand⸗ 
lung am vortheilhafteften anzuführen fein möchten, um dieſen Bur- 
hen aus dem Lande gu treiben. — Ei, das ift ja eben Allee 
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ſchon in meinem letzten Briefe vollfommen angedeutet worden! 
Du biſt kecker, als der keckſte Zigeuner, denn du ſtiehlſt meine 
eigenen Gedanken nicht nur, und entfellft fie, um fie für die Dei- 
nigen auszugeben, fondern du haft die Kühnheit, mit ihnen vor 
der Thüre ihres eigenen Vaters zu betteln! Niemand kommt dir 
barin gleich, die Erfindungen Anderer zu fehlen, und auf deine 
eigene Manier umzuformen. Aber dennoch, Heinrich, ein Bischen 
@igendünkel und Anmaßung ausgenommen, bift du der ehrlichkte 
Burſche, auf den fe ein Mann Vertrauen ſetzte — auch pfiffig ge= 
nug, fo nach deiner Weije, wenn auch nicht vollfommen das Genie, 
wofür du gern gelten möchtet. — Komm alfo ganz auf deine 
genen Bedingungen, und komm fo gejchwind, als du kannſt. 
Auch erkenne ich das Dir geleiftete Verfprechen darum für nicht 
weniger bindend, weil du großmüthigerweije feiner nicht er= 
wähnf. — 
Dein 


Etherington.” 


„Roc eine einzige Klaufel muß ich beifügen. — Erwähne 
gegen Niemand zu Harrowgate, weder meines Namens, noch dei⸗ 
nes Vorſatzes mich hier zu treffen, oder des Weges, den du zu neh- 
men dent. Es ift überflüſſig, dir über den Zwed deiner Reife 
Stillſchweigen zu empfehlen. Ich weiß nicht, ob Allen, die ge 
heime Maßregeln durchzuführen haben, folche Zweifel eigen find, 
oder ob die Ratur mir einen ungewöhnlichen Antheil forgenvollen 
Argwohnes verlieh, ich kann den Gedanken nicht verbannen, daß 
id von einem mir unerflärbar nahen Beobachter eng bewacht werde. 
Obwohl ich meinen Borfaß, hieher zu reifen, allen Menfchen ver- 
barg, dich ausgenommen, den ich auch nicht einen Augenblid der 
Blauderei fähig halte, Do war er jenem Martigny belannt, un 
er erfchien hier früher als ih. Wiederum habe ih wir Trier 
Eylbe, mit Feinem Binke zu irgend Jemand mein Aiyiten SÄ 
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Clara verratben, doch hatte das plappernde Volk bier fchon ein 
Gerücht davon verbreitet, ehe ich dem Bruder noch meine Bewer- 
bung vortragen konnte. Es if freilich gewiß, in folhen Kreifen 
wird nur von und über's Heirathen geredet, und dieß Gefpräd, 
das mich beunruhiget, da es mit meinen geheimen Plänen zuſam⸗ 
mentrifft, Tann Fein leeres Gerücht fein, das irgend eine Klatſch⸗ 
fchwefter des Ortes fich erdachte, aber mir ift immer zu Muthe, 
wie dem armen Weihe in der Babel, die fih von einem Auge bes 
wacht fühlte, welches hinter der Tapete bervor Taufchend fie ſtets 
verfolgte. 

„Ich hätte dir in meinem letzten Briefe auch fagen follen, daß 
ich bei einem Feſte von dem alten Prediger wieder erkannt worden 
bin , der vor beinahe acht Jahren den ehelichen Segen über Clara 
und mid ausſprach. Er beftand darauf, mich ale Balentin Bul« 
mer, wie man mich ehemals hier nannte, anzureden. Es fagte 
mir aber jetzt nicht zu, ihn zu meinem DBertrauten zu machen, und 
fo ſtutzte ich ihn zurecht, wie e8 jenem alten Pinfel geziemt. Die 
Aufgabe war um fo leichter zu löfen, da ich mit einem der zerftreu- 
teten Leute, der je mit offenen Augen träumte, zu fchaffen hatte. 
Ich glaube in der That, er Tieße fich bereden, daß der ganze Handel 
nur ein trügerifches Traumgeficht war, und daß er mich nie zuvor 
wirklich gefehen habe. So ift alfo deine fromme Ermahnung, das 
detreffend, was ich ihm von den Liebenden einbildete, eigentlich 
wohl ganz überflüſſig. Weberdem, wenn das, was ich fagte, nicht 
ganz genau mit der Wahrheit übereinſtimmte, wie ich ſelbſt gewiß 
es für eine Webertreibung halte, fo war das, wie ich vermuthe, 
ganz allein des heiligen Franz von Martigny Fehler. Gewiß bin 
ich, Liebe und Gelegenheit fanden ihm bereitwillig zur Eeite. 

„Da haft du eine Rachfchrift, Heinrich, die Länger ift, als der 
Brief; doch foll fie mit der gleichen Loſung fchließen: Komm, 
und das zwar fo ſchnell, als möglich." — 





Achtundzwanzigſtes Kapitel. 
Der Schrecken. 


So wie am Baum daB Saub „erbedet, 
Wenn BWirbelwind e8 

Des Feldherrn Bruf ehen hebe 
Wenn feige vlucht bad Her —E 


Aue diejenigen, welche über diefe Angelegenheit nachdachten, 
hielten es längſt für ausgemacht, daß der unruhige, hitzköpfige 
Nabob fih bald mit feiner Wirthin, der alten Miftreß Dods 
zanten und feines Aufenthaltes zu St. Ronans überdrüffig werden 
würde. Dan febte voraus, ein Mann, der gegen fich ſelbſt fo 
nachfichtig und fo fehr neugierig, die Angelegenheiten Anderer bes 
treffend, fei, könne in dem alten Ort zu St. Ronans nur eine fehr 
befchränkte Sphäre haben, feinen Gefhmad oder Korfchungsgeift 
zu befriedigen; und ſchon feit geraumer Zeit hatten die Müßige 
gänger am Gefundbrunnen Zag und Stunde feiner Entfernung 
feſtgeſezt. Aber immer noch erfchien, wenn das Wetter es geſtat⸗ 
tete, der alte Zouchwood mit feinem nußbraunen Geflchte unter 
ihnen, den Hals ſorglich in ein ungeheuer großes indifches Tuch 
gehüllt, und feinen Stod mit goldenem Knopfe über die Schulter 
gefhwungen; feine kurzen aber ffämmigen Beine zeigten es deut⸗ 
lich, daß er ihn vielmehr wie den Stab eines Großwürdentraͤgers, 
als zur Stütze benußte. Da fand er, troden und kurz alle ihm 
vorgelegten ragen beantwortend, machte, ohne im mindeften dar⸗ 
auf zu achten, ob man fich davon beleidigt fühlte, ganz laut feine 
Bemerkungen über die anweſende Gefellihaft, und fobald die alte 
Brunnen-Briefterin fein Glas mit dem heilfamen Wafler gefüllt 
hatte, drehte er mit einem Furzen „guten Morgen! I I S\ 
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feinem Abfag herum, um zurüd zum Pfarrhaufe und feinem alten 
Freunde, Mr. Cargill, zu eilen, oder aber irgend ein Stedenpferd 
munter zu reiten, das mit feinen Nachbaren im alten Orte in Ber: 
bindung ftand. 

Eigentlich Hatte der gute Herr e8 eingefehen, daß, nachdem er 
feine Berbefferungen in feiner Nefldenz fo weit fleigerte, als Mi⸗ 
fireß Dods es nur irgend geflatten wollte, es Flug gehandelt fein 
würde, davon abzuftehen, feine Neuerungen noch weiter zu verbrei- 
ten, da einmal nicht jeder Stein ſich dazu eignet, die lebte Politur 
zu erhalten. Er ließ fih nun zunächſt angelegen fein, Mr. Car: 
gill's Haus in Ordnung zu bringen, und ohne die Erlaubniß die- 
fes ehrenwerthen Herrn zu erhalten oder zu begehren, brachte er 
eine jo wunderbare Veränderung im Pfarrhaufe hervor, wie ein 
wohlthätiger Geift es nur vermocht hätte. Die Fußboden wurden 
zuweilen gekehrt — die Teppiche ausgeſtäubt — Die Zeller und 
Schüffeln waren reinlicher — in dem Theekaften konnte man Thee 
und Zuder, ja in der Vorrathskammer mancherlei Speifen finden. 
Die Altefte Magd trug ein tüchtig gewirktes Kleid — die jüngere 
floht ihre Haare auf dem Scheitel zufammen, und nun wanderte 
ein jo dralles und nettes Mädchen in dem Haufe umber, daf 
Manche von ihr ſagten, fie fei zu hübſch, einem unverheiratheten 
Geiftlichen zu dienen, und Andere meinten, ſie fähen gar nicht ein, 
was folch’ ein alter Narr, wie der Nabob, fi um des Mädchens 
Kleidung und Fußwerk zu befümmern habe. Aber wenig Sorge 
machten folche böje Gerüchte dem guten Mr. Zouchwood, ſelbſt 
wenn er fie hätte hören können, was indeffen noch dahin fand. — 
Auch der Garten ward gefäubert und der Kirchenader regelmäßig 
beftellt. | 

Der Talisman, der alle diefe wünfchenswerthen Berbefierungen 
bewirkte, beftand zum Theil in fleinen Gefchenten und fortgeſehter 
Aufmerffamkeit. Die Freigebigfeit des fonderbaren alten Herrn 
gab ihm volles Recht, gehörig zu Ichelten, wenn er etwas Anrechtes 
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ſah; die Dienſtboten, welche in die allergleichgiltigfte Faulheit ver- 
funten waren, fingen an, fi) bei Mr. Touchwood's, aus frenger 
Auffiht und Belohnung gemifchter, Methode wieder zu regen, und 
der Geiftliche, nur halb der Urfache dieſer Verbeſſerungen fich be= 
wußt, erntete den Bortheil der Bemühungen feines thätigen Freun⸗ 
des. Buweilen hob er zwar wohl den Kopf auf, wenn er das 
Hopfen und Hämmern der Arbeitsleute in der Nähe feines Stu⸗ 
dirzimmers hörte, und fragte, was der Lärm bedeute, der ihm bier 
fo läftig falle; doch, erwiederte man ihm, es geichehe auf Befehl 
des Herrn Touchwood, fo fuhr er, überzeugt, daB dann Alles gut 
fei, ruhig in feiner Arbeit fort. 

Aber ſelbſt die Augiatifche Aufgabe, das Pfarrhaus in Ord- 
nung zu bringen, genügte der riefenhaften Thätigkeit Mr. Touch⸗ 
wood’s nicht. Er frebte nach der Alleinherrſchaft im alten Orte 
St. Ronang, und wie viele Männer mit feurigem Geifte brachte er 
es allerdings dahin, fich einen großen Theil der Gewalt anzueig= 
nen, weldye er zu erringen trachtete. Nun erflärte er allen jenen 
Heinlichen, doch immer dauerndern nachtheiligen Dingen, welche 
eine fchottifche Ortſchaft aller Art verpeften, offenen Krieg. — 
Der angeerbte Mifthaufe, der feit achtziz Jahren fi vor den Fen⸗ 
tern der Hätte aufjammelte, ward hinter das Haus verlegt — der 
zerbrochene Schubfarren oder unbrauchbar gewordene Wagen aus 
dem Fußſteig gefchafft — der alte Hut oder blaue Unterrock aus 
dem Fenfter genommen, das man damit verftopft hatte, um „den 
eifigen Hauch des Winters” abzuhalten, und fehönes durchfichtiges 
Glas trat an die Stelle. Die Mittel, wodurch auch diefe Verbeſ⸗ 
ferungen bewirkt wurden, waren diefelben, welche im Pfarrhaufe 
Wunder thaten — Geld und Ermahnungen. Wären diefe Ich- 
teren allein ertheilt worden, jo möchte man ihnen wohl wenig 
Aufmerkſamkeit gezoflt haben — ja vielleicht hätten fie fogar zur 
Widerſetzlichkeit gereizt — aber wenn ein kleines Geſchenk die an⸗ 
gerathene Berbefferung verfüßte und unterfiigte, rag, Ver Aa 
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in der Zuhörer Herz und bejeitigte gemeinhin alle ihre Einwen- 
dungen. Ueberdem herrfchte eine große Meinung von dem Reich⸗ 
thum des Nabobs unter den Dorfbewohnern, und der Gedanke hatte 
allgemein die Oberhand gewonnen, daß, wenn er auch weder Dos 
meftiten noch Equipage hielte, er das halbe Land umher ſich kau⸗ 
fen Eönnte, fobald er nur Luſt dazu habe. Große Poftzüge, 
Wagen und fchöne Livreen erleichterten nur die Börfen, ſtatt fie 
ſchwerer zu füllen, und diejenigen, welche alles hierauf fich Bezie⸗ 
bende genau zu wifjen behaupteten, fagten, daß der alte Zurnpenny 
und Mr. Bindloofe obendrein auf Mr. Touchwood's bloßes Wort 
mehr Geld zahlen würden, ald wenn alle die vornehmen Herrſchaf⸗ 
ten am Gejundbrunnen da unten zufammen dafür gutfagten. Eine 
ſolche Meinung ebnete alles auf dem Wege eines Mannes, der nie 
zum Geben oder Verleihen abgeneigt war; ja, daß er bei folchen 
Verhandlungen Feineswegs ſorglos fein Intereſſe wahrnahm, fon- 
dern deutlich zeigte, ex wiffe vollfommen wohl den Werth deſſen, 
was er gab, zu ſchätzen, verringerte den Ruf feines Reichthums 
durchaus nicht. Wenige alfo mochten ſich den Launen eines wun⸗ 
derlichen alten Mannes widerfeben, der jowohl den Willen als die 
Mittel befaß, diejenigen zu verbinden, welche geneigt waren, in 
feine Grillen einzugehen ; und fo brachte e8 diefer fonderbare Fremde 
im Laufe weniger Zage oder Wochen dahin, die Dorfbewohner 
feinem Willen ergebener zu machen, als fie je fich gegen irgend 
ein Individuum zeigten, feit ihre ehemaligen Gebteter den alten 
Ort verließen. Selbſt die Macht des freiherrlichen Verwalters, 
obwohl der alte Micklewham deffen Amt befleidete, war nur, im 
Vergleich mit der freiwilligen Huldigung, welche die Einwohner 
Mr. Touchwood zollten, als eine untergeordnete Gerichtsbarkeit 
zu betrachten. 

Es gab indeffen auch Widerjpenflige, welche ſich gegen die 
ihnen fo aufgedrungene Autorität auflehnten, und mit der eigen 
sHümlichen Hartnädigkeit ihrer Landsleute ſich weigerten, auf die 
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Borte des Fremden zu hören, ob fie zum Guten oder Böfen rathen 
möchten. Dieſer Leute Dunghaufen ward nicht hinweg geichafft, 
noch die hindernden Klöbe aus dem Fußpfad vor ihrem Haufe ent⸗ 
fent. Und es gefchahe, daß, indem Mr. Touchwood mit dem 
angeftrengteften Eifer alles Nachtheilbringende aus dem Dorfe zu 
verbannen firebte, er ehr nahe dabei war, das Schickſal vieler 
großen Reformatoren zu theilen — nämlich fein Leben durch eine 
jener Abfcheulichkeiten zu verlieren, welche troß aller feiner Be⸗ 
mühungen noch immer obwalteten. 

Eines Nachmittags, wo dem Nabob nach vollendetem Mittags⸗ 
mahl die Zeit etwas fchwerfällig den Sinn befing, und der Mond 
heil den herbftlichen Abend erleuchtete, erwählte er fein gewöhn— 
liches Mittel, die Langeweile durch einen Gang nach der Pfarre zu 
vertreiben, weil er ficher war, daß, wenn er es nicht dahin bringen 
konnte, den Geiftlichen in irgend einen gelehrten Streit zu ver- 
wideln, ex mindeftens in der Einrichtung des Hausweſens irgend 
etwas zu tadeln oder anzuordnen finden würde. 

Dem zu Bolge hatte er die Gelegenheit wahrgenommen, der 
jüngften Dienerin des Pfarrers die Nothwendigkeit, Schuhe und 
Strümpfe zu tragen, auseinander zu ſetzen, und da fein Rath von 
ſechs Paar baumwollnen Strümpfen und zwei Paar flarken leder⸗ 
nen Schuhen begleitet ward, fah er ihn nicht nur mit Achtung, 
fondern fogar mit Dank empfangen, und die freundliche Berührung 
ihres Kinns, welche die Vorlefung befchloß, als fie das Außenthor 
für Se. Gnaden aufſchloß, ward mit Kichern und Erröthen er- 
wieder. — Ja Girzy empfand Mr. Touchwood's Güte fo fehr, 
daß fie, bemerkend, der Mond fei hinter die Wolken gegangen, ſich 
fehr forglich anbot, ihn mit einer Laterne bis zur Zeufelsfalle zu 
begleiten, da ihm doch auf dem Wege irgend etwas Uebles zuſtoßen 
tönnte. Aber des Neifenden umunterwärfiger Geift verachtete es , 
ſolche Warnungen zu beachten, und nachdem er ihr kurz verficherte, 
er hätte die Straßen von Paris und Madrid gone Rüte vaer 
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ſolche Beihhlfe durchwandert, ſchlug er muthig den Kückweg nad 
feiner Wohnung ein. 

Doch ein Zufall trafihn, der, wenn man die Bolizei-Anfalten 
zu Paris und Madrid nicht fälſchlich verleumdet, in jenen beiden 
glänzenden Hauptflädten ſich eben fo leicht hätte ereiguen koͤnnen, 
als in dem elenden alten Ort von St. Ronane. — Bar der Thüre 
Saunder Jaups, eines der etwas bedeutenderen Dorfbewohner, 
„der feine Ader zinsfrei erhielt und fich den Henker um irgend 
Semand befümmerte," breitete ſich gähnend ein übelriechender, 
ſchmutzerfüllter Schlund, im ſchottiſchen die Waffergrube genannt, 
mit andern Worten eine Cloake aus. Mr. Zouchwood Tannte 
fehr wohl die örtliche Lage dieſes Schmutzbehältniſſes; denn eben 
Saunders Jaup fand an der Spibe aller derjenigen, weldye immer 
noch den Gewohnheiten ihrer Voreltern anhingen, nnd jene alten 
unreinlichen Gebräuche fortjeßten , welche unfer Reiſender an fo 
manchem Pımkte zu beflegen vermochte. Durch fein Seruchsorgan 
geführt, machte er alfo einen weiten Umweg, der Gefahr und Un⸗ 
annehmlichkeit auszuweichen, womit die zu große Nähe diefer Tothi- 
gen Pfühe ihn bedrohte, und fiel auf diefe Art, indem er die Cha⸗ 
rybdis zu vermeiden dachte, der Scylla anheim. Ohne Metapher, 
er gerieth jo nah an das Ufer des Kleinen Fluſſes, der hier zwifchen 
dem Fuß⸗ und Fahrweg Ihinab firömte, daß er ausgleitete und 
etwa drei bis vier Fuß hoch) in den Kanal des Fluͤßchens fiel. Man 
glaubte zwar, daB das Geräufch feines Falles, oder mindeſtens 
fein Hülferuf, in dem Haufe Saunders Jaups hätte gehört werden 
müflen; aber der ehrliche Mann war, wie er fpäterhin verficherte, 
eben damals mit feinem Abendgottesdienſt Heichäftigt, eine Ent- 
fhuldigung, welche für giltig angefehen zu werden pflegte, obwohl 
Saunders im Geheimen fich verlauten ließ, daß die Stadt viel⸗ 
leicht nur um fo ruhiger geweſen fen würde, „werm der alte, feine 
Naſe in Alles miſchende Burfche in dem Brand Ein- für Allemal 

Zum Schweigen gebracht worden vohı.“ 
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Aber gütiger forgte das Geſchick für den armen Touchwood, 
fen Schwächen, da fie aus dem vortrefflichften @igenfchaften ent⸗ 
wangen, gar wenig ein fo böfes Berhängniß verdient hätten. Ein 
zorübergehender, der ihn um Hülfe rufen hörte, nahte fich vorſich⸗ 
g dem Ufer, von dem ex herabgefallen war, und nachdem er fidh 
) forgfältig, als die Dunkelheit e8 erlaubte, mit der örtlichen Lage 
Hanni gemacht hatte, gelang es ihm endlich, obwohl nicht ohne 
bsengung ‚ ihm aus dem tiefen Bette des Waldbaches aufzu⸗ 
fen 


„Sind Sie ernftlich beſchädigt?“ fragte Diefer gute Samariter 
m Gegenfand feiner Sorgfalt. 

„Rein, nein — verdammt — nicht ſehr!“ entgegnete Touch- 
ood höchſt ärgerlich über feinen Unfall und deffen Veranlafjung;; 
denken Sie, Daß ich, der ich auf dem Berge Athos war, deſſen 
barund taufend Fuß bis zur Meereöfläche beträgt, mir das Ge⸗ 
nofte aus einem Falle, wie diefer hier, mache?” 

Do wankte er fichtlich, indem ex diefe Worte ſprach, und fein 
eundlicher Helfer ergriff vorfichtig feinen Arm, daß er nicht fallen 
dge, fagend: 

„Ich fürchte, Sie haben ſich mehr Schaden zugefügt, ald Sie 
* ; erlauben Sie mir daher, Sie nach Ihrer Wohnung zu be⸗ 

en.“ 

nBon ganzem Herzen!" entgegnete Touchwood; „denn wenn 
I auch eigentlich unmöglich ift, daß ich bei einer ſo erbärmlichen 
leinigkeit des Beiftandes bedürfen könnte, fo bin ich Ihnen, mein 
reund, darum nicht weniger verbunden ; ift alfo die Schenke zur 
enfelsfalle Ihnen nicht zu fehr aus dem Wege, will ich bis dahin 
ch ihres Armes bedienen, und Ihnen noch dazu viel Dank dafür 
gen." 

„Sehr gern ſteht er ihnen zu Dienft, da ich in der That dort 
ir Racht bleiben wollte,” erwiebderte der Fremde. 

„Das freut mich ſehr,“ rief Zouchwaod; „Sie follen mein 
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Gaſt fein, und ich will daflır forgen, daß man Sie gegiemend be⸗ 
diene. — Sie fcheinen mir ein fehr höflicher junger Renſch, und 
Ihr Arm leiſtet mir wahrhaftig gute Dienſte — es iſt mein 
Aheuma, das mich fo mühſam auftreten läßt — diefe Peſt, die 
alle Diejenigen befällt, welche, an heißeres Clima gewöhnt, ſich 
unter diefen verdammten Rebeln anfiedeln.“ 

„Stügen Sie fi fo fe, und gehen Sie fo langſam als Sie 
Luft haben,” fagte fein gutmeinender Führer — „dieß ift bier eine 
bolprige Straße." 

„Sa, Sir; und weßhalb ift fie fo holprig? Rur weil der alte 
efelföpfige Narr, Saunders Zaup, nicht zugeben will, daß man fie 
ebne. Da fiht der Kerl, Sir, und verhindert alle vernünftigen 
Berbefferungen; und wenn man nicht in feinem böllifchen ſtinken⸗ 
den Cloak verfinken und fo fich felbf und Andern zum Abfchen 
aufs ganze Leben werden will, fo geräth man, wie ich an diefem 
Abende, in Gefahr, fih den Hals zu brechen.“ 

„Ih fürdte, Sir, Sie haben doch das ſchlimmſte Theil ge⸗ 
troffen; Sie erinnern fi wohl des Sprichworts Swifts: Je mehr 
Schmuß, je geringer die Gefahr!“ 

„Aber warum foll denn überhaupt an irgend einem wohlge 
ordnieten Platze Gefahr oder Schmuß vorhanden fein? Barum fo 
man in einem Fleden, wie diefer hier, nicht im Stande fein, au 
zur Nachtzeit feinen Gefchäften nachzugehen, ohne der Nafe od 
dem Nacken Nachtheil zu bringen? — Unfere fchottifhen Ma— 
firatsbehörden find gar nichts werth, Sir, gar nichts — ad wı 
man jebt einen türkifchen Kafcht zur Stelle hätte, den Schuft 
züchtigen — oder den Bürgermeifter von Galcutta, ihn vor 
Gericht zu ziehen — oder ſelbſt auch nur einen englifchen Fried 
richter, wie man fie neuerlich der Kommiffion einverleibte, fie ı 
den alle feine nachtheiligen Mißbräuche abſchaffen und ihn 

obendrein zur Strafe ziehen. — Aber da find wir — dieß I 
Schenke zur Teufelsfalle. — Holla — Hillva! — Jane 9 
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fon — Hausmädchen Suffte! — Bootdjunge! — Miftreß Dodg! 
Seid ihr Alle eingefchlafen oder todt? — Ich bin faft ermordet 
worden, und ihr laßt mich hier fchreiend am Thore ſtehen!“ 

Jane Anderfon erfchien mit einem Lichte, und auch das Haus⸗ 
mädchen Suffie that ein Gleiches — aber kaum fiel ihr Bli auf 
das Paar, welches in dem Portal unter dem hin und her fchwan- 
fenden ungeheuern Schilde fand, als Suffte laut aufichrie, ihr 
Licht Hinweg warf, obwohl es den vierten Theil eines Pfundes 
ausmachte und in einem neu ladirten Leuchter ſteckte, und fchnell 
nach einer Seite entfloh, während Jane Anderfon ihr Gefchrei eben 
fo laut wiederholend, das Licht, wie eine Bacchantin ihre Fadel, 
um den Kopf ſchwang, und in entgegengefebter Richtung enteilte. 

„ah — ich muß einen furchtbar blutigen Anblid gewähren!“ 
fagte Mr. Touchwood, indem er fich gewichtiger auf feines Gehül⸗ 
fen Schulter ſinken ließ und fein Geficht abwifchte, von dem die 
Tropfen hernieder rannen. — „Ich glaubte nicht, daß ich fo fehr 
beſchädigt wäre; aber jebt fühlte ich erft meine Schwäche. — Ich 
muß viel Blut verloren haben.” 

„Ich Hoffe, Sie find dennoch im Irrthum,“ fagte der Fremde; 
„aber. hier dieſer Weg führt zur Küche, dort werden wir Licht 
finden, da es Niemand für gut hält, und welches zu bringen.” 

Er führte den alten Heren in die Küche, wo eine Lampe und 
ein helles Feuer brannte, bei deren Scheine fie leicht entdecken konn⸗ 
ten, daß jenes muthmaßliche Blut nur Waffer aus dem Flüßchen, 
und zwar freilich eben nicht das reinfte war, obwohl der arme 
Leidende ed etwas mehr abwärts noch viel fchlimmer hätte treffen 
Tönnen, weil dort der Ueberfluß der mannhaft behaupteten Freiheit⸗ 
wehr Saunders Zaups ſich in den Bach ergoß. 

Durch feines Freundes DBerficherungen, daß es fih fo und 
nicht anders verhalte, neu belebt, ermunterte fich der alte Herr ein 
wenig, und fein Gefährte, gern bereit, ihm jeden Dienft zu leiften, 
nahte fih der Küchenthüre, ein Waſchbecken und Walker a u 
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ren. ben als er diefe öffnen wollte, hörte man. Miſtreß Dobs 
Stimme, indem fie die Treppe herabftieg, in einem zwar zürnen⸗ 
den, und fo ihr keinesweges uneigenthümlichen Ton erfchallen, doch 
milchten fich zugleich einige bebende Laute des Entſetzens deutlich 
genug darein. 

„Müßige Faulenzerinnen — einfältige Schlampen — Ich 
fiebe dafür, keine von euch wird etwas Schlimmeres erbliden, als 
euch felbft, ihr albernen Trinen! — Ein Geift, wahrhaftig? — 
Ich wette, es iſt irgend ſolch' eine nichtönußige Art von Schuft 
vom Gefundbrunnen her, der mit Teinem ehrlichen Geſuch hier bei 
euch fich einfchliegen will. — Ein Geift, wahrhaftig! — Haltet 
das Licht in die Höhe, John Oſtler! — Ich fiche dafür, der Geiſt 
bat zwei Hände, und die Thür blieb der Mauferei geöffnet! — 
Es ift Jemand in der Küche — geht mit der Laterne voran, Jahn 
Oſtler!“ 

In dieſem kritiſchen Augenblicke eröffnete der Fremde die Thür 
der Küche, und erblickte Dame Dods, welche an der Spiztze ihrer 
Haustruppen anrückte. Der Hausknecht und der bucklige Poſtil⸗ 
lon, der eine die Stalllaterne und eine Heugabel tragend, der an⸗ 
dere, ein Binſenlicht und einen Beſen führend, bildeten die Vor⸗ 
hut; Miſtreß Dods mit hoch geſchwungener Feuerzange, laut 
redend, war das Centrum, während die beiden Mädchen, Truppen 
gleich, denen man nad ihrer kürzlich erlittenen Niederlage nicht 
recht traut, ihr als deckende Hinterwacht folgten. Aber troß die- 
fer bemundernswürdigen Einrichtung hatte der Fremde kaum fein 
Angeficht gezeigt, und Miftreß Dods ausgefprochen, als ein pani- 
her Schreden die ganze Schlachtordnung ergriff. Die Vorhut 
warf fi in der Verwirrung auf das Gentrum zurüd, und ber. 
Hausknecht Tief Miftreß Dods ganz über den Haufen, während fie, 
entjegt mit ihm ringend, fich an feinen Ohren und Haaren feſtzu⸗ 
halten ſtrebte, und Beide fih zu einem gellend brüflenden Chor 
vereinten. Die beiben Mädchen ergriffen auf's Neue die Flucht, 
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und liefen davon, ſich in ihre finftere Höhle, ſonſt auch ihre Schafe 
fammer genannt, zu verbergen, während der bucklige Poftillen 
mit Windeselle in den Stall flog, und aus handwerksmäßigem 
Inſtinkt in feinem äußerſten Schreden ein Pferd zu fatteln be⸗ 
gann. 

Der Gaſt, der allen dieſen Lärmen erregte, riß indeß den brül⸗ 
lenden Hausknecht von Miſtreß Dods hinweg, und ihn mit einem 
kräftigen Schlag auf die Schulter zur Seite ſtoßend, bemühte er 
ſich, die an der Erde liegende Gaſtwirthin aufzuheben und ihr 
Muth einzuſprechen, indem er zugleich fragte, „was in des Teu⸗ 
fels Namen denn diefe unfinnige Verwirrung veranlaffen konnte?“ 

Die Matrone, mit feſt zugekniffenen Augen, aber felbft in die⸗ 
ſem furchtbaren Entjegen noch immer zäntifcher Laune, erwiederte: 
„And was in des Himmeld Namen ift denn wohl Euer Grund, 
dag Ihr hieher kommt, in einem anftändigen Haufe Schreden zu 
verbreiten, wo Ihr nichts als die größte Höflichkeit genofjen 
habt?” 

„Und weßhalb erfchreden Sie vor mir, Miſtreß Dods? oder 
mit einem Worte, was foll all’ diefe unfinnige Burcht bedeuten ?" 

Ein wenig die Augen eröffnend, während er ſprach, erwiederte 
Miftreß Dods: „Seid Ihr nicht der Geift Francis Tyrrels?“ 

„Ohne Frage bin ih Francis Tyrrel, meine alte Freundin." 

„Ich wußte es! ich erkannte ihn!“ rief Die ehrliche Frau, in 
ihr Entfeßen zuridfallend. „Doch ich follte denken, Ihr müßtet 
Cuch über Euch ſelbſt fchämen, daß Ahr als ein Geift nichts Beſ⸗ 
feres zu thun wißt, als eine arme Gaftwirthin zu erfchreden." 

„Auf mein Wort, ich bin kein Geiſt; nein, ein wahrhaft 
lebender Mann.“ 

„So wurdet Ihr alfo nicht ermordet?" fragte Miftreß Dods 
noch immer mit ungewiffer Stimme und nur halb die Augen äff- 
nend, „feld Ihr wohl ganz gewiß, dag Ihr nicht ermordet 
wurde?” 2 

Gt. Ronanddrunnen. a 
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„Richt daß ich jemals Etwas davon erfahren hätte, liebe Kram," 
entgegnete Tyrrel. 

„Aber ich werde jebt ermordet werden,“ rief der alte Touch⸗ 
wood aus der Küuͤche, wo er bis jeht einen ſtummen Zuhörer diefer 
fonderbaren Scene abgab. — „Ih werde ermordet werden, wenn 
Sie mir nicht fogleih etwas Waſſer verfchaffen." 

„Komme ſchon, Sir, komme ſchon!“ ermwiederte Dame Dods, 
welcher diefe ihrer Handthierung eigenthlimliche Redensart eben jo 
geläufig war, al8 dem armen Franziskaner fein ‚fogleich, ſogleich, 
Sir! Sich jetzt völlig erhofend und einen fehlen Blick auf Tyr⸗ 
rel werfend, fuhr fie fort: „So wahr ich durch ehrliche Rechnun⸗ 
gen mein Brod verdiene, ich glaube, Mr. Francis, Ste find es 
dennoch ſelbſt in Fleifch und Blut. — Run fehe mir Einer, ob ich 
nicht Recht hatte, den beiden einfältigen Dirnen einen tüchtigen 
Wiſcher zu geben, die mir Sie da zum Kobold und mich felbf zur 
Närrin machen wollten. — Ein Geiſt! — Run gewiß, ich will ud 
begeiftern! — Nichteten fie die Gedanken immer fo emflg auf ihre 
Arbeit wie auf ihre Thorheiten, würden fie nicht ſolche boshafte 
Streihe ausführen! — Geifter! wer hörte je Etwas von Geiftern 
in einem anftändigen Haufe? — Ber ein reines Gewiffen hat, 
braucht Keinen Kobold zu fehenen! — Aber troß alledem bin ich 
ſehr glüclich, daß Mac Turk Ste nicht ermordet hat, Mr. Francie!“ 

„Hierher endlih, Mutter Dods, wenn ich kein Ungläd an- 
richten ſoll!“ rief Touchwood, eine Schüffel vom Ständer nehmen), 
als wolle er fie der Gaftwirthin an den Kopf werfen, ihre Auf 
merkfamfeit zu erweden. 

„Um des Himmels willen, werft fie nicht entzwei!“ rief die 
beunruhigte Wirthin, wohl wiſſend, daß Touchwood's Ungeduld 
ſich zuweilen auf Koſten ihres Geſchirres Bahn machte, obwohl er 
es nachher freigebig erſetzte. „Mein Gott, Sir, ſind Sie nicht bei 
Sinnen? — Sie wiſſen ja, es würde ein ganzes Service gerſtoͤren! 
— Um bes. Himmels willen , {een Sie das chineſiſche Porcellain 
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weg, und verfuchen Sie ſich meinetwegen an dem Fayance! — «8 
wird eben fo gut Elimpern und Elappern! — Aber Gott behüte 
uns! jebt, da ich Sie näher betrachte, was kann Ihnen nur ge= 
heben fein, in welche Ungemach find Sie denn gerathen? — 
Warten Sie nur, bis ich Waſſer und ein Handtuch hole!” 

Sept überftieg die Theilnahme, welches ihres Gaftes jämmer- 
liches Ausfehen erregte, felbft die Neugierde Miftreß Dods, nad 
dem bisherigen Ergehen ihres frühern Bekannten zu forfchen, und 
fie weihte alle ihre Aufmerkſamkeit ausfchließend dem Mr. Touch 
wood, während fie ihm unter mancherlei Ausrufungen bei feinen 
Abwafchungen und Reinigung der Kleider dienftfertig beiftand. 
Die beiden flüchtigen Dienerinnen hatten fih nun auch wieder in 
der Küche eingefunden, und beftrebten fich durch eifrige Bemühun- 
gen um Mr. Touchwood ein heimliches Lachen zu unterdrüden, 
welches die Erinnerung an das Entfeben ihrer Gebieterin oft wie- 
der erregt. Endlich wurden durch Wajchen und Abwilchen die 
Spuren des Schmußes glüclich verdrängt, und der Veteran räumte 
allmählig, doch immer noch etwas zögernd ein, daß es beſſer wäre, 
mehr erſchreckt und beſchmutzt, als wirklich befchädigt zu fein. 

Tyrrel betrachtete ihn indeffen mit großer DBerwunderung, 
denn e8 fchien ihm, als ob dieſe Züge, je mehr fie aus der ver- 
hüllenden Maske des Moders hervortraten, einem alten Freunde 
zugehörten. Nachdem die Operation beendet war, Tonnte er es 
ſich nicht verfagen, Mr. Touchwood zu fragen, ob er nicht das 
Bergnügen Habe, einen Freund vor fich zu fehen, dem er in 
Smyrna für einige freundliche Dienfte in Geldangelegenheiten ver⸗ 
pflichtet worden fei? 

„Nicht der Mühe.werth davon zu fprechen, Sir — gar nit 
des Mühe werth!“ entgegnete Touchwood. „Aber ich freue mich 
Sie zu fehen — recht jehr freme ich mih. — Ja bier bin ich nun 
auch, und Sie werden mich noch als eben den gutmüthigen Narren 
Anden, der ich in Smyrna war — niemals darauf (chend ‚wie ich. 
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das Geld wieder befomme — und dennoch ſtets es ausleihend. Es 
war einmal meine Prädeflination, wie die Türken fagen. — Ih 
gehe jebt hinauf mich umzufleiden. — Sie fpeifen mit mir zu 
Abend, menn ich wiederkehre. — Miftrek Dods wird uns Etwas 
zubereiten; gefchmortes Federwildpret wird das Beſte fein, mit 
Champignons, denke ich; und dann machen Sie uns eine Bowle 
Glühwein, um mir die Erinnerung an die verwünfchte Cloake des 
alten Presbyterianers aus dem Sinne zu bringen." 

Mit diefen Worten begab fich der Reifende nach feinem Zim- 
mer im obern Stodwerk, und Tyrrel, ein Licht ergreifend, wollte 
ein Gleiches thun. Er fagte: 

„Bermuthlich bewohnt Mr. Touchwood das blaue Zimmer, 
Miftreß Dods; ich fee voraus, daß ich ja wohl das gelbe ein- 
nehmen kann?” 

„Segen Sie gar nichts darüber voraus, Mr. Francie Tirl, 
His Sie mir klar und deutlich auseinander gefeßt haben, wo Sie 
diefe ganze Zeit her geweien find, und ob Sie ermordet wurden 
oder nicht?" 

„Ih dachte, über das Letzte Fönnte Ihnen Fein Zweifel blei⸗ 
den, Miftreß Dods?“ 

„Wohl wahr. Auch hege ih in einem Sinne wohl Teinen, 
und Doch erregt es mir Schauder, wenn id Sie anblide, da ich 
jeit jo vielen Zagen und Wochen glaubte, Sie moderten irgend» 
wo im Staube! — Und nun fehe ich Sie da frifch und gefund 
vor mir fliehen, und wie ein anderer Menſch nach einer Schlaffube 
verlangen.” 

„Haft follte man denken, meine gute Freundin,” fagte Tyrrel, 
„daß Sie mich ungern lebendig wiederfehren-fehen. ” 

Miftreß Dods, die eine befondere Geſchicklichkeit darin beſaß, 
das, was fie ihre gerechten Befchwerden nannte, weitläufig ausein- 
ander zu fegen, erwiederte: „Davon iſt hier nicht die Rede; aber 
sin wunderliches Ding bleibt es dennoch, daß ein anſtändiger 
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Mann, wie Sie, Mr. Tyrrel, fein Quartier verläßt, ohne ein Wort 
davon zu erwähnen, und mich in al’ die Plagen flürzt, Ihren 
todten Körper aufzufuchen, ja faſt meine Gefchäfte dem Herrn 
Bindloofe wegzunehmen, blos weil er die Herenftreiche von Ihres 
Gleichen beſſer als ich zu beurtheilen verfteht. — Und dann ha= 
ben fie da unten am Gefundhrunnen eine Bekanntmachung an= 
geichlagen, die Sie, Mr. Francie, als einen der größten ungehan⸗ 
genen Schelme fchildert; und wer glauben Sie denn, wird Sie 
in einem ehrlichen Haufe aufnehmen, wenn Ihnen foldy’ ein Titel 
gebührt?“ 

„Ueberlaffen Sie mir das nur ganz ruhig, Miftreß Dods. — 
Ich verfpreche Ihnen, jene Gefchichte fol ganz zu ihrer Zufrieden= - 
heit ausgeglichen werden. Auch denke ich, wir kennen uns lange genug, 
daß Sie mein einfaches Wort zum Bürgen annehmen Tönnen, daß 
ich des Schußes Ihres Daches auf eine einzige Nacht nicht unwerth 
fein kann; und ich begehre ihn nicht länger, bevor mein Auf voll- 
fommen gereinigt if. Eben diefer Vorſatz führte mich hauptſäch— 
lich wieder hieher zurück.“ 

„Führte Sie wieder hieher zurück?“ fragte Miftreß Dods. — 
„Ich geftehe eg, Mr. Zyrrel, Sie feben mich wieder in Furcht! 
Doch ich denke,“ fepte fie, fich zum Scherz zwingend, hinzu, „wä- 
ren Sie ein Geift, fo würden Sie, da wir fo alte Bekannte find, 
es.nicht wünfchen, mir meinen Erwerb zu verderben, fondern Sie 
würden fich hübſch anftändig da nach dem alten Schloffe oder mei⸗ 
netwegen auch nach der Kirche begeben. — Gar furchtbare Dinge 
find ohnehin in jener Kirche und auf dem Kirchhofe gejchehen. — 
Sch würde e8 nicht lieben, den Weg dahin zu wählen, Mr. 
Francis !" 

„IH flimme ganz mit Ihnen überein, Miftreß!" entgegnete 
Tyrrel mit einem Seufzen; „auch gleiche ih in der That den 
Geiftern, von denen Sie fprechen; denn wie fie, und mit eben fo 
geringem Nupen, ſchreite ich über den Schauplak meinrd netapns- 
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nen Glückes dahin. Doch ich fpreche in Räthſeln, Miſtreß Dobs 
— die eigentliche einfache Wahrheit if, daß mir Damals, als ic 
Ihr Haus verließ, ein böjer Zufall begegnete, deſſen Folgen 
mid in einiger Entfernung von St. Ronans bis auf den heutigen 
Zag fefthielten.” 

„Ei, Sir, und Sie erfparten fih die Mühe, mir ein Kleines 
Zettelchen zu fehreiben, oder eine kurze Botfchaft zu jenden? — 
Sie hätten es fi) doch denken können, daß Die Leute fich genug 
um Sie quälen würden, ohne noch einmal der unternommenen 
Reife zu gedenken, und des Geldes, die Leute zu miethen, Ihren 
Körper aufzufuchen.” 

„Ich werde gern alle vernünftige Auslagen berichtigen, die 
mein Berfchwinden verurfacht haben Tann,“ entgegnete Tyrrel, 
„und ich betbeure Ihnen ein= für allemal, daß mein ruhiges Ber: 
weilen zu Marchtown, theils aus Krankheit, theild aus dringend 
nothmwendigen und befondern Geſchäften herrührte.” 

„Zu Marhtown?* rief Mißreß Dods aus. „Hat man je 
etwas Aehnliches gehört? — Und wo ftedten Sie denn in Rard; 
town? wenn man fo kühn fein darf, darnach zu fragen.“ 

„Im ſchwarzen Stier.“ 

„Ad, bei dem alten Tam Lawries, ein ſehr anftändiger Mann, 
der Zames. — Auch ein filled Haus von gutem Rufe — keins 
von Euern lumpigen Windmachereien — ich freue mich, Rachbar, 
daß Ihr fol’ ein gutes Quartier erwähltet ; denn nachgerade fange 
ih an zu denken, Ihr feid nur ein Bischen verdreht — Ihr feht 
zwar aus, als Eönntet Ihr Fein Kind betrüben, doch bin ich gut 
dafür, Ihr fteht Euern Mann. ber jebt geht nur immerhin da 
in die Wohnftube, denn es ſcheint mir, mehr werde ich Euch doch 
nicht abpreffen, und Ihr ſteht mir bier gerade im Wege, da ich 
das Abendbrod anrichten ſoll.“ 

Zyrrel, zufrieden, dem Examen zu entgehen, welchem die 
Heugierde der Gaſtwickhin ihn one Umkinde unterworfen hatte, 


trat in bie Wohnſtube, wo fich jo eben Mir. Touchwood nen ge⸗ 
Hetdet und bei fehr guter Laune einfand. 

„Da kömmt unſer Abendbrod!” rief der alte Herr aus. — 
„Seen Sie fih, und laſſen Sie uns fehen, was Miſtreß Dods 
uns bereitet at. — Ich erkläre, Miſtreß, Ihr Glühwein iſt ganz 
vortrefflich ; aber er ift immer fo, feit ich Sie lehrte, die Gewürze 
in dem rechten Berhältniffe hinein zu thun.“ 

„3 freue mih, Sir, dag Ihnen der Glühwein ſchmeckt — 
aber ich denke, ich verſtand ihn zu bereiten, noch ehe ih Ew. Gna⸗ 
den ſah. — Mr. Tyrrel kann das bezeugen, denn mehr.ald eine 
Bowle habe ic für ihn und den jungen Burfchen, den Valentin 
Bulmer, ehemals angefertigt.“ 

Dieſe uͤbel angebrachte Bemerkung entlocte Tyrrel einen tiefen 
Seufzer ; aber der Reijende, feinen eignen Gedanken allein folgend, 
ſchien feine Bewegung nicht zu bemerken. Er fuhr fort: 

„Sie find eine fehr eingebildete alte Srau! Wie zum Teufel 
möchten Sie wohl die paffende Mifchung der Gewürze jo gut ken⸗ 
nen, ale Jemand, der in dem Lande war, wo fie wachen. Ich 
babe den Sonnenfrahl die Maskatennuß und Gewürznelke reifen 
fehen, und hier kann er kaum mit einer Exrbjenfchote fertig werden, 
beim Jupiter! Ach Tyrrel, welche Iuftige Nächte verlebten wir zu 
Smyrna! — Seht, ich denke, der Schinken und der gute Wein 
ſchmeckt ſtets da am beften, wo die Leute fie als fündliche Genüffe 
betrachten. — Was gilt's, mancher Moslem ift wohl derfelben 
Meinung — eben jenes Verbot ihres Propheten verleiht dem 
Schinken einen Wohlgeſchmack und dem cypriſchen Rebenfaft füßen 
Duft. — Erinnern Sie fih des alten Cogia Haflein mit feinem 
grünen Zurkan? — Ich fpielte ihm einmal den Luftigen Streich, 
ein Noͤßel Branntwein in feinen Scherbet zu thun. Nun fehen 
Sie, der alte Burfche hütete fich forgfältig, die Fleinfte Ahnung 
davon zu verrathen, bis er die Flafche gänzlich ausgeleert Hatte, 
und dann ſtreichelte er ernſthaft feinen Tangen weißen Bart und 
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fagte: ‚Ullah Kerim!‘ daß Heißt nämlich, Miſtreß Dods, ‚der Him- 
mel it barmherzig!‘ Herr Tyrrel verfieht den Sinn jenes Aus- 
drucks. — Ullah Kerim! rief er, nachdem er vier Maaß Brannt- 
wein⸗Punſch getrunten hatte. — Ullah Kerim! fagte der heuch⸗ 
Verifche alte Spitzbube, als hätte er die rühmlihfte That voll- 
bracht. * 

„Und weßhalb follte er denn das nit?" fragte Miſtreß 
Dods. „Weßhalb follte ein Mann nicht einen Segeusiprud 
nach feinem ſtarken Punſch ausſprechen? Sch meine, das wäre 
viel beffer, ald wenn man lärmt, flucht und fehwört, gerade als 
ob die Leute nicht dankbar für die Törperlichen Stärfungen fein 
ſollten.“ 

„Recht und gut geſagt, Miſtreß Dods, das iſt einer echten 
Gaſtwirthin ſehr richtiger Grundſatz, und wäre der Miſtreß Quick⸗ 
ley in eigener Perſon würdig. Hier dieß Glas auf Ihr Wohl! 
Ich bitte Sie, mir freundlich Beſcheid zu thun, ehe Sie das Zim⸗ 
mer verlaſſen.“ 

„Rein, heute Abend will ich Niemand mehr Beſcheid thun, Mr. 
Tonchwood; denn von all’ dem Schreden und Entfeßen von vor: 
ber und dem Fleinen Koftfchlückhen,, das ich von dem Glühwein 
verfuchte, iſt mir der Kopf fchon hinreichend beichwert. — Mr. 
Tyrrel, die gelbe Stube fteht für Sie in Bereitfchaft, wenn es 
Ihnen gefällig fein wird; aber meine Herren, da morgen Sonntag 
if, kann ich Die Trinen, die Mägde, nicht länger aus dem Bette 
laffen, auf Sie zu warten, denn fie würden es fonft zur Entſchul⸗ 
digung nehmen, um am Zage des Herm bis acht Uhr Tiegen zu 
bleiben. Wenn alſo Ihr Glühwein aus ift, fo werden Sie mid 
jehr verbinden, wenn Sie Ihre Nachtlichter anzünden, die gegoffe: 
nen Kerzen ausloͤſchen, und fich felbft in Ihre Schlafftuben leuch⸗ 
ten wollen; denn anfländige Leute, wie Sie Beide, müffen ein 
hübſch ordentliches Beifpiel geben. — Damit wünfche ich Ihnen 
eine gute Nacht." 
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„Meiner Treu,” fagte Touchwood, als fie fih entfernt Hatte, 
„unfere Dame wird jo widerfvenftig, ald ein Paſcha mit drei No$- 
ſchweifen. — Wir haben indefien ihre gnädige Erlaubniß erhalten, 
unfere Bowle zu leeren; alfo dieß Glas wieder auf Ihre Geſund⸗ 
heit, Mr. Tyrrel, e8 foll Ihnen ein herzliches Willfommen im 
Baterlande zurufen.” 

„Ih danke, Mr. Touchwood, und weihe Ihnen gleiche Wünfche, 
die fih, wie ich aufrichtig hoffe, einer bei weitem größeren Wahr⸗ 
fcheinlichkeit der Erfüllung fchmeicheln können. — Sie unterflüßten 
mid, Str, als die Riederträchtigfeit eines Bevollmächtigten, gewiß 
auf Beranlaffung eines eben fo thätigen als wachjamen Feindes, 
mich auf einige Zeit in Geldverlegenheit feßte. — Um mich min- 
deftend des zahlbaren Theild meiner Verpflichtungen zu entledigen, 
machte ich Nimeffen an das Haus, womit Sie in Handelöverbin- 
dung flanden. Aber man fhicte die Papiere zurüd, weil Sie, wie 
man angab, Smyrna verlaffen hätten.“ 

„Sehr wahr — ganz richtig! — Smyrna habe ich verlaffen 
und hin hier in Schottland. — Was die Wechfel anbetrifft, davon 
fprechen wir ein Andermal — bin Ihnen ja ohnehin Etwas ſchul⸗ 
dig, daß Sie mich aus dem Kanal herauszogen!” 


„Deßhalb werde ich Ihnen Feinen Abzug machen,” entgegnete 
Tyrrel trüb Tächelnd, „und ich bitte Sie, mich nicht falfch zu ver= 
ſtehen. Die Berlegenheiten, in welchen Sie mid zu Smyrna 
fahen, waren ganz vorübergehend. — Ich bin vollfommen willig 
und fähig meine Schuld abzufragen und erlauben Sie mir hinzu- 
zufegen, daß ich es eben fo fehr wünſche.“ 

„Bu einer andern Zeit — ein anderes Mal — wir haben 
noch Zeit genug dazu, Mr. Tyrrel — überdem zu Smyrna, da 
fprachen Sie von einem Prozeß — die Zufliz verzehrt gern 
das Geld, Mr. Tyrrel — kein Advokat leidet, daß zu viel in der 
Börfe bleibt.“ 
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„Ich Hin vollfommen zu den Kofken meines Prozeſſes einge- 
ihtet ® 


„Aber Haben Sie tüchtigen Rath gefunden? — Haben Sie 
wirklich guten Rath erhalten? — Beantworten Sie mir bie 
Frage nur.” 

„3b babe mich mit meinen Rechtsfreunden berathen,“ ent⸗ 
gegnete Tyrrel, innerlich unzufrieden, zu feben, daB fein Freund 
die früßere Großmuth zum Borwande benußte, tiefer in feine Au⸗ 
gelegenheiten zu dringen, als er es geziemend oder höflich fand. 

„Mit Ihren rechtögelehrten Advokaten, mein guter Zunge? — 
Ei, Sie follten fich viel Tieber mit irgend einem gireiften Manne, 
der Welt und Menſchen kennt, berathen; — fo Einem, der zwei⸗ 
mal fo lange lebte, als Eie, und vielleicht fi fogar nach einem 
jungen Burfchen umfieht, dem er ein wenig Gutes ierzeigen Tann 
— Einem, der bereit fein möchte, Ihnen weiter zu helfen, als ic 
ed jebt vorauszufehen vermag —; denn fehen Sie, von Ihren 
Rechtsgelehrten da erhalten Sie nur afturat Ihres Geldes Werth 
zurüd, nicht einmal fo viel, wie der Bäder in den Kauf gibt, drei- 
zehn für's Dutzend.“ 

„Ich glaube, ich brauchte den Freund, welchen Sie eben ſchil⸗ 
derten, nicht ſehr fern zu ſuchen,“ entgegnete Tyrrel, der nicht den 
Schein annehmen konnte, als verſtände er des alten Herrn Abſicht 
nicht, „wenn ich mich in der Nähe Mr. Peregrines Touchwood be⸗ 
finde; die Wahrheit iſt aber, daß meine Angelegenheiten jebt fo 
eng mit denen anderer Berfonen verwebt find, deren Geheimniffe 
zu enthüllen ich Tein Recht habe, Daß ich mich des Vortheils bege- 
ben muß, Sie oder irgend einen andern Freund zu Rathe zu ziehen. 
Sehr möglich iſt's, Daß ich mich bald gezwungen ſehe, dieſer Zu- 
rüchaltung zu entfagen, um mich vor der ganzen Welt zu 
techtfertigen. Gewiß werde ich, wann diefer Zeitpunkt erfcheint, 
* verfehlen mich ganz zuerſt vertraulich mit Ihnen zu be⸗ 
ralpen. 
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„Das ift recht — vertraulih — das ift das wahre Wort — 
Niemand hat c8 je bereut, der mich zum Vertrauten erwählte. — 
Ueberlegen Sie nur, was der Pafcha alles hätte bewirken können, 
wenn er meinem Rathe gefolgt, und durch die Landenge von Suez 
hervorgebrochen wäre! — Zürken und Chriſten, Männer von allen 
Gegenden und Sprachen pflegten den Rath des alten Touchwood 
einzuholen, fei e8 über den Bau einer Mofchee bis zu dem rich“ 
tigen Stand der Agio bin. — Doch nun fommt; gute Nacht — 
gute Nacht!“ 

Damit zündete er fein Nachtlicht an, und eine der Kerzen, die 
auf dem Zifche ſtanden, auslöfchend, winkte er Tyrrel zu, ebenfalls 
die ihm von Miftreß Dods übertragene Pflicht mit gleicher Püntt- 
Tichkeit zu erfüllen, worauf fich Beide mit fehr verfchiedenen Mei— 
nungen von einander nach ihren Gemächern begaben. 

„Ein läftiger, fragfüchtiger,, alter Mann!" dachte Tyrrel. 
„Sch erinnere mi, daß er kaum der Baftonade zu Smyrna ent= 
ging, weil er dem türkifchen Kadi feinen Rath aufdringen wollte 
— und doc geben ihm die großen Berbindlichkeiten, die ich ihm 
ſchuldig bin, eine Art von Recht, mich zu langweilen. — Gut, 
ih muß feiner kecken Zudringlichkeit, fo gut ich e8 vermag, aus- 
weichen.” 

„Ein fcheuer Vogel, diefer Frank Tyrrel,“ dachte der Rei⸗ 
ſende; — „ein echter Schlaufopf! — Aber es tut nichts, ich will 
ihn ausfpüren, wollte er mir auch in die Kreuz und Quer fpringen, 
wie der liſtige Fuchs. — Sch bin entfchloffen, feine Angelegenhei⸗ 
ten zu den Meinigen zu machen, und wenn ich ihn nicht durchbrin⸗ 
gen Tann, fo weiß ich nicht, wen e8 gelingen follte.” 

Mit diefem menfchenfreundlichen Entfchluffe warf fih Mr. 
Touchwood in's Bette, welches glücklicherweife fich genau in dem 
rechten Verhältniß ſenkrecht neigte, und bereitete fich voll hoher 
Selhftzufriedenheit zum fanften Schlummer. 
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Neunundzwanzigſtes Kapitel. 
Bermiltlung. 


Und nun von binnen! 
Erwied'rung ſoll und jegt nicht flören 
Wir bieten viel — Drum überlegt ed wohl! 


Heintrid IV. 


Tyrrel hatte den Vorſatz gefaßt, früh aufzuſtehen und zu früh— 
ſtücken, um Mr. Touchwood zu vermeiden, da er eine Angelegen- 
heit abzumachen hatte, bei welcher die Einmiſchung dieſes dienft- 
fertigen Mannes leicht etwas läſtig fein Eonnte. Er wußte, daß 
fein Ruf auf dem Gefunddrunnen auf das Alleröffentlihfle ange⸗ 
griffen worden war, und ebenfo öffentlihe Genugthuung war er 
entfihloffen zu fordern, vollfommen überzeugt, daB, welche wich— 
tige Angelegenheit ihn auch nah Schottland führen mochte, fie 
doch nothwendig der Rechtfertigung feiner Ehre nachfehen müſſe. 

Er war demnach entfchloffen, nach.dem Gejundbrunnen herab 
zu gehen, wenn die Gefellihaft zum Frühſtück verſammelt fei, und 
ergriff jo eben feinen Hut, ald Miftreß Dods eintrat, und meldend, 
„daB ein Herr nach ihm forfche," einen fehr modiſchen jungen 
Mann einführte, der einen militärifchen Ueberrock, reich mit feide- 
nen Schnüren und Pelzwerk befeßt, und eine Reifemüge trug; eine 
Kleidung, die jeßt zu allgemein ift, um ausgezeichnet zu fein, doc 
damals nur von den Genied erfter Klaffe getragen wurde. Der 
Fremde hatte weder eine fehöne, noch offene Phyfiognomie, aber 
fein Aeußeres zeigte große Anmaßung und jene Taltblütige Leichte 
Art von Ueberlegenheit, welche die feine Lebensart ertheilt. Er 
ſchien Tyrrel einen Augenblick prüfend zu meffen, und da fein 
Aeußeres vielleicht dem fehr unähnlich war, welches er nach dem 
Lokal der Schenke zur Teufelsfalle erwartete, fo ftimmte er die 
Hohe Miene ein wenig herab, wit welcher er in das Zimmer trat, 
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und kündigte fih mit Höflichkeit (indem er Tyrrel feine Karte dar⸗ 
reichte) als Hauptmann Sekyl von der Garde an, hinzuſetzend, „er 
vermuthe, daß er mit Mr. Martigny ſpreche?“ 

Sich ernft aufrichtend, erwiederte Tyrrel: „Mit Mr. Francis 
Zyrrel, Sir. Meiner Mutter Familienname war Martigny — 
ih habe ihn niemals geführt." 

„Sch bin Hier nicht erfchienen, über diefen Punkt zu flreiten, 
Mr. Tyrrel, obwohl ich nicht berechtigt bin, etwas einzuräumen, 
welches die Nachrichten, die mein Freund eingezogen hat, ihn be= 
zweifeln laſſen.“ ’ 

„Ihr Freund if, wie ih vermuthe, Sir Bingo Binks. 
Ich habe den unangenehmen Handel zwifchen uns keinesweg 
vergeſſen.“ 

„Ich Habe nicht die Ehre, mit Sir Bingo Binks in Ver⸗ 
bindung zu ſtehen. Sch komme als Abgefandter des Grafen von 
Etherington.“ 

Zyrrel ſchwieg einen Augenblid und fagte dann: „Ich be= 
greife nicht, was der Mann, der fich felbit Graf von Etherington 
nennt, mir durch eine Mitteldperfon, wie Sie, Hauptmann Zehyl, 
zu fagen hat. — Sch follte glauben, daß in Hinficht unferer un 
glücklichen Verwandtſchaft in den Verhältniffen, in welchen wir ung 
gegenfeitig befinden, die Rechtögelehrten ſchicklichere Vermittler 
zwifchen ung wären." 

„Sir, Ste mißverftehen meinen Auftrag. Ich bin nicht der 
Deberbringer einer feindfeligen Botſchaft Lord Etherington's. — 
Ich kenne das zwijchen Ihnen beftehende Verhältnig, welches eine 
folche Abſicht im flärkften Widerfpruch gegen die Vernunft und die 
Grundgeſetze der Natur ftellt, und ich gebe Ihnen mein Wort, lie⸗ 
ber wollte ich das Leben verlieren, als in einen fo widernatürlichen. 
Kandel verwidelt fein. Ich möchte, wo möglich, Vermittler zwi« 
Shen Shnen Beiden werden." 

Bis dahin. waren die Herren fiehen geblieben; jeht Bot Mr. 
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„Das freilich that ich nicht — ich hielt die Sache für ein Ge⸗ 
heimniß von zu zarter Art, welches ein Seder von Ihnen gleich 
gern zu verbergen wünjchen würde.“ 

„Darf ich Sie denn bitten, mir zu fagen, wie e8 möglich war, 
mein Außenbleiben bei der Zufammenkfunft mit Sir Bingo Binks 
auf andere Art zu rechtfertigen?" 

„Es war nichts weiter erforderlich, Sir, als auf mein Wort 
als Edelmann und Mann von Ehre, als welchen die ganze Welt 
mich kennt, zu verfichern, daß Sie eben Damals in einem Duell mit 
einem meiner Freunde verwundet wurden, wenn auch die Vorſicht 
mir gebiete, die dabei obwaltenden Umftände der Vergeffenheit zu 
übergeben. Ich denke, Tein Menſch wird es fich einfallen laſſen, 
mein Wort zu bezweifeln, oder fich nicht mit einer einfachen Ver⸗ 
fiherung zu begnügen. — Sollte demungeachtet irgend Jemand 
fhwerer zu befriedigen ſcheinen, fo werde ich Gelegenheit finden, 
ihn zufrieden zu ſtellen. Indeffen iſt Ihre Achtserklärung auf die 
ehrenvollfte Weife zurückgenommen worden; und Sir Bingo, in 
Hinficht, daß er die erfte Beranlaffung jener ehrenrührigen Gerüchte 
if, wünfcht fehr die weitern Folgen ihres damaligen Streites zu 
vermeiden, und hofft, Alles wird von allen Seiten nun vergeben 
und vergeffen werden.” 

„Auf mein Wort, Hauptmann Zekyl, Sie zwingen mich, es 
anzuerkennen, daß ich Ihnen wirklich verpflichtet bin. Sie haben 
einen Knoten durchgehauen, der mir aufzulöfen ſchwer genug gefal- 
len wäre; denn ich befenne aufrichtig, daB, obwohl ich entfchloflen 
war, nicht den mir aufgebürdeten Schimpf zu dulden, e8 mir äußerſt 
Schwer gefallen fein würde, mich felbft zu rechtfertigen, ohne Um⸗ 
flände zu erwähnen, die, wäre e8 auch aus Achtung für das An- 
denken unfers Baters, in ewiger Bergeffenheit begraben jein follten- 
Ich hoffe, Shr Freund empfindet Feine dauernden böfen Folgen von 
feiner Wunde. 

Se. Herrlichkeit ift faſt ganz wieder hergeſtellt. 
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Auch erwarte ich, er Tieß mir die Gerechtigkeit widerfahren; 
einzugeftehen, daß mindeftens mein Wille durchaus fchuldlos an 
feiner Berwundung war.” 

„Sowohl hierin, als in jeder andern Sache, läßt er Ihnen 
wolle Gerechtigkeit widerfahren, bereut den eigenen Ungeflüm, und 
iſt ſehr entichloffen, in Zukunft dagegen auf der Hut zu fein. * 

„Sp weit tft alfo Alles ganz gut!” Tagte Tyrrel; „darf ich 
nun noch einmal fragen, was Sie mir im Namen Ihres Freundes 
mitzutbeilen haben? — Käme die Botichaft von irgend einem An- 
dern, als von ihm, den ich fo durchgängig falſch und hinterliſtig 
fand, fo würde Ihre Billigkeit und Offenheit mich zu der Hoffnung 
verleiten, daß diejer unnatürliche Streit einigermaßen durch Ihre 
Bermittlung beigelegt werden könnte.” | 

„So beginne ich denn unter günftigeren Ausfichten, als ich zu 
hoffen wagte, mich meines Auftrags zu entledigen. — Sie find, 
wenn der Ruf Ihnen nicht Unrecht thut, im Begriff, Mr. Tyrrel, 
einen Prozeß anzufangen, deffen Zweck ift, Shren Bruder feines 
Bermögens und feines Ranges zu berauben.” 

„So ift die Sache nicht richtig dargeftellt, Hauptmann Jekyl. 
Wenn ich einen Prozeß gewinne, jo gejchieht ed, um meine eigenen 
Rechte wahrzunehmen.” 

„Dennoch bezweckt er indeffen daſſelbe!“ fagte der Vermittler. 
„Sch Hin nicht dazu berufen, über die Nichtigkeit Ihrer Anfprüche 
zu enticheiden, aber Sie werden mindeftens zugeben, daß fie erft 
neuerlich aufgeftellt worden find. Die lebte Gräfin von Ethering- 
ton farb in dem Beſitz — in dem offenen unangefochtenen Befik 
ihres Ranges und Titels.“ 

„Wenn ‚fie. feine gerechte Anfprüche darauf hatte, Sir," ent⸗ 
gegnete Tyrrel,. „fo ward ihr, die fo lange jener Würden genoß, 
mehr, als ihr gebührte; und jene gekränkte Dame, deren Rechte 
bintangefeßt wurden, ſah fih um fo mehr bevortheil. — Aber 
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dieſen Punkt koͤnnen wir Beide nit ausmachen — Das muß an 
einem andern Orte verfucht werden.” 

„Sir, die unwiderleglichften Beweife werden erforderlich fein, 
Rechte zu verdrängen, welche in der allgemeinen Meinung fo feſt 
Reben, als die des jeßigen Befibers der Würden des Grafen yon 
Etherington.* 

Ein Papier aus feinem Taſchenbuche nehmend umd es dem 
Hauptmann überreichend, fagte Zyrrel: „Ich babe nicht die Abficht, 
Sie aufzufordern, der Sache Ihres Freundes untren zu werden, 
aber ich glaube, diefe Lifte der Dokumente, die ich befige, Tann 
Ihren Glauben an die Rechtmäßigkeit derſelben etwas erfchüktern.* 

Bor ih murmelnd las Hauptmann Jekyl: „Ein Zeugniß 
Sr. Ehrwürden Zadock Kemps, Kaplan der brittiſchen 
Geſandtſchaft in Paris, über das durch ihn voll- 
zogene Ehebündnif zwifchen Marie de Bellerode, 
Gräfin von Martigny, unddem hochzuverehrenden 
Sohn, Lord von Dakendale — Briefe zwiſchen Sohn 
Graf von Etherington und feiner Gemahlin, unter 
dem Titel Frau von Rartigny. — Zauffdein — Er- 
Härung des Grafen von Etherington auf feinem 
Sterbebette. — Das ift Alles fehr gut — aber darf ih Sie 
fragen, Mr. Tyrrel, oh Sie gefonnen find, eö mit ihrem Bruder 
auf das Aeußerfte kommen zu laſſen?“ 

„Er vergaß, daß er ein Bruder ik! — Er hob die Hand, mein 
Leben zu rauben.* 

„Auch Sie vergoffen fein Blut — vergoffen ed zweimal. Die 
Welt wird nicht fragen, welcher Bruder die Beleidigung begann, 
fondern welcher die ſchwerſte Wunde gab oder empfing," 

„Die Wunde, die mir Ihr Freund ertheilte, wird bluten, fo 
lange die Kraft der Erinnerung mir bleibt.” 

Ich verſtehe Sie, Sir; Sie zielen anf die Geſchichte mit Miß 
Nowbray.“ 
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„Ueber diefen Gegenftand verichonen Sie mi, Sir," fagte 
Zyrrel. „Bis hieher habe ich meine heiligften Rechte — Rechte, 
welche meinen Rang in der Gefellfehaft, mein Vermögen, die Ehre 
meiner Mutter in fich fchließen, mit einer Art von Faſſung ver- 
theidigt ; doch jene Saite berühren Sie nicht weiter, wenn Sie 
nicht einen Wahnfinnigen vor fich jehen wollen. — War es Ihnen 
möglih, Sir, nur den flüchtigften Umriß jener gräßlichen Unthat 
gehört zu haben, und ſich einzubilden, daß ich je über die Faltblütige, 
unmenfchliche Lift, welche diefer Ihr Freund fich gegen zwei Un— 
glücliche erlaubte, nachdenken kann, ohne —* er fprang auf und 
ging ungeflüm auf und nieder. „Seit der böfe Feind jelbft der 
heiligen Unſchuld Glück zerftörte, gab es nie ähnlichen Verrath! — 
Nie wurden folche Träume des Glücks zertrümmert — nie fo un— 
ausweichbares Elend zwei Unglüclichen bereitet, welche den Wahn- 
finn hatten, einem Buben volles Vertrauen zu fchenten! — Wäre 
Leidenfchaft im Spiele gewefen, fo konnte ein Menſch die That ver- 
üben — aber dies war das würdige Thun eines bejonnenen, falten, 
berechnenden Zeufeld, der von den niedrigften und hablüchtigften 
Beweggründen geleitet ward, zu denen fich, wie ich feft glaube, 
der frühzeitig eingewurzelte Haß gegen den gejellte, deſſen Anfprüche 
den feinigen entgegentreten könnten.“ 

„sch bedauere, Sie jo heftig aufgeregt zu ſehen,“ entgegnete 
Hauptmann Zekyl mit Gelafjenheit. — „Sch glaube gewiß, Lord 
Giherington handelte aus ganz andern Beweggründen, als die 
Sie ihm zufchreiben; und wollen Sie mir nur Ihr Ohr leihen, 
jo Läßt fich vielleicht noch Etwas auffinden, welches diefe unglück⸗ 
lichen Streitigkeiten befeitigen könnte.” 

„Sir,“ entgegnete Tyrrel, feinen Pla wieder nehmend, „ich 
will Ihnen mit eben der Faflung zuhören, die ich beweifen würde, 
wenn die Sonde des Arztes die eiternde Wunde unterfucht. Aber 
wenn Sie das innere Leben berühren, den eigentlichen Nero erbeben 
laſſen, fo können Sie nicht erwarten, daß ich es ohne Sudın dulde!“ 
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Hauptmann Jekyl, der während der ganzen Interrebung den 
Bortheil der bewundernswürdigften Saffung zu bewahren wußte, 
entgegnete: „Sch will mich beftreben, die Operation fo ſchleunig 
als möglich zu beenden. Ich muß alfo den Schluß folgern, daß 
Miß Mowbray’s Ehre und Frieden Ihnen theuer find?” 

„Wer wagt e8, ihre Ehre anzuflagen ?* rief Tyrrel mit Feuer. 
Doch fih mäßigend, fügte er ruhiger und mit tiefem Gefühl Hinzu: 
„Sie ift mir fo theuer, Sir, wie meiner Augen Licht.* 

„Eben fo hohen Werth legt mein Freund darauf, und bat deß⸗ 
halb den Entfchluß gefaßt, ihr die allervollkommenſte Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen.“ 

„Er Tann ihr auf keine andere Art Gerechtigkeit widerfahren 
laffen, als wenn er fih aus ihrer Nachbarfchaft entfernt, und auf 
hört an fie zu denken, von ihr zu reden, ja felbft zu. träumen!" 

„Lord Etherington ift anderer Meinung. Er glaubt, daß wenn 
Miß Mowbray irgend eine Beleidigung von ihm empfangen bat, 
welches zuzugeben ich mich natürlich nicht berechtigt fühle, fo wird 
fie am beften durch fein Anerbieten, feinen Rang, Titel und Ber 
mögen mit ihr zu theilen, ausgeglichen werden." 

„Sein Titel, Rang und Bermögen find eben fo lügenhaft, ale 
er ſelbſt!“ rief Tyrrel heftig. — „Clara Mowbray heirathen? — 
Niemals, nie! —“ 

„Sie werden fich erinnern, daß das Vermögen meines Freun- 
des nicht blos allein von dem Prozeß abhängt, womit Sie, Mr. 
Zyrrel, ihn jebt bedrohen. — Rauben Sie ihm, wenn Sie e8 ver- 
mögen, die Dakendalifchen Beſitzungen, fo bleibt ihm immer noch 
ein reiches Erbe von mütterlicher Seite; und was feine Heirath mit 
Clara Mowbray anbetrifft, jo weiß er ja, daß wenn die junge 
Dame nicht etwa wünfchen follte, daß die Ceremonie wiederholt 
würde, worin er aber gern bereit wäre, feine Meinung der ihrigen 
3» unterwerfen, weiter nichts nöthig if, als Daß fie gegenfeitig nur 
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bas, was zwifchen ihnen vorgegangen ift, öffentlich zu erklären 
brauchen.” 


„Ein Betrug war es, Sir; ein fehändlicher, niederträchtiger 
Betrug! defien fich der allergemeinfte Elende in Newgate fchämen 
würde. — Schändlicher Verrath eines an meiner Stelle ſich ein⸗ 
Ichleichenden Buben!" 

„Davon, Mr. Zyrrel, ift mir durchaus noch Fein Beweis auf- 
geſtoßen. Des Predigers Traufchein ift deutlich und Far — Fran 
eis Zyrrel ward durch den heiligen Segen der Kirche mit Clara . 
Mowbray verbunden. — So lautet fein Inhalt — bier ift eine 
Abſchrift Davon; — nein, hören Sie mich noch einen Augenblid, 
Sir, wenn Sie die Güte haben wollen. — Sie fagen, eine Täu—⸗ 
[hung fand hier ſtatt — ich zweifle nicht, Sie fprechen nur das 
aus, was Sie felbft glauben und Miß Mowbray Ahnen fagte. — 
Sie ward überrafht — einigermaaßen mit Gewalt von dem ihr 
eben angetrauten Gatten getrennt — befchämt, mit ihrem frühern 
Geliebten zufammen zu treffen, dem fie ohne Zweifel fo manchen 
Schwur der Liebe weihte, ohne daß vielleicht einer davon Achter 
Art war — ift e8 da wohl ein Wunder, daß fle Feine andere Sprache 
wagte, als fie fich des Beiftandes ihres Verlobten beraubt jah, und 
viel Tieber jedes Unrecht, wozu die eigne Unbeftändigkeit fie ver- 
leitete, dem abwejenden Liebhaber aufbürdete! — Sn einer fo be= 
denklichen Klemme wird eine Frau lieber die unwahrfcheinlichfte Ent- 
ſchuldigung erwählen, ehe fie ſich ſelbſt ſtrafbar bekennt.“ 

Erbleichend rief Tyrrel mit leidenſchaftlich bebender Stimme: 
„Kein Scherz in dieſer Sache, wenn ich bitten darf!” 

„Ih bin durchaus ernfthaft, Sir! Es gibt in England keinen 
Gerichtshof, welcher der Dame eignes Zeugnig — Alles, was fie 
zu bieten hat, und zwar noch dazu in ihrer eignen Sache — gelten 
liege wider eine Folgenreihe deutlicher, umftändlicher Beweife, Die 
es Har vor Augen legen, daß fie aus eigner, freier Willkühr fich 
mit dem Edelmanne verband, der jebt ihre Hand in Antrag niumt, 
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— Berzeihen Sie, Sir — ich jehe, Ste find heftig bewegt — ich 
babe nicht die Abficht, Ihnen das Recht abzuftreiten, das Ihnen 
am glaubwürdigften Erfcheinende für Wahrheit zu halten — id 
nehme mir nur die Breiheit, Ihnen den Eindrud zu fhildern, wel- 
hen die Thatfachen wahrfcheinlich auf gleichgiltige Perſonen her⸗ 
vorbringen könnten.“ 

Scheinbar eine Faſſung zeigend, die er indeſſen zu empfinden 
weit entfernt war, fagte Tyrrel: „Ihr Freund denkt vielleicht durch 
folhe Scheingründe feine Niederträchtigkeit zu verbergen; aber es 
kann ihm nichts helfen — dem Himmel iſt die Wahrheit bekannt 
— ich kenne fie — und außerdem gibt es noch einen unpartetifchen 
Zeugen hienieden, der e8 klar beweilen kann, dag Miß Mowbray 
der allerfhändlichften Zäufhung zur Beute ward.* 

„Ste meinen ihre Goufine — ich glaube, fie heißt Hanah Ir⸗ 
win. — Sie fehen, ich bin vollfommen von der ganzen Lage der 
Sache unterrichtet! — Wo wird man aber Hanah Irwin auf- 
finden?“ 

„Sie wird ohne Zweifel zur rechten Zeit erfcheinen, dem zu 
Boden zu fehmettern, welcher fich einbildet, die einzige Zeugin fei- 
nes Verraths — die einzige, welche die Wahrheit diefes vermwor- 
renen Öeheimniffes zu enthüllen vermöchte — Iebe entweder nicht 
mehr, oder Fönne ihm mindeftend zum Berderben feiner Pläne nicht 
entgegen geftellt werden. — Sir, dieje Ihre kleine oberflächliche 
Bemerkung hat mir nur zu deutlich erklärt, weßhalb Ihr Freund, 
oder um ihn mit feinem rechten Namen zu bezeichnen, Mr. Balen- 
tin Bulmer, nicht früher feine Hinterliftigen Ränte in Bewegung 
feßte, und file gerade eben jeßt beginnt. Er glaubt ficher zu fein, 
dag Hanah Irwin nicht in Britannien, oder im Stande if, vor 
Gericht gebracht zu werden —- er Eönnte fich fehr im Irrthum 
befinden. * 

„Mein Freund ſcheint des Erfolgs feiner Sache fehr gewiß zu 
fein,“ entgegnete Jekol; „aber der Lody wegen will er nur fehr 
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ungern einen Prozeß anbängig machen, wobel fo mancher Umſtand 
eine peinliche, gefahrbringende Bloßftellung erfordert." 

„Gefahrbringende, wirklich! — Dank ſei es dem DBerräther, 
der eine fo furchtbare Mine anlegte, und ſich nun anſtellt, als fürchte 
er fie zu entzünden! O wie fehr werde ich gezwungen, Die verwandt« 
ſchaftlichen Bande zu verfluchen, die meine Hand in Feſſeln legen! 
Ich wollte den niedrigfien, elendeften Pla in der Geſellſchaft ein- 
nehmen, würde mir dafür eine Stunde zur Rache an dieſem beifpiel=- 
loſen Heuchler! — Nur Eins ift gewiß, Sir — kein lebendes 
Dpfer wird Ihrem Freunde werden. Seine Verfolgungen werden 
Clara Mowbray tödten, und das Maaß feiner Verbrechen füllt der 
Mord einer der füßeften — ich würde zum Weihe werden, wenn 
ich dieſen Gegenſtand weiter berührte!“ 

„Mein Freund, da Sie dieſen Namen ihm am liebſten gu erthei⸗ 
Ten fcheinen, wunſcht eben fo fchr als Sie ſelbſt, der Lady Gefühle 
zu fhonen, und hat in diefer Abficht, ohne des Vergangenen zu 
erwähnen, ihrem Bruder den Vorſchlag einer Verbindung gethan, 
der ganz den Beifall Mir. Mowbray’s hat." 

Auffchredend rief Tyrrel: „Ha! und die Lady?“ 

„Die Lady hat fi in jo fern günftig bewiefen, einzuwilligen, 
daß Lord Etherington Shaw⸗Caſtle beſuchen ſoll.“ 

„Erzwungen muß ihre Einwilligung fein!" rief Tyrrel aus. 

„So viel ich hörte," fagte Jekyl, „ward fie freiwillig ertheilt; 
wenn nicht vielleicht der Wunfch, jene fo unangenehmen Begeben- 
beiten zu verhehlen, wie e8 mir ziemlich natürlich erfcheinen will, 
fie veranlaffen mögen, fie in ewiges Stillſchweigen durch Annahme 
der Hand Lard Etheringtong zu verfenten. — Ich fehe, mein Herr, 
daß ich Ihnen Kummer mache, und bedauere e8 innig. — Ich habe 
freilich Fein Recht, Sie zu einer großmüthigen Aufopferung aufzu- 
fordern ; aber jollte Miß Mowbray diefe Gefinnungen hegen, wäre 
es wohl zu viel von Ihnen erwartet, Daß Sie die Ehre diefer Dame 
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ſchonen, nicht Ihre frlihern Anſprüche geltend machen, und laͤngſt 
vergangener herabwürdigender Dinge erwähnen werben ? 
Feierlich entgegnete Tyrrel: „Hauptmann Jekyl, ich habe keine 
Anſprüche. Sie viel ich jemals deren haben mochte, jene verräthe- 
rifche Handlung, durch welche Ihr Freund leider nur zu gelingend 
mich zu verdrängen fuchte, hat fie alle vernichtet. Spräche das 
Geſetz Clara Mowbray auch mit feiner ganzen Kraft von jener 
vorgeblichen Heirath frei, immer würde mit mir — mindeſtens von 
allen Sterblihen mit mir — jenes Hinderniß ewig fattfinden, 
daß der eheliche Segen über fie und den Menjchen ausgeſprochen 
ward, den ich meinen Bruder nennen muß." — Er flodte bei dem 
Worte Bruder, als ob er nur mit tödtlichem Schmerz es hervorzu⸗ 
dringen vermöchte, und fuhr dann fort: „Nein, Sir, keine perjön« 
Tihen Nüdfichten leiten mich in diefer Angelegenheit. — Schon 
Lange entfagte ich ihnen. — Aber ich will nicht zugeben, daß Elara 
Mowbray die Gattin eined Buben werde — ich will für fie wachen 
mit fo fledenlofen Abfichten wie ihr Schußengel. Sch war bie 
Urfache aller ihrer Leiden — meine Ueberredungen verleiteten fie 
zuerft von dem Pfade der Pflicht — unter allen lebenden Menfchen 
bin eben ich verbunden, fie vor dem höchften Elend zu bewahren 
— vor dem Hauche der Schuld, welcher als Gattin jenes Menſchen 
auch fie befleden wird. — Nie werde ich glauben, daß fie es wün- 
Then könnte — daß bei gejunder Vernunft und ruhiger Befonnen- 
heit fie dahin zu bringen wäre, einem fo ftrafbaren Vorfchlage das 
Ohr zu leihen. — Aber ah — ihr Geift befibt nicht mehr die 
fefte Stärke, deren er fich einft rühmen konnte; und nur zu wohl 
verfteht e8 Ihr Freund, die Triebfedern jeder Leidenjchaft in Bes 
wegung zu feßen, welche fie beunruhigen und erihüttern kann. 
Drohungen, fie dem öffentlichen Hohne bloßzuftellen, Tönnten viel- 
leicht ipre Einwilligung zu diefer fo unpaffenden Verbindung erpreſ⸗ 
jen, wenn fie nicht etwa gar zu einem Selbfimorde getrieben wird, 
‚welches nach meiner Meinung das wahrfcheinlichfte Ende fein möchte. 
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Kräftig will ich daher eintreten, wo fie zu ſchwach it. — Ihr 
Freund, Sir, ſoll mindeftens feine Vorſchläge ihres fehön vergolde- 
ten Rahmens entkleiden. Ich werde Herrn Mowbray von St. Ro- 
nans die Falſchheit feiner Anfprüche auf Rang und Vermögen 
darthun: und ich glaube, er wird feine Schwefter gegen die Berfol- 
gungen eines ruinirten Verſchwenders zu ſchützen willen, wenn ihn 
auch die Ausſicht, mit einem Pair in Verbindung zu treten, ver⸗ 
blenden möchte.” 

„Noch iſt Ihr Prozeß doch nicht gewonnen, Sir,“ entgegnete 
Jekyl, „und ſollte dieſer Fall eintreten, bleibt Ihrem Bruder noch 
immer hinreichendes Vermögen, eine vortheilhaftere Heirath einzu⸗ 
geben, als, außer den Nettlewood'ſchen Befitzungen, auf welche dieſe 
Berbindung ihm ein Recht gibt, Miß Mowbray fein würde, Doc 
ih Tehre zu dem Wunfche, wo möglich einen Vergleich zwifchen 
Ahnen zu vermitteln, zurück. — Sie erklären ſich alfo bereit, Mr. 
Tyrrel, jeder perfönlichen Rüdficht in dieſer Angelegenheit zu ent« 
fagen, und nur für Miß Mowbray's Glück und Sicherheit zu 
wachen?" 

„Die if, bei meiner Ehre! der einzige Grund meines Da⸗ 
zwiſchentretens. — Alles, was ich mein nennen Tönnte, wollte ich 
freudig dahingeben, ihr eine Stunde des Friedens zu verfchaffen 
— denn Glüdf kann ihr nie wieder werden.“ 

„Ste gründen Ihre Beforgniffe der drohenden Leiden Miß 
Mowbray's auf den Charakter meines Freundes. Sie geben ihm 
Iodere, leichtfinnige Grundſätze Schuld, und weil er Sie in einer 
jugendlichen Intrigue täufchte, fo fchließen Sie, daß jet im ver⸗ 
nünftigeren, gejeßteren Alter das Glüd jener Dame, welches Ihnen 
fo fehr werth if, ihm nicht anvertraut werden dürfte?“ 

„Es mag dazu wohl nod andere Gründe geben!" fagte Tyrrel 
ſchnell. „Doch Sie mögen immerhin Diejenigen, welche Sie nannten, 
als hinreichend annehmen, Ihnen mein Dazwifchentreten zu ver- 
bürgen.” 
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„Wie denn alfo, wenn ich eben hier Die Mittel zu einer Meber- 
einkunft fände? Lord Etberington verlangt nicht hier ale ein 
leidenfchaftlicher Liebhaber aufzutreten. Er liebt das Leben in der 
großen Welt und hegt keinen Wunsch ihm zu entfagen. Miß Mow- 
bray's Geſundheit ift fehr zart — ihre Gemuͤthsſtimmung jehr ver- 
änderlich und reizbar — fo würde fie höchft wahrfcheinlich ſtets die 
BZurüdgezogenheit für fih erwählen. — Sehen Sie den Fall — 
ih will ihn bloß einmal als möglich darflellen — daß durdy den 
gegenfeitigen Vortheil für zwei Perfonen in folcher Lage eine Hei⸗ 
zath nöthig würde — dem einen Theil eine reiche Beſitzung zu 
fihern — den andern gegen alle Unannehmlichkeiten einer öffent- 
lichen Bloßftellung zu beſchirmen — fo möchten doch beide Zwede 
ganz allein durch die bloße Körmlichkeit der Firchlichen Cinſegnung 
zu erreichen fein. Dan Eönnte im Voraus eine Scheidungsafte 
auffegen, welche der Lady nicht nur ein geziemendes Einkommen 
ficherte, fondern eine förmlihe Entfagung ihres Gemahles aller 
weitern Anſprüche auf fie enthielt. Solche Dinge gefchehen zu 
jeder Jahreszeit, und wenn auch nicht gerade am Hochzeittage, doch 
ehe der Honigmonat vorüber if. Sp würde der Lady Reichthum 
und volle Freiheit werden, und gefebt, Ihre Unfprüche find gültig, 
fo können fie ſelbſt den Rang ja beftimmen, der ihr bleiben ſoll.“ 

Eine lange Paufe erfolgte, während welcher ein wechielnder 
Ausdrud Tyrreld Gefichtszüge belchte, den Jekyl forglich beobach⸗ 
tete, ohne ihn zur Antwort zu drängen. Endlich entgegnete er: 

„Su Ihrem Vorſchlage, Hauptmann Zekyl, liegt fo Manches, ' 
worin einzugehen ich mich verfucht fühlen könnte, da er einen ſchic⸗ 
lichen Ausweg, jenen gordifchen Knoten zu löfen, darzubieten fcheint, 
und zugleich einen Bertrag enthält, durch welchen Miß Mowbray's 
künftige Ruhe einigermaaßen geflchert wäre. Aber ich würde eher 
einer eingefangenen Natter trauen, als Ihrem Freunde, wenn id 
ihn nicht mit den flärkfien Banden des eignen Intereſſes gefeffelt 
fäbe, Ueberdem bin ich gewiß, jene unglüdliche Lady würde es nie 
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fißerleben, mit ihm tn diefer Art von Verbindung zu ftehen, wäre 
es auch nur den Augenblick Tang, der fle zufammen vor dem Altare 
vereinte. Weberdem gibt e8 noch andere Einwürfe —“ 

Sich ſelbſt unterbrechend, ſchwieg er einen Augenblick, und 
fuhr in einem ruhigen Tone mit Selbſtbeherrſchung fort: „Ste 
glauben vielleicht ſelbſt jebt noch), daß eigenfüchtige Abfichten mid) 
in diefer Angelegenheit leiten; wahrfcheinlich auch halten Sie fi 
berechtigt, denjelben Argwohn gegen mich zu nähren, mit welchem 
ich, wie ich es offen befenne, jeden Vorſchlag Ihres Freundes -auf- 
nehme. — Ich kann es nicht ändern. — Ich kann blog diefe nach— 
thetligen Empfindungen mit einer durchaus rechtlichen und offnen 
Handlungsweiſe vereinen; und in ihrem Geifte alſo eröffne ich 
Ihnen meinen Vorſchlag. — Ihr Freund hängt am Range, Ver- 
mögen und weltlicher Größe mindeftens eben fo fehr, als fie das 
Streben eines jeden Weltmannes find. — Sie werden dies zugeben, 
denn ich will Sie nicht beleidigen, indem ich ſtärkere Farben aufs 
trage. 

„sch kenne wenig Leute," erwiederte Hauptmann Jekyl, „wel- 
"hen die Vorzüge nicht wünfchenswerth erjcheinen, und ich befenne 
frei, daß mein Freund darin keinen befondern Grad philofophifcher 
Gleich giltigkeit zur Schau trägt.” 

„So mag es denn ſo ſein!“ ſagte Tyrrel. „Auch beweiſet in 
der That ſchon Ihr eben ausgeſprochener Vorſchlag, daß ſeine vor⸗ 
geblichen Anſprüche auf die Hand der jungen Dame ganz oder faſt 
ganz auf geldgeizigen Gründen beruhen, da Sie der Meinung find, 
daß er einwilligen würde, fich fchon an dem Hochzeittane wieder von 
ihr zu trennen, wenn ihm nur die Nettlewood’jche Beſttzung ge= 
fichert ſei.“ 

„Mein Borfchlag geſchah ohne Zuftimmung meines Freundes, * 
entgegnete Jekyl; „aber ed wäre nutzlos, es zu läugnen, daß ihr 
bloßer Inhalt meine Meinung allerdings ausfpriht, daß Lord 
Ctherington keine Teidenfchaftliche Liebe empfindet,” . 
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„Rum denn, Str,” fuhr Tyrrel fort, „fo bedenken Sie wohl, 
und laſſen Sie es auch Ihren Freund in Erwägung ziehen, daß 
fein Vermögen und Rang jebt ganz von meiner Willkühr und Ge- 
fallen abhängt — daß wenn ich die Anfprüche geltend mache, welche 
jene Schriften Ihnen darlegten, er von dem Range eines Grafen 
zu dem eines geringen Bürgers herabfinkt, der auch in Hinſicht des 
Bermögend gar Vielen weichen muß — ein Schade, den nicht ein- 
mal der Befib von Nettlewood zu erſetzen vermöchte, ſelbſt wenn er 
dazu gelangen Tönnte, welches doch nur durch einen Prozeß zu 
erreichen fein möchte, defien Erfolg eben jo unficher, als feine Ber- 
anlafjung an fich entehrend if.“ 

„But, Sir, Ihre Schlußfolge ift mir vollkommen deutlih" — 
erwiederte Jekyl. „Welches ift nun Ihr Vorfchlag ?* 

„Daß ich alle meine Anfprüche an jene Würden und Güter 
aufgeben will — daß ich Valentin Bulmer in dem Beſitze feines 
unrechtmäßig fih angeeigneten Titels und ihm fchlecht gebührenden 
Reichthums Taffen will — daß ich mich bei der größten Strafe 
verpflichten will, ihn nie in dem Beſitz der Grafenwürde von Ethe⸗ 
rington und den dazu gehörigen Gütern zu flören — unter ber 
Bedingung, daß er der Frau, deren Seelenfrieden er für immer zer- 
ftörte, geflattet, ihr trauriges Dafein in ſtiller Cinſamkeit zu tragen, 
ohne von jeinen Bewerbungen, oder irgend einem Anfpruche, der 
fih auf fein unfäglich hinterliſtiges Betragen gründet, geftört zu 
werden — kurz, daß er aufhöre, fernerhin Clara Mowaray zu 
martern, jet e8 nun durch feine Gegenwart, Gefpräche, Briefe oder 
durch Einmiſchung eines Dritten, und folglich hinfort volltommen 
todt für fie ſei.“ 

„Dieß ift ein fehr fonderbares Anerbieten. Darf ich fragen, 
ob ich ed als Ernft annehmen ſoll?“ 

„Ihre Frage erftaunt und beleidigt mich nicht. Ich empfinde 
andern Menichen gleich, und will mir nicht den Schein geben, das, 
was alle Menfchen wuͤnſchen — ein qewitles Unfehen und die Ach⸗ 


445 


tung der Welt — gering zu fchäßen. Ich bin Kein romanhafter 
Thor, der den Werth des Opfers, welches ich darbringe, herab⸗ 
würdigt. Sch gebe einen Rang auf, welcher um fo höher ſtehen 
follte und muß, weil die Ehre einer hochgeliebten Mutter (er 
erröthete bei diefen Worten) damit eng verbunden if, — weil, 
indem ich meinen Rechten entjage, ich den Befehlen eines flerbenden 
Baters ungehorfam bin, welcher wünfchte, daß ich eben Dadurch der 
Belt die Reue und thun möchte, die ihn vielleicht um fo fchneller 
in's Grab flürzte, — ja, deren Bekanntmachung er als eine Art 
Buße feiner Zehltritte anfah. Bon einem ehrenvollen Plate in der 
Geſellſchaft feige ich Freiwillig herab, um ein namenlofer Verbann⸗ 
tee zu werden; denn bin ich ganz ficher, daß Elara Mowbray’s 
Frieden gefichert ift, vermag Britannien mich nicht Länger zu halten. 
— Ich unternehme dies Alles alfo nicht in einem ſchnellen Ausbruch 
leidenſchaftlicher Empfindungen, fondern mit vollem Bewußtfein, 
Kenntniß und hoher Werthfchäßung alles deffen, was ich aufgebe; 
— aber ich bringe dies Opfer, bringe es willig dar, ehe ich die 
Urfache des fernern Unglüds eines Wefens bin, auf welches ich 
ohnehin des Elends fo viel — zu viel häufte.* 

Zroß feiner Anftrengungen verfagte ihm bet dieſen Worten die 
Stimme faft ganz, und ein ſchwerer Tropfen, der ihm heiß in's 
Auge trat, zwang ihn einen Augenblick Yang an das Fenſter zu 
treten. Doch fogleih fih zum Hauptmann wieder wendend, 
fagte er: 

„Ih ſchäme mich dieſes Lindifchen Benehmens nicht, Sir; 
erregt es auch Ihren Spott, fo laſſen Sie es mindeſtens für meine 
Aufrichtigkeit bürgen !” 

Eprerbietig entgegnete Jekyl — denn troß einer Tangen in 
modifchen Thorheiten verbrachten Zeit war fein Herz nicht durchaus 
verhärtet — „Sch bin fehr weit entfernt, dem Spotte Raum zu 
geben; gewiß ſehr weit entfernt davon. Auf einen fo fonderbaren 
Borfchlag, ale den Ihrigen, koͤnnen Sie von mir m tue 
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erwarten — das ausgenommen, daß, wie ich glaube, die eigentliche 
Würde der Pairſchaft unablöslich iſt, und nicht nach Willkühr ab- 
gelegt und angenommen werden kann. Sind Sie wirklih Graf 
von Etherington, fo jehe ich nicht ein, in wie fern Ihre Entjagung 
jenes Titel meinem Freunde nützlich ſein kann?“ 

„Ihnen, Sir, möchte es nicht nützlich ſein,“ entgegnete Tyrrel 
ernſt, „weil Sie es vielleicht verachten würden, ſich ein Recht oder 
einen Zitel anzumaßen, der ihnen nicht gejeblich gebührte. Aber 
Ihr Freund wird von folden Gewiſſenszweifeln nicht heimgeſucht 
werden. Wenn er nur den Grafen vor der Welt fpielen kann, fo 
bat er es ſchon bewiefen, daß feine Ehre und Gewifjen vollfommen 
beruhigt find.“ 

„Dürfte ich eine Abfchrift der Lifte jener Dokumente mir erbit- 
ten, um fie dem, der mich fandte, vorzulegen?“ 

„Das Papier fleht zu Ihren Dienften; es iſt ſelbſt nur cine 
Abſchrift. — Aber faft will es mir ſcheinen,“ fügte Tyrrel mit 
leichtem Spott im Ausdrud hinzu, „Hauptmann Jekyl iſt nicht ganz 
genau in das Geheimniß feines Freundes eingeweiht. — Er Tann 
aber fich davon überzeugt halten, daß fein Freund den Inhalt jene 
Blattes fehr wohl kennt, und genaue Abfchrift von allen Doku: 
menten befißt, auf welche es fich bezieht.“ 

Aergerlich fagte Jekyl: „Ich halte es kaum für moͤglich!“ 

„Nicht nur möglich, ſondern gewiß!” entgegnete Tyrrel. „Kurz 
vor ſeinem Tode ſandte mir mein Vater mit einem tief erſchüttern⸗ 
den Bekenntniß ſeines Unrechts dieſe Liſte jener Papiere, und be⸗ 
nachrichtigte mich, daß er meinem Bruder ein gleiches Bekenntniß 
abgelegt habe. Ich zweifle keinen Augenblick an der Wahrheit 
dieſer Verſicherung, obwohl Mr. Bulmer es für gut gehalten haben 
mag, dieſes Umſtandes gegen Sie nicht zu erwähnen. Noch eine 
Sache unter vielen bewährt überdem zugleich den Gehalt ſeines 
Charakters, und den Widerwillen, mit welchem ihn meine Ruͤckkehr 
na England erfüllte, Durch einen ſchurkiſchen Bevollmächtigten 
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der wir bei Lebzeiten meines Baters die gewöhnlichen Rimeſſen 
zahlte, ließ er mir das zur Rückkehr aus der Levante nöthige Geld 
vorenthalten, und ich ſahe mich genöthigt, e8 dort von einem Freunde 
zu borgen.” 

„In der That, es iſt das erſte Mal, daß ich etwas von diefen 
Bapieren höre. Darf ich fragen, wo und in weſſen Geſellſchaft fich 
die Originale befinden ?" 

„Ih war in der Levante während der letzten Krankheit meines 
Vaters; dephalb wurden diefe Papiere bei einem achtbaren Hand⸗ 
Iungshaufe niedergelegt, mit welchem ex in Verbindung fland. Ein 
Couvert unter meiner Adreffe fchließt fie ein, und dies Tiegt in 
einer zweiten Umbüllung, welches die Firma des Handelshauſes 
trägt.” 

„Sie werden es ſelbſt einfehen," entgegnete Hauptmann 
Jekyl, „daß ich kaum irgend einen Entfchluß über den außerordent- 
lichen Borfchlag, den Sie mir gemacht haben, zu faffen vermag, 
bis ich die Dokumente felbft zu unterfuchen Gelegenheit hatte, auf 
welche Die Rechte, denen zu entfagen Sie fich erbieten, fich gründen 
follen.” 

„Diefe Gelegenheit fol Ihnen werden; ich will fie mir durch 
die Por fenden laſſen. Es ift nur ein Kleines Packet.“ 

„Sp ift für den Augenblick weiter nichts zu erörtern," fagte 
der Hauptmann: „Geſetzt den Tall, diefe Beweife wären ganz un⸗ 
widerleglicher Gattung, fo würde ich unbedingt meinem Breunde 
Eiherington rathen, jo wichtige Anfprüche, als die Ihrigen, ſelbſt 
mit Aufopferung feiner Heiraths⸗Pläne, zum Schweigen zu bringen 
— wenn Sie nämlih die Abfiht haben, Ihrem Borichlage treu 
zu bleiben ?” — 

„Ich pflege nicht ſo leicht meinen Sinn zu ändern — und 
noch viel weniger mein Wort zurück zu nehmen, entgegnete 
Tyrrel mit einigem Stolz. 
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Auffichend und fich beurlaubend, fagte Jekyl: „Wir trennen 
uns als Freunde, wie ich hoffe?“ 

„Als Feinde gewiß nicht, Hauptmann Jekyl. Ich bekenne 
gern, daß ich Ihnen Dank fchuldig bin, meine alberne Geſchichte 
dort auf dem Geſundbrunnen entwirrt zu haben. — Nichts würde 
mir eben jet unangenehmer fein, als einen fo unbedeutenden Streit 
auf das Aeußerfte treiben zu müſſen.“ 


„So werden Ste dort unten unter uns erſcheinen?“ fragte 
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„Gewiß werde ich nicht den Anſchein anzunehmen wünfchen, 
als wollte ich mich verbergen; leicht Tönnte diefer Umſtand wiber 
mich benügt werden. Mein Gegner wird ſich jedes Vortheils zu 
bedienen wiffen. — Mir bleibt nur ein Pfad, Hauptmann Zebyl, 
der, den Wahrheit und Ehre mir zeigen.” 

Hauptmann Jekyl verneigte fih und verließ das Zimmer. 
Sobald er entfernt war, ſchloß Tyrrel die Thür ab, und ein Bild 
aus feinem Buſen ziehend, betrachtete er es mit einem gemifchten 
Gefühl der Zärtlichkeit und Betrübnig, bis Thränen feinen Augen 
entfielen. 

Es war das Gemälde Clara Mowbray’s, fo wie er fie in den 
Zagen ihrer Jugendliebe kannte, und es felbft verfertigte,, da feine 
Reigung zur Malerei ſich frühzeitig entwidelt Hatte. Noch jebt 
konnte man in dem fchönen Geficht des mehr gereiften Originals 
die reizenden Züge des blühenden Mädchens wieder finden. Doch 
was war aus der Rofengluth geworden, welche ihre Wangen färbte? 
— was aus dem fehlauen, doch unterdrüdten Muthwillen, der in 
den Augen Taufchte — was aus der fröhlichen Heiterkeit, welde 
jedem Zuge den Ausdrud einer Euphrofyne ertheilte? — Ach fchon 
lange waren fie entflohen! — Die jchwere Hand des Grames fant 
auf fie herab — der Rofenftrahl der Jugend erloſch — der Blid 
des einft von unfhuldiger Kerute alängenden Auges ward jet 


bald von fchlecht verhehltem Kummer getrübt, bald von einem un« 
ruhigen Spottgeift ftechend aufgeregt. 

„Welch' eine Zerförung! welch' eine Zerflörung !" rief Tyrrel; 
„und das Alles das Werk eined Elenden. — Kann ich die Iepte 
Hand an das Entjegliche legen, und ihr wirklicher Mörder wer- 
den? Ich Tann es nicht! — Ich vermag es nicht! — Ich will 
den einmal gefaßten Entſchluß Träftig Durchführen, — Alles will 
ih opfern — Rang — Stand — Bermögen — meinen Ruf! 
— Ja ſelbſt die Rache — die Rache jelbft, das lebte Gut, das 
mir geblieben war — die Rache felbft will ih aufopfern, ihr den 
Srieden zu fichern, welcher ihr jeßt noch werden Tann.” 

Mit diefem Entfchluffe feßte er fich nieder, von dem Handels- 
baufe, wo jene Dokumente und andere Papiere von Wichtigkeit 
für ihn aufbewahrt wurden, ihre Ueberfendung durch die Poſt zu 
begehren. 

Ehrgeiz und al’ jenes lebendige Gefühl des Werthes perfün- 
licher Borzlige in der Gefellfchaft, welche einem tiefen Gemüth und 
feurigen Geifte eigen. zu fein pflegen, waren auch Tyrrel eigen» 
thümlich. Mit zitternder Hand und feuchtem Auge, doch mit feſt 
entfchloffenem Herzen fiegelte er den Brief; ein Schritt zu der 
Entfagung feines Ranges und Vermögens zu Gunften feines Tod- 
feindes, welches Alles, obwohl es ihm durch das Recht der Erbfolge 
gebührte, fo lange zweifelhaft zwiſchen ihnen fchwebte, 
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Dreißigftes Kapitel. 
Aufdringlichkeit. 


Bei meiner Treu, ich will mit die die Straße geben. — 
Ich bin von Weipenart! — ich könnte ſtechen! — 
.Maaß für Maaß. 


Der Herbſt war ſchon weit vorgerückt. Stark ruhte der Thau 
auf dem langen Graſe, wo der Sonnenſtrahl ihn traf; wo aber 
Schatten obwaltete, da ward er zum Reif, der unter Jekyl's Fuß⸗ 
tritten knirſchte, als jener durch den Wald von St. Ronans ſchritt. 
Bon ſelbſt löſeten ſich die Blätter der Eſchen ab und fielen, ohne 
vom Hauche des Windes bewegt zu werden, auf den Fußpfad nie⸗ 
der. Schwer hing immer noch der Nebel an den Höhen, und die 
Ruinen des alten Schloſſes St. Ronans waren ganz in Duünſte 
gehüftt, wenn nicht hin und wieder ein Sonnenſtrahl mit den 
Nebeln kämpfend, tief genug ſich Bahn brach, einen herworfpringen- 
Thurm an den Eden der alten Feftung fihtbar zu machen, welcher, 
lange Zeit ein Lieblingsfiß der Raben, gemeinhin der Krähenthurm 
genannt ward. Sonf waren die näheren Umgebungen licht und 
heiter, und das Rothkehlchen bot alle feine Kräfte auf, Die Abweſen⸗ 
heit der andern Sänger zu erfeßen. Das fchöne herbflliche Laub, 
manches freundlich offene Pläbchen und jeden kleinen Abhang be⸗ 
deckend, prangte mit all’ den mannigfachen rothbraunen und gold⸗ 
gefprenkelten Zinten, in die häufig die hellrothen Efchhlätter fih 
mifchten, während bier und da eine hohe alte Tanne mit den dun- 
feln breiten Zweigen die andern Bäume überfchattete, und fid, 
ſtolz auf die Dauer ihres finftern Gewandes, troßend über bie 
mehr in die Augen fallende, aber vergängliche Herrlichkeit ihrer 
Umgebungen zu erheben fchien. 

So ift der Anblick, der, fo oft er yroſaiſch oder po etiſch ges 
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fhildert ward, dennoch felten feines Eindruds auf Ohr oder Auge 
verfehlt, und der und Wandernde ſtets mit Gedanken erfüllt, die 
mit dem hinſchwindenden Schmude des Jahres übereinflimmen. 
Wenige nur werden diefer Empfindung nicht fähig fein; und auch 
Jekyl, obwohl er in einer diefen Gefühlen wenig zufagenden Lebens⸗ 
art gebildet war, mäßigte feinen Schritt, die ungewöhnliche Schön 
heit der Landſchaft zu bewundern. 

Bielleicht empfand er auch eben nicht allzu große Eile, zu dem 
Grafen von Etherington zurüd zu kehren, für welchen fein Dienſt⸗ 
eifer, jeitdem er Tyrrel gefprochen hatte, merklich abgekühlt war. 
Es war ganz klar, der Graf hatte feinem Freunde nicht das volle 
verheifene Vertrauen gefchentt ; er theilte ihm nichts von dem Da⸗ 
fein jener wichtigen Beweis-Dofumente mit, auf welchen jebt der 
ganze Erfolg feiner Bermittelung zu beruhen fchien, und in fo fern 
hatte er ihn alfo Hintergangen. Doch, als er jenen ausführlichen 
Brief Lord Etherington’8 aus feiner Tafche nahm und überlag, 
fühlte er deutlicher, als bei der erften Anficht, wie fehr der jebige 
Beſitzer jenes Titels die Anfprüche feines Bruders fürchtete, und er 
konnte einiges Mitleidven gegen die natürlichen Empfindungen nicht 
unterdrüden, welche ihn im erften Augenblide ein wenig fcheu mach⸗ 
ten, ſelbſt feinem vertrauteften Sreunde die ſchlimmſte Seite der 
Sache zu enthüllen. Endlich gedachte er noch, daß Lord Ethering⸗ 
ton bis zu einem fehr ungewöhnlichen Grade fein Wohlthäter ge= 
weien war; daß er ihm thatigen Beiftand zu weihen gelobte, ihn 
von den Schwierigkeiten zu befreien, welche jept ihn bedrängten ; 
daß ihm als feinem Bertrauten die geheimften Angelegenheiten ſei⸗ 
nes Lebens offen vor Augen lägen, und daß in der That nur ein fehr 
erheblicher Grund es rechtfertigen koͤnnte, wenn er eben jebt fich 
von ihm trennen wollte. — Doch aber konnte er nicht umhin, zu 
wünfchen, daß feine Verpflichtungen leichterer Art, feines Freundes 
Sache befjer begründet, oder der Freund felbft des Beiſtandes wür« 
Diger fein möchte, on 
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„Ein [höner Morgen, Sir, in ſolchem verdammten neblichten 
Klima, als das hier zu Lande herrſchende!“ ſprach eine Stimme 
dicht an Jekyl's Ohr, ihn jo aus feinen Betrachtungen auf 
ſchreckend. Als er fih Halb ummendete, erblidte ex dicht bei fih 
unfern ehrlichen Freund Touchwood, den Hals in fein großes indi- 
ſches Tuch gehüllt, gewaltige Meberzieh- Schuhe eines Podagriften 
an den Füßen, die Zopf⸗Perrücke fehr wohl gepudert, und feinen 
goldfnöpfigen Stod, wie den eines Unteroffizierd, aufrecht in der 
Sand. Ein verächtlich meſſender Blick fchien Jekyl nach feinen 
modifchen Anfichten zu berechtigen, den alten Herrn in die Claſſe 
ehrwürdiger Spießbürger zu ſetzen, und ſich fo gegen ihn zu be- 
nehmen, wie ein Gardeoffizier Sr. Majeftät fih befugt glaubt, 
jede der verfchiedenen unmodifchen Sattungen menfchlicher Weſen 
zu behandeln. Eine oberflädliche Art von zurüdziehender Ber- 
beugung, und ein jehr kaltes: „Ihnen, Sir, gebührt der Vortheil, 
voran zu gehen,“ welches, als geichehe es ohne fein Willen, von 
feinen Lippen herab fiel, follte des Alten Zuvorkommenheit zurüd- 
weifen und feinen Ehrgeiz unterdrüden, fich mit Vornehmeren anf 
gleichen Fuß zu ftellen. Aber Mr. Touchwood war taub für die 
beabfichtigte Abfertigung ; er hatte zu lange weit und breit in ber 
Welt ſich umhergetrieben, und war viel zu überzeugt von feinen 
eigenen Verdienſten, als daß er leicht eine Abweifung ertragen, oder 
feine Befcheidengeit ihm geftattet hätte, einen einmal gefapten 
Vorſatz abzuändern. Er entgegnete: 

„Einen Bortheil vor Ihnen, Sir? Ich habe zu lange in ber 
Welt gelebt, um nicht alle Vortheile, die mir gebühren, aufrecht zu 
halten, und mir deren, fo viel es fi nur thun laſſen will, zu er 
ringen — auch erkenne ich es allerdings ale einen Vortheil, Se 
eingeholt zu haben, und werde mir das Bergnügen macen, Sie 
nad dem Gefundbrunnen zu begleiten.“ 

„Ich würde nur Ihre werthvolleren Betrachtungen unterbre⸗ 
en," entgegnete der Andere, „überdem bin ich ein befcheidener 
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junger Menſch, ber fich keiner beffeen Geſellſchaft, als feiner eige- 
nen würdig findet — und was noch mehr if, ich gebe langſam, 
fehr langſam. — Ich wünfche Ihnen einen guten Morgen, Mr. 
A— A — ich glaube, mein elendes Gedächtnig hat mich Ihren 
Namen vergefien laſſen.“ 

„Meinen Namen? — Ei, da müßte Ihr Gedächtniß ja dem 
Spürhunde Bat Murtoughs gleichen, der den Haſen Laufen läßt, 
ehe er ihn gefaßt hatte. Sie hörten meinen Namen in Ihrem 
ganzen Leben noch nicht. Zouchwood heiße ih. Nun, wie gefällt 
er Ihnen, jebt, da Sie ihn kennen?“ 

„Sch bin in der That kein Kenner von gewöhnlichen Namen,“ 
entgegnete Jekyl, „und es ift mir volltommen gleih, ob Sie 
Zouchwood oder Zouchftone heißen. Laffen Sie fih nicht durch 
mich in Ihrem Wege aufhalten. — Sie werden das Frühftüd am 
Gefundbrunnen ſchon fehr vorgerüdt finden, und doch hat Ihr 
Spaziergang wahrfcheinlich Eßluſt erweckt.“ 

„Bas mir," jagte Touchwood, „bei der Mahlzeit gute Dienfte 
feiften foll, das verfpreche ich Ihnen. — Meinen Kaffee trinke ich 
ſtets, fobald meine Füße in meinen Babufchen fteden — das ifl 
im ganzen Morgenland fo Sitte. Niemals verlaffe ih mih, um 
zu frühſtücken, auf ihre verbrühte Milch und Waſſer da unten am 
Brunnen, das verfichere ich Ihnen; und was das langſame Gehen 
anbetrifft — ich habe ohnehin eine Heine Ahnung von Podagra 
empfunden.” 

„Haben Ste wirklich?“ fragte Jekyl: „ich bedauere fehr, denn 
wenn Sie Feine Luft zum Frühſtücken haben, jo empfinde ich fie; 
— folglich, Mr. Touchſtone, ich wünfche Ahnen einen guten 
Morgen.” 

Aber obwohl der junge Offizier im doppelten Geſchwind⸗ 
ſchritt vorwärts eifte, fo biteb fein beharrlicher Begleiter dicht an 
feiner Seite, eine Nüftigkeit zeigend, die man feinem Aeußern und 
feinen Jahren nicht hätte zutrauen ſollen, indem ex Kartüanrceh 


dabei ſprach, als wolle ex beweiſen, daß feine Lungen wicht im 
allermindeften von diefer ungewöhnlich fchnellen Bewegung ange 
firengt würden. 


„Nein, mein junger Herr, wenn Sie einen rüftigen, muntern 
Schritt vorziehen, ich bin auch dabei, und möge die Gicht zum 
Zeufel fahren. — Sie find ein glücklicher Burfche, der die Jugend 
für fih bat; aber dennoch, fo weit ald vom alten Ort nach dem 
Gefundbrunnen, glaube ich, werde ich troßdem mit Ihnen Schritt 
halten — Haden und Zeh gleich Eräftig rühren — ja eine Meile 
weit will ich es felbft Barclay gleich thun.“ 

„Auf mein Wort, Sie find ein Iufliger alter Herr," fagte 
Jekyl, feinen Schritt mäßigend, „und follen wir denn einmal zu- 
ſammen wandern, obmohl ich eben keine Nothwendigkeit davon ein- 
fehe, fo muß ich wahrlich Die Segel vor Ihnen einziehen.“ 

Damit, als ob ihm ein anderes Mittel, fich von ihm zu be- 
freien, eingefallen wäre, zog er eine elfenbeinerne Büchfe mit Bigar- 
ren hervor, zündete eine mit feinem Feuerzeuge an und fagte, 
während er vorwärts jchreitend fo viel er vermochte von dem Ta⸗ 
bafsduft in feines Gefährten Geſicht blies, in gebrochenem Deutſch: 
„Vergeben Sie, mein Herr — ich bin erzogen in kaiſerlicher Dienft 
— muß rauchen eine Feine wenig.“ 

„Rauchen Sie immer fort,” entgegnete Touchwood, ebenfalls 
beutfch, und brachte einen ungeheuren Meerfchaumkopf zum Bor- 
fchein, der, an einer Kette um feinen Naden befeftigt, in der Bufen- 
tafche feines Rockes verftedt war; „habe auch mein Pfeifchen — 
fehen Sie den Lieben Topf!” — Und damit erwiederte er den Rauch 
feines Gefährten, wenn nicht fein Feuer, im vollen Gehalt, ja mit 
reichlichen Zinfen. 

„Der Teufel Hole den Plauderer!“ dachte Jekyl bei fih. „Er 
{ft zu alt und fett, um nach der Art des Profeffor Jackſon behan- 
delt zu werden, und bei warinea eben, th weiß nicht, mas man 
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wit ihm machen foll. — Ich muß ihm die entichiedenfte Kälte zei⸗ 
gen, fonft wird er mich ewig plagen.” 

Diefem Borfab gemäß, fehritt er, feine Gigarre dampfend, an⸗ 
iheinend eben fo in fich verfunfen vorwärts, als Mr. Cargill ſelbſt, 
ohne Zouchwood die Tleinfte Aufmerkfamkeit zu gönnen, der dem⸗ 
ungeachtet zu fprechen fortfuhr, als habe er es mit dem aufmerfe 
famften Zuhörer in Schottland zu thun, es fei nun der Lieblings⸗ 
neffe eines alten querköpfigen, reichen Junggeſellen, oder der 
Adiutant irgend eined beiagten, verroftelin Haudegend von Ge= 
neral, der Anekdoten aus dem amerikanifchen Kriege erzählt. Er 
fuhr fort: 

„Und fo, Sir, kann ich es überall mit einem Jeden aufneh⸗ 
men, denn ich habe mir das Reifen auf alle Art verfucht, von der 
Karavane bis zu dem Wagen eines Frachtfuhrmanns herab, aber 
die gute Gefellfchaft bleibt überall immer das Befte, und ich fchäße 
mich fehr glüdlich, daß ich einen Gentleman angetroffen habe, der _ 
mir fo gut zufagt, ald Sie. — Diefe ernfte ausdauernde Auf⸗ 
merkſamkeit erinnert mich an Elfi Bey — Sie mochten mit ihm 
englifch reden, oder irgend etwas, wovon er auch das Wenigſte 
verftand — Sie hätten den Ariftoteles dem Elfi vorlefen Können, 
feine Muskel hätte er bewegt — geben Sie ihm nur feine Pfeife, 
fo würde er auf feinem Kiffen dafigen, als begriffe er jedes Wort, 
was Sie fagten.* j 

Mit einer Heinen anmuthigen Bewegung warf jetzt Haupt⸗ 
mann Jekyl die Weberbleibjel feiner Eigarre weg, und begann eine 
Dpernarie zu pfeifen. 

„Sehen Sie, und nun dies wieder! — Das ift ganz genau 
wie der Marquis, ein anderer meiner ſehr werthen Freunde, der 
auch die ganze Zeit pfeift, wenn Sie mit ihm reden. — Er jagte, 
er babe es in der Zeit des Terrorismus ſich angewöhnt, wo ein 
Mann gern pfiff, um zu zeigen, daß feine Gurgel noch ganz blieb. 
— Und da wir einmal von vornehmen Leuten reden, was denken 
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Sie wohl von der Geſchichte zwiſchen Lord Etberington und feinem 
Bruder oder Vetter, wie einige Leute ihn nennen!“ 

Bei diefer Frage fuhr Jekyl augenſcheinlich zuſammen, ein 
Grad von Erfhütterung, welcher, wenn feine modifchen Freunde 
Zeugen davon geweſen wären, anf cwig alle feine Auſprüche, zu 
ihrer erften Klaſſe zu gehören, vernichtet haben würde. 

„Welch' eine Geſchichte?“ fragte er, fobald er der kleinſten 
Sammlung wieder mädtig war. 

„Ei, Sie wifen die Neuigkeit gewiß ſchon. Francis Tyrrel, 
den neuerlich die ganze Gefellichaft für eine Memme erklärte, hat 
fih als ein fo tapferer Burfche, als nur Einer von uns fein Tann, 
ausgemwiefen; denn ſtatt fortgelaufen zw fein, um ſich micht die 
Burgel von Sir Bingo abſchneiden zu laffen, war er nur damals 
mit dem tapfern Berfuch beichäftigt, feinen Altern oder geſetzmaͤßi⸗ 
geren Bruder, oder Vetter, oder fonft irgend einen nahen Ber: 
wandten, umzubringen.“ 

„Ich vermuthe, Sie find im Irrthum, Sir!" amtwortete 
Jekyl, fo ſchnell er Tonnte feinen Gefchwindfchritt wieder be» 
ginnend. 

„Man fagte mir," fuhr Touchwood fort, „ein gewiſſer Jekyl 
wäre damals Sekundant beider Duellanten gewefen — ein dazu 
paffender Patron, Sir; — einer von den fhönen Herren, denen 
wir Sold zahlen, daß fie dem Pflafter in der Bondfiraße den 
Staub abtreten und auf einen dickbeſohlten Schub und gewalkte 
Strümpfe fo ſtolz herabfehen, als ob der damit Bekleidete nicht 
auch zu ihren Bahlmeiftern gehörte. Demungeachtet glaube ich, 
daß der Oberbefehlshaber ihm wahrſcheinlich den Laufpaß ertheilen 
möchte, wenn er diefe Gefchichte erfährt.“ 

„Sir!" rief Jekyl Holz auffahrend — doch gedenkend, wie 
thöricht es fei, über ein Original, wie fein Begleiter, ſich zu 
ärgern, fuhr er gelaffener fort: „Ste find im Irrthum — der 
Bauptmann Jekyl weiß nichts von der Angelegenheit, auf welche 
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Ste fich beziehen — Sie ſprechen von einem Ahnen völlig unbe⸗ 
fannten Mann — Hauptmann Jekyl ift — (er ftodte hier viel- 
leicht ſchon dur den bloßen Gedanken gekränkt, fi} vor einem 
folchen Menſchen gegen einen folchen Vorwurf zu vertheidigen). 

„3a, ja,“ fagte der Reijende, die Lücde auf feine Art aus⸗ 
füllend, „es tft freilich wahr, er ift nicht werth, daß wir von 
ihm reden — aber dennoch glaube ich, er weiß doch fo viel von 
der Geſchichte, ald Sie und ich!" 

„Sir, dieß ift entweder ein großes Mißverfländniß, oder eine 
abfichtliche Unverfchämtheit. Wie albern und aufdringliih Ste 
mir auch erfcheinen mögen, Tann ich Ihnen doch nicht geftatten, 
nihtachtend des Namens des Hauptmannd Jekyl zu erwähnen. — 
Ich bin Hauptmann Jekyl, Sir!" 

„Sehr möglih! — Sehr möglih!" — erwiederte Toudh- 
wood mit der empörendften Gleichgültigkeit: „Ich habe ſchon vor⸗ 
her fo Etwas davon geahnet!” 

„Dann, Sir, mögen Sie auch Teicht ahnen, was wahrfchein= 
lich folgen Tann, wenn ein Edelmann fich felbft ungerecht und ohne 
Beweiſe anklagen hört!" rief Hauptmann Jekyl, höchſt erflaunt, 
die Ankündigung feines Namens und Ranges fo oberflächlich auf- 
genommen zu ſehen. — Ich möchte Ihnen nicht rathen, Sir, zu 
kühn auf das Vorrecht zu pochen, das Ihnen Ihr Alter und Ihre 
Umwichtigkeit gibt.“ | 

„Sch wage nie mehr, Hauptmann Jekyl, als es mir fo eben’ 
gerade nothwendig feheint," entgegnete Touchwood mit großer 
Fafſſung. „Wie Sie es richtig jagen, bin ich zu alt für folch? ein 
höchſt albernes Treiben als ein folches Klingenſpiel, welches Teine 
Ration, fo viel ich weiß, ausübt, als unſere einfältigen Europäer 
— alfo von Ihrem Spieße da, deffen Griff Sie mit fo viel Würde 
berũhren, von dem Tann bier durchaus nicht die Rede fein. Sehen 
Sie, junger Herr, ich verlebte 45 Jahre meines Lebens unter Leu⸗ 
ten, die ein Menfchenleben nicht einmal in gleiten Were W 


458 


dem Knopfe ihres Rockkragens ſchätzen — in ſolchen Fällen muß 
man ſich ſelbſt zu fehügen lernen, fo gut es geben will; wer mic 
daher zu berühren wagt, mag auch fich ſelbſt die Folgen zuſchrei⸗ 
ben. Ich führe ſtets ein paar Kleine Bullenbeißer mit mir, die 
Alter und Jugend in's Gleiche bringen.” 

Damit zeigte ex ein paar fchöne, reich befchlagene Piſtolen von 
der vollendetflen Arbeit. 

„Berfuchen Sie es, mich ohne meine Schußwehr zu erhafchen ;“ . 
fuhr er fort, den Rod über die Piftolen zulnöpfend, bedeutend die 
verborgene Seitentafche zeigend, welche mit Schlauheit, fie zu ver» 
hüllen, erfunden war. Dann feßte er freundlicher mit vertrau⸗ 
lichen: Zon hinzu: „Ich fehe, Sie wiſſen nicht, was Sie aus mir 
machen follen; aber die Wahrheit zu geſtehen, eim Jeder, der 
fih in diefe St. Ronans'ſchen Händel mifcht, geräth eiwas aus 
dem gewohnten Gleife — wird zuweilen ein Bischen überfpannt 
— kurz, die Wahrheit zu fagen, etwas toll oder doch ungefähr 
fo. Run, ich maße mir nicht an, Hüger zu fein, als andere 
Leute." 
„Sir,“ erwiederte Zekyl, „Ihr ganzes Benehmen, wie Ihre 
Worte dazu, find jo durchaus beifpiellofer Art, daß ich Ihre Mei⸗ 
nung Mar und unumwunden erbitten muß. — Haben Gie die 
Abficht, mich zu beleidigen, oder nicht ?* 

„I denke nicht an Beleidigung, junger Mann — hege nichts 
als offene, ehrliche Abfichten. — Ich wünfchte nur Ihnen mitzu> 
theilen, was die Welt fagen würde, nichts, gar nichts weiter!“ 

Haſtig rief jebt Jekyl: „Sir, die Welt mag ſich Lügen er⸗ 
zählen, welche fie will; id) war dennoch bei jenem Zuſammen⸗ 
treffen Etheringtons und Mr. Tyrrels nicht gegenwärtig. — Ich 
war einige hundert Meilen davon entfernt.“ 

„Alſo doch,“ ſagte Touchwood, „fand wirtlich ein foldes 
Bufammentreffen ſtatt — das war eben Die Sache, die ich zu 
wiffen wünfchte." 
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Zu fpät jeht bemerkend, daß er in dem Beftreben, ſich ſelbſt 
zu rechtfertigen, feinen Freund bloßgeftellt habe, fagte Jekyl: 
„Sir, ich hoffe, Sie werden aus einem übereilten Ausdrude, deffen 
ih mich zu meiner Rechtfertigung bediente, nichts folgern wollen. 
— Ich hatte blos die Abficht, zu fagen, daß wenn eine ſolche 
Begebenheit, wiedie, von der Sie reden, fich ereignet hätte, ich nichts 
davon wüßte.“ 


„Sorgen Sie nicht — forgen Sie nit — ich werde von 
dem, was ich erfahren habe, Teinen fchlechten Gebrauch machen. 
Sa, wenn Sie aucdh-jebt Ihre Worte noch mit den beften Fifch- 
brüben (und das find die Burgeß’fchen Saucen) würzen wollten, 
es wäre überflüffig, ich Babe fchon durch Sie alle Nachrichten er= 
halten, die mir nöthig waren.“ 


„Sie find unbefchreiblich hartnädig, Sir!" erwiederte Jekyl. 


„D ein Felſen, eine Art von Kiefelftein, was das anbetrifft. 
Was ich weiß, das weiß ich nun, aber ich werde es nicht ſchlecht 
anwenden. — Hören Sie, Hauptmann — ich hege keine böfen 
Adfichten gegen Ihren Freund — vielleicht gar das Gegentheil 
— aber er ift auf fehr jchlechtem Weg; jo pfiffig er ſich dünkt, hat 
er die Rechnung doch ohne den Wirth gemacht; Ihnen fage ich 
das, weil ic Sie (ohne Ihrer modischen Zierlichkeit zu nahe zu 
treten) wie Hamlet jagt, für ziemlich ehrlich Halte; aber ſelbſt, 
wären Sie es auch nicht, Noth kennt Fein Gebot; man wird in 
einer Wüfte auch einen Beduinen gern zum Kührer wählen, wenn 
man ihm in angebauter Gegend auch nicht einen Spargel anver⸗ 
traute. So denke ich wohl daran, Ihnen einiges Vertrauen zw 
fhenten, — doch wie viel eigentlich, darüber hin ich noch nicht mit 
mir einig.” 

„Auf mein Wort, Sir, ich fühle mich ſowohl durch Ihre Ab⸗ 
Acht, als durch Ahr Zögern fehr geichmeichelt," entgegnete Jekyl. 
„Es gefiel Ihnen nur noch fo eben zu Tagen, day W mer, 
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der mit Diefer Angelegenheit zu ſchaffen habe, etwas wunderlich 
fein müſſe!“ 

„Sa, ja; fo etwas geftört — ein bischen toll, oder ungefähr 
fo. — Das fagte ih, und will es beweiſen!“ 

„Ich würde mich freuen, den Beweis davon zu hören! Doch 
hoffe ich, Sie nehmen fich ſelbſt nicht aus?“ 

„D in keiner Art!" entgegnete Touchwood. „Sch bin einer 
der toliften alten Burfche, welche dem Tollhauſe entrannen oder 
überhaupt frei umher laufen. Aber ich fehe fhon, Hauptmann, 
auch Sie verftehen e8, verfängliche Fragen vorzulegen. — Sie 
möchten gern wiffen, wie viel oder wenig ich von all’ den Geheim- 
niffen erfahren habe. — Gut, das Tann fich fpäterhin vielleicht 
ausweiien. — Hören Sie indeffen meine Beweife. — Des alten 
Erroggie Mowbray Narrheit war, daß er den Klang des Namen? 
Mowbray Tieber hörte, als den von Scroggie; die Tollheit des 
Sohnes, daß er ihn nicht fo gern mochte. Der alte Graf von 
Etherington war nicht bei vollen Sinnen, als er im Geheim eine 
Franzöſin heirathete, und verteufelt toll, als er öffentlich mit einer 
Engländerin fich obenein vermählte. Was nun die hier verfammel- 
ten Leute anbetrifft, da hat Mombray von St. Ronans einen 
Sparren zu viel, wenn er feine Schwefter Jemand geben will, ohne 
genau zu wiffen, wen. — Sie ift eine Thörin, ihn nicht zu neh⸗ 
men, weil fie eben weiß, wer er ift und was zwifchen ihnen vor⸗ 
ging, und Ihr Freund ift der tollfte von Allen, daß er, fehon 
jo fchwerer Strafe fhuldig, fie noch immer verfolgt. Sie, Haupt: 
mann, und ich, wir find obenein toll bloß zum allgemeinen Beten, 
wenn wir uns in diefes Gemengfel von Narrheit und Wahnſinn 
einmifchen ! * 

„In der That, Sir, Alles, was Sie mir da fagen, bleibt mir 
durchaus ein Räthſel!“ 

Kopfnidend fagte Touchwood: „O Näthiel Tann man aufs 

Döfen; baben Sie den Bunidy , dos weinige zu verftehen, fo bitte 
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ih, bemerken Sie wohl, daß ich in diefer unferer erſten Unterredung 
mich bemühte, die frais de la conversation zu machen, wie der 
Sranzofe jagt. Wünfchen Sie eine neue Unterhaltung, fo können 
Sie in der Schenke zur Teufeldfalle an jedem Ihnen gefälligen 
Zage vor Sonnabend Punkt vier Uhr erfcheinen, wo Site keines 
Ihrer Halb verhungerten, lang geftredten Knochengerippe finden 
werden, die Sie an der table t’höte Geflügel nennen, fondern 
zarte, junge Küchlein — ich jchaffte der Miſtreß Dods die Brut 
von dem alten Ben Bandewaih, dem holländischen Mäkler — mit 
Reis und Pilzen ganz fein gefhmort. — Können Sie ohne eine 
filberne Gabel effen, und bringen guten Appetit mit, follen Ste 
herzlich willfommen fein — und damit iſt's gut. — Seht wünſche 
ih Ihnen einen guten Morgen, mein guter Herr Offizier, denn bei 
alledem bleibt ein Gardehauptmann doch immer nur ein Offizier." 

Ehe Jekyl ein Wort erwiedern Fonnte, bog der alte Herr in 
einen Seitenpfad ein, der nach der Heilquelle führte, und fich hier 
von dem Wege nach dem Hotel trennte. 

Ungewiß, mit wen er eine fo befremdende Unterhaltung ge= 
pflegen hatte, blickte Jekyl ihm ſtumm nach, bis feine Aufmerkſam⸗ 
feit non einem Eleinen Zungen erregt ward, der aus dem Geſträuch 
hervorbrach, die jo eben abgefchnittene Gerte in Händen haltend; 
wahrisheinlich hatte er gegen die beſtehenden Berbote gejündigt, denn 
er jchien auf dem Sprunge zu ſtehen, fich ſogleich wieder in das 
Gebüfch zn verfteden, wenn irgend Jemand in der Nähe wäre, der 
ihn zur Strafe ziehen möchte. Leicht Eonnte der Hauptmann ihn 
für einen jener hoffnungsvollen Eleinen TZaugenichtfe erkennen, welche 
auf öffentlichen Plätzen fi einen unftäten Erwerb anzueignen 
ſuchen, und bald Schuhe pubend, bald Aufträge beforgend, der 
Stallknechte und Kuticher Arbeit im Stalle verrichtend, Thüren 
sffnend und fo weiter, etwa den zehnten Theil ihrer Zeit anwenden, 
während fie den Reſt fpielend, ia der Sonne fchlafend zubringen, 
oder gar fich im Voraus üben, Das Handwerk her Rönfer nah 
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tet, erinnern mich deine kühn fein follenden Dlide immer an eine 
Fahne, welche nur bis auf die halbe Höhe des Maſtes aufgewunden 
ward, und Zrübfinn und Niedergeichlagenpeit ſtatt Sieg und trogen- 
der Kühnbeit verkündet. * 

„Ich halte jegt bloß das Spiel Ew. Herrlichkeit in Händen,“ 
erwiederte Jekyl, „und ich will nur herzlich wünfchen, daß Niemand 
mir in die Karten zu jehen vermöge!“ 

„Bas willft du damit jagen ?“ 

Nichts weiter, als daß ih bei meiner Ruͤckkehr durch den Bald 
von einem alten Plagegeift, einem fogenannten Rabob überfallen 
ward, der fih Touchwood nennt.“ 

„Sch Habe einen ſolchen Menichenichlag hier geſehen!“ fagte 
Lord Etherington. „Was gibt's mit ihm?” 

„Nichts weiter, als daß er bei weitem mehr von Ihren Ange 
legenheiten zu wiflen fcheint, als Sie wünfcden oder vermuthen 
möchten. Er witterte den wahren Verlauf Ihres Zufammentreffend 
mit Tyrrel, und was das Schlimmfte ift — ich muß durchaus die 
Wahrheit eingeftehen — er brachte es richtig jo weit, mich dahin 
zu verleiten, feinen Argwohn einigermaßen zu beftätigen.“ 

Erbleichend rief Lord Etberington: „Ha! Warſt du toll? Das 
ift gerade die rechte Zunge, um die Gefchichte zur Zabel des ganzen 
Landes zu machen! Hall, du flürzeft mich in's Verderben! * 

„Das Hoffe ich nicht!" fagte Zedyl. „Zum Himmel hoffe ich, 
ich that es nicht! Was er weiß, ift nur oberflächlich — nur daß 
es Händel zwilchen Euch gab. — Sieh’ deßhalb nicht fo beſtürzt 
aus, fonft will ich zurüdeilen, dem Kerl den Hals abzufchneiden, 
uns feine Verfchwiegenheit zu fichern.“ 

„Verdammte Plauderei!” rief der Graf. „Wie konnteſt du 
dic) Überhaupt nur mit ihm einlaffen?“ 

„Ich kann es felbft nicht erklären,“ fagte Jekyl. „Er hat eine 
Art fich allmählich einzudrängen, die zehnfach die der zäheſten Doc 
Soren übertrifft — fügt feß, wie das Erz im Felſen — durchaus 
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eine neue Auflage von dem Alten Mann vom Meere, dir 
nach der Sage der unermüdlichfie Späher gewefen fein foll.* 

„Konnteft du ihm nicht, wie einer Taube, den Hals umdrehen, 
und ihn dort Liegen laſſen?“ fragte Lord Etherington. 

„Danı hätte ich zum Lohne meiner Mühe ein Loth Blei in 
meinem. Körper davon getragen. — Nein, nein, wir haben ohnehin 
StraßenräubereiWerf genug bei dDiefer Gefchichte. — Ach gebe dir 
mein Wort, der alte Kerl war fo bewaffnet, als fei er fehr wohl 
gefonnen, die Leute in den Sand zu ſtrecken.“ 

„Gut, gut! — Aber Martigny oder Tyrrel, wie du ihn nennft 
— was fagte er?” 

Run, diefer Tyrrel oder Martigny, wie Ew. Herrlichkeit ihn 
nennen, will in keiner Art den Borfchlägen Ew. Herrlichkeit Gehör 
geben. Er will nicht zugeben, daß die Glückſeligkeit Miß Mow- 
bray’s in die Gewalt Ew. Herrlichkeit gegeben fei; ja, feine Zu=- 
fimmung ward auch felbft dadurch nicht im mindeften mehr gewon= 
nen, als ich der augenblidlichen Trennung erwähnte, welche ſogleich 
der Bekanntmachung oder Wiederholung der Tirchlichen Ceremonie 
folgen koͤnnte.“ 

„Und aus welchen Gründen ſchlägt er ein jo angemefjenes 
Uebereinfommen aus? Denkt er noch immer ſelbſt daran, das Mäd- 
chen zu heirathen ?“ 

„Sch glaube, er denkt, der vorliegende Fall mache dieß ganz 
unmöglich!" entgegnete fein Vertrauter. 

„Was? will er den Hund beim Troge fpielen — Weder felbft 
effen, noch eſſen laſſen? — Er fol fich jehr getäufcht finden. Sie 
hat mich, feit ich dich gefehen habe, Jekyl, wie einen Hund behan- 
delt; alfo beim Jupiter, Sie foll mein fein, daß ich ihren Stolz 
brechen kann, und ihn in's innerfte Leben durch den tödtlichen 
Schmerz, Zeuge davon zu fein, verwunde.“ 

„Halt, Halt noch zuvor!" rief Jekyl, „vielleicht Habe ich Etwas 
von ihm zu berichten, welches eine beffere Mebereinfunft veranlaflen 
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Könnte, als Alles, was durch Die feinſte Quälerei gu erlangen fein 
möchte. Er ift bereit, das, was er Miß Mowbray’s Frieden nennt, 
für den Preis der Entjagung feiner Anſprüche auf Ihres Baters 
Rang und Vermögen zu erfaufen; und er überrafchte mich jehr, 
Mylord, indem er mir ein Berzeichnig der Dokumente zeigte, welche, 
wie ich fürchte, ihm das Gelingen feines Prozeffes mehr als wahr: 
Theinlih machen, wenn ſolche Beweife wirkli vorhanden find!” 
Lord Etherington nahm das dargebotene Bapier, umd fchien es 
fehr aufmerkfam zu überlefen, während Jekyl fortfuhr: „Er wird 
an den Bewahrer diefer Dokumente fehreiben, ihre Weberfendung 
hieher zu fordern.” 

„Wir wollen ihren Gehalt prüfen, wenn fie anlangen,“ erwie- 
derte Lord Etherington. „Sie kommen mit der Poſt, wie ich ver- 
muthe?" 

„Sa, und man kann fie fogar fehr bald erwarten!” erwiederte 
Jekyl. 
„Gut — er bleibt immer, mindeſtens von einer Seite, mein 
Bruder!” ſagte der Graf. „Ich würde es daher gar nicht wünſchen, 
ihn der Strafe untergefchobener Dokumente anheim fallen zu fehen, 
welches, wie ich vermuthe, das Ende feiner fo prahlend ausgeprie- 
fenen Beweiſe fein wird. — Wohl möchte ich diefe berühmten Pa- 
piere jehen!" — 

„Aber Mylord, Tyrrel behauptet, Daß Sie diefelben gejehen 
haben; daß mindeftens Abfchriften davon entnommen wurden, 
welche fich fogar in Ihrem Gewahrfam befinden. — So lautet feine 
Berficherung.“ 

Lord Etherington entgegnete: „Er Lügt, wenn er behauptet, 
daß mir das Dafein diefer Bapiere bekannt ifl. Die ganze Ge⸗ 
ſchichte Hetrachte ich als bloße Windbeutelei. — Trug — eitel 
Ieerer Schaum — oder Etwas, was noch gehaltlofer ii, — fo 
wird fie fih ausweifen, wenn die Papiere erfcheinen, wenn fie noch 
Aberhaupt zu Tage kommen. Das Ganze if von Anfang bis zu 
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Ende nichts als eine Beutelfihneiderei, und ich wundere mich über 
dich, Jekyl, daß du nach Sillabub fo Lüftern wareſt, daß du folche 
zu Schaum geichlagene Sahne, als er dir da auftifchte, herunter 
ſchlucken mochteſt. — Nein — nein — zu gut Tenne ich die Vor⸗ 
theile, die ich befige, und werde fle fo zu benuben willen, daß ihr 
Herzblut fließen fol. Was die Bapiere anbetrifft, da entfinne ich 
mich wohl, daß mein Bevollmächtigter davon fprach, man habe ihm 
die Abfchriften einiger Manufcripte eingereicht, aber noch waren die 
Originale nicht erfhienen; und ich wette, was man will, Daß fie 
ſich niemals zeigen werden. — Nichts ale Erdichtungen. — Wüßte 
ich es anders, würde ich es dir nicht mittheilen?* 

„Gewiß, ich hoffe, Mylord würden nicht anflehen,* erwiederte 
Jekyl; „denn ich fehe keine Möglichkeit fonft, in dieſer Sache nützlich 
zu fein, wenn mir nicht die Ehre wird, das Bertrauen Mylord's 
ganz zu beſitzen.“ 

„Wohl befigefk du es ganz, ganz, mein Freund!“ rief Ethering- 
ton, ihm die Hand fchüttelnd. „Da ich nun aber deine jetzige Ver⸗ 
mittelung als einen fehlgefchlagenen Berfuch betrachen muß, jo bleibt 
mir nichts übrig, als irgend eine andere Art zu erfinnen, diefen 
überläftigen Burfchen zur Ruhe zu bringen.“ 

Roc einmal und mit größerm Rachdrude fagte Jekyl: „Keine 
Gewaltthat, Mylord!“ 

„Keine, durchaus keine! beim Himmel! — Wie, du argwöh⸗ 
niſcher Menſch, verlangft du einen Eid, deine Gewiffenszweifel zu 
dämpfen? — Nein, im Gegentheil, meine Schuld foll es gewiß 
nicht fein, wenn wir nicht in anftändige Berhältniffe kommen.“ 

„Es würde für Euren beiderfeitigen Ruf bei weitem das Veſ⸗ 
fere fein, wenn fich das bewerkftelligen ließe,“ entgegnete Jekyl, 
„und ift es Dir Ernſt mit dem Wunfche, fo will ich Tyrrel darauf 
vorzubereiten fuchen. Er kommt heute nach dem Gefundbrunnen 
oder in's Hotel, und es würde hoͤchſt Lächerlich fein, dort eine Scene 
zu machen!“ IN 


„Bahr, ganz wahr, mein teurer Jekyl, geh’, ſuch' ihn auf, 
und mache es ihm begreiflich, wie thöricht es fein würde, unfere 
Familien Zwiftigkeiten zum Bergnügen der Andern zum Beten zu 
geben. — Sie follen fehen, daß zwei Bären einander begegnen 
Tonnen, ohne ſich anzufallen. Geh, geh voran — ich werde dir 
fogleih folgen — geh, und vergiß nicht, daB du mein volles, 
alleiniges Zutrauen beſitzeſt. — Geh, du halb kluger, zagender 
Narr!“ fuhr er fort, fo wie Jekyl das Zimmer verlaffen hatte, 
„der du eben Verſtand genug beſitzeſt, dich gewiß in's Berderben 
zu flürzen, indem du Hals über Kopf Dinge unternimmt, denen 
du nicht gewachfen biſt. — Aber er hat einen guten Ruf in der 
Welt — ift tapfer — und gehört zu denen, deren ehrende Theil- 
nahme eine zweifelhafte Sache im günftigen Lichte erfcheinen Läßt. 
Ueberdem ift er mein Geſchöpf. — Ich habe für ihn gut gefant 
und bezahlt, und e8 wäre thörichter Uebermuth, ihn nicht zu mei- 
nem Zwecke zu benupen. — Was aber das Vertrauen anbetrifft 
— davon, mein ehrlicher Hal, ift nicht weiter Die Rede — als 
was ganz unausweichbar nöthig iſt. Bedarf ich eines Vertrauten, 
bier kommt Einer, der um die Hälfte brauchbarer if. — Gewiſſens⸗ 
zweifel kennt Solmes nit — er wird mir ſtets geldwerthen 
Eifer und Verfehwiegenheit für Geld gewähren!“ 

Der Kammerdiener Sr. Herrlichkeit betrat fo eben das Zim⸗ 
mer ; ein ernfter Mann von höflichem, beicheidenem Aeußern, ſchon 
über das Mittelalter weg, von blafjer Gefichtöfarbe, mit einem 
finftern, tieffinnigen Auge, leife auftretend und wenig Worte 
machend, aber mit der ausfchließendften Aufmerkfamkeit allen 
Pflichten feines Amtes nachkommend. 

„Solmes!“ begann der Graf, und brach dann kurz ab. 

„Mylord!" — eine Pauſe erfolgte, noch einmal fagte der 
Lord „Solmes!* fein Diener erwiederte: „Ew. Herrlichkeit!" und 
wieder ſchwiegen Beide, bis endlich der Graf, als falle ihm jept 
erft das Rechte ein, fortfuhr: „Ach, ich erinnere mich, was ich Euch 
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fragen wollte — es betraf die Einrichtung des hiefigen Pofteourfes, 
Ich vermuthe, er ift eben nicht ehr regelmäßig?" 

„Regelmäßig genug, Mylord; nämlich den biefigen Ort anbe- 
treffend. — Die Leute im alten Ort aber befommen ihre Briefe 
nicht ſo ordentlich.“ 

„Weßhalb nicht, Solmes?“ 

„Das alte Weib, welches dort die kleine Schenke hat, iſt in 
gar üblem Einverſtändniß mit der hiefigen Poftmeifterin. — Die 
Eine will die Briefe nicht holen laſſen, die Andere fie nicht hinauf 
jenden; jo werden fie denn oft verloren, verworfen, oder nach dem 
Generalpoftamt zurüd geſandt.“ 

„3 wünfchte wohl, dieß möchte bei einem Packet, welches ich 
in wenigen Tagen erwarte, fich nicht ereignen. — Es follte eigent= 
lich ſchon hier fein, oder mindeftens Anfangs der Woche eintreffen. 
— Es tömmt von dem umftändlichen Efel, dem Quäker Trueman, 
der mir immer unter meinem Taufe und Familiennamen, Srancis 
Tyrrel, Schreibt. Es ift ſehr möglich, daB er auch die Gafthäufer 
verwechſelt, und e8 würde mir ſehr unangenehm fein, wenn es in 
Mr. Martigny’s Hände flele. — Sch vermuthe, Ihr wißt, daß er 
bier in der Nachbarſchaft ift, Solmes? — Achtet auf die Sicher- 
heit des Padets, Solmes. — Ohne Aufiehen — Shr verfteht 
mich. Es möchten die Leute fich fonft die wunderliche Grille machen, 
als foriche ich nach Briefen, die nicht mein wären.” 

„Ich habe Alles vollkommen wohl verſtanden, Mylord,“ fagte 
Solmes, der, obwohl er ganz genau Die eigentliche Meinung des 
ihm gewordenen Auftrags verftand, nicht den Hleinften Wechfel in 
feinen bleichen Zügen zeigte." 

„Hier diefe Banknote mag das Porto berichtigen,” fagte der 
Graf, einen Bankzettel von beträchtlichen Werthe dem Diener 
darreichend. „Ihr mögt das Uebrige für gelegentliche Auslagen 
behal 

Auch dieß ward ganz wohl verſtanden, und Salut , W 
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und vorſichtig, auch nur den Blick eines Vertrauten augunehmen 
oder Dank zu äußern, machte bloß eine bejahende Berbeugung, 
legte die Banknote in fein Taſchentuch, umd verfickerte Se. Herr⸗ 
Tichkeit, daß feine Befehle pünktlich befolgt werben follten. 

„Das ift der wahre Anwalt, der mir mein Geld verbärgt, 
und deffen eben mein Plan bedarf?" — rief frohlockend Lord 
Etherington. „Er will mir kein Bertrauen abprefien, fordert 
Feine weitläufige Erflärungen, zieht nicht rauh die Hülle hinweg, 
mit welcher eine feine Kriegsliſt zart überfchleiert wird — jede 
Ausflucht wird für baares Geld angenommen, vorausgefebt nur, 
daß der triftigfte Entichuldigungsgrund, das baare Geld ſelbſt, 
nicht fehlt. — Aber ich will dennoch keinem mich gang vertrauen, 
und wie e8 einem weifen General ziemt, eile ich felb hinaus, in 
Berfon die Recognofeirung zu übernehmen.® 

Mit diefem Entichluffe ergriff Lord Etherington feinen Ueber⸗ 
rock und Mübe, und fein Gemach verlaffend, ſchlug er den Weg 
nad) dem Laden des Buchhändlers ein, der zugleich als Lefebiblio- 
thet und Poftamt diente; da er recht in der Mitte der Parade⸗ 
Allee Tag, wie man den breiten grünen Rafenweg nannte, ber vom 
Sotel nach der Quelle führte, fo war er fo recht eigentlich zum 
Sammelplap aller Neuigkeits⸗Jaͤger und Müffiggänger jeder Klaſſe 
geeignet. 

Wie gewöhnlich erregte des Grafen Erfcheinung eine gewiſſe 
Bewegung auf der öffentlichen Promenade; aber veranlaßte es nun 
die Einflüfterung des eigenen bangen Gewiſſens, oder gab es in 
der That einen Grund dazu, er Tonnte den Gedanken nicht unter 
drüden, daß man ihn kälter aufnehme, als fon. Sein feiner 
Anftand und feine ſchoͤne Geſtalt verfehlten zwar allerdings ihres 
fonft gewohnten Eindruckes nicht, und Alle, die er anvedete, empfin- 
gen feine Aufmerkfamkeit als eine ihnen ertheilte Ehre; aber Nie 
mand erbot fi, wie es fonft der Fall war, fich an ihn zu ſchließen, 
ober forberte ihn auf, Tyril an dem eigenen Kreife zu nehmen. 
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Er fihien mehr wie ein Gegenſtand der Bobachtung und Aufmerk⸗ 
iamkeit, als wie ein Mitglied der Geſellſchaft felbft, betrachtet zu 
werden; diefem fat Berlegenheit erregenden verfiohlenen Anſtarren 
fich zu entziehen, begab er fich in die Heine Niederlage der Neuig« 
keiten Titerarifchen und andern Inhalts. 

Unbemerkt war er eingetreten, eben ald Lady Penelope die 
Borlefung einiger Verſe beendete, und fie mit aller Lebendigkeit 
einer femme savante auglegte, welche fich im Befiß einer Sache 
weiß, die Niemand je von andern wiederholen hören wird. 

„Eine Abſchrift — nein, gewiß nicht!" Diefe Broden dran« 
gen von der Gruppe, deren Mittelpunkt die Lady bildete, zum . 
Ohre Lord Etherington’d. — „Es if ein Ehrenpuntt — ich 
muß den armen Mr. Ehatterley nicht verratben; — überdem, 
Se. Herrlichkeit if mein Freund, und wie Sie wiflen, eine hohe 
Standesperfon — da kann man doch unmöglih! — Sie haben 
alſo das Buch nit, Mr. Pott? — Sie haben Statius nicht 
erhalten? Niemals haben Sie doch Etwas, das man zu ſehen 
wünſchte.“ 

„Ih bedauere ſehr, Mylady — mir find jetzt alle Exemplare 
davon ausgegangen — Doch erwarte ich einige in meiner nächften 
monatlichen Zuſendung.“ 

„Gütiger Himmel, Mr. Pott, das ift Ihre nie ausbleibende 
Antwort;" rief Lady Penelope. „Ich glaube, fragte ih Sie 
nach der neueften Ausgabe des Koran, Sie würden erwiedern, die 
nächfte monatliche Sendung müſſe Sie Ihnen bringen!” 

„3 kann es in der That nicht behaupten, Mylady,“ erwies 
derte Mr. Pott; „ich habe das Werk noch nicht angezeigt gelehen, 
aber ich zweifle nit, wenn es dem Publikum gefallen kann, fo 
werden Eremplare davon in der nächften monatlichen Sendung 
vorhanden fein.” 

„Mr. Pott's Ergänzungen lachen und immer erſt in der zu⸗ 
Fünftigen Zeit!" rief Mr. Chatterley, der fo eben in die Thür trat. 
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„Ay, Mr. Ehatterley, find Sie da!” rief Saby Penelope. 
„Sch Hage Sie ale Schuld meines Todes an. — Ich kann ſchlech⸗ 
terdings diefe Thebaide wicht auffinden, wo Bolynices und fein 
Bruder — —“ 

„Stil, Mylady! — Still um des Himmels willen!" rief 
der dichterifche Geiftlihe, auf Lord Etherington blidend. Lady 

Penelope verfiand den Wink und fchwieg; aber fie hatte genug 
geſagt, um des Reifenden Zouchwood Aufmerkſamkeit zu weden, 
der fein Haupt von den Zeitungen, die er jo eben las, erhebend, 
ohne an irgend Jemand insbefondere feine Worte zu richten, gleich- 
fam die Geographie Lady Penelopens verhöhnend ausrief: 

„Bolynices? — Eine Wortverdrehung —! Solch einen Ort 
gibt es gar nicht in der Thebais! — die Thebais Tiegt in Aegyp⸗ 
ten — die Mumien fommen daher. — Ich war in den Kata⸗ 
tomben — wahrlich höchſt fonderbare Höhlen — die Eingebornen 
wollten uns fteinigen — recht nachdrüdlich bedachten fie ung mit 
Kiefeln, ich gebe Ihnen mein Wort darauf — ; meine Sanitfiharen 
zerftörten zur Wiedervergeltung ein ganzes Dorf.” 

Während er fo fortfuhr, befchäftigte ſich Lord Etherington, 
als achte er auf das Alles nicht, "die Briefe, welche auf dem Ka⸗ 
mine aufgeftellt waren, durchzufehen, und dabei eine ziemlid) 
fhläfrige Unterhaltung mit Miftreß Pott zu führen, deren Pers 
fon und Benehmen fi) gar nicht uneben zu ihrer Beſtimmung 
paßte, denn fie fah recht gut aus und war ungemein artig und 
geziert. 

„Hier find eine große Menge Briefe, Miftreß, welche Keinen 
Befiger zu finden fcheinen?” fragte Se. Herrlichkeit. 

„Eine bedeutende Anzahl davon, Mylord; gewiß es if eine 
arge Plackerei, denn wir find gezwungen, fie dem Poſtamte zurüd 
zu fenden, und und wird das Poftgeld abgezogen, wenn einer ver⸗ 
loren geht; und wie kann man fie wohl alle ſtets im Auge be⸗ 

dalten!" | 
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„Gibt es keine Liebesbriefe darunter, Miſtreß Bott?" fragte 
Se. Herrlichkeit, die Stimme fentend. 

„D nicht doc, Mylord, wie follte ich das wiſſen?“ antwortete 
Miſtreß Pott, ebenfalls mit leiferem Zone. 

.O Sedermann Tann einen Liebesbrief erkennen,“ fuhr Se. 
Herrlichkeit fort, „wer nur je einen empfangen hat — man erräth 
Re, ohne fie zu öffnen — fie find immer nur übereilt zufammen 
gefaltet, aber fehr forglich gefiegelt — die Adreſſe zeigt eine Art 
von zitternder Bewegung, welche den Zuftand des Schreibers ver- 
räth — diefer hier — " indem er mit der Spiße feiner Reitgerte 
einen Brief. auf dem Kamin berührte — „das muß ein Kiebes- 
brief fein.” 

„Ha da ha," kicherte Miftreß Bott. „Ich bitte um Der 
zeihung, Mylord, daß ich lache — aber — ha ha da — das iſt 
ein Brief von einem gewifien Bindloofe, dem Bankofflcianten, an 
das alte Weib, die Ludie Dods, wie man fie nennt, in der Schente 
im alten Orte,“ 

„Seien Sie überzeugt, daß Ihre Nachbarin diefen Herrn Bind- 
Toofe nicht zu ihrem Geliebten angenommen hat — wenn nicht 
etwa dem Bankier ein Schlagfluß die Hand unfiher machte. Wa⸗ 
rum befördern Sie aber den Brief nicht zu ihr? Sie find recht 
graufam, ihn hier zurüd zu halten.“ 

„Sch ſollte ihn befördern?“ antwortete Miftreg Pott; „die 
tückiſche alte keifende Alefchenkerin mag lange warten, ehe ich ihn 
zu ihr befördere. — Sie will die Briefe nicht einlöjen, welche ihr 
durch die königliche Poft zukommen, und weiß ſich immer einen 
Berkehr mit dem alten Srachtfuhrmanne zu machen, ald ob es kein 
Poſtamt in der Nachbarfchaft gäbe. Aber der Prokurator wird 
ihr nächſtens auf den Leib fahren!“ 

„O, Sie find zu graufam — Sie follten ihr wirklich dem 
Liebesbrief ſenden; bedenken Sie, je älter die arme Seele if, je 
weniger Zeit hat fie zu verlieren.“ 
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Aber auf dieſem Punkte verfiand Miſtreß Pott keinen Scherz. 
Sehr wohl mar ihr der eingewurzelte Haß der Matrone gegen fie 
bekannt, und fie betrachtete ihn wie ein in Dienft ftehender Ge⸗ 
Ihaftsmann die entgegenwirkenden Anftrengungen eines Radikalen. 
Sie antwortete daher etwas mürriih: „Diejenigen, welche Briefe 
ausldjeten, follten fie erhalten; und nie würde Ludie Dods, nod) 
einer ihrer Gäfte, das Kleinfte Federgekribel aus dem Poftamt von 
St. Ronans bekommen, wenn fie nicht hier erfchienen, es abzuholen 
und zu bezahlen." 

Möglich, daß diefe Erklärung die eigentliche Quinteffenz von 
dem enthielt, was Lord Etherington dur fein vorübergehendes 
Plaudern mit Miftreß Pott zu erfahren beabfichtigte; denn als fie, 
diefen unangenehmen Gegenſtand fallen laſſend, ihn in einem ſüß⸗ 
lich zierlichen Tone aufforderte, feine Kunft noch einmal durch Aus- 
wahl eines andern Liebesbriefes zu bewähren, erwiederte er nur 
leichthin; „dazu müſſe er ihr erft einen ſchreiben;“ und feine ver- 
traulihe Stellung bei ihrem Eleinen Throne verlaffend, fchlenderte 
er die enge Bude hindurch, beugte fich leicht vor Lady Penelope, 
als er vorbei ging, und trat wieder auf die Parade, wo ihm ein 
Anblid ward, der wohl einen fih minder fireng beberrfchenden 
Mann zum Erbleichen gezwungen haben würde. 

Kaum hatte er den Laden verlaffen, als die Heine Miß Diggs 
faft athemlos in der Tebhafteften Aufregung der ungeduldigften 
Neugierde hereinflürzte. 

„Um’s Himmels willen, Mylady, weßhalb verweilen Sie 
hier? — So eben ift Mr. Tyrrel an dem andern Ende der Pa- 
rade erfchienen, und Lord Etherington geht von bier hinab. — 
Sie müflen fih einander begegnen. O Himmel, kommen Sie, 
fommen Sie doch und ſehen Sie dieß Zufammentreffen. — Ob 
fie mit einander reden werden, darauf bin ich neugierig. — Ich 
boße, fechten werden fie doch nicht! — O bitte, Tommen Sie, 

Mylady!" 
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Ich ſehe fon, ich muß mit Ihnen gehen,” fagte Lady Pe- 
nelope; „es iR ganz fonderbar, mein liebes Kind, wie neugierig 
Ste über Alles find, was andere Leute betrifft. — Ich bin ge= 
fpannt, was Ihre Mama dazu-fagen wird!“ 

„O, um Mama, darum Fümmern Sie fih nicht — Niemand 
kunnnert fih um fie — Papa nicht und Niemand fonft. — Kom⸗ 
men Sie, tbeuerfie Lady Pen, fonft Taufe ich allein weg. — Mr. 
Chatterley, machen Sie, daß fie kommt.“ 

„Ich muß fchon kommen, fcheint e8 mir,“ fagte Lady Pene- 
lope, „fonft werde ich eine fchöne Rechenſchaft vor Ihnen abzule- 
gen haben.” 

Aber troß der ertheilten Weiſung, ja fogar vergefiend, daß 
vornehme Leute nie in zu großer Haft erfcheinen follen, trippelte 
Lady Penelope mit all’ ihren Satelliten, welche fie fo ſchnell um 
fih zu verfammeln vermochte, mit ungewöhnlicher Eile die Barade 
hinunter, wahrfcheinlich aus Theilnahme an Miß Diggs Neugierde, 
da Ihre Herrlichkeit erklärte, daß fie ſelbſt Keine empfände. 

Unfer Freund, der Reifende, hatte ebenfalls Miß Diggs Nach⸗ 
richten vernommen; und kurz eine Befchreibung der großen Pyra⸗ 
mide abbrechend, zu welcher die Erwähnung der Thebais ihn 
natürlich Teitete, eilte er ebenfalls auf die Parade, und der ſchoͤnen 
Unhell-Berkimdigerin Worte wiederholend: „Hoffe, fie werden doch 
nicht Fechten!" fürmte er fo raſch vorwärts, als feine rüſtigen 
Füße ihn zu tragen vermochten. Wenn nun felbft der Ernſt des 
Heifenden und die Bierlichkeit Lady Penelopens zur ungewohnten 
Eile, durch Die Begierde das Zufammentrefien Tyrrels und Lord 
Etheringtons zu fehen, vermocht wurden, kann man leicht voraus⸗ 
fegen, daß der übrige Theil der Gefellichaft noch weniger feine 
Neugierde zu zähmen verftand, und daß folglich Alles zu jenem 
Schauſpiele ich drängte mit der regen Lebendigkeit modifcher Leute, 
die zu einer berühmten Auktion eilen, 

Ovopl nun in der That die Zuiammenkeiien U weise 


474 


Aber auf dieſen Punkte verſtand Aiſtreß Bett keinen Scherz. 
Sehr wohl war ihr der eingewurzelte Haß der Ratrone gegen fie 
bekannt, und fie betrachtete ihn wie ein in Dienſt firbender Ge⸗ 
ſchäftsmann die entgegenwirkenden Aufrengungen eines Radilalen. 
Sie antwortete daher etwas mürriih: „Diejenigen, welche Briefe 
auslöfeten, follten fie erhalten; und nie würde Ludie Dods, noch 
einer ihrer Gäfte, das kleinſte Federgefribel aus dem Poſtamt von 
Gt. Ronans befommen, wenn fie nicht hier erfchienen, es abzuholen 
und zu bezahlen.” 

Möglich, daß diefe Erklärung die eigentliche Quinteſſenz von 
dem enthielt, was Lord Etherington durch fein vorübergehendes 
Plaudern mit Miftreß Bott zu erfahren beabfichtigte; denn als fie, 
dieſen unangenehmen Gegenftand fallen lafiend, ihn in einem ſüß⸗ 
lich zierlichen Zone aufforderte, feine Kunſt noch einmal durch Aus⸗ 
wahl eines andern Liebesbriefes zu bewähren, erwiederte er nur 
leichthin; „Dazu müſſe er ihr erft einen fchreiben;“ und feine ver- 
trauliche Stellung bei ihrem Kleinen Throne verlaſſend, fchlenderte 
er die enge Bude hindurch, beugte fich leicht vor Lady Penelope, 
als er vorbei ging, und trat wieder auf die Parade, wo ihm ein 
Anblid ward, der wohl einen fi minder fireng beberrfchenden 
Mann zum Erbleichen gezwungen haben würde. 

Kaum hatte er den Laden verlaffen, als die Feine Miß Diggs 
fa athemlos in der Iebhafteften Aufregung der ungeduldigften 
Reugierde hereinflürzte. 

„Um’s Himmels willen, Mylady, weßhalb verweilen Sie 
bier? — So eben it Mr. Zyrrel an dem andern Ende der Pa⸗ 
rade erfhienen, und Lord Etherington gebt von hier hinab, — 
Sie müffen ſich einander begegnen. O Himmel, Eommen Sie, 
kommen Sie doch und fehen Sie dieß Zufammentreffen. — Ob 
fie mit einander reden werden, darauf bin ich neugierig. — Ich 
hoffe, fechten werden fie doch nicht! — O bitte, kommen Sie, 

Mylady!* 
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„IH ſehe ſchon, ich muß mit Ihnen gehen,” fagte Lady Per 
nelope ; „es ift ganz fonderbar, mein liches Kind, wie neugierig 
Sie über Alles find, was andere Leute betrifft. — Ich bin ge 
fpannt, was Ihre Mama dazu-fagen wird!“ 

„D, um Mama, darum kümmern Sie fih nicht — Niemand 
kümmert fih um fie — Papa nicht und Niemand fonfl. — Kom⸗ 
men Sie, theuerfte Lady Pen, fonft Taufe ich allein weg. — Mr. 
Ehatterley, machen Sie, daB fie kommt.“ 

„Sch muß fchon kommen, ſcheint es mir,” fagte Lady Pene⸗ 
Iope, „fonft werde ich eine fchöne Rechenſchaft vor Ihnen abzule⸗ 
gen haben.” 

Aber troß der ertheilten Weifung, ja fogar vergefiend, daß 
vornehme Leute nie in zu großer Haft erfcheinen follen, trippelte 
Lady Penelope mit al’ ihren Satelliten, welche fie fo ſchnell um 
fih zu verfammeln vermochte, mit ungewöhnlicher Eile die Parade 
hinunter, wahrfcheinlich aus Theilnahme an Miß Diggs Neugierde, 
da Ihre Herrlichkeit erflärte, daß fle felbft Feine empfände. 

Unfer Sreund, der Reifende, hatte ebenfalls Miß Diggs Nach⸗ 
richten vernommen; und kurz eine Befchreibung der großen Pyra⸗ 
mide abbrechend, zu welcher die Erwähnung der Thebais ihn 
natürlich Teitete, eilte er ebenfalls auf die Parade, und der fchönen 
Unhetls-Berkündigerin Worte wiederholend: „Hoffe, fie werden doch 
nicht fechten!" ftürmte er fo raſch vorwärts, als feine rüftigen 
Füße ihn zu tragen vermochten. Wenn nun felbft der Ernſt des 
Reifenden und die Bierlichkeit Lady Penelopens zur ungewohnten 
Eile, durch die Begierde das Zufammentreffen Tyrrels und Lord 
Giperingtons zu fehen, vermocht wurden, Tann man leicht voraus⸗ 
ſetzen, daß der übrige Theil der Gefeklichaft noch weniger feine 
Neugierde zu zähmen verftand, und daß folglich Alles zu jenem 
Schauſpiele fich drängte mit der regen Lebendigkeit modifcher Leute, 
die zu einer berühmten Auktion eilen. 

„Dbwohl nun in der That dieß Bulammenttefen 98 ie 
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gen, welche furchibare Folgen erwarteten, wenig Berguügen ge⸗ 
währte, fo blieb es dennoch höchſt anziehend für die Zufchauer, 
welche gewohnt find, die Sprache der unterdrüdten Leidenjchaften 
in eben der Anftrengung zu Iefen, womit man fie oft verräth, wenn 
man fie am meiften zu verbergen wünjcht. 

Sobald Zyrrel in die Allee trat, folgten ihm verfchiedene 
Müffiggänger nach, deren Zahl ſich bald fo fehr vergrößerte, daß 
er fi mit Unmuth und Mifvergnügen in dem Mittelpuntte eines 
Gewühles jah, welches alle feine Bewegungen bewachte. Sir Bingo 
und Hauptmann Mac Turk waren die erfien, welche ſich durch⸗ 
drängten und ihn mit aller Höflichkeit, die ihnen nur zu Gebote 
fand, anredeten. 

Seine rechte Hand zur kameradſchaftlichen VBerföhnung ohne 
Handſchuh ihm bietend, murmelte Sir Bingo: „Ihr Diener, Sir, 
— Diener. — Bedauere, daß irgend etwas ſich zwiſchen uns 
ereignete. — Bedauere recht jehr, auf mein Wort!“ 

„Es bedarf Feines weitern Wortes, Sir!" entgegnete Tyrrel. 
Alles ift vergeſſen!“ 

„Sehr ſchön alfo — ganz und durchaus höflich — Hoffe oft 
mit Ihnen zujammen zu treffen, Sir!" — Und damit ſchwieg 
der Ritter. 

Indeſſen fuhr der wortreichere Hauptmann fort: „Ja, bei 
Gott, e8 war ein entfeßliches Mißverſtändniß. Ich könnte mir 
nleich das Federmeſſer durch die Finger ziehen, daß fie ein ſolches 
Wort niederfchrieben. — Bei meiner Seele, ich habe fo Lange da⸗ 
ran ausgefrapt, bis ich ein Loch in das Papier kratzte. — O daß 
ih es erleben muß, fo unhöflich gegen einen Mann verfahren zu 
fein, der in einer Ehrenfache verwundet ward. Aber mein Lieber, 
Sie hätten ſchreiben follen; denn wie zum Teufel fonnten wir wohl 
ahnen, daß Sie fo reichlich mit Händeln verfehen waren, daß Sie 
zwei an einem Tage auszugleichen hatten. * 

„Ich ward auf eine unerwartete — aufällige Axt verwundet, 
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Hauptmann Mac Turk. Ich fehrieb nicht, weil einige Umſtände 
diefer Angelegenheit Geheimhaltung erforderten; aber ich war feft 
entſchloſſen, fobald ich mich nur erholt hätte, meinen Ruf in Ihrer 
guten Meinung wieder herzuſtellen.“ 

„ah, das haben Sie ganz vollkommen gethan!" erwieberte 
der Hauptmann mit ſchlauem Winke; „denn Hauptmann Jekyl, 
der ein gar artiger junger Menſch ift, hat uns Ihr ehrenvolles 
Benehmen vollkommen klar gemacht. Es find recht nette Jungen, 
diefe Garde-Offiziere, obwohl fie zuweilen gar zu fehr die zier⸗ 
lichen Leute fpielen und fich mehr dünken, als ſie fo eigentlich im 
Bergleih mit uns in der Linie Dienenden nöthig haben möchten. 
— Aber er machte uns mit allem Erforderlichen befannt — und 
wen er auch mit keinem Worte eines gewiffen vornehmen Lords, 
feines Straßenräubers, feiner Berwundung und was fonft noch 
erwähnte, jo ward es uns Allen doch fehr Leicht, Alles in gehöriges 
Einverfländniß zu bringen. — Ja wenn das Geſetz nicht Ihnen 
Recht eriheilen will, und böfe Reden zwifchen Ihnen fich ereigneten, 
warum follten zwei Edelleute fich nicht felbit Necht fchaffen? Was 
Ihre Berwandtichaft anbetrifft, warum follten Verwandte ſich 
unter einander nicht wie Männer von Ehre betragen? — Nun 
freilich, fagen Einige, Sie wären Eines Vaters Söhne, und das 
ift Doch ein bischen zu nahe VBerwandtichaft! Ich dachte ſelbſt ein» 
mal daran, meinen Onkel Dougal zu fordern, denn es fleht nir⸗ 
gends die eigentliche Scheidelinie feft. — Aber ich überlegte dann 
doch, es müßte im Ganzen eben fo wenig ein Zweikampf, als eine 
Heirath im verbotenen Grade flattfinden. Cousins germains — 
Pah — da iſt Alles in Ordnung — ſchieß nur zu, Slanigan! = 
Doch da fchreitet eben Mylord gerade auf ung zu, flolz wie ein 
Hirsch erfter Größe, und die ganze Heerde folgt ihm nach." 

Zyrrel trat einige Schritte vor feinen zudringlichen Begleitern 
voraus. Ein jäher Farbenwechſel zeigte fich auf feinem Gefichte, 
als ob Jemand ſich zwinge, irgend einem Uburemr vier Tyuetr De 
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nes Benehmens fehr für fid, eingenommen zurück laſſend. Zwar 
drangen wohl einige geringfchäbende, ſchmähende, Halb unverſtänd⸗ 
liche Laute aus der Halsbinde Sir Bingo’s, aber man achtete nicht 
fehr darauf; denn es war der Aufmerkjamkeit der ſchlaublickenden 
vornehmen Belt auf dem Geſundbrunnen keineswegs entgangen, 
daß die Gefühle des Varonets gerade das Gegenfpiel derjenigen 
waren, welche Lady Binks an den Tag legte, nnd daß, wenn er 
auch wielleicht fich fchämte, irgend eine beunruhigende Empfindung 
der Eiferfucht zu verrathen, oder vielleicht gar unfähig war, fie 
zu fühlen, feine Zaune feit einiger Zeit hoͤchſt erbittert war; ein 
Umſtand, welchen indeſſen feine fchöne Hälfte fehr wenig zu berüd- 
fichtigen ſchien. 

Im vollen Triumphe über feine wohlgelungene Lift ſchritt der 
Lord Etherington mit feinem Bertrauten vorwärts. Er fagte: 


„Du fiehſt, Zekyl, daß ich mit jedem Manne in England um- 
zufpringen weiß! — Es war eine tüchtige Uebereilung von dir, 
daß du den Menfchen aus dem Dunkel ziehen mußteft, womit ihn 
der Zufall fo glüdlich umgeben hatte. — Du hätteft eben fo gut 
Damals gleich die Geſchichte unſers Zweikampfes erzählen können, 
denn Jedermann Tann fie errathen, wenn er Umflände, Zeit und 
Drt vergleicht. Aber zermartere dein Gehirn nicht, dich zu recht⸗ 
fertigen. Du haft e8 gefehen, wie ich mein natürliches Ueberge⸗ 
wicht über ihn zu behaupten wußte — in dem vollen gebührenden 
Stolze der Legitimität prangte — ihn zum Verſtummen brachte 
Ungefihts der verfammelten Menge. Durch feinen Agenten erfährt 
Mowbray dies Alles, und es macht ihn nur noch begieriger auf 
unfere Berbindung. — Ich weiß, er iſt eiferfüchtig über meine 
Liebeleien mit einer gewiffen Dame — der arme Berdrängte! — 
nichts macht die Leute aufmerkjamer auf den Werth eines guten 
Glückes, als die Ausficht, es fich entriffen gu ſehen.“ 


„Ich wünſche von Hrryen, Sr welten alle Gedanken an Mif 
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Mowbray aufgeben, und Tyrreld Anerbieten annehmen, wenn er 
die Mittel befißt, e8 giltig zu machen,” fagte Jekyl. 

„3a, wenn — wenn. — Aber faft bin ich ficher, daß er die 
Rechte nicht befißt, die er zu haben vorgibt, und daß feine Papiere 
aur eitel Trug find. — Barum richteft du dein Auge fo feft auf 
mich, ale wollteft du irgend ein wunderbares Geheimniß er: 
gründen?” 

„3 wünſchte mi im Klaren über Ihr wahrhaftiges bona 
fide in Hinficht diefer Dokumente zu finden.“ 

„Aber du argmwöhnifcher Thor," rief Etherington, „was 
Teufel willſt du, daß ich dir befennen ſoll? — Kann ich, wie die 
Rechtögelehrten fagen, das Gegentheil beweifen? Und ift es nicht 
ſehr möglich, daß folche Dinge wirklich eriftiven, obwohl ich nie 
etwas davon hörte, noch ſah. — Das weiß ih nur, daß von allen 
Menfchen am meiften mein Vortheil es erfordert, das Dafein diefer 
Dokumente abzuläugnen, und. ich will fie auch gewiß deßhalb nicht 
anerkennen, ehe ich durch den Augenfchein dazu gezwungen werde; 
und auch felbft dann nicht, bis ich mich von ihrer vollfommenen 
Glaubwürdigkeit ſelbſt überzeugte." 

„Sch kann Sie nicht tadeln, Mylord, in diefem Punkte nicht 
keichtgläubig zu fein, aber ich bleibe immer dabei, daß wenn Sie 
Ihre Grafenkrone und Ihr fchönes Erbe retten können, fo würde 
ich in Ihrer Stelle Nettlewood zum Teufel fahren Laffen.“ 

„a, wie du dein väterliches Erbe zum Teufel fahren Tießeft, 
Jelyl; aber du trugft Sorge, es mindeſtens ſelbſt zu verfchleudern. 
— Bas würdet du für eine folche Gelegenheit, dein Glück durch 
eine Heirgth glänzend herzuftellen, wohl geben? — Belenne die 
Wahrheit." 

„In meiner jebigen Lage koͤnnte fie mich vielleicht reizen; aber 
wäre fie.noch, was fie einſt war, fo würde ich ein Vermögen ver⸗ 
achten, melghes durch eine Weiberſchürze erworben werden müßte, 
beſonders wenn die Befigerin des Mitterfiges ein Want, ln 

St. Nonand⸗Brunnen. 


482 


haftes Mädchen wäre, die mich fo haßte, wie dieſe Miß Mowbrah 
den schlechten Gefhmad hat, Sie zu hafjen!“ 

„Hm — kränklich? — Nein, nein, fie iſt nicht kränklich. — 
Ahr Körper ift fo geſund, als irgend einer — und auf mein Wort, 
ich finde, ihre Bläffe macht fie noch anziehender. Als ich fie zuleht 
fab, fchien e8 mir, fie Tönne mit der ſchoͤnſten Statue Canova's 
um den Preis ringen.“ 

„Ja, wenn auch, fie ift Ihnen doch gleichgültig — Sie lieben 
fie nicht!” fagte Jekyl. 

„Sie ift weit entfernt, mir gleichgültig zu fein," erwiederte 
der Graf. „Täglich gewinnt fie mehr Anziehendes für mid — 
denn ihre Abneigung eben reizt mi an. Ueberdem hat fie bie 
Keckheit, mir öffentlich vor ihrem Bruder und vor aller Welt Trotz 
und Verachtung zu zeigen. — Ich empfinde eine Art von lieben- 
dem Haß — eine gewiffe haffende Liebe für fie; kurz, über fie nach⸗ 
denken, das iſt eben fo viel, als ein Räthfel auflöfen wollen; es 
verleitet ung zu eben ſolchen Mißgriffen und finnlofem Geſchwäß. 
Habe ich je die Gelegenheit dazu, foll fie mir ſchwer all das grillen« 
hafte, alberne Wefen bezahlen.” 

„Welches grillenhafte Weſen?“ fragte Jekyl. 

„Sa, der Teufel mag es fhildern, ich nicht! — Aber zum 
Beiſpiel — da ihr Bruder darauf befteht, daß fie, wenn ih nad . 
Shaw⸗Caſtle komme, mich annimmt, oder vielmehr, Daß fie erfcheint, 
follte ich fagen, möchte man behaupten, fie martere ihre Einbil- 
dungskraft, immer neue Arten zu erfinden, ihre Nichtachtung umd 
ihren Widerwillen gegen mich an den Tag zu legen. Statt id 
fo zu leiden, wie eine jede Dame es in einer folchen Lage thun 
follte, wählt fie irgend eine fantaftifche, altmodifche oder nachläffige 
Art des Anzuges, welcher fie, wenn nicht Lächerlich, Doch mindeſtens 
höchſt fonderbar erfcheinen laͤßt — folche dreifach gewundene Flor⸗ 
ftreifen von verfchiedener Farbe auf dem Kopfe — Stüde von 
alter Zapifferie-Arbeit, laute ih, Hatt eines Shawls — ganz did 
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beſohlte Schuhe — grob gegerbte Tederne Handſchuh — Gott fet 
uns gnädig, Hall, der bloße Anblick ihres Aufzuges würde ein 
ganzes Zimmer voll Putzmacherinnen rein toll machen. — Dann 
geberdet fie fich fo feltfam — verbeugt ſich fo linkiſch, ſetzt die Füße 
fo einwärts — hält die Arme fo edig, — könnten die Grazien auf 
fie Herabfehen, e8 würde fie zur ewigen Flucht bewegen.” 

„Und Sie könnten wünfchen, diefe Linkifche, geichmadlofe, un⸗ 
gebildete Berfon zur Gräfin Etheringthon zu erheben; Sie, deffen 
ſcharfen Blick die Toiletten der halben Stadt mühſam zu befriedi« 
gen ſtreben?“ fragte Jekyl. 

„Es iſt Alles eine bloße Lift, Hall! ein angenommener Cha⸗ 
alter, mich los zu werden, mich abzufchreden, mich zu täufchen. 
— Aber mit mir wird man fo leicht nicht fertig. — Der Bruder 
geräth ganz in Berzweiflung — er kaut an den Rägeln, winkt, 
lacht, und macht Zeichen, die fie ſtets abfichtlich falſch verſteht. — 
Ich Hoffe, wenn ich fort bin, fchlägt er fie; es wäre doch eine Art 
von Trof für mich, könnte ich deffen nur gewiß fein.“ 

„Ein recht großmütbiger Wunſch, wahrhaftig, welcher in der 
hat der Dame einen kleinen Vorſchmack von dem geben könnte, 
was ihrer nach der Hochzeit harren möchte!" rief Jekyſ. „Aber,“ 
ſegte er hinzu, „Lönnen Sie, der Sie fo gewandt jedes weibliche 
Weſen zu behandeln verfiehen, nicht irgend einen Weg finden, fie 
zu einer Unterhaltung zu bringen?" 

„Unterhaltung? rief der Graf. „D feit fie die Erfchütte- 
rung meines erfien Anblids überfanden hat, fcheint fie mein Da⸗ 
fein einer gänzlichen Nichtachtung zu weihen; und um mich ganz 
in den Grund zu vernichten, bat fie ſich gerade einen Stridftrumpf 
zur Beichäftigung erwählt. — Bon welcher verwünfchten, vor der 
Sündfluth Lebenden alten Schachtel, die zur Zeit der Erfindung 
der Spinn⸗ und Webemaſchinen laͤngſt todt war, fie diefe Kunſt 
erlernte, mag der Simmel allein willen. Aber da ſitzt fie, die Ar⸗ 
beit feR auf ihr Anie gebannt — nicht jenes vr air, 
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feidene Sefpinnft, mit welchem Jeanette zu Amiens Tolettixte, wäh⸗ 
rend Tristram Shandy ihre Fortfchritte beobachtete, nein, ein 
ungeheurer Sad von wollenem Garn für irgend einen plattfüßigen 
alten Armen beftimmt, der Haden wie ein Elephant hat. — Aber 
doch fißt fie da, die Maſchen emfig zäblend, und weigert fi zu 
reden, zu hören, ja ſelbſt nur aufzubliden, unter dem Vorwande, 
daß es ihre Berechnungen ftöre.“ 

„In der That eine zierliche Beichäftigung, und ich bewundere, 
daß es ihr nicht gelingt, den edlen Bewerber volltommen von feiner 
Thorheit zu heilen,” fagte Jekyl. 

„Berderben über fie! — nein — fle foll nicht mit mir fpielen! 
Dft bricht plöhlich aus der angenommenen Hülle diefer plumpen 
Dummheit ein Strahl fo höhnijchen Frohlockens, wenn fle recht 
gewiß zu fein glaubt, daß es ihr gelang, ihren Bruder zu täufchen 
und mich zu peinigen, Daß ich meiner Treu, Hall, nicht fagen könnte, 
ob ich, wenn es in meine Macht gegeben wäre, fie küſſen oder mit 
Fäuſten fchlagen möchte!" 

„So biſt du entichloffen, Diefe feltfame Geſchichte noch weiter 
durchzuführen?“ fragte Jekyl. 

„Kühn und Ted durchzuführen, mein Jungchen! — Clara und 
Rettlewood ift das Lofungswort! Ueberdem reizt und ärgert mich 
auch da dieſer ihr Herr Bruder — er thut nicht halb das für mich, 
was er koͤnnte — was er eigentlih zu thun fehuldig wäre. Er 
will in Ehrenpunkten recht kitzlich thun; fürwahr, diefer zu Grunde 
gerichtete Pferderenner, der meine zweitaufend Bfund hinunter 
ſchluckte, wie ein Wachtelhund ein Stuͤck Butter. — Ich fehe «6 
deutlich, er möchte fich noch nicht beſtimmt Die Hände binden, hegt 
fo einigen Argwohn wie du, Hall, ob es mit einem Rechte auf 
meines Baters Würden und Güter feine volle Richtigkeit Habe, 
als ob mit dem Beſitze von Nettlemood allein ich nicht eine viel 
zu gute Partie für feine Bettelfanilie wäre! — Er denkt meiner 

Zren, er will biefen halb gar aan Gottiſchen Kuchen nah 
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feiner Art modeln — er müſſe unftät, ſchwankend, vorjichtig den 
Erfolg abwarten, und meine Berjchloffenheit auszuforfchen ſuchen, 
er, dieſer hafermehlfrefiende Lump! — Ich babe große Luft, wäh⸗ 
rend dem Laufe Diejer meiner Begebenheiten bier ein Beifpiel an 
ihm zu ſtatuiren.“ 

„Ei, aud die Rache wäre hart und graufam," fagte Jekyl. 
„Doch gebe ich dir den Bruder preis; er ıft ein hinterliſtiger Narr, 
der allerdings eine Weilung verdient. Nur für die Schwefter 
möchte ich gern vorbitten.“ 

„Wir wollen ſehen!“ entgegnete der Graf, fchneller hinzu⸗ 
ſetzend: „Sch geſtehe dir ein, Hall, ihr grillenhafter Eigenſinn ift 
fo unterhaltend, daß ich zuweilen aus bloßem Widerfpruchsgeifte 
glaube, daß ich fie beinahe liebe; mindeſtens, wollte fie nur die 
alten Rechnungen ruhen laſſen, und mir den einen unglüdlichen 
Streich vergeffen, follte e8 wahrhaftig ihre eigene Schuld fein, 
wenn ich fie nicht zu einer glüdlichen Frau machte,” 


Zweiunddreißigſtes Kapitel. 
Ein Sterbebette. 


Sie naht! — ja, merterno nahb fie in der Abſchiedoſtunde 

Die tief verborg'ne That — die wohlverhüllte Schuld! 

Den heil'gen Priefter ruft, daß dieß Geſpenſt er banne! — 
Alte Komödie. 


Die allgemeine Erwartung der Geſellſchaft war durch bie 
friedliche Beendigung des Zufammentreffens des Grafen von Ethe- 
rington mit Tyrrel, dem man mit fo ängftlicher Beloranik eut- 
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gegen fah, getäufcht worden. Dan hatte einige furchtbare Auf⸗ 
tritte vermuthet, ftatt welcher jet die Streitenden einer mürrifchen 
Reutralität fich zu ergeben, und den Krieg allein der Führung ihrer 
Rechtsanwalte zu Üiberlaffen Willens ſchienen. — Man hatte all- 
gemein angenommen, daß die Sache nun aus dem Forum Bello 
nens zu dem der Themis Üibergegangen fei, und wenn auch beide 
Parteien Bewohner der Gegend blichen, umd fich zuweilen auf dem 
Gpaziergange oder an der Wirthötafel trafen, trugen fie Sorge, 
auf eine ernfte entfernte Berbeugung ihre ganze gegenfeitige Be⸗ 
achtung ihrer Gegenwart einzufchränten. 

In wenigen Tagen hörte auch die verfammelte fchöne Welt 
auf, Theil an einem fo Talt geführten Zwiſte zu nehmen; und wenn 
man überall noch daran dachte, fo war ed bloß, fich Darüber zu 
wundern, baß die beiden Entzweiten dabei verharrten, auf dem 
Gejundbrunnen zu verweilen, und durch ihr ungefelliges Benehmen 
einen zum Bergnügen und zur Geſundheit verfammelten Berein 
unangenehm zu flören. 

Aber wie der Lefer es leicht vermuthen Tann, die beiden Brü⸗ 
der hatten die dringendſten Urſachen, einer in des andern Nähe zu 
bleiben — Lord Etherington, feinen Plan, Miß Mombray be⸗ 
treffend, durchzuführen, Tyrrel, eben diefe Abficht wo möglich zu 
hintertreiben,, und Beide, um die Antwort des Londoner Hand« 
lungshauſes zu erwarten, bei welchem der Ießtverflorbene Graf die 
Papiere niedergelegt hatte. 

Jekyl, welcher darnach ftrebte, feinem Breunde den ihm mög« 
lichften Beiftand zu leiften, flattete indefien einen Befuch im alten 
Drte an Touchwood ab, hoffend, ihn eben jo mittheilend zu finden, 
als er fich damals bei Gelegenheit des Streites der beiden Brüder 
bewies, und fo vermittelt feiner gewandten Geſchicklichkeit zu er- 
forfchen, woher der alte Herr die Nachrichten über die Angelegen- 
beiten des edlen Hauſes von Etherington gezogen habe. Aber das 
Bertrauen, welches ex fi von dem alten Reifenden zu erwarten 
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befugt glaubte, ward ihm nicht. Ferdinand Mendes Pinto, wie 
ihn der Graf fpottend nannte, hatte entweder feine Meinung ge= 
ändert, oder war eben nicht in mittheilender Laune. Der einzige 
der Erwähnung würdige Beweis feines Zutrauend war, daß er dem 
jungen Offizier ein vorzügliches Recept, Pubpulver zuzubereiten, 
mittheilte. 

Jekyl ward allo gezwungen zu glauben, daß Zouchwood, der, 
wie es ſchien, fein Lebenlang fich gar viel um anderer Leute Anges 
legenheiten befünmerte, die Nachrichten, welche ex über Lord. Ethe⸗ 
rington befaß, aus einer jener finftern verborgenen Quellen fchöpfte, 
durch welche wichtige Geheimnifie fo oft zum Erflaunen und unan« 
genehmer Ueberraſchung der darin Verwidelten fich in's Publitum 
verbreiten. Er überredete ſich um fo leichter davon, da Touchwood 
keineswegs zu zart in der Wahl feiner Gefellichaft war, fondern 
man ihn eben fo gern fich mit dem Diener wie mit dem Herrn, 
mit der Zofe wie mit der Dame jelbft unterhalten ſah. Derjenige, 
welcher fich zu diefer Gefellfchaft erniedrigen will, der ihre Plau⸗ 
derei liebt, und weder abgeneigt ift, für die Befriedigung feiner 
Neugierde einigermaßen erkenntlich zu fein, noch zu gewiflenhaft 
die genaueſte Wahrheit von dem Bericht zu heifchen, wird ſtets 
eine Menge geheimer Anekdoten erfahren. Da nun Hauptmann 
Jekyl an ſich felbft erfahren hatte, wie fchlau Zouchwood durch 
Kreuz= und Querfragen von ihm das Eingefländniß des feindlichen 
Bufammentreffens beider Brüder erpreßte, fchloß er um fo mehr, 
dag ähnliche Mittel Zouchwood zum Mitwiffer jener Geheimniffe 
machten. Dieſe Anficht theilte er nach feinem Beſuche bei dem 
Nabob dem Grafen mit, äußernd, er glaube, der Fremde fei nicht 
fehr zu fürchten, da er die, Gott weiß, wie? erlaufchten Geheim⸗ 
niffe nur unzufammenhängend, verworren und unvollfländig befiße, 
fo daß er nicht einmal ganz beſtimmt zu wiſſen fcheine, ob die 
beiden Streitenden Brüder oder Bettern wären, ja mit den eigent« 
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lichen Gründen, worauf Ihr Prozeß bernhe, wolllommen unber 
kannt fei. 

Den Tag nach diefer erhaltenen Berficherung, Touchwood bes 
treffend, trat Lord Etherington wie gemöhnlid, in den Laden des 
Buchhändlers, empfing feine Briefichaften, und ſah mit hoch Hopfen» 
dem Herzen, als fein Auge den Sims des Kamins überflog, neben 
den noch ſtets vorhandenen Briefen nach dem alten Orte die zier- 
liche Miftreß Pott mit höchſt verächtlicher Miene ein bedeutend 
ſtarkes Packet hinlegen, welches die Adrefie trug: „An Mr. Mr. 
Francis Tyrrel, Esquire sc. Er wandte Die Augen ab, als fürchte 
er, daß ſelbſt nur ein Blick auf dieß wichtige Padet irgend einen 
Argwohn feines Vorſatzes erwecken möchte, oder den großen Au⸗ 
theil verrathen könnte, welchen er an diefen, von Miftreß Pott fo 
verächtlich behandelten Papieren nahm. In dieſem Augenblide 
öffnete fich die Ladenthür, und Lady Penelope mit ihrem ewigen 
Anhängfel, der kleinen Miß Disggs, trat ein. 

„Haben fie Mr. Mowbray gefehen? — War Mr. Mowbray 
von St. Ronans diefen Morgen bier? — Haben Sie irgend 
etwas von Mr. Mowbray gehört, Miftreß Pott?! — Diele 
Fragen ließ die gelehrte Dame fo fehnell auf einander folgen, daß 
e8 kaum möglich war, die immer wiederholten Verneinungen ein 
aufchieben. 

„Mr. Mowbray fei nicht hier — würde diefen Morgen nicht 
erfcheinen — fo eben habe fein Bedienter Briefe und Zeitungen 
geholt und es geſagt.“ 

„Mein Gott, wie unglüdlich fih das trifft!“ rief Lady Pe⸗ 
nelope tief feufzend, in der Stellung völliger Verzweiflung auf ein 
Sopha niederfintend, fo daß ſowohl Mr. Pott, als feine Gattın 
augenblicklich zu ihrem Beiftand herbeieilten; der erfte eine Kleine 
Flaſche mit Riechſalz entkorkte, denn er war fo gut Apotheker, ald 
Buchhändler und Pofoffiziant, die andere ein Glas Waſſer herr 
Beiholend. Eine ftarke Verſuchung Tieß zudend Lord Ethering- 
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tons Fingerfpiben erheben. — Nur zwei Schritte, fo konnte ex 
das unbewachte Padet erreichen, auf deifen Inhalt allein, nad 
aller Wahrfcheinlichkeit, die Aniprüche feines Nebenbuhlers in Rang 
und Bermögen fich gründeten; und war e8 in der allgemeinen Ver⸗ 
wirrung unmöglich, fid, defien unbemerkt zu bemächtigen? — 
Ader nein, nein, nein! — Zu große Gefahr drohte dem Unter 
nehmen, um es zu wagen! — und jchnell von einem Aeußerſten zu 
dem andern übergehend, ſchien es ihm, als müfle ex fchon Verdacht 
erregen, wenn er Lady Penelope ihre ftudirte Betrübnig und Angſt 
an den Tag legen fehe, ohne jcheinbar jenen Antheil dabei zu zei⸗ 
gen, welchen ihr Rang mindeiteng zu erfordern fchien. Don diefer 
Furcht geipornt, eilte er, fo viel Beforgniß zu heucheln, fo emſtg 
fih zum Beiftand Ihrer Herrlichkeit zu erbieten, daß er fih num 
fogleich viel mehr, als es feine Abfiht war, verwidelt fand. — 
Lady Penelope fühlte fih Sr. Herrlichkeit unendlich verbunden. 
In de That, ihre Seelenftärke pflegte fonft nicht fo Leicht einem 
äußern Anlaffe zu erliegen; aber es habe fih etwas jo Sonder« 
bares jo Seltfames, jo hoͤchſt Melancholifches ereignet, dag fie 
geſtehm müfje, es habe fie ganz übernommen — um fo mehr, da 
fie immer befjer ihre eigenen Leiden zu ertragen vermocht habe, als 
fie fi) bei dem Anblid der Schmerzen Anderer aufrecht zu halten 
vermöß. 


„cd er von einigem Nuben fein könnte?" fragte Lord Ethe- 
ringten „Sie hätte Mr. Mowbray von St. Ronans zu fprechen 
begehrt fein Diener ftehe Ihrer Herrlichkeit zu Befehl; wenn fie 
ihn Herieiholen zu laſſen wünſche.“ 

„Dnein, nein, nein!" fagte Lady Penelope: „Ich darf bes 
haupten Mylord, Sie felbft werden noch viel beſſer, ald Mr. 
Mowbry Hier nüplich fein — vorausgeſetzt nämlich, daß Sie auch 
ein Srivensrichter find.” 

Ser erftaunt wiederholte Lord Etherington: „Ein Friedens- 
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richter? — Ich gehöre ohne alle Frage zur Commiſſion, aber nicht 
gerade für irgend eine der fchottifchen Grafichaften.“ 

„D das fchadet nichts!" rief Lady Penelope: „Wollen Sie 
fi) nur einen kleinen Weg mit mir hinweg bemühen, fo will ic 
Ahnen erklären, wie Sie eben jebt eines der barmherzigſten, gütig⸗ 
fen, großmüthigften Werke der Welt vollführen fönnen.“ 

Lord Eiheringtons Freude an gütigen, großmüthigen, barm⸗ 
berzigen Werken war gar nicht fo außerordentlich, daß er fich nicht 
auf irgend eine Art befonnen haben follte, der Forderung Lady 
Penelopens auszumweichen, als er durch die Glasthür blickend in 
der Ferne feinen Kammerdiener Solmes bemerkte, der fich dem 
Poſtamt nahte. 

Ich hörte ein von einem Schafdiebe erzählen, der feinen 
Sund fo ſchlau abzurichten verfland, daß er ihn zuweilen felbft 
auf Raub ausfandte, und es fogar dahin gebracht hatte, dem armen 
Thiere die Vorficht eigen zu machen, daß er bei ſolchem Eeſchaͤft 
den eignen Herrn nicht zu kennen fchien, wenn fe fich zufällig tra⸗ 
fen. Wahrfcheinlich hegte Lord Etherington gleiche Grurbfäße, 
denn kaum hatte er feinen Beauftragten wahrgenommen, als er bie 
Nothwendigkeit einzufehen ſchien, das Feld für deffen Rarke frei 
zu laſſen. 

„Mein Diener," ſagte er fo gleichgiltig, als er vermochte, 
„wird meine Briefe holen. — Ich muß jebt Lady Beneope bes 
gleiten.” Und fogleich feine Dienfte als Briedensrichter, oder in 
welcher Art fie folche begehren Tönnte, anbietend, reichte m ſchnell 
der Dame feinen Arm, und kaum Ihrer Herrlichkeit Zeit sönnend, 
ſich von ihrer Erfhöpfung zu erholen, führte er fie raſch aus dem 
Laden ; ja ihr mageres, runzliches Geficht emfig flüfternd a: feinem 
Ohre gebeugt, ihre gelben und fcharlachrothen Federn ich über 
feine Nafe kreuzend, ihre hochachtbarer Arm in den feingen ge 
Hammert, troßte er dem Kichern und Spott aller jüngeren rauen, 
welchen fie auf der Parade begegneten. Rur ein berutender 
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Blick ward zwifchen ihm und Solmes gewechfelt, als fie in einiger 
Entfernung an einander vorüber gingen; dann verließ der Graf 
mit Lady Penelope den öffentlichen Spaziergang, feine Füße willig 
ifrer Leitung folgend, während ihr Beftreben, ihm das feiner har⸗ 
rende Geſchäft zu erklären, ihm allerdings die Ohren betäubte, 
doch fein Geift fo ganz abweiend war, daß er, durchaus unwiffend 
nd gleichgiltig wohin, vorwärts fchritt, ausfchließend nur mit 
dem Gedanken an Miſtreß Potts aufgefammelte Briefe und ihrem 
wahrfcheinlichen Geſchicke befchäftigt. 

Endlich rief Lord Etherington es fich mit ernſter Anſtrengung 
zurück, daß feine Zerſtreuung höchſt feltfam, ja, wie fein Gewiffen 
ihm fagte, Argwohn erregend in den Augen feiner Begleiterin er⸗ 
feinen müfle ; fich aljo dem nothwendig gewordenen Zwange unter- 
werfend, legte er jept zuerf einige Neugierde an den Tag, wohin 
Ihe Weg fie eigentlich führe. Es fügte fich aber, daß von allen 
Fragen er eben gerade diefe hier nicht hätte machen müffen, wenn 
er den wortreichen Mittbeilungen Ihrer Herrlichkeit die kleinſte 
a het geweiht hätte, die alle diefen Gegenftand betroffen 

tten. 

„Jetzt,“ entgegnete Lady Penelope, „jet, mein theurer Lord, 
muß ich in der That glauben, Ihr Herren der Schöpfung haltet 
und arme einfältige Frauen für die eitelften der erfchaffenen Wefen. 
IH fagte Ihnen, wie fchwer es mir wird, von meinen kleinen 
Wohlthaten zu fprechen, und nun wollen Sie, ich foll die ganze 
Geſchichte noch einmal wiederholen. Aber ich hoffe dennoch, Ew. 
Serrlichkeit erfiaumen nicht über die Handlungsweife, die ich in 
diefer traurigen Gefchichte für eine Pflicht erachtete — vielleicht 
habe id der Sprache meines Herzens, das fich Leicht hintergehen 
läßt, ein zu williges Ohr geliehen! 

Achtſam lauernd, irgend ein erflärendes Wort zu erlauſchen, 
doch zugleich furchtend, durch eine zu beſtimmte Frage zu verrathen, 
daß die pathetiſche vorherige Erzählung gänzlich Eines unanse 
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merkfamen Ohre verloren ging, konnte der Bord jet nur erwiedern, 
Lady Penelope vermöge nie zu irren, wenn fie den Geboten ihres 
Herzens und ihrem eigenen Urtheile folge. 

Aber das Eompliment war für den verwöhnten Gaumen Lady 
Penelopens nicht art genug gewürzt, und fo ein wahrer umer- 
fättlicher Vielfraß im Lobe, juchte fie jelbft mit dem großen Sup⸗ 
penlöffel nachzuhelfen: „Mein Urtheilt — Wie kommt es, daß 
die Männer ung fo wenig kennen, um zu glauben, wir Tönnten es 
über uns gewinnen, das Recht da abzumwägen, wo das Gefühl im 
Spiel it! — Das heißt faft zu viel von und armen Opfern unfe- 
rer Empfindungen verlangen. So müflen Sie mich wirklich ent 
ſchuldigen, wenn ich die Irrthümer dieſes ftrafbaren, aber unglüd- 
lihen Weſens bei dem Anblick ihres Elendes vergeſſe. — Nicht 
daß ich wünfchte, hier meine Kleine Freundin Miß Diggs oder Ihre 
Herrlichkeit möchten glauben, ich verringerte die Abjcheulichkeit 
ihres Vergehens, indem ich die arme, elende Sünderin bedaure. — 
D nein; Walpole drückt es fo herrlich aus, was man bei ſolchen 
Gelegenheiten empfinden muß. 

Noch nie war ihre holde Bruft 
emp finbumgsiob für bittred Leib, 


ich ſtill der eig'nen Kraft bewußt, 
Dem fremden Schmerz fie Thränen weiht!“ 


„Verdammtefte aller Toftbartguenden Zieraffen!" dachte ©e. 
Herrlichkeit, „wann wirft du in al’ diefem Gefchwäß nur eim 
Sylbe äußern, die Sinn oder Bedeutung verräth!“ 

„Aber Lady Penelope fuhr fort: — „Wenn Sie wüßten, 
Mylord, wie fehr ich bei dieſer Gelegenheit meine befchränkten 
Mittel beffage! Aber eine Kleinigkeit brachte ich zufammen von 
den guten Leuten am Gefundhrunnen. Ich forderte den ſelbſt⸗ 
füchtigen Menfchen, den Winterbloffom, auf, mit mir hinzugeben, 
ihren Jammer zu betrachten, und das herzlofe Gefchöpf erwiederte, 
er fürchte die Unftedung! — Anftedung von einem Kind — Kind 
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terinnenfieber! — Ich follte vielleicht das Wort nicht ausſpre⸗ 
en: aber die Wiffenfchaft gehört keinem Gefchleht an — über- 
em habe ich mich mit Eſſich à quatre voleurs verfehen, und 
the immer nur bis an die Thürſchwelle.“ 

Welche Fehler auch Etherington befaß, jo mangelte ihm min 
tens die Barmherzigkeit nicht, welche im Almofengeben befteht. 
r fagte alfo, feine Börfe ziehend: 

„Ih bedauere, daß Ew. Herrlichkeit fih nicht an mid 
andte.“ 

. „Berzeihen Sie, Mylord, wir erbitten nur die Beiträge unſe— 
x Sreunde, und Em. Herrlichkeit find fo fortdauernd um Lady 
ſinks beichäftigt, daB wir nur felten die Sreude haben, Sie in 
einem fogenannten kleinen Zirkel zu ſehen.“ 

Ohne weiter etwas zu erwiedern, bot der Graf einige Guineen 
ir und feßte hinzu, „es müſſe vor Allem das arme Weib ärzt- 
hen Beiftand haben.” . 

„Das fagte ich eben auch!” entgegnete Lady Penelope, „id; 
wderte den rohen Menfchen, den Quadleben, dazu auf, der mir 
xch wahrlich einige Dankbarkeit ſchuldig iſt; aber das geldgeizige 
ngeheuer antwortete, wer ihn bezahlen würde? — Er wird täg- 
ch unerträglicher, da er jebt ziemlich ficher zu fein glaubt, jene 
tte, pausbadige Wittwe zu heirathen. — Er konnte doch wahr- 
fig nicht verlangen, daß ich — noch über meinen Antheil — 
nd überdem, Mylord, gibt es nicht ein Geſetz, daß jedes Kirch- 
el, oder die Graffchaft, oder eine ſolche Behörde den ärztlichen 
jeſuch der armen Kranken bezahlen muß?“ 

„Wir wollen fchon Mittel finden, ihr des Doftors Beiftand 
ı verichaffen," fagte Lord Etherington, „und ich glaube, ich 
ſäte am beften, nach dem Brunnen zurüd zu kehren und den 
Joftor Hieher zu der Kranken zu fenden. ch fürchte, ich werde 
ze wenig der Armen bei einem MWochenbettfieber nützen.“ 

„Kindbetterinnenfieber, Mylord!“ verbeilerte Ladd Reaıiser. 
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„Wohl denn alfo, Kindbetterinnenſieber!“ Was Tann ich ihr 
dabei helfen?“ 


„D Mylord, Sie haben vergeffen daß dieſe Anna Heggie, 
von welcher ich Ihnen erzählte, hieher kam, ein Kind auf dem 
Arme — ein anderes — kurz im Begriff, zum zweiten Mal Mut- 
ter zu werden — und fi in der elenden Hütte anfledelte, von der 
ich Ihnen fagte. — Es meinten allerdings einige Leute, der Pre 
diger hätte fie nach ihrem eigenen Kirchipiel fenden follen; aber er 
iR ein feltfamer, fehr geduldiger, fchläfriger Mann, der in feinen 
kirchlichen Pflichten eben nicht allzutbätig ik. Kurz, fie ließ ſich 
hier nieder, auch hatte fie fo ein eigenes Benehmen, das ſie übe 
die ganz gewöhnlichen Armen etwas zu erheben fchien, Mylord; 
— gar nicht foldy’ ein widrige® Gefchöpf, dem fie ſechs Bene 
reichen, den Kopf gern dabei abwärts wendend — nein, es ſchien, 
als Habe fie einſt beffere Tage gefehen — ein Weſen, das, wie 
Shakſpeare fagt, Bedeutendes und wittheilen koͤnnte — obwohl 
th in der That nie ganz ihre Geſchichte kennen Iernte — nur daß 
ih heute, als ich nach ihrem Befinden fragte, und mein Mäbchen 
hineinfandte, ihr eine Kleinigkeit zu bringen, die kaum der Erwäß- 
nung werth if, entdedte, daß Etwas ihre Seele drüde, welches 
mit der Familie Mowbray von St. Ronans zufammenhängt. — 
Auch fagte meine Kammerfrau, das arme Weib Iäge im Sterben 
und fordere ungeſtum Mowbray, oder irgend eine Magiftratsperfon 
zu fehen, die ihr Belenntni empfangen möge, deshalb habe id 
Sie bemüht, mich zu begleiten, damit wir, wo möglich, won bem 
armen Gefchöpfe erfahren mögen, was fie zu fagen haben mag. — 
Sa hoffe, es iR von keinem Mord die Rede. — Ich hoffe, es ik 
nicht, obwohl der junge St. Ronans immer ein fonderbarer, wil⸗ 
der, kecker, Teichtfinniger Menjch war — sgherro insigne*), wi 
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ber Staliener fagt. — Aber hier if die Hütte — ich bitte, My⸗ 
lord, treten Sie ein.“ 


Die Erwähnung der St. Ronan’fchen Familie und eines fie 
betreffenden Geheimniſſes, verfcheuchte den Vorſatz, den Lord Ethe⸗ 
tington zu faflen begann, Lady Penelope der Ausübung ihrer 
barmberzigen Werke ohne feinen Beiftand zu überlafien. Er be- 
trat jetzt mit gleich neugierigem Antheil, wie die Lady, die elende 
Hütte, wo die Unglüdliche wohnte. Nicht fehr ward ihr trauriger 
Buftand durch die prahlend zur Schau getragene Güte Lady Pene- 
Iopens gemindert; vor und nach ihrer Entbindung Batte fie fi 
hier aufgehalten, nur von einer alten Frau gepflegt, deren jäm- 
merliches Einkommen der Prediger Etwas vermehrt hatte, Damit 
Re einigermaßen im Stande fei, der Kranken beizuftehen. 


Lady Penelope hob den Drüder auf und trat ein, nachdem fie 
einen Augenblick zwiſchen der Burcht der Anſteckung und ihrer 
Neugierde ſchwankte, irgend etwas zu erfahren, das, wußte fie auch 
noch nicht, in welcher Art, vielleicht die Ehre oder das Vermögen 
der Mowbray's bedrohen koͤnnte. Bald aber flegte der lebte 
Wunſch, fie trat ein, Lord Etherington folgte. Wie fo manche 
andere Troftertheilende in den Hütten der Armen begann die Lady 
jegt, die murrende Alte über Mangel an Neinlichkeit und Ordnung 
zu fchelten — tadelte die für die Kranke bereitete Nahrung und 
forfchte befonders nach dem Weine, welchen fie zu Kraftiuppen ges 
fendet habe. Die Alte war aber keineswegs fo von Lady Pene- 
fopens Hoheit oder Guͤte verbiendet, daß fie ihre Vorwürfe gedul⸗ 
dig ertragen hätte. „Die, welche fich ihr Brod mit einem Arme 
erwerben muͤſſen,“ fagte fie, denn ihr hing der eine gelähmt herab, 
„Hätten mehr zu thun, als die Stuben auszufegen; wenn Ihre 
Serrlichkeit ihr eigenes müßig gehendes Mädchen mit dem Bein 
herſchicken wollte, fo könne fie ſich das Haus fo rein fegen laſſen, 
als es ihr beliebte, und daſſelbe würde fich fehr qut bei der Ben 
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gung befinden, und Doch au Schluß der Woche mindeſtens Etwas 
gethan haben.“ 

„Hören Sie, was das alte Weib fagt, Mylord?” fragte Lady 
Penelope. „Wahrhaftig die Armen find recht undankbare Ge 
ſchöpfe. — Aber der Wein, Frau — der Bein?” 

„Der Bein! — Es war kaum ein halbes Röfel voll, ſchleqh⸗ 
tes, dünnes, unfräftiges Zeug zu Suppen. — Sie können darauf 
fhwören, der Bein ward ausgetrunten — wir warfen ihn nidt 
weg — aber foll er uns jemals Gutes thum, fo muß man ihn klar 
genießen, ohne Ihren Zuder und das andere Geſchmiere einzu 
mifhen — ich wollte wahrhaftig, ich Hätte den fchlechten Geſchmad 
nie gekoſtet. — Wenn der Büttel mir nicht einen Tropfen Ge⸗ 
würzbranntwein gegeben hätte, Tonnte ih am Ende an dem Ge 
tränt Ew. Herrlichkeit ferben, denn — " 


Lord Etherington unterbrach die murrende Alte, indem er ihr 
einiges Silbergeld in die Hand ſteckte, fie zugleich erſuchend, ſtill 
zu fchweigen. Die alte Here wiegte die Silberkronen in der Hand 
und murmelte für fih, während fie nach dem Kamin zurüd kroch 
— ‚Das if doch noch etwas — ift doch was — nicht fo wie 
andere Leute, die im Haufe aus= und einlaufen, Befehle ertheilen, 
als ob fie die Herrichaft und noch darüber wären, und danı 
nichts weiter, als einen armfeligen Schilling alle Sonnabend 
geben.” 

Damit ſetzte fie fih an ihr Spinnrad nieder, ergriff ihre pech⸗ 
ſchwarze gefchnipte Pfeife, aus welcher fie folche Wolken Dampf 
des gemeinften ftintendften Tabaks blies, daß fie gewiß das Haus 
von Lady Penelope befreit hätte, wäre deren Borfab, das Vekennt⸗ 
niß der Kranken zu vernehmen, nicht unerſchütterlich geweſen. 
Miß Diggs huſtete, räufperte fih und lief endlich aus der Hütte, 
erflärend, fie vermöge in ſolchem Rauche nicht zu athmen, gelte es 
auch bie Bebenntniffe von zwanzig Frauen mit anzuhören; über 
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dem fei fie ja ſicher, Alles von Lady Penelope zu erfahren, wenn 
es der Mühe Iohne, e8 zu wiederholen. 

Lord Etheriugton fand jegt neben dem elenden Lager, auf 
welchem die arme Kranke rubte, die in ihren wahrfcheinlich Teßten 
Augenbliden von dem jämmerlichen Gejchrei ihres ältern Kindes 
gekürt ward, was fie nur durch leifes Jammern beantwortete, fo 
gut fie es vermochte, ihre Blide von dem endlos Weinenden auf 
das unglücdliche Würmchen wendend, das fie zuleßt geboren, Es 
lag auf der andern Seite ihres clenden Lagers, feine fröftelnden 
Hlieder kaum mit einem Hemdchen bededt, während die Tleinen 
Züge ſchon geihwollen und aufgedunfen waren, und feine kaum 
noch geöffneten Augen verfündeten, daß es ſchon anfcheinend une 
empfindlich für die Leiden fei, denen es wahrfcheinlich bald entrückt 
werden jollte. 

„Ihr feid fehr Frank, arme Frau,” fagte Lord Etherington, 
„Man fagte mir, Ihr wünfchtet eine Gerichtsperfon zu ſprechen.“ 

„Herrn Mowbray von St. Ronans wünfchte ich zu fehen. — 
Sohn Mowdray von St. Ronans — die Lady verfprach ihn mir 
zu fenden.” 

„Ih bin nit Mowbray von St. Ronans,“ entgegnete 
Lord Etherington; „aber ich bin ein Friedensrichter und ein Mit- 
glied der Geſetzgebung. — Ich bin überdem ein genauer Freund 
Mr. Mowbray’s; kann ih Euch in einer diefer Eigenſchaften nüß- 
lich fein?" 

Lange fchwieg die Arme, und begann endlich mit unficherer 
Stimme, ſich anftrengend, ihre verfinfterten Augen zu öffnen: „Sf 
Mylady Benelope Penfeather hier?" 

„Shro Herrlichkeit find gegenwärtig, und können Eure Worte 
verjichen," fagte Lord Etherington. 

„Meine Lage ift um fo ſchlimmer,“ erwiederte die, wie es 
fchien, flerbende Frau, „wenn ich mein Geheimniß einem Manne 
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anvertrauen muß, von dem ich nichts weiß, und einer Fran, von 
der ich nur weiß, daß fie Feine Schonung kennt.“ 

„Wer, ih — ich keine Schonung kennen!“ rief Lady Bene 
lope; doch auf ein Zeichen Lord Etherington’s firebte fie fich zu⸗ 
rüdzuhalten. Auch die Kranke, deren Geiſt jehr befangen war, 
f&hien die Unterbrechung wenig zu achten. Trotz ihres Zufkandes 
aber fprach fie mit deutlicher, nachdrüdlicher Stimme weiter ; alle 
ihre Bewegungen verriethen das Fieber, welches fie durchglühte, 

und Ton und Sprade waren weit über ihre elenden Umgebungen 
erhaben. Sie fagte: 

„Ich bin nicht das gemeine Geſchoͤpf, welches ich zu fein 
feine, mindeftens ward ich als ſolches nicht geboren. Ich wollte, 
ih wäre jolch’ eine niedrige Ereatur! — Ich wollte, ich gehörte 
zu den armen elenden der gemeinften Klaſſe — eine verhungerte 
Landläuferin — eine Mutter ohne Batten! — Unwifienheit und 
Fühllofigkeit würden mein Loos mich tragen lehren, wie das aus⸗ 
geftoßene Thier, welches geduldig auf der Gemeinweide flirbt, wo 
es halb verhungert fein Leben dürftig friftete. Aber id — ih — 
zu einer biffern Beftimmung geboren und erzogen, — dies An- 
denken ift mir nicht erlofchen. — Jene Erinnerungen eben machen 
meine jeßige Rage — meine Schande — meine Armuth — meine 
elende Herabwürdigung — den Anblid meiner flerbenden Kinder 
— die Gewißheit meines ſchnell herannahenden Todes — fie ma⸗ 
chen Alles dies mir zum Vorgefühl der Hölle!“ 

Selbſt Lady Penelopens Selbfzufriedenheit und Biereret wur- 
den durch diefen furchtbaren Eingang überwältigt. Sie ſchluchzte, 
fhauderte und empfand mindeftens einmal in ihrem Leben wirklich 
die Nothwendigkeit, nicht blos zur Schau das Schnupftuch zum 
trodnen ihrer Augen zu gebrauchen. Auch Lord Etherington war 
bewegt. Er fagte: 

nMeine gute Frau, mas die Milderung Eures perfönlicen 
Mangels zur Exleiterung Eures Rummers beitragen Tann, das 
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foll gewiß geſchehen; und auch für Eure armen Kinder will ich 
Sorge tragen laſſen.“ 

„Möge Bott Sie ſegnen!“ rief die arme Frau mit einem Blicke 
auf die elenden Geſchöpfe an ihrer Seite; „und mögen Sie," fuhr 
fie nach einer augenblicklichen Paufe fort, „den Segen des Him⸗ 
mels verdienen, denn umfonft wird er denen verliehen, die feiner 
unwürdig find.” 

Bielleiht empfand Lord Etherington einen Gewiffensbiß, 
denn er fagte ziemlich fchnell: „Ich bitte Eu, gute Frau, 
wenn Ihr mir als einer Gerichtsperjon wirklich Etwas anzuver⸗ 
trauen habt, fo fahrt fort — es iſt hohe Zeit, daß Eure Lage 
einigermaßen verbefjert werde, und ich will fogleich dafür Sorge 
tragen.“ 

„Wartet noch einen Augenblick,” entgegnete fie. „Laßt mich 
mein Gewiſſen entlaften, bevor ich hinübergehe; denn Kein irdifcher 
Beifland vermag es, mein Dafein hienieden noch zu verlängern. 
Ich war von gutem Stande, um fo tiefer meine jebige Erniedri« 
gung; — gut erzogen, um fo größer meine Schuld. — Arm war 
ich freilich, aber ich fühlte die Leiden der Armuth nicht. Ich er= 
innerte mi) nur daran, wenn meine Eitelkeit unnüße und Eoftbare 
Befriedigungen begehrte, denn wirklichen Mangel kannte ich nicht. 
Ich war die Gefährtin einer jungen Dame von höherm Range, 
obwohl fie mir verwandt war; des liebenswürdigften, gütigften 
Weſens, die mich als Schweſter behandelte, und Alles, was fie 
nur befaß, mit mir theilen wollte! — Kaum glaube ih, daß ich 
es vermag, mit meiner Erzählung fortzufahren. — Es raubt mir 
den Athem, wenn ich bedenke, wie ich ihrer fchmwefterlichen Liebe 
Iohnte! — Ich mar älter als Clara. — Ich hätte ihre Lektüre 
leiten, ihr Urtheil befeftigen follen; aber meine eigene Neigung zog 
mich zu Werken, die, wenn auch in heiteres Gewand gchüllt, 
dennoch die Einbildungskraft verrätherifih erweden. Wir lafen 
dieſe thörichten Schriften zufammen, bis wir ums — EI 
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Romanenwelt umgaben, und unfern Sinn zu Abenteuern aller 
Art geeignet hatten. Nein wie die der Engel war Clara's Ein- 
bildungskraft! — Die meinige — doch es if unnüß, darüber 
Etwas zu fagen. Der fiets wachſame höllifhe Feind führte im 
gefährlichen Augenblicke den Verſucher herbei!“ 

Sie hielt ein, als würde es ihr zu ſchwer, fich weiter zu er⸗ 
Hären, und Lord Etherington, fich feheinbar mit großem Antheil 
zur Lady Penelope wendend, fragte: „Ob es wohl Ihrer Herrlich» 
keit ganz angenehm fein würde, noch länger eine Obrenzeugin des 
Belenntniffes der Unglüdlichen zu fein? — es fchiene faſt, als 
würde es Dinge berühren — Dinge, welche vielleicht eben nicht 
ganz gern von Ihrer Herrlichkeit vernommen werden möchten.” 

„Ih faßte fo eben dieſe Anficht, Mylord, und wollte, bie 
Wahrheit zu geftehen, Ew. Herrlichkeit vorfchlagen, fich zu ent⸗ 
fernen und mich mit der armen Frau allein zu lafien. Mein Ge- 
fchleht wird fie zum offenern Bekenntniß nach Ew. Herrlichkeit 
Entfernung bewegen.* 

„Wohl wahr, Madam; aber ich ward hier als Gerichtsperjon 
begehrt!” 

„Still!“ rief Lady Penelope, „te ſpricht.“ 

„Man fagt, jede gefallene Frau wird die Sklavin ihres Ber- 
führers ; aber ich Hatte meine Freiheit keinem Manne, nein, einem 
Zeufel hatte ich fie verkauft. — Er vermochte mich, feine rafenden 
Plane gegen meine Freundin, meine Beſchützerin zu unterkügen 
— und ab, er fand in mir ein nur zu williges Werkzeug, aus 
ſchändlichem Neide allein die Zugend zu zerflören, welcher ich ent⸗ 
fagt hatte. — Hören Sie nicht mehr auf mid. — Gehen Sie, 
überlaffen Sie mich meinem Gefchide; ich bin das verabicheuungs- 
würdigfte Geſchöpf auf diefer Erde — mir ſelbſt am meiften ver- 
abicheuungswürdig,, da felbft jeßt in meiner bereuenden Qual das 
Gewiſſen mir heimlich Zuflüftert, daB, wäre id wieder, was id 
einf war, noch einmal volrbe ih Woricz die Laſterhahn durcheilen, 
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4a wohl noch fchlechter Handeln. O Himmel, ſteh' mir bei, den 
abſcheulichen Gedanken zu vernichten!” 

Sie ſchloß die Augen, faltete die abgezehrten Hände und hielt 
fie aufwärts in der Stellung einer inhrünftig Betenden, aber bald 
trennten ſich die erflarrenden Hände, und ſanken kraftlos auf das 
ärmliche Lager zurüd; auch die Augen blieben gefchloffen, und keine 
Spur des Lebens zeigte fih in ihren Zügen. Schwach fchrie 
Lady Penelope auf, verhüllte ihre Augen, und eilte von dem Bette 
hinweg, während Lord Etherington, den Blick von mannigfach ver⸗ 
worrenen Gefühlen verfinftert, noch immer auf das arme Weib 
ſtarrte, als wolle er begierig fpähen, ob wirklich der Lebensfunke 
ganz in ihr erlofchen ſei. Ihre mürrifche alte Pflegerin eilte nach 
dem Lager, in einer zerbrochenen Flaſche etwas ftärkenden Spiritus 
herbei bringend. Mit trogigem Grimme rief fie: 

„Habt Ihr noch nicht vollfommen den Werth Eures Almojens 
entrichtet erhalten? Ihr wollt wahrhaftig, felbft mit unjerm Leben 
follen wir Euch für Eure Scillinge und Sechs-Pence, Eure 
Groſchen und Zweipfennigftüde bezahlen. — Daran dent Ihr 
nicht, daB Ihr das arme Weib ſchwatzen laßt, bis ihr die Sinne 
vergehen, und nun fliehen fie da, als hätten fie nie vorher eine 
Ohnmächtige gejehent — Laßt fie mich hier nur mit dem Trank 
erlaben — viel Reden macht durftig, wißt Ihr ja. — Gehen Sie 
nur aus meinem Haufe, Mylady, wenn Sie wirklich eine Lady 
find; Ihres Gleichen können ohnehin da wenig nüßen, wo der Tod 
mit im Spiele if.” 

Halb empört, doch noch viel mehr durch das Benehmen der 
alten Here in Furcht gefebt, nahm jebt Lady Benelope gern Lord 
Etherington’s erneutes Anerbieten, fie aus der Hütte zu führen, 
an. Er entfernte fih aber nicht, ohne eine neue Gabe der Alten 
zu ertheilen, welche fie mit weinendem, fegnendem Dante empfing. 

„Der Allmächtige leite Ihren Weg durch die Unruhen der 
laſterhaften Belt — und der Teufel blaſe um fo wir Bin 
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Eure Segel,” febte fie hinzu in ihrem natürlichen Zone, als bie 
Gäſte fih von ihrer elenden Schwelle entfernten. „Das ik fo 
ein Schlag leichtfinniger, aufgeblafener Narren, die nicht einmal 
ein armes Weib in Ruhe wollen fterben laſſen.“ 

„Das Geftändniß diefes armen Geſchöpfes,“ fagte Lord 
Etherington zur Lady Penelope, „Icheint fih auf Dinge zu be 
ziehen, mit denen die Geſetze nichts zu fchaffen haben, und in 
welche wir, da fie den Krieden einer achtbaren Familie, den Ruf 
einer jungen Dame betreffen koönnen, wohl nicht tiefer eindringen 
ſollten.“ 

„Darin bin ich anderer Meinung, ganz anderer Meinung, als 
Ew. Herrlichkeit. — Ich vermuthe, Sie ahnen, von wen bier bie 
Rede if?" 

„In der That, Ew. Herrlichkeit trauen meinem Scharffinn zu 
viel zu.* j 

„Nannte Sie nicht einen Zaufnamen? Em. Herrlichkeit find 
heute außerordentlich befangen.” 

„Einen Taufnamen? Nicht, daß ich es hörte. — Und doch, 
ja, fie ſprach Etwas von einer Catharine, glaube ich.“ 

„Satharine? — nein, Mylord, fie fagte Clara; — ein ziem⸗ 
lich feltener Name in diefer Gegend, der, wie-ich glaube, einer jun« 
gen Dame gehört, von welcher Ew. Herrlichkeit Etwas wiffen fol» 
ten, wenn nicht etwa Ihre füßen Abendunterhaltungen mit Lady 
Binks die Morgen-Befuche zu Shaw⸗Caſtle aus Ihrer Erinnerung 
verwifchen. Sie find ein kühner Herr, Mylord. Ich würde 
Ihnen rathen, Miftreß Blower auch noch zu einem Gegenfland 
Ihrer Aufmerkfamkeit zu machen, dann werden Sie ein Fräulein, 
eine Frau und eine Wittwe auf Ihrer Lifte haben.“ 

„Bei meiner Ehre, Ew. Herrlichkeit find zu firenge. Sie um- 
ringen fich jeden Abend mit Allem, was unter den hier verfammel- 
ten 2euten munter und vollkommen ift, und dann verfpotten Sie 

ein arımes audgefchlofiened Ungertgäm, weldes ſich Ihrem Bauer 
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kreiſe nicht zu nahen wagt, und fich alfo anderweitig einige Unter- 
haltung ſucht.“ 

„ah, Mylord, ich fehe Sie vollkommen durch! — Es wäre 
fhlimm, wenn Ew. Herrlichkeit nicht die Gewalt hätten, fich jedem 
Kreife, dem fie fih zu nahen wünſchten, hoͤchſt willfommen zu 
machen.“ 

„Darf ich dieß fo deuten, daß mir Verzeihung werden wird, 
wenn ich mid dieſen Abend in Ew. Herrlichkeit Kreis ein- 
dränge?" 

„&3 gibt Feine Gefellichaft, die Lord’ Etherington zu befuchen 
wünfchte, wo er nicht hochwillkommen fein würde.“ 

„So will ih mir denn am heutigen Abend fowohl dieß Vor⸗ 
recht als meine Verzeihung erbitten. Doch nun,” fuhr er fort, 
als fei es ihm jetzt gelungen, auf vertraulicheren Fuß mit Ihrer 
Herrlichkeit zu kommen, „was denken Sie wohl in der That von 
dieſer unklaren Geſchichte?“ 

„D ih muß durchaus glauben, daß fie Miß Mowbray betrifft. 
— Gie war immer ein ganz wunderliches Geſchöpf! — Es lag 
Etwas in ihrem Weien, das ich nie dulden mochte — eine Art von 
Unverfhämtheit — das if vielleicht ein fehr vorlautes Wort, aber 
es ward im Vertrauen geiprochen, — fo daß ih, obwohl ich eine 
Art Umgang mit ihr pflog, da fie die verwaifete Tochter eines 
guten Haufes war, und ich wirklich nichts beſtimmt Schlechtes von 
ihr wußte, mich doch zuweilen ganz empört über fie fühlte.“ 

„Ew. Herrlichkeit werden es aber doch vielleicht nicht paſſend 
finden, dieſe Geſchichte öffentlich bekannt werden zu Laffen, minde⸗ 
ſtens His Ihnen die genaue Wahrheit derjelben gewiß ift?" fragte 
der Graf mit einichmeichelndem , gewwinnendem Zone. 

„Berlaffen Sie fi darauf, das wäre ja das Allerichlimmfte! 
— Ganz und gar wäre fie verloren. — Sie hörten, das Weib 
fagte, fie habe Clara in's Berderben geſtürzt — und Sie wiflen, 
fie mußte von Clara Mowbray reden, weil fie fo inakta AS 
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fehnte, ihr Belenntniß dem Bruder Clara's, St. Ronans, felbft 
abzulegen.” 

„Sehr wahr. — Ich dachte daran nicht!" entgegnete der Lord, 
„doch wäre es immer fehr hart für das arme Mädchen, wenn diefe 
Sache bekannt werden follte.” 


„D nie fol ein Wort davon aus meinem Munde verlauten!" 
rief Lady Penelope. „Nicht einmal dem Winde möchte ich die 
leinfte Sylbe davon anvertrauen. — Aber umgehen kann ich mit 
Mi Mowbray nicht jo wie font — ich habe einen gewiſſen Plab 
in der Gefellfchaft zu behaupten — ich fehe mich unausweichbar 
gezwungen, nur einen gewählten Kreis um mich zu verfammeln, 
— es ift eine Pflicht, die ich der öffentlichen Meinung fchuldig 
bin, ſelbſt wenn meine eigene Reigung mic nicht ſchon dazu bee 
ſtimmte.“ 


„Ganz gewiß, Mylady,“ erwiederte Lord Etherington, „doch 
bedenken Sie, daß an einem Orte, wo Aller Augen nothwendiger 
Weiſe Ew. Herrlichkeit Benehmen beobachten, die kleinſte Vernach⸗ 
läffigung von Ihrer Seite gegen Miß Mowbray — und wir har 
ben eigentlich noch bie jeßt durchaus Feine Gewißheit, dag irgend 
etwas wirklich Zadelnswerthes vorfiel — fie in ten Augen der 

.biefigen Gefellfchaft und in dem allgemeinen Urtheil der Welt 
gänzlich zu Grunde richten würde." 

„Mylord,“ entzegnete Lady Penelope, „was die Wahrheit 
diefer Gefchichte anbetrifft, da habe ich einige geheime Gründe, die 
befremdende Erzählung gläubig als wahr anzuerkennen ; denn mir 
gab ein ſehr würdiger, aber jehr fonderbarer Dann, nämlich ber 
Prediger des Kirchſpiels hier, (Em. Herrlichkeit wiffen, wie ic 
Originalität anbete) ſchon einen geheimmißvollen Wink davon, der 
mich ahnen ließ, daß Miß Elara ſich Etwas vorzuwerfen habe — 
Eimas, dad — Ew. Herrlichkeit müffen mich entfchuldigen , wenn 
ich nicht ganz offen darüber Inrehhen tun — O nein! — 36 
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fürchte, ich fürchte, es if Alles nur zu wahr. — Sie kennen Mr. 
Cargill, wie ich vermuthe, Mylord?“ 

„Za, nein! — Ich glaube, ich habe ihn geſehen. — Wie 
aber wäre die Dame dazu gekommen, den Prediger zu ihrem Beicht« 
vater zu machen? — man hat ja in diefer Kirche keine Ohren⸗ 
beichte? — Ich vermuthe, e8 muß hier der Plan einer Heirath 
flattgefunden haben — laſſen Sie uns hoffen, daß fie wirklich 
vollzogen ward — vieleicht war es in der That der Fall. — 
Sagte er — Bargill — den Prediger meine ich — fagte er ir— 
gend Eimas davon?" 

„Kein Wort — Fein einziges Wort! — D ich fehe Ihre Ab⸗ 
fiht ein, Mylord; Ste möchten gern dem Dinge einen guten Ans 
ftrich geben: 


Und Heirat wird’s genannt! Durch diefes Namens Glanz 

Berfchleiert man die Schuld, und heiligt ſelbſt die Schande! 
Sp weit die Königin Dido. — Wie dem Geiſtlichen dies Geheim⸗ 
niß kund ward, Tann ich nicht fagen — er ift ein fehr verfchloffe- 
ner Mann. — Aber ich weiß gewiß, er will es nicht zugeben, daß 
Miß Mowbray mit irgend Jemand fich verheirathe, ohne alle Brage, 
weil es ihm bekannt ift, daß fie eben dadurch einer rechtlichen Fa⸗ 
milie auf gewiffe Art Schande bringen würde — und in der That, 
Mylord, ich theile diefe Meinung fehr.“ 

„Bielleicht weiß Herr Cargill, daß das Fräulein ſchon im Ge— 
heim verheirathet if,” fagte der Graf. „Mir jcheint dies der na⸗ 
türfichfte Schluß, wenn Ew. Herrlichkeit mir erlauben wollen, von 
Ihrer Meinung abzuweichen.“ 

Aber Lady Penelope ſchien entſchloſſen, dieſe Anſicht der Sache 
nicht aufzufaſſen. Sie entgegnete: 

„Nein, nein; ich ſage Ihnen, ſie kann nicht verheirathet ſein; 
denn wäre ſie es, wie koͤnnte die arme Elende von ihr fagen, fie ſei 
in's Berderben geftürzt? — Ste wiſſen, es ift doch ein Unterfchieb 
zwifchen einer Heiratb und dem Berderben\* 
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„Man fagt, daß einige Leute beide Worte von gleicher Beden⸗ 
tung gefunden haben, Lady Penelope,” entgegnete der Graf. 

„Ah, Mylord, Sie laſſen Ihren Witz fpielen! Aber dennoch, 
wenn man in dem gewöhnlichen Sinne des Berderbens einer Frau 
erwähnt, jo meint man gerade das Gegentheil einer Heirath — es 
ik mir unmöglih, Mylord, über einen ſolchen Gegenſtand mid 
weitläufiger auszuſprechen. 

„Ich unterwerfe mich dem richtigen Urtheil Eurer Herrlich⸗ 
keit,“ fagte Lord Etherington. „Rur bitte ih Sie, einige Vorſicht 
bei Diefer Angelegenheit zu beobachten. — Ich will die genaueften 
Erkundigungen über jene Frau einziehen, und Sie mit dem Erfolg 
bekannt machen; ich hoffe daher, Ew. Herrlichkeit werden aus Rüd- 
fiht für das achtungswerthe Haus von St. Ronans fi nicht zu 
fehr beeilen, irgend etwas Nachtheiliges für Miß Mombray erra⸗ 
then zu laffen.” 

Sich anſpruchsvoll in die Bruft werfend, fagte die Lady: „Ich, 
Mylord, bin wohl fchwerlich gewohnt, böfen Leumund zu verbrei⸗ 
ten, obwohl ich zugleich bekennen muß, daß die Mowbray’s wenig 
Hecht haben, meinen Schuß in Anſpruch zu nehmen. Gewiß, id 
war die Erſte, welche diefen Heilquell hier in Ruf brachte, der ein 
Gegenſtand von fo großer Bedeutung für ihre Befigung geworden 
if; und dennoch erhebt fih Mr. Momwbray ſtets gegen mih, My⸗ 
lord; arbeitet mir auf jede mögliche Art entgegen, und muntert 
die fchlechterzogenen Leute, die ihm anhängen, zu einem höchſt fon« 
derbaren Benehmen gegen mich auf. — Damals, beider Erbauung 
des Belvedere, wollte er e8 nicht zugeben, daß e8 aus der allgemei« 
nen Brunnentaffe bezahlt würde, weil ich den Arbeitsleuten den 
Plan und die Befehle ertheilt hatte — dann wieder die Einride 
tung des Theezimmerd — die Stunde, wo der Tanz beginnen 
follte — die Subjeription auf Mr. Rymours neue Erzählungen 
aus der Ritterzeit — kurz, id) fühle mich zu keiner Rüdficht gegen 
Mr. Mowbray von St. Romans verpflichtet.“ 
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„Aber die arme junge Dame?” fragte Lord Etherington. 

„D, die arme junge Dame. — Ich bin Ihnen gut dafür, die 
arme junge Dame Tann eben fo anmaßend fein, als eine reiche 
junge Dame! — In einer Gefchichte, Lord Etherington, hat fie 
mich empörend behandelt. — Es betraf nur eine Kleinigkeit, einen 
Shawl. — Niemand kann weniger an Buß denken, als ih, My⸗ 
ford! — Gott ſei Dank, auf ganz andere Dinge richten fich meine 
Gedanken. — Aber in folden Kleinigkeiten eben kann man Nichte 
achtung und Unfreundlichkeit beweijen,; und von Beiden ward mir 
ein reiche® Maaß durch Fräulein Clara, ohne der außerordent« 
lichen Unverfhämtheit des Bruders bei eben diefem Gegenflande 
zu gedenken." 

„Sebt bleibt mir nur ein Mittel übrig,” dachte der Graf, als 
man fih dem Brunnenhaufe nabete, „nämlich die Furcht dieſer 
verdammten, rachfüchtigen, zieräffigen, wilden abe aufzuregen!* 
— Und laut fuhr er fort: „Ew. Herrlichkeit wiflen, welche große 
Nachtheile in ganz kürzlich erlebten Fällen entftanden, wo man dem 
Auf einiger bedeutenden Damen zu verunglimpfen fuchte — die 
Vorrechte der Theetifche wurden unzulänglich befunden, die ſchoͤnen 
Zadlerinnen gegen die Folgen einer zu freimüthigen Mißbilligung 
des Charakters ihrer Freundin zu ſchutzen. — Alfo bitte ih Sie, 
vergeffen Sie nicht, daß wir noch ſehr wenig von dieſem Gegen 
ftande wiſſen.“ 

Lady Penelope liebte das Geld, und fürchtete die Prozeſſe; die- 
fer Wink alfo, dem die ihr wohlbelannte Zärtlichkeit Mowbray’s 
für feine Schweſter Nachdrud gab, da fie fein reizbares, rachſüchti⸗ 
ges Gemüth Eannte, brachte fie in einem Augenblide der Stime 
mung fehr nahe, in welche Lord Etherington fie zu verfeßen 
wünſchte. — Sie betheuerte, Niemand fönne zarter den Auf der 
Unglüdtichen zu ſchonen wünfchen, als eben fie, ſelbſt wenn ihre 
Schuld ganz klar bewiefen wäre — verfprach die höchfte Vorficht 
wegen des Belenntniffes der Armen, und hoffte, Sr. D 
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würden ſich recht früh am ihrem Theeliſche einfinden, Da fie fehr 
wünfde, ihn mit einigen ihrer Schlihlinge bekannt zu machen, 
welche, wie fie es überzeugt fet, Se. Herrlichkeit feines Ratte und 
der Unterſtũtzung würdig finden würde. Und jebt an der Thür 
ihres Gemades angelangt, entließ Ihro Herrlichkeit den Grafen 
mit dem allerhuldreichſten Lächeln. 


Dreiunddreifigftes Kapitel. 
Tänfchungen, 
3 treibt, ta I Das Land! 
Ihr Butfär, au, a. Sie Bahr seat ähm Vegonaen! 
leine lod 


Benn flürmiſch eu ve daB Better Euch umbraufet! 
Der Sturm. 


Finſter wird es um mich, wie beim herannahenden Sturm,“ 
dachte Lord Etherington, als er mit langſamen Schritten, in ein⸗ 
andergeſchlungenen Armen, den weißen Hut tief in die Augen ge⸗ 
drückt, den kurzen Zwiſchenraum, der ſein Gemach von den Zim⸗ 
mern Lady Penelopens trennte, durchſchritt. Bei einem Elegant 
der älteren Schufe, einem der Congrew'ſchen witzigen Weltmänner 
in der Stadt, hätte man dies „Etwas aus feiner Rolle fallen“ 
nermen koͤnnen; aber die jebigen Weltleute ſchmälern ihren Ruhm 
nit, wenn fle ſelbſt alle ernfte, biedermännifche Feierlichkeit Mr. 
Stephen zur Schau tragen. Eo hatte alfo Lord Etherington 
volle Freiheit, fich feinem Nachdenken zu überlaffen, ohne deßhalb 
Aufmerkfamkeit zu erregen. — Er fuhr fort: — „Seht habe id 

freifich diefem alten vornehmen ERKIL ten Mund verfchloffen, 
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aber die freffende Säure ihres Gemüthes wird bald meinen Talis- 
man auflöſen — und was bleibt dann zu thun übrig?" 

Aufblidend erfah er jebt feinen vertrauten Diener Solmes, 
der ehrerbietig den Hut berührend, indem er bei ihm vorbeiging, 
fagte: „Ew. Herrlichkeit Briefe find in Ihrer geheimen Schreib- 
Chatoulle. | 

So einfach diefe Worte waren, und fo gleichgiltig fie ausge— 
Iprochen wurden, erregte dennoch ihr Inhalt Lord Etheringtons 
Herzklopfen fo allgewaltig, als ob fein Geichid von dieſen Lauten 
abhinge. — Er ließ indeffen feinen weitern Antheil bliden, als 
daß er Solmes gebot, fic bereit zu halten, wenn er Elingeln würde. 
Mit diefen Worten traf er in jein Gemach und verriegelte die 
Thür, ehe er felbft nur einen Blid auf den Tiſch zu werfen wagte, 
wo die Brief⸗Chatoulle and. — 

Lord Etherington befaß, wie es gewöhnlich der Fall zu fein 
pflegt, einen Schlüffel zu feiner Brief-Chatoulle, während der an⸗ 
dere feinem vertrauten Diener übergeben war, fo daß, von einem 
Patentjchloffe gefchüßt, feine Brieffchaften jeder Gefahr neugierigen 
Beſchauens entgingen — eine Vorſicht, die von den Bewohnern 
der Wirthöhäufer und Mietbswohnungen nicht immer zu verach— 
ten if. — 

„Mit Ihrer Erlaubniß, Mr. Bramah!“ fagte der Graf, als 
er den Schlüffel einftedte, feiner eigenen Erjchütterung fpottend, 
wie er über die eines Dritten gefcherzt haben würde. Der Dedel 
war aufgeworfen und zeigte das Padet, defien Weberfchrift und 
Anblick kurz zuvor im Poftamte feine ganze Aufmerkfankeit er⸗ 
regte. Damals hätte er viel gegeben, die Gelegenheit in feiner 
Macht zu haben, die fich jet ihm darbot; aber fo Mancher zagt 
im Augenblid der Vollziehung des Verbrechens, obwohl er es ohne 
Gewiſſensbiſſe in einiger Entfernung betrachtete. — Lord Eihe- 
ringtons erſte Bewegung war es, das Packet in die Flammen zu 
ſchleudern; und fon hielt feine Hand, mehr ala Kalk ta > 
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fein mütterlihes Erbe faR ganz aufgezehrt hatte, und Daß der Be⸗ 
fig von Rettlemood, ten er vor fünf Minuten nur noch mit der 
Begierde eines reichen Mannes, der fein Einfommen zu vermehren 
wünſcht, nahfukte, jetzt errungen werden müßte, wenn er nicht als 
ein fehr armer und in gar verworrener Rage befangener Berfchwrn- 
der erfheinen wollte. — Aber um neue Hinderniffe dieſem Plane 
in ten Bez zu legen, hatte das Schickſal die Büßende zurüd;e- 
führt, welche, wie er aroße Urſache zu glauben hatte, in dieſer Ge⸗ 
gend erihienen war, Clara Mowbray Gerechtigkeit widerfahren zu 
laffen, und die höchſt wahrſcheinlich Die ganze Heirathsgeſchichte in 
ihrem eigenthlimlichen Lichte ericheinen laffen würde. — Tiefe in- 
Deffen konnte man wohl bald entfernen; auch mochte es vielleicht 
gelingen, durch Vermittlung ihres Bruders, wenn man fie in Furcht 
feßte, Miß Mowbray zu einer Verbindung mit ihm zu zwingen, 
während er noch den Titel des Grafen von Etherington behaup- 
tete. Wenn e8 alfo möglich war, durch Intrigue oder Anftrengung 
aller Kräfte dieſen Punkt zu erreichen, fo beſchloß er fe, dieſen 
Erfolg fih zu fihern; auch hatte die Betrachtung nicht geringen 
Einfluß, daß er, wenn der Sieg fein ward, über feinen glückliche⸗ 
ren Nebenbuhler einen Triumph davontrug, der binreichte, die 
Ruhe des ganzen Künftigen Lebens Tyrrels auf ewig zu verbittern. 

In wenig Minuten hatte feine fchnelle, erfindungsreiche Ein- 
bildungsfraft einen Plan entworfen, fi) des einzigen Bortheils 
feſt zu verfihern, welcher fid) ihm noch darzubieten jchien, und 
wohl wiffend, daß er keine Zeit zu verlieren habe, begann er au: 
genblidlic, die Ausführung deffelben. 

Die Klingel rief Solmes in das Zimmer feines Gebieterd, wo 
ihm der Graf fo Faltblütig, als hoffe er feinen erfahrenen Diener 
durch feine Behauptung zu täufchen, fagte: „Ihr Habt mir da ein 
Padet gebracht, welches an irgend Jemand im alten Orte gerichtet 
it — forgt, daß es ihm zugeſchickt werde — wartet, ich will es 

zuvor wieder zufiegeln." 
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Demmach fiegelte er die Briefihaften wieder ein (den Brief 
ausgenommen, welchen er verbrannt hatte) und reichte das Padet 
den Diener, die Weifung hinzufügend: „Ic wünfchte, Shr möch⸗ 
tet in Zukunft nicht folche Verſehen Euch zu Schulden kommen 
lafjen !* 

„Ih bitte Ew. Herrlichkeit um Verzeihung — ich werde in 
Zukunft mich beffer vorfehen — glaubte, es fei die Adreffe Ew. 
Herrlichkeit!” 

So lautete Solmes Antwort, der viel zu verfchlagen war, 
nur mit einem Blide fein Einverftäandniß anzudeuten, viel weni= 
ger alfo es ſich beigehen ließ, den Grafen zu erinnern, daß fein ei⸗ 
gener Befchl das Mißverſtändniß veranlaßt hatte, über welches er 
fich beſchwerte. 

„Solmes,“ fuhr der Graf fort, „Ihr braucht Eures Verſe⸗ 
hens im Poſtamt nicht zu erwähnen; es würde nur ein albernes 
Geſchwaͤtz an diefem Orte des Müffigganges veranlaffen — aber 
forgt dafür, daß jener Gentleman jeinen Brief erhält. — Und 
Solmes, ich fehe dort Mr. Mowbray vorüber gehen — bittet ihn, 
um fünf Uhr bei mir zu fpeifen. — Sch habe Kopfweh und kann 
den Lärm der Wilden da unten an der Wirthstafel nicht ertragen. 
— Und — laßt mich einen Augenblid überlegen — ja, meine 
Empfehlung der Lady Penelope Penfeather — ich werde Heute 
Abend gewiß die Ehre haben, ihr an ihrem Theetifche aufzuwar- 
ten, wie e8 mir ihre gütige Einladung geftattet — fchreibet eine 
eigene Karte deßhalb an fie und tragt fie ſelbſt hin. Beſorgt ein 
Mittagsmahl für zwei PBerfonen und feht zu, daß Ihr von dem 
Burgunder Weine etwas anfchafft." Schon wollte fih der Die- 
ner entfernen, als der Lord hinzufeßte: „Wartet einen Augenblid! 
Sch habe noch ein wichtigeres Gefchäft, als ich bis jebt erwähnte, 
— Solmes, hr feid verteufelt fchlecht mit dem Weibe, der Ir⸗ 
win, verfahren!” 

„Ih, Mylord?" fragte Solmes, 

St. RonandBrunnen. W 
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„Ja, ja, Ihr, Sir! — Saget Ihr mir nicht, fie ſei mit ei⸗ 
nem Eurer Freunde nach Weſtindien gegangen, und zahlte ich ihnen 
nicht einige hundert Pfund zum Reifegelde?“" 

„3a, Mylord,“ entgegnete der Diener. 

„So, nun aber beweifet es ih: Nein, Mylord!” rief Lord 
Eiherington ; „denn fie hat den Ruͤckweg hieher gefunden im elen- 
deſten Zuſtande — halb verhungert — und ohne Zweifel willig 
für einigen Lebensunterhalt allerlei zu thun oder auszufagen. — 
Die geht dies zu?" 

„Lidulph muß ihr das Geld geftohlen und fie im Stich ge⸗ 
laſſen haben, Mylord,“ entgegnete Solmes fo ruhig, ale ob er von 
der allergewöhnlichfien Sache geiprochen hatte. „Aber mir if das 
ganze Wefen dieſes Weibes fo bekannt, und ich bin fo ganz mit 
ihrer Gefchichte vertraut, dag ich fie in vierundgwanzig Stunden 
aus dem Lande fhaffen und fie nad) einem Orte bringen will, von 
wo fie nie zurückkehren fol, vorausgefebt, daß Ew. Herrlichkeit 
mich fo Tange entbehren können.” 

„Macht Euch unmittelbar daran. — Dod das kann ih Euch 
noch jagen, Ihr werdet die Frau in fehr reumüthiger Laune und 
noch überdem fehr krank finden.” 

„IH bin meiner Sache gewiß, denn mit Ew. Herrlichkeit Er- 
Taubniß, ich follte meinen, wenn der Tod und ihr guter Engel ſich 
des rechten Armes dieſes Weibes bemächtigten, fo können der Engel 
und ich uns ſchon mit dem Linken behelfen, um fie hinweg zu füh- 
ren, wohin es ung beliebt.” 

„Hinweg und fort alfo!” fagte Etherington. „Do, Solmes 
— feid freundlich mit ihr, helft aM’ ihrem Mangel ab. — Ich 
habe ihr ſchon Leid genug zugefügt — obwohl die Natur und der 
Zeufel eigentlich das Werk fchon halb gethan mir zuführten.“ 

Mit der Verficherung, daß man in den nächſten vierundzwanzig 
Stunden feiner Dienfte nicht bedürfen würde, ward Solmes end- 
lich zur Ausrichtung feiner mannigfachen Aufträge entlaffen, 
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„Gut!“ fagte der Graf, als fein Beauftragter fich entfernte. 
„Die eine Springfeder wäre in Bewegung gefebt, und forgiam ges 
ölt, wird fie Die ganze Mafchine regjam erhalten. — Und bier 
kommt Heinrih Jekyl zur glüdlichen Stunde — ich höre fein 
Pfeifen ſchon auf der Treppe ertönen. — Der Burfche befigt einen 
albernen, fröhlich Teichten Sinn, den ich ihm beneide, obwohl ich 
ihn zugleich verachte; aber jet ift Jekyl mir willfommen, denn ich 
bedarf feiner.” 

Eintretend rief der Gardehauptmann: „Sch freue mich, Ethe— 
rington, daß ich einen deiner Leute für zwei Perfonen in deinem 
Wohnzimmer deden ſehe. — Schon fürchtete ich, du würdeft wies 
der zu diefen verdammten Tölpeln heute hinabgehen.“ 

„Du bift aber nicht beftimmt, eins jener Couverte einzuneh⸗ 
men, Hall!" erwiederte Lord Etherington. 

"Richt?" — Nun fo Hoffe ich Doch die dritte, wenn nicht die 
zweite Rolle zu erhalten.” 

„Weder die erfte, zweite, noch dritte, Hauptmann. — Die 
Wahrheit ift, ich bedarf des Alleinfeins mit Mr. Mowbray von 
St. Ronans und muß dich noch außerdem um die große Gefällig- 
keit erjuchen, zu dem Menfchen, dem Martigny, dich noch einmal 
binzubemühen. Es ift hohe Zeit, daB er feine Papiere vorzeige, 
wenn er deren hat — wovon ich Ein= für Allemal nichts glaube! 
— Es blieb ihm vollfommen Zeit, Antwort aus London zu er= 
halten, und ich denke, lange genug habe ich eine wichtige Angele- 
genheit feiner bloßen Verſicherung wegen aufgefchoben.“ 

„Ich Tann deine Ungeduld nicht tadeln,” fagte Jekyl, „und 
will augenbiidlich den Auftrag ausrichten. Da du meinem Rathe 
folgend, bis jetzt warteteft, bin ich verpflichtet, deine Ungewißheit 
fhleunig zu beenden. — Aber ih muß zugleich eingeftehen, befigt 
der Menſch nicht die Papiere, mit welchen ex fo kühn prahlt, fo 
fteht ihm wenigftens eine fo kecke Stirn zu Gebot, daß die ganze 
Advokaten⸗Schaar fi) Damit ausrüften koͤnnte.“ 

ar 
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„Du wirft bald im Stande fein, darüber zu urtheilen,“ ent= 
geanete Lord Etherington. „Doch nun, hinweg mit dir! — Was 
betrachteft du mich fo beforgt?” 

„Ich weiß es nicht — aber e8 ergreift mich eine wunderliche 
Ahnung bei diefem Nlleinfein mit Mowbray. Du follteft ihn ſcho⸗ 
nen, Etherington —! Er fteht dir nicht gleich. Ihm mangelt ſo⸗ 
wohl Selbftbeherrfhung als richtiger Ueberblick.“ 

„Sag’ ihm das ſelbſt, Jekyl, und fein ftolzer fehottifcher Ma⸗ 
gen wird fich fogleich Dagegen empören; ja er wird dir mit einer 
Kugel deine Bürforge Iohnen. — Trotz der Lektion, die ich ihm 
gab, hält er fich für den erften Hahn im Korbe, diefer fich brüftende 
Zölpel. Und was meinft du dazu? — Er hat die Unverfchämt- 
beit, über meine Aufmerkjamfeiten für Lady Binks als fehr un- 
paffend mit meiner Bewerbung um feine Schwefter zu zürnen. — 
3a, Hall — diefer Iinfifche, fehottifche Laird, der es kaum ver- 
fteht, einem Milhmädchen, oder höchftens einer Iumpigen Kammer- 
zofe den Hof zu machen, hat die Frechheit, fih zu meinem Meben- 
buhler aufzumerfen.“ 

„a dann, St. Ronans, gute Naht! — Das wird ihm ein 
traurige Mittagsmahl werden. — An diefem Lachen erkenne ich 
es, Etherinaton, du haft böfe Abfichten. — Ich habe große Luft, 
ihm einen Wink davon zu geben.“ 

„Ich wünfde, dag du ed thuſt! Es würde ganz zu meinem 
Vortheil ausfchlagen.“ 

„Biete du mir Trotz? — Wohl, wenn ich ihm begegne, 
werde ich ihn warnen.“ 

Die Freunde trennten fih, und nicht lange nachher begegnete 
Jekyl Mowbray'n auf einem der öffentlichen Spaziergänge. Der 
Hauptmann fagte: 

„Ste fpeifen heute mit Etherington? — Vergeben Sie mit, 
Dr. Mowbray, wenn ich Ihnen (age, hüten Sie fich!“ 

„Wovor fol id wid yoren, Hana RUN. Tage Bee 
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bray, „Wenn ich mit einem Ihrer Freunde und einem Manne von 
Ehre ſpeiſe?“ 

„Unbedingt gebühren beide Benennungen dem Lord Etheringe 
ton, doch er liebt das Spiel, Mr. Mowbray, und ift den meiften 
Leuten darin überlegen.” 

Ich danke Ihnen für Ihren Wink, Hauptmann Jekyl — ich 
bin freilich nur ein roher Schotte, doch einige Dinge find mir den= 
noch nicht entgangen. Unter Edelleuten wird ſtets vollfonnmen 
rechtliches Spiel vorausgefeßt. Dies einmal feft angenommen, bin 
ich eitel genug, zu alauben, Keiner weiteren Warnung über diefen 
Gegenftand zu bedürfen, felbft nicht einmal der des Hauptmann’s 
Jekyl, obwohl feine Erfahrung freilich die meinige bei weitem über- 
treffen muß.“ 

Kalt fich verbeugend, entgegnete Zekyl: „In dem Kalle, Sir, 
babe ich nichts mehr hinzuzuſetzen, als, ich hoffe, e8 fand Feine Be— 
leidigung ſtatt.“ Innerlich fuhr er fort, als fie fich trennten: 
„Eingebildeter Narr! Wie richtig hat ihn Etherington beurtheilt, 
und welch' ein Efel war ich, mich darein zu miichen! — Ich hoffe, 
Etherington wird ihm auch die letzte Feder ausrupfen!“ 

„Er ſetzte feinen Weg zu Tyrrel fort, während Mowbray fich 
nad) den Zimmern des Grafen verfügte, vollfommen zu dem glüds 
lichen Gelingen des Vorſatzes des letzteren geeignet, der mit feiner 
Menjchenkenntniß ihn beurtheilte, als er Jekyl geftattete, ihm feine 
gut gemeinte Warnung zu ertheilen. Bon einem anerkannt modijch 
geltenden Manne jo entichieden feinem Gegner untergeordnet zu 
werden — als ein Gegenftand des Mitleidens fich befrachtet, und 
einer Eindifchen Warnung bioßgeftellt zu jehen, erregte bittere 
Galle in feinem flolzen Geifte, der, jemehr er fich in den Künften, 
welche fie alle übten, untergeordnet fühlte, um fo mehr fi) an= 
firenate, mindefteng äußerlich den Schein einer gewiffen Gleichheit 
zu behaupten. 

Seit jener erfien merfwürdigen Piquet- Partie hatte Mowbray 
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nie wieder fein Glüd gegen Lord Etherington als nur um geringen 
Sat verfucht; aber fein großer Dünkel erregte in ihm den Glau⸗ 
ben, daß er jetzt vollfommen fein Spiel verflände, und wie es den 
Spielern von Profeffion zu gehen pflegt, hatte er hin und wieder 
ein Lüftchen empfunden, wo möglich feine Revanche zu nehmen. — 
Auch wünſchte er fehnlich, dem Lord Etherington nichts mehr ſchul⸗ 
dig zu fein, weil das bittere Gefühl einer pecuniären Verpflichtung 
ihn hinderte, fich ganz deutlich über des Lords Liebeleien mit Lady 
Binks auszujprechen, die er in Hinficht der Bewerbungen des Gra⸗ 
fen um Clara Mowbray mit Recht als eine Beleidigung ihrer Fa⸗ 
milie betrachtete. — Bon allen diefen hemmenden Verpflichtungen 
konnte ihn ein einziger Abend befreien, und Mowbray war eben in 
einem fchmeichelnd wachen Zraume über diefen Gegenftand befan- 
gen, als ihn Jekyl unterbrah. — Seine unzeitige Warnung er⸗ 
regte alfo nur einen Widerſpruchs-Geiſt und den Entfchluß, dem 
Rathgeber zu beweifen, wie wenig er im Stande fei, von feinen 
Zalenten zu urtheilen; in diefer Stimmung ſchien aljo fein gänz- 
liches Berderben, welches die Folge dieſes Nachmittags war, weit 
davon entfernt, der vorgefeßte Plan oder nur die freiwillige That 
Lord Etheringtons zu fein. 
Im Gegentheil, das Opfer ſelbſt ſchlug zuerft das Spiel vor 
— hohes Spiel — verdoppelten Satz; während Lord Ethering- 
ton im Gegentheil oft anbot, ihn zu mäßigen oder ganz aufzuhö⸗ 
ren; aber ſtets gefchah es mit einem folchen Anftri von Ueber⸗ 
Tegenheit, daß Mowbray dadurd nur noch mehr aufgereizt, größere 
und verzweifeltere Wagniffe unternahm; und da zuletzt in Betracht 
feiner Lage Mowbray in unerfchwingliche Schuldenlaft fich geſtürzt 
batte, warf der Graf die Karten hin, erflärend, er würde zu fpät 
bei dem Thee Lady Penelopens erjcheinen, bei welchen er unbe⸗ 
dingt feine Gegenwart verfprochen babe. 
„So wollen Sie mir feine Revanche geben?" fragte —— 
Bray, die Karten ergreifend und wit veeoorn vornahhe ueiiikenh 
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„Seht nicht, Mowbray. — Wir ſpielten ſchon zu lange — 
Sie haben zu viel verloren — mehr vielleicht als Sie mit Ger 
mächlichkeit zahlen können.“ 

Mowbray knirſchte mit den Zähnen troß feines feſten Ent⸗ 
ſchluſſes, mindeftens im Aeußern einen Anfchein von Ruhe zu be= 
haupten. 

„Sie wiflen, Sie können fi volllommen Zeit zur Bezahlung 
nehmen; ein Wechjel wird mir von Ihnen eben fo willkommen fein 
als Geld.“ 

„Rein bei Gott," rief Mowbray, „zum Zweitenmale foll man 
mich nicht fo faſſen — e8 wäre befier, ich hätte mich dem Zeufel 
verkauft, als Eurer Herrlichkeit. — Nie war ich feitdem mein 
eigener Herr!” 

„Das find eben Feine fehr freundlichen Augdrüde, Mowbray; 
Sie wollten fpielen, und die ſpielen wollen, müflen e8 zuweilen 
erwarten, auch zu verlieren —* 

„Und die, welche gewinnen, erwarten, bezahlt zu werden!“ 
rief Mowbray ihn unterbrechend. „Ich weiß das fo gut, Mylord, 
als Sie, und Sie follen bezahlt werden — ich will Sie bezahlen 
— id will Sie bei Gott bezahlen! — Hegen Sie den Heinften 
Zweifel, daß ich Sie bezahlen will, Mylord?* 

„Sie fehen aus, als gedähten Sie mi in gar fcharfer 
Münzforte zu bezahlen, und ich follte meinen, in den Berhältniffen, 
worin wir und gegen einander befinden, möchte ſich dies kaum 
yafjen.* 

„Bei meiner Seele, Mylord,“ fagte Mowbray, „ich kann nicht 
mit Gewißheit fagen, was eigentlich für Berhältniffe zwifchen uns 
obwalten, Sie geben ſich das Anfehen, fi) um meine Schwefter 
zu bewerben, und troß Ihrer Beiuche und der fih Ihnen zu 
Shaw-Gafle darbietenden Gelegenheiten fehe ich nicht, dieſe 
Angelegenheit Fortſchritie macht — wie das Viegenvferd ebnes 
ke fe ih, opus von ber Oele: game. ——ã—— — 
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Sie, ih bin fo ganz in den Staub getreten, Daß ich mich nicht 
Darein zu mifchen wagen werde; aber Sie werden es ganz anders 
finden. — Ew. Herrlichkeit mögen fih einen Harem anlegen, 
wenn Ihnen danach gelüftet, aber meine Schweſter ſoll nicht dazu 
gehören.“ 

„Sie find ärgerlich, und folglich ungerecht! Sie wiſſen fehr 
gut, nur Ihrer Schwehter Schuld ift jeder Aufihub. Ich bin fehr 
bereit — höchſt begierig, fle Lady Gtherington zu nennen — 
nichts als ihre unglüdlichen Borurtheile gegen mich Bindern 
eine Berbindung, die fo viele Urfachen mir wünfchenswerth 
machen.” 


„Gut,“ entgegnete Mowbray, „das foll meine Sorge fein. 
Ich kenne Feine Urfache, welche fle anführen kann, eine fo ehrenvolle 
Verbindung für ihr Haus auszufchlagen, welche das Haupt dieſes 
Haufes, ich felbft, billig. In 24 Stunden fol die Sache in 
Ordnung fein.” 

„Es würde mir die aufrichtigfte Freude machen,” rief Lord 
Etherington, „und bald follen Sie e8 einfehen, wie aufrichtig ich 
Ihre Berwandtfchaft wünſche. Was die Kleinigkeit anbetrifft, die 
Sie verloren haben — " 

„Es ift Feine Kleinigkeit für mih, Mylord — e8 richtet mic 
zu Grunde — aber es foll bezahlt werden — und erlauben mir 
Ew. Herrlichkeit noch hinzuzufeßen, Sie können Ihrem Glück mehr 
Dank dafür jagen, ald Ihrem guten Spiel.“ 

„Wenn es Ihnen gefällig if, ſprechen wir jetzt nicht weiter 
Darüber. Morgen ift wieder ein neuer Tag! — Und wollen Sie 
mir einen guten Rath erlauben, fo fein fie nicht zu rauh gegen 
Ihre Schwefter. Etwas Feſtigkeit ift felten übel angebracht bei 
jungen Damen, doch zu große Strenge —“ 

„Ich will Ew. Herrlichkeit bitten, mich mit Ihrem Rathe über 
diefen Gegenſtand zu verkägonen. Wir werigunt ur in Arten andern 
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Hinficht fein mag, Tann ich Doch, hoffe ich, mit meiner Schwefter 
auf meine eigene Weiſe reden.“ 

„Da Sie jo reizbar heute find, Mowbray, vermuthe ich, Sie 
werden den Theetifch Ihrer Herrlichkeit wohl fchwerlich mit Zhrer 
Gegenwart beehren, obwohl ich glaube, daß es die lebte Vereini= 
gung in diefem Jahre fein wird ?* 

„Und werhalb wollten Sie das vorausfeßen, Mylord?" fragte 
Mowbray, defien Berluft ihn zum hartnädigften Widerfpruch bei 
jedem neuen Thema aufreizte. „Weßhalb follte ich nicht meine 
Ehrfurcht der Lady Penelope oder fonft irgend einer vornehmen 
Putzdocke bezeigen? — Ich habe freilich keinen Titel, doch ich 
glaube, daß meine Familie —“ 

„Sie berechtigt, Kanonikus des Domkapiteld zu Straßburg 
zu werden, ohne allen Zweifel; — aber Sie ſcheinen mir eben nicht 
in Acht hriftlicher Stimmung, um in den geiftlichen Stand zu 
treten. Alles, was ich fagen wollte, war, daß Sie und Lady Pen 
nicht in fo gutem Einverftändniß zu fein pflegten.” 

„Aber fie fandte mir eine Karte zu ihrem Abſchiedsfeſt,“ ent⸗ 
gegnete Mowbray, „und fo bin ich entfchloffen, zu erjcheinen. 
Habe ich dort eine halbe Stunde zugebracht, werde ich fogleich nach 
Shaw⸗Caſtle reiten, und morgen follen Sie Nachricht von meiner 
eiligen Ausrichtung Ihrer Freiwerberei erhalten.” 





nie wieder fein Gluͤck gegen Lord Ctherington als nur um gi 
Sat verfucht; aber fein großer Dünkel erregte in ihm den 
ben, daß er jebt vollfommen fein Spiel verflände, und wie 
Spielern von Profeffion zu gehen pflegt, hatte er hin und 
ein Lüftchen empfunden, wo möglich feine Revandye zu nehm 
Auch wünichte er fehnlich, dem Lord Etherington nichts mehr 
dig zu fein, weil das bittere Gefühl einer pecuniären Berpfl 
ihn hinderte, fih ganz deutlich über des Lords Liebeleien mi 
Binks auszujprechen, die er in Hinficht der Bewerbungen de 
fen un Clara Mowbray mit Recht als eine Beleidigung ih: 
milie betrachtete. — Bon allen diefen hemmenden Verpflich 
konnte ihn ein einziger Abend befreien, und Mowbray war 
einem ſchmeichelnd wachen Zraume über diefen Gegenfland 
gen, als ihn Jekyl unterbrah. — Seine unzeitige Warm 
regte alfo nur einen Widerſpruchs-Geiſt und den Entfchluf 
Rathgeber zu beweifen, wie wenig er im Stande fei, von 
Zalenten zu urtheilen; in diefer Stimmung fehien aljo fein 
liches Verderben, welches die Folge dieſes Nachmittags waı 
davon entfernt, der vorgefeßte Plan oder nur die freiwillig 
Lord Etheringtons zu fein. 

Im Gegentheil, das Opfer felbft fchlug zuerft das Sy 
— hohes Spiel — verdoppelten Sa; während Lord Et 
ton im Gegentheil oft anbot, ihn zu mäßigen oder ganz aı 
ren; aber ftets geichah es mit einem folchen Anftrich von 
legenheit, daß Mowbray dadurch nur noch mehr aufgereizt, 
und verzweifeltere Wagniffe unternahm; und da zuletzt in 2 
feiner Lage Mowbray in unerfhwingliche Schuldenlaft fich ı 
hatte, warf der Graf die Karten hin, erflärend, er würde 
bei dem Thee Lady Penelopens erfcheinen, bei welchem cı 
dingt feine Gegenwart verfprochen babe. 

„So wollen Sie mir keine Revanche geben?" fragte 
dray, die Karten ergreifend und mit trogendem Unmuthe m 
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„Seht nicht, Mowbray. — Wir fpielten fchon zu lange — 
Sie haben zu viel verloren — mehr vielleicht als Sie mit Ge⸗ 
mächlichkeit zahlen können." 

Mowbray knirſchte mit den Zähnen troß feines feften Ent- 
ſchluſſes, mindeftens im Aeußern einen Anfchein von Ruhe zu be= 
baupten. 

„Sie wiſſen, Sie können ſich volllommen Zeit zur Bezahlung 
nehmen; ein Wechfel wird mir von Ihnen eben fo willkommen fein 
als Geld.“ 

„Nein bei Gott,* rief Mowbray, „zum Zweitenmale foll man 
mich nicht fo faſſen — es wäre beffer, ich hätte mich dem Teufel 
verkauft, ald Eurer Herrlichkeit. — Nie war ich feitdem mein 
eigener Herr!" 

„Das find eben Feine fehr freundlichen Ausdrüde, Mowbray; 
Sie wollten fpielen, und die fpielen wollen, müſſen e8 zuweilen 
erwarten, auch zu verlieren —* 

„Und die, welche gewinnen, erwarten, bezahlt zu werden!” 
rief Mowbray ihn unterbrechend. „Ich weiß das fo gut, Mylord, 
ale Sie, und Sie follen bezahlt werden — ich will Sie bezahlen 
— id will Sie bei Gott bezahlen! — Hegen Sie den Heinften 
Zweifel, daß ich Sie bezahlen will, Mylord?* 

„Sie fehen aus, als gedächten Sie mich in gar fcharfer 
Münzforte zu bezahlen, und ich follte meinen, in den Berhältniffen, 
worin wir uns gegen einander befinden, möchte fich dies kaum 
paſſen.“ 

„Bei meiner Seele, Mylord,“ ſagte Mowbray, „ich kann nicht 
mit Gewißheit ſagen, was eigentlich für Verhältniſſe zwiſchen ung 
obwalten, Sie geben ſich das Anfehen, fich um meine Schwefter 
zu bewerben, und troß Ihrer Befuche und der fich Ihnen zu 
Shaw⸗Caſtle darbietenden Gelegenheiten fehe ich nicht, daß dieſe 
Angelegenheit Kortfchritte macht — wie das Wiegenpferd eines Kindes 
regt fie fi, ohne von der Stelle zu kommen. Bielleicht denken 
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Eie, ih bin fo ganz in den Etaub getreten, daß ich mich nid 
Darein zum milhen wagen werde; aber Eie werden es ganz anders 
finden. — Ew. Herrlichkeit mögen fih einen Harem anlegen, 
wenn Ihnen danach gelüflet, aber meine Schweſter ſoll nicht dazu 
gehören.” 

„Eie find Argerlih, umd folglich ungereht! Sie wiſſen febr 
gut, nur Ihrer Schweſter Schuß if jeder Aufſchub. Ich bin jehr 
bereit — höchſt begierig, fie Lady Eiherington zu nennen — 
nichts als ihre ungludlihen Borurtheile gegen mich bindern 
eıne Verbindung, die fo viele Urjachen mir wänfchenswerth 
madıen.” 

„But,” entgegnete Mowbray, „das foll meine Sorge fein. 
Ich kenne keine Urfache, welche fie anführen kann, eine fo ehrenvolle 
Verbindung für ihr Haus auszufchlagen, welche das Haupt dieles 
Hauſes, ih felbft, billige. In 24 Stunden foll die Sache in 
Ordnung fein.” 

„Es würde mir die aufrichtigfte Freude machen,” rief Lord 
Eiherington, „und bald follen Sie es einfehen,, wie aufrichtig ich 
Ihre Verwandtfchaft wünfhe. Was die Kleinigkeit anbetrifft, die 
Sie verloren haben — " 

„Es ift Feine Kleinigkeit für mih, Mylord — e8 richtet mid 
zu Grunde — aber es foll bezahlt werden — und erlauben mir 
Ew. Herrlichkeit noch hinzuzuſetzen, Sie können Ihrem Glüd mehr 
Dank dafür fagen, ald Ihrem guten Spiel.” 

„Wenn e8 Ihnen gefällig it, ſprechen wir jeßt nicht weiter 
darüber. Morgen ift wieder ein neuer Tag! — Und wollen Sie 
mir einen guten Rath erlauben, fo fein fie nicht zu rauh gegen 
Ihre Schwefter. Etwas Feſtigkeit ift felten übel angebracht bei 
jungen Damen, doch zu große Strenge —“ 

„Ih will Ew. Herrlichkeit bitten, mich mit Ihrem Mathe über 
biefen Gegenſtand zu verſchonen. Wie werthvoll er in jeder andern 
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Hinficht fein mag, Tann ich doch, hoffe ich, mit meiner Schwefter 
auf meine eigene Weiſe reden.” 

„Da Sie jo reizbar heute find, Mowbray, vermuthe ih, Sie 
werden den Theetiich Ihrer Herrlichkeit wohl fehwerlich mit Ihrer 
Gegenwart beehren, obwohl ich glaube, daß es die lebte Vereini- 
gung in diefem Jahre fein wird ?* 

„Und weßhalb wollten Sie das vorausfegen, Mylord?* fragte 
Mowbray, defien Berluft ihn zum hartnädigften Widerfpruch bei 
jedem neuen Thema aufreizte. „Wephalb follte ich nicht meine 
Ehrfurdt der Lady Penelope oder fonft irgend einer vornehmen 
Pußdode bezeigen? — Ich habe freilich keinen Titel, doch ich 
glaube, daß meine Familie —“ 

„Sie berechtigt, Kanonikus des Domkapitels zu Straßburg 
zu werden, ohne allen Zweifel; — aber Sie fcheinen mir eben nicht 
in Acht chriftlicher Stimmung, um in den geiftlichen Stand zu 
treten. Alles, was ich fagen wollte, war, dag Sie und Lady Pen 
nicht in fo gutem Einverftändniß zu fein pflegten.” 

„Aber fle fandte mir eine Karte zu ihrem Abſchiedsfeſt,“ ent⸗ 
gegnete Mowbray, „und fo bin ich entfchloffen, zu ericheinen. 
Habe ich dort eine halbe Stunde zugebracht, werde ich fogleich nad) 
Shaw⸗Caſtle reiten, und morgen follen Sie Nachricht von meiner 
eiligen Ausrichtung Ihrer Freiwerberei erhalten.” 
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Vierunddreißigſtes Kapitel. 
Eine Theegeſellſchaft. 


Den Vorhang laßt herab Die Sopbars ı rüdt heran, 
Umringt die Urne bier iſch 

Seht, bampfend braudt * rom und in ! die e bunten Becher, 
Die und erquiden, aber nicht beraufchen 8 

So Iaft den friedevollen Abend und Drachen. 


Cowper. 


Die Annäherung der kalten, regnichten Jahreszeit hatte jetzt 
die Brunnengeſellſchaft hinreichend gelichtet, fo daß Lady Penelope, 
um fich Die erforderliche Fülle der Theegäfte zu fichern, fich ge 
nöthigt ſah, einige gnädige Blide auch denen zu gönnen, welde 
fie fonft ihrer Gefellichaft nicht würdig zu achten ſchien. Selbſt 
der Doctor und Miftreß Blower wurden mit huldreichem Lächeln 
empfangen — denn ihre Heirath war jeßt in Richtigkeit gebracht, 
und dies Ereigniß konnte höchſt wahrfcheinlich den Ruf des Heil« 
quells bei wohlhabenden Wittwen und Männern, die mehr Schlau= 
beit als Pragis befaßen, in ein vortheilhaftes Licht ſtellen. Sie 
traten alfo ein; der Doctor auf ſüßlich galante Weile alle Rechte 
eines beglüdten, erhörten Anbeters zur Schau tragend, faft mit 
eben der Grazie, womit ein Falekutifcher Truthahn feine Huldigung 
der Erkornen an den Zag legt. Auch der alte Zouchwood war 
der Einladung Ihrer Herrlichkeit nachgekommen, hauptſächlich wie 
man glauben mochte, aus feiner Neigung zu raſtloſer Unftätigkeit, 
die es ihn felten über fich gewinnen Tieß, ſelbſt von denen Orten 
entfernt zu bleiben, für welche ex doch gemeinhin großen Wider⸗ 
willen zeigte. Auch Mr. Winterbloffom war gegenwärtig, der 
durch einen Schwarm galanter Schmeicheleien an Lady Penelope 
fich eine der erſten Taſſen Thee zu fichern ſtrebte. Auch Lady 
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Binks mit der gewöhnlichen Verdrießlichkeit auf igrem fchönen Ge⸗ 
fit, über ihren Gatten wie immer empört, und gar nicht geneigt, 
Lord Etheringtons Abwefenheit zu billigen, wenn ihr daran lag, 
Sir Bingo’s Eiferfuht zu erregen. Dies war, wie fie entdedt 
hatte, die nachdrüdlichfte Art, den Baronet zu martern, und fie er⸗ 
gößte fih daran mit der wilden Freude eines Lohnkutfchers, der 
eine wunde Stelle erfpähte, wo fein armer Klepper den Peitſchen⸗ 
hieb fchärfer fühlt. Auch der übrige Theil der Gefellfchaft war 
wie gewöhnlich verfammelt. Selbſt Mac Turk war gegenwärtig, 
obwohl er es eine ungemeine Berfchwendung des heißen Waſſers 
nannte, wenn man ed zu irgend einer andern Mifchung als zur 
Bereitung ded Punfches gebrauchte. Er hatte fich in der letzten 
Zeit viel mit dem Reifenden unterhalten, nicht etwa weil in ihren 
Meinungen oder Handlungen die Fleinfte Uebereinſtimmung ob» 
waltete, fondern vielmehr, weil zwilchen ihnen eben der Grad von 
Unterfchied fattfand, der fortdauernden Stoff zum Streit und 
Wortgefecht gab. Auch währte es diesmal nicht lange, bevor ſie 
auf eine ergiebige Quelle zum Disputiren fließen. 

Seine Stimme faft über die Gränze des geziemenden Tones 
gejelliger Unterhaltung erhebend, fagte Touchwood: „Sprechen 
Sie mir nie von all ihren points d’honneur! Lauter Firlefanz ! 
— Nichts als Haarfeilfchlingen, um die Schnepfen darin zu fan« 
gen. — Kluge Leute wiffen fie dennoch zu ſprengen.“ 

„Auf mein Wort, Sir,“ fagte der Hauptmann, „ich felbft er⸗ 
Raune Sie anzuhören, — denn, fehen Sie, Sir, die Ehre eines 
jeden Mannes ift der eigentliche Athem, den feine Nafenlöcher ein⸗ 
hauchen. — Gott fol mich verdammen!“ 

„So lat die Leute durch den Mund Athem holen, in's Teu⸗ 
fels Namen!” entgegnete der Polemiter. „Ich fage Ihnen, Herr, 
daß außerdem, daß ed das Geſetz und das Evangelium verbieten, 
auch an fih das Duelliren ein alberner, gänzlich unfinniger Ge= 
brauch if, Ein ehrlicher Wilder felbft hat zu viel gefunde Ver⸗ 
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daß Lord Etheringtons Beſuche in Shaw⸗Caſtle den Zweck Hätten, 
ſich dort eine Braut zu erwerben, babe gar gereizte Worte zwijchen 
ihnen ſchon früher veranlaßt. 

Schnell weiß ein weiblicher Sinn die Mittel zu erjpähen, ein 
wahres oder eingebildetes Unrecht zu rächen. Unmuthig auf die 
fchönen Xippen beigend und in ihrem Sinne die wirkſamſte Race 
überlegend, warf ihr das Gefchid den jungen St. Ronans in den 
Weg. Sie blite ihn an, und beftrebte fi) mit einem freundlichen 
Niden und angenehmen Lächeln, welches ihn fonft ſogleich an ihre 
Seite gezogen hatte, feine Aufmerkiamkeit zu erregen. Da fie aber 
nur einen entfernten Büdling und zerftreuten Blid zur Erwiede 
rung erhielt, beobachtete fie ihn jchärfer, und ward durch feinen 
unftäten Blid, den Wechfel feiner Farbe und unruhigen Schritt zu 
den Glauben verleitet, daß er zu viel getrunfen habe. Dennoch 
verrieth der Ausdrud feines Auges weniger einen beraufchten, als 
einen verflörten, verzweifelten Menſchen, defien Seelenträfte durch 
finftere, quälende Betrachtungen befangen find, die ihn die Gegen- 
wart vergefien Laffen. 

„Haben Sie bemerkt, wie übel Mr. Mowbray ausſieht?“ 
fragte fie in einem fehr verftändlichen Flüſtern. „Ich Hoffe, er 
börte doch nicht, was Lady Penelope fo eben von feiner Familie 
ſagte?“ 

„Wenn er es nicht von Ihnen erfährt, Mylady,“ entgegnete 
Touchwood, der bei Mowbray's Eintritt ſeine Unterredung mit 
Mac Turk abbrach, dann, denke ich, iſt wenig Ausſicht, daß er ed 
von ya Anders erfahre.” 

„Wovon war die Rede?“ fragte Mowbray mit fcharfem Ton, 
diefe Worte an Ehatterley und Winterbloffom richtend, doch der 
Eine bebte demüthig zurück, verfichernd, er habe nicht genau auf 
die Unterhaltung der Damen geachtet, und Winterbloffom ent 
Schlüpfte der Klemme mit ruhiger, vorfichtiger Höflichkeit erwie- 

dernd: — „Sch gab in der Kat nicht genau auf das hier Vor⸗ 
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gehende Acht — id unterhandelte eben mit Miftreß Jones über 
eine Heine nachträgliche Zugabe von Zuder in meinen Kaffee, — 
Es war in der That ein fo [chwieriges diplomatifches Unternehmen,“ 
ſetzte er mit geſenkter Stimme hinzu, „daß ich den Gedanken faffe, 
Ihro Herrlichkeit berechnen die weftindiichen Produkte nach Granen 
und eines Pfennigs Werth." 

Wenn diefe Bemerkung die Abficht hatte, Mowbray ein Lächeln 
zu entloden, fo war fle weit davon entfernt, ihren Zweck zu er- 
reihen. Mit mehr als gewöhnlicher Steifheit in feinem Wefen, 
das nie ganz frei von großem Eigendünfel war, ſchritt er vor⸗ 
wärts, und fagte zu Lady Binks: „Darf ih Em. Herrlichkeit 
erfuchen, mir zu fagen, welche meine Familie betreffende Ange⸗ 
legenheit fo glüclich war, die Aufmerkfamkeit der Gefellfchaft zu 
erregen?" 

„Ich war nur eine Zubdrerin, Mr. Mowbray,” entgegnete 
Lady Binks, mit fihtbarer Freude die fleigende Wuth des Jüng⸗ 
lings in feinen Zügen lefend. „Da ich nicht die Herrfcherin dieſes 
Abends bin, fo fühle ich mich durchaus nicht geneigt, für den Gang 
der Unterhaltung verantwortlich zu fein.“ 

Mowbray, keineswegs in der Laune einen Scherz zu ertragen, 
aber doch fürchtend, fi in einer fo öffentlichen Gefellichaft durch 
weitere Fragen bloß zu geben, warf einen grimmigen Blick auf 
Lady Penelope, die fo eben in ein fehr emfiges Geſpräch mit Lord 
Etherington verwidelt war — trat ihnen einige Schritte näher 
— dann aber, als faffe er einen andern Entfchluß, drehte er ſich 
auf dem Abſatz um und verließ das Zimmer. Wenige Augenblide 
fpäter, während fpöttifche Winke und Blide in der Geſellſchaft ge⸗ 
wechfelt wurden, ſchob ein Aufmwärter ein Stüdchen Papier in 
Miftreß Jones Hand, welche, nachdem fle fchnell den Inhalt über- 
flogen hatte, bereit fchien, da8 Gemach zu verlaffen.“ 

„Zone! — Zones!” rief Lady Penelope erflaunt und un« 
muthig aus, | 

©t. Ronand-Brunnen. a 
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„3% hole nur den Schlüffel zum Theekaſten, Ew. Herrlichkeit, 
ich werde augenbfidlich zurückkehren.“ 

Mieder rief ihre Gebieterin; „Jones, Jones — hier ift —” 
Thee genug, wollte fie hinzuſetzen, aber Lord Etherington war fo 
ſehr in ihrer Nähe, daß fie fich fchämte, die Rede zu vollenden, und, 
nur noch allein auf die fchnelle Faffungskraft der Jones rechnend, 
hoffte, fie würde es für unmöglich erklären, den ihr fehlenden 
Schlüffel zu finden. 

Jones trippelte indeffen eilig zu einer Art von Wirthfchafte- 
zimmer, deffen locum tenens (Befikerin) fie für dieſen Abend war, 
um fchneller Alles herbeifchaffen zu Tönnen, was an dem fogenann- 
ten Abend der Lady Penelope erforderlich fein Eonnte. Hier fand 
fie Mr. Mowbray, den fie augenblidlich mit einer Redefluth über 
fhüttete: „Ja; nun Mr. Mowbray, ich fage ed, Sie bringen mid 
noch um meinen Platz! Sie find ein fchöner Herr! — Ich fchwöre 
es, Sie find Schuld daran! — Was können Ste mir zu fagen 
haben, womit Sie nicht noch eine Stunde warten konnten?“ 

Mahrfcheinlich in einem andern Tone, als den fie erwartete, 
erwiederte Mowbray : „Ich wünſchte zu wiſſen, Jones, was Ihre 
Gebieterin eben über meine Familie ſagte?“ 

„Pah, war das Alles? Was ſoll fie denn gefagt haben? Une 
finn! — Wer kümmert fih um ihre Reden? — Ich gewiß nimmer 
mehr um eine einzige!" 

„Nein, dennoch meine theure Jones, ich dringe darauf es zu 
wiffen. — Ich muß es wiſſen, und ich will e8 wiſſen.“ 

„Ei, Mr. Mowbray, warum follte ih wohl Unglüd anrid- 
ten? — So wahr ich Iebe, ich höre Zemand kommen! Und Finde 
man mich bier mit Ihnen redend — wahrhaftig — wahrlich, es 
tömmt Jemand!" — 

„Mag der Zeufel kommen, wenn er will!” rief Mowbray. 
„Wir aber, mein ſchönes Kind, trennen und nicht, bis Sie mir 
fagen, was ich zu vollen wowſchel“ 
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„Gerechter Himmel, Sir, Sie erfchredden mich! — Aber das 
ganze Zimmer hörte es ja fo gut als ih. — Von Miß Mombray 
war die Nede — dag Mylady nun wohl „ihre Geſellſchaft vermei« 
den müffe, denn fie wäre — fie wäre — 

„Beil meine Schwefter wäre was?“ — rief Mowbray wild, 
fie beim Arme ergreifend. 

„Mein Himmel, Sir, Sie bringen mich zum Entſetzen!“ fchrie 
Jones weinend. „In jedem Kalle, ich war es nicht, die es ſagte 
— es war Lady Penelope.“ 

„Und was war es, das dieß alte natterzüngige, tolle Weib 
von Clara Mowbray zu fagen wagte? — Sprecht es ſogleich offen 
und deutlich aus, oder beim Himmel, ich will Euch zum Sprechen 
bringen!" 

„Halt, Sir — um Gotteswillen, Sir, Sie werden mir den 
Arm zerbrechen!" fchrie Die erichrodene Zofe. „Ich bin gewiß, ich 
weiß nichts Vöfes von Miß Mowbray; nur Mylady fprach fo von 
ihr, als fei fie eben nichts beſſeres als — fie e8 fein müßte. — 
Simmel, Sir, da if ein Horcher an der Thüre!“ — Und mit 
fhnellem Sprung fich feiner fie feſthaltenden Fauſt entreißend, flog 
fie eilig in das Gefellfchaftszimmer zurüd. 

An den Boden gewurzelt von dem, was er gehört hatte, fland 
Mowbray, eben fo unwiffend, welches der Grund einer fo gräß- 
lichen Verleumdung fein Eonnte, als ſchwankend, wie er am beften 
fie zu unterdrüden vermöge. Um feine Verwirrung noch zu ver- 
größern, entdedte er, daß Miftreß Jones fich mit Recht belaufcht 
geglaubt hatte, denn als er fich der Thüre des Zimmer nahte, trat 
ibm Mr. Zouchwood entgegen. 

Finfter fragte Mowbray: „Was führt Sie hierher, Str?" 

„Nun, nur gemach!“ entgegnete der Reifende. „Et, weßhalb 
fommen Sie denn hierher, wenn einmal fo gefragt werden foll, 
Squire! — Aber ſehen Sie, Lady Penelope zittert für ihren 
Suchong⸗Thee, da ging ich denn hieher, vw Vu NENNT 


Mife zu eripasen, in Berfon Miſtreß Jones aufgufuchen, welches, 
dachte ich, noch eine fchlimmere Störung als die meinige gewefen 
wäre, Mr. Mowbray.* 

„Bah, Sir, Sie fhwagen Unfinn! — Das Theezimmer if 
fo hölliſch Heiß, dag ich hier einen Augenblick Luft jchöpfen wollte, 
als das junge Frauenzimmer herein trat. * 

„Und nun wollen Sie weglaufen, weil ber alte Mann erfcheint! 
— Hören Sie, Sir, ih bin mehr Ihr Freund, als Sie es fid 
einb.Iden!* 

„Sir, Ste And fehr aufdringlich — ich bedarf nichts, das Sie 
mir geben könnten!” 

„Das ift vollkommen falfh — denn ich kann Sie mit dem- 
jenigen unterftüßen, was die jungen Leute am nöthigften haben — 
Geld und Weisheit.“ 

„Ste werden wohl thun, beide zu bewahren, bis man ihrer 
begehrt. * 

„Ei, das werde ich fchon thun, aber ich Habe nun einmal fo 
eine Art von Vorliebe für Ihre Familie gefaßt, und man will von 
ihr behaupten, daß ihr fowohl Geld als guter Rath ſchon feit zwei, 
wenn nicht drei Generationen mangelt.“ | 

Aergerlich rief Mowbray: „Sie find zu alt Sir, fowohl den 
Narren zu fpielen als Narrenlohn zu empfangen.” 

„Wahrfcheinlich möchte diefer Lohn mit dem eines Gaſſenbuben 
übereinſtimmen — mehr Püffe als halbe Pfennige. — Nun mine 
deftens bin ich auch nicht jung genug, um mit Knaben über Un⸗ 
arten zu rechten. Sch will Sie überzeugen, Mr. Mowbray, daf 
ih etwas mehr von Ihren Angelegenheiten weiß, al8 Sie mir zu 
trauen mögen.“ 

„Es kann fein, doch Sie würden mich mehr verbinden, wenn 
Sie fih um die Shrigen bekümmerten.“ 

„Schr wahrſcheinlichr AIndefen Ihr Verluſt gegen Lord 
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Etherington an diefem Abend ift weder eine Kleinigkeit, noch ein 
Geheimniß für mich.“ 

„Mr. Touchwood, ich wünſche zu wiffen, von wen Sie diefe 
Nachricht erhielten?“ 

„Das ift von fehr geringer Bedeutung im Vergleich mit ihrer 
Wahrheit oder Falſchheit, Mr. Mowbray.“ 

„Aber für mich ift e8 von der höchften Wichtigkeit, Str. 
Mit einem Worte, erhielten Sie diefe Nachricht mittele oder un 
mittelbar vom Lord Etherington? — Beantworten Sie mir diefe 
einzige Frage, dann werde ich beffer wiffen, was ich davon zu den» 
fen habe." 

„Bei meiner Ehre,” fagte Touchwood: „weder von noch durch 
Lord Etherington erhielt ich diefe Nachricht. Ich fagte Ihnen das 
Alles, um Ihnen Genüge zu thun, und erwarte dagegen, daß Sie 
mich geduldig anhören." 

„Erlauben Sie mir, Sir, nur noch eine Frage. Ich glaubte 
zu hören, e8 wurde irgend etwas Befchimpfendes für meine Schwe= 
fter gefprochen, eben als ich das Theezimmer betrat?" 

Zögernd entgegnete Zouchwood: „Hm — hm — ja — es 
thut mir leid, daß Ihre Ohren Ihnen fo gute Dienfte leifteten — 
ed wurde Etwas leicht ihrer erwähnt, Etwas, das ſich ſehr bald 
aufflären läßt, wage ich zu behaupten — und nun, Mr. Mowbray, 
Inffen Sie mich ein ernftes Wort mit Ihnen fprechen !* 

„Und nun, Mr. Touchwood, haben wir ung nichts weiter zu 
ſagen. — Guten Abend!“ 

Stürmiſch enteilte er dem alten Manne, der ihn umſonſt zu⸗ 
rück zu halten verſuchte, und zu dem Stalle ſtürzend, forderte er 
fein Pferd. Es war ſchon gefattelt und man erwartete nur feine 
Befehle; aber felbft der kurze Zeitraum, ehe man ed aus dem Stafle 
führte, brachte ſchon Mowbray's Ungeduld auf das Aeußerfte, 
Nicht weniger reizte ihn die immer dringender ertönenke Stiums 
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Touchwood's, welcher bald Hagend, bald ergrimmt ihm nachfolgend 
in feinen Ermahnungen und Vorftellungen fortfuhr. 

„Mr. Mowbray, Sie werden es bereuen. — Eignet fidh eine 
ſolche Nacht zum Reiten? — Potz Sternchen, Sir, wenn Sie nur 
fünf Minuten lang Geduld haben wollten!“ 

Nicht laute, aber kräftige Flüche, die er für ſich murmelte, 
waren die einzigen Antworten Mowbray's, bis ſein Pferd gebracht 
wurde, wo er, ohne Jenem weiter Rede zu ſtehen, ſich in den Sattel 
ſchwang. Das arme Roß mußte die Zögerung büßen, die es nicht 
veranlaßt hatte. Scharf gab ihm Mowbray die Sporen, ſobald 
er im Sattel war — das edle Thier ſchnaubte und bäumte ſich und 
flog mit Hirſcheseile über Stock und Stein den nächſten Weg — 
und wir wiſſen, wie rauh er war — nah Shaw-Caſtle. — Es 
gibt einen gewiſſen Inſtinkt, welcher die Pferde die Stimmung 
ihrer Reiter errathen, und fle wild und ungeftüm oder fchläftig 
und träge mit ihnen übereinftimmen läßt; fo ſchien auch dießmal 
Mowbray's edles Roß, ohne daß es der Sporn noch einmal bes 
rührte, die innere Gährung feines Gebieterd zu theilen. Der 
Stallknecht Taufchte den immer mehr verhallenden Hufflängen, bis 
fie ganz in dem fernen Walde verklangen. Er murmelte für fid: 

„Wenn St. Ronans in diefer Nacht wirtlih Shaw⸗Caſtle 
erreicht, ohne den Hals zu brechen, muß ihm der Teufel die Stange 
balten.* 

„Sott fei ung barmherzig,“ rief der Reifende, „er reitet ja 
wie ein Araber in der Wüfte! Aber da treffen die Beduinen auch 
weder Bäume, noch Klippen, Bäche, Waldftröme, noch Fahrwaſſer. 
But, ich muß mich nur felbft an die Arbeit machen, fonft wird eine 
üblere Gefchichte daraus, übler, als felbft ich wieder in Ordnung 
bringen könnte. — Hört, Stalltnecht, gebt mir fogleich Eure beſten 
Pferde, nah Shaw⸗Caſtle zu fahren." 

Erflaunt fragte der Mann: „Nah Shaw-Gaftle, Sir?" 

„3a, Ihr wißt dod den Dit a {int 
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„Das wohl, doch in der That fehr wenig Gefellichaft geht da⸗ 
a, ausgenommen bei dem großen Balle, fo daß wir faft Zeit ge⸗ 
ibt Hätten, den Weg dahin zu vergefien. — Aber fo eben war ja 
rt. Ronans hier, Sir?“ 

„Ei, was hindert dag? — Er reitet voran, um das Abend⸗ 
jen bereit halten zu laſſen. — Alfo fpannt ohne Zeitwerluf an.“ 

„Wie Eie befehlen, Sir!" entgegnete der Burfche und eilte, 
n Poftillon berbeizurufen, 


Fuͤnfunddreißigſtes Kapitel, 
Streit. 


Sedet post equiiem atra care. — 
Durch Moor und Heid’ in wilder Haf 
Brauf t thin per ae eine ——— Saft, 

eint er 
go m hm im düftern eher, 
ittmen bei der LReichenfeier, 

Sitzt Sorge — todtenbleich! 


Ein Glüd war es in jener Nacht für Mowbray, daß er fi 
umer die beften Pferde hielt, und daß eben jenes, welches ex da= 
als ritt, fo fiher und ug, als mutbig und feurig war. Denn 
‚ejenigen, welche am folgenden Zage die Spuren feines Hufes auf 
em milden baknlofen Pfade bemerkten, den das Thier in vollem 
Ialopp von feinem mwüthenden Gebieter dahin gelenkt durcheilte, 
mnten leicht einjehen, daß an mehr als zwölf Stellen Pferd und 
‚eiter wenig Zoll vom Untergang entfernt waren. Gin Zweig 
nes Inorrigen, verfrüppelten Eichbaumes, der fich quer über den 
Beg erftredte, ſchien insbefondere Dem Reiter eine fat Veruiktuen, 
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Sringende Hemmung des Weges gedroht zu haben. Der Schlag, 
den er dem Kopfe deffelben verjeßte, war zwar einigermaßen von 
dem fehr hoben Hute aufgefangen worden, doch war die Gewalt 
diefer Erfehütterung mächtig genug, den Aſt in Splitter zu zer 
trümmern. Glüdlicderweife war er herabgebrochen, aber ſelbſt 
noch in diefem Zuſtande erregte es allgemeines Erſtaunen, daß cin 
fo furchtbares Zufammentreffen keine üblern Folgen gehabt hatte. 
. Mowbray felbft hatte dies Ereigniß gar nicht bemerft. 

Kaum fi bewußt, daß er ungewöhnlich ſchnell geritten war, 
kaum es empfindend, daß er eiliger dahin flürmte, als er je den 
flüchtigen Hunden im geftredteften Galopp folgte, fprang Mowbray 
an der Stallthür vom Pferde, warf dem Diener den Zügel zu, der 
flaunend über den Zuftand des Lieblingepferdes die Hände zum 
Simmel erhob, doch vermuthend, fein Gebieter ſei beraufcht, fi 
weislich jeder Bemerkung enthielt. 

Sobald der unglüdlihe Jüngling jener heftigen Bewegung 
Einhalt that, durch welche er Raum und Zeit fo viel als möglid 
vernichten zu wollen ſchien, um den Ort zu erreichen, wo er fid 
jebt befand, fo war ihm, als möchte er die Welt darum geben, wenn 
er Meere und Wüften zwifchen fi und feinm väterlichen Haufe 
und jener einzigen Schwefter zaubern Eönnte, mit welcher er jeht 
eine enticheidende Zufammenkunft haben wollte. — 

„Aber Zeit und Ort find da!” fagte er, mit glühender Angſt 
die Lippen zufammenprefiend. Diefe Erklärung muß entjcheidend 
fein, weldyes Nebel auch daraus entftehe, auf ewig ſoll dieſe peini- 
gende Ungewißheit fich enden.“ 

Er trat in's Schloß und ergriff das Licht des alten Dienere, 
der bet dem Geräufch des Huffchlages das Thor geöffnet hatte, ihn 
zu empfangen. 

„Iſt meine Schweher in ren Wobrzimmer?“ fragte er; 

aber fo dumpf Hang feine Stiume , VE er A Drau iu aller 
Antwort die Gegenfrage tyat: „SM Ka Sara ri UT 
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„Ganz wohl, Patrick! — Nie in meinem Leben noch befand 
ih mich beſſer!“ — Und dem Alten den Rüden zuwendend, als 
wolle er e8 vermeiden, daß er den Ausdrud ſeiner Züge mit feinen 
Worten vergliche, fehte er feinen Weg nach) dem Zimmer feiner 
Schwefter fort. Der Laut feiner Schritte ſchreckte Clara aus 
ihren, vielleicht fehr finfteren Träumen auf; und ſchon hatte fie 
ihre Lampe heller leuchten laſſen, ihr Feuer neu angejchürt, eh’ 
er in's Gemach trat, fo langfam nahte er ſich. 

„Du bift ein gutes Kind, Bruder," fagte fie, „daß du fo zei⸗ 
tig zurückkehrſt; auch habe ich einige gute Nachrichten zu deiner 
Belohnung bereit. — Dein Diener hat deinen Trimmer wieder 
gebrakt. — Er lag bei dem todten Hafen, dem er bis nach Drum⸗ 
lyford nachjagte — der Schäfer hatte ihn in Verwahrung genom⸗ 
men, bis Semand nach ihm fragen würde,“ 

„Ih wollte von ganzem Herzen, er hätte ihn aufgehangen!“ 
entgegnete Mowbray. 

„Wie? Deinen Trimmer aufgehangen? — Deinen Liebling, 
ter das ganze Land durchſtrichen iſt? — Und noch diefen Morgen 
weinteft du fat, weil du ihn vermißteft, und hatteft Luft, Groß 
und Klein deßhalb umzubringen.“ 

„Je mehr ich irgend ein Iebendes Wefen Liebe, je mehr Urfache 
babe ih, es todt und zur Ruhe zu wünſchen,“ fagte Mowbray ; 
„denn, weder ich noch irgend Jemand, der mir lieb iſt, wird je 
nehr glücklich fein!“ 

„Mit diefen Schredihüffen erregt du mein Entſetzen nicht 
ehr, John,“ antwortete Clara zitternd, obwohl fie fich bemühte, 
ıbefangen zu erfcheinen. „Du haft mich fihon zu häufig daran 
wöhnt.“ 

„Das ift fehr gut für dich. So wirkt du in's Werterkn Kür» 

‚ ohne darüber zu erſtaunen!“ 
‚Am fo beſſer!“ fagte Clara. — „Ans vese\ 
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Co lange Thon der Armuth Bild, 
Daß keine Kurcht mein Herz erfüllt. 


Das rufe ich mit dem ehrlichen Robert Burns aus!" — 


„Zum Zeufel mit Burns und feinem Gewäſch!“ rief Mow⸗ 
bray mit dem Ungeſtüm eines Menfchen, der entfchloffen ift, über 
jedes Ding in der Welt fich zu ärgern, nur nicht über fich felbft, 
der doch die eigentliche Quelle alles Elendes war. 


„Und weßhalb wünfcheft du den armen Burns zum Teufel?“ 
fragte Elara gelaffen. „Es ift doch nicht fein Fehler, wenn du 
nicht heute der Gewinnende wareft, denn das iſt Doch, wie ich ver⸗ 
muthe, die Urfache all’ diefes Ungeſtüm's!“ 

„Ob e8 nicht einen Jeden um feine Geduld bringen müßte, 
anzuhören, wie fie die Reimereien eines plumpen Bauers anführt, 
wenn ein Mann von dem Untergange eines alten Hauſes fpricht! 
Euer Pflüger da, vermuthe ich, wenn er auch einen Grad ärmer 
geworben ift, als er es geboren war, würde höchftens fein Mittags- 
effen oder die gewohnte Portion Ale entbehren. Seine Gefährten 
aber würden rufen: „der arme Burſche,“ und würden ihn aus 
ihrem Keffel efien, aus ihrem Kruge ohne Zaudern mittrinken laſ⸗ 
fen, bis fich der feinige wieder füllte. Aber der arme Edelmanı 
— der herabgefuntene vornefme Mann — der herabgewürbdigte 
Mann von Familie — der in den Staub getretene, machtlos ges 
wordene, jonft fo bedeutende Mann! — den muß man beklagen, 
der nicht blos Speife und Trank verliert, nein, dem Ehre, Ruf, 
Rang, ja felbft der Name geraubt wird!" 

„Du ſprichſt mit dieſer Heftigkelt, um mih in Echred zu 
jagen. Aber, mein guter Freund Sohn, ich Tenne dich und deine 
Abſichten, und ich habe meinen Geift gegen alle Fälle, Die fich er⸗ 
eignen können, gewaffnet. Ich will dir noch mehr jagen. — Ich 
habe auf diefem fchwankenden Gipfel des Ranges und der feinen 
Lebensart, wenn man uniere Rage (o nennen Tann, mich fo Tange 

aufrecht gehalten, dis wir der Kayi war ver Wttgeiunt Vor 
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meiner Höhe ganz fchwindlih ward, und ich empfinde die fonder- 
bare Begierde, mich davon hinab zu flürzen, wie man erzählt, daß 
fie der Teufel zuweilen in dem Gehirn der Menfchen erweckt, die 
auf dem Gipfel der Thurmfpigen ſtehen — mindeftens wünfchte 
ich, der Sturz wäre ſchon vollendet.” 

„So fei zufrieden, wenn dich das befrtedigen kann. — Der 
Sturz ift vollendet und wir find — wir find, was man fchon in 
Schottland — adelige Bettler — zu nennen pflegt — Geſchoͤpfe, 
denen unfere Vettern im erften, zweiten, dritten, vierten, fünften 
Grade, wenn es ihnen gefällig ift, einen Platz am Nebentiiche, 
oder einen Sig im Wagen bei der Kammerfrau der Lady ertheilen 
ah , wenn uns das Nüdwärtsfahren nämlich nicht krank 
macht.“ 

„Das mögen fie Denen bieten, die e8 annehmen,” fagte Elara: 
„Ich bin entjchloffen, mein eigen erworbenes Brod zu efien. Ich 
kann zwanzig Dinge unternehmen, und ich bin gewiß, das eine. 
oder das andere wird mir all’ das Bischen Geld verfchaffen, deſſen 
ih bedarf. Schon feit verfchiedenen Monaten habe ich es verfucht, 
Jones, von wie wenigem ich leben Tann, und du würdeſt lachen, 
wenn ich dir fagte, wie gering meine Berechnung ausfällt.” 

„Es ift ein Unterfchied, Clara, zwifchen phantaftifchen Ver⸗ 
ſuchen und wahrer Armutd — das Eine ift ein Mastenfcherz, den 
wir beenden, fobald es und gefällig iſt; das Andere if lebensläng- 
liches Elend!“ | 

„Mir fcheint e8, Bruder, es würde Dir beffer geziemen, mir 
ein Beilpiel zu geben, meine guten Vorſätze auszuführen, als fie 
lächerlich zu machen. 

„So, und was verlanaft du, daß ich beginne?" fragte er hef⸗ 
tig. — „Soll ih Poftillon oder Vorreiter werden? Ich verfiehe 
nichts Anderes, als wozu mich meine Erziehung , wie G re nn 
mal angewendet habe, paſſend machte — ud Kae ii wit, 
9 würden mir vielleicht einige wener ohren Bram U SD 


wieder eine Krone zuwerfen, um dann und wann aus alter Freund⸗ 
ſchaft auch ein Schlüdchen trinken zu können.“ 

„Das ift nicht die rechte Art, ones, wie vernünftige Leute 
tiber ernflliche Unglüdsfälle denken oder fprechen; und ich glaube 
daher nit, daß auch hier die Sache fo ernfihaft iſt, wie du es 
mir gern einreden möchteſt.“ 

„Denke dir das Allerfchlimmfte, das du dir vorftellen kannſt, 
und noch immer wirft du es nicht fehlcht genug träumen. — Du 
befibeft jet nicht mehr eine Guinee — ein Haus — nod einen 
Freund! — Und warn nur noch ein Tag enteilt ift, ſteht es da 
hin, ob du noch einen Bruder haft!" — 

„Mein theurer Sohn, du haft viel getrunken, bift fcharf ge 
ritten!" 

„Sa — foldhe Zeitungen verdienen es, ſchnell überbracht zu 
werden, befonders einer jungen Dame, die fie fo aut aufnimmt,“ 
ermiederte Mowbray mit Bitterkeit. „Sch vermuthe alfo, es wird 
keinen Eindrud machen, wenn ich dir fage, daß es in deiner Macht 
ſteht, dies Derberben zu verhindern.” 

„Indem ich mein eigenes vollende, wahrſcheinlich — Bruder, 
Ich fagte, du könntet mich nicht zum Zittern bringen, aber du 
baft dennoch die Mittel dazu gefunden.“ 

„Wie, erwarteft du, daß ich jebt der Bewerbungen Lord Ethe⸗ 
rıngtong erwähnen werde?! — Das hätte Alles ausgleichen koͤn⸗ 
nen, in der That. — Aber diefer gnadenbringende Tag leuchtet 
uns nicht mehr." 

„Mit allen Kräften meines Geiftes bin ih darüber entzüdt, 
möge mit ihm jede Spur der Zwietracht zwiichen uns entfliehen! 
— Aber bis diefen Augenblid glaubte ich, dieß fei das Biel des 
langen Umweges, den du nahmft, und du firebteft nur mid, von 

der Bahrheit ded Sturmes Au Warrugn, wor wich mit dem mit 
bfeibenden Zuflugtsorte ausyoiogenn.” w 
» Ih glaube, du bit im pur Wil —B 
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„Bift du wirklich jo wahnfinnia, dich zu freuen, daß dir kein Aus⸗ 
wez bleibt, dich und mich dem Berderben, dem Mangel und der 
Schande zu entziehen?" — 

„Schäme dih, Bruder!” fagte Clara. „Ehrlihe Armuth 
bringt feine Schande, hoffe ich.” 

„Das kömmt darauf an, wie die Leute ihre beflern Tage bes 
nußten, Clara. — Ich muß den bitterften Punkt berühren. — . 
Man trägt fi) da unten mit fonderbaren Gerüchten. — Beim 
Himmel! fie reichen hin, die Afche der Todten aufzuregen! Wollte 
ich fie ausfprechen, ich würde fürchten, den Schatten unferer armen 
Mutter in's Gemach ſchweben zu fehen! — Clara Mowbray, fannft 
du abıen, worauf ich ziele?“ 

Nur mit der allerhöchften Anftrengung und dennoch mit wan⸗ 
fender Stimme war fie endlich nach einem unwirkfamen Berfuche 
im Stande, die einzige kleine Sylbe „Nein“ hervorzuhauchen. 

„Beim Himmel! ih [häme mih. — Ich fürchte mid) fogar, 
meine Meinung auszufprechen. — Clara, was it es, das dich 
jeden Heirathsantrag fo hartnädig ausichlagen läßt? — Geſchieht 
es, weil du dich unwürdig fühlft, das Weib eines ehrlichen Mannes 
zu fein? — Sprich e3 aus! — Der böfe Leumund hat deinen Ruf 
befledt. — Sprich es aus! — Gib’ mir das Recht, ihre Lügen 
in die Gurgel ihrer Erfinder hinabzumwürgen, und wenn ich mor- 
gen unter fle trete, fo werde ich wiffen, wie ich die zu behandeln 
habe, die fi Bemerkungen über dich zu erlauben wagen. Das 
Vermögen unfers Haufes ift zu Grunde gerichtet, aber Keine 
Zunge foll feine Ehre zu fehmähen wagen. — Sprich, ſprich, un⸗ 
glüdliches Mädchen! — Weshalb fchweigft du?" — 

„Bleib’ zu Haufe, Bruder," fagte Clara, „bleib zu Haufe, 
wenn du die Ehre unfers Haufes achtet. — Mord kann Elend 
nicht mildern! — Bleib zu Haufe — und Ih ir vn rin 

pas fie wollen — fie Tönnen nichts Weiler \ayt | MRS 
enge !* 
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Mowbray's ſtets ungezähmte Leidenfchaften waren in biefem 
Angenblide durch Wein, feinen wilden Ritt, und den fchon zuvor 
fo hoch gereizten Zuftand feines Gemüthes auf das Glühendk: 
entflammt. Er biß die Zähne zufammen, balite die Fäufte, blidt: 
zur Erde, wie Jemand, der einen gräßlichen Entſchluß faßt, und 
murmelte fat unverfländlih: „Es wäre Barmherzigkeit, fie zu 
toͤdten!“ 

„O nein, nein, nein!“ rief das entſetzte Maͤdchen, ſich zu ſei⸗ 
nen Fuͤßen werfend. „Toͤdte mich nicht, Bruder. Ich habe mir 
den Tod gewuͤnſcht — an den Tod gedacht — um den Tod gebetet 
— aber es iſt mir entfeplih, ihn mir fo nah’ zu denken. — 
D nein, Feinen blutigen Tod, Bruder, Teinen Zod von Deine 
Band.“ 

Sie hatte bei Diefen Worten feine Kniee eng umfchloffen, und 
Wort und Blick fprachen das größte Entfeben aus. Auch war 
ihr Zuſtand in der That nicht ohne Grund; denn die ungemein 
Ginfamkeit des Ortes, die fpäte Stunde, die heftigen, glühenden 
Leidenſchaften ihres Bruders, die verzweiflungevolle Lage, in welche 
er ſich geſtuͤrzt hatte, Alles ſchien fich zu vereinigen, irgend eine 
gräßliche Gewaltthat Fein unmabrfcheinliches Ende dieſer furdt- 
baren Unterretung werden zu laffen. 

Ohne die geballten Hände zu öffnen, oder das Haupt zu er⸗ 
beten, ſcalug Mowbrav jeine Arme über die Bruſt zuſammen, wäh⸗ 
vend jeine Schweſter fortfuhr, feine Kniece mit afler ihrer Kraft zu 
wwflammern, und in iammertellen Klageteͤnen um Barmherzigkeit 
urd Stenung ihre? Lebens zu Kitten. Gntlich fagte er: | 

„Närrin. laß mid Io! — Wer fümmert i$ um dein werth⸗ 
la veden? — wer kmmert üd darum. ch du lebſt oder ſtirbſt! 
— Lehe, wenn du kauri — und ſei des Alſchens und des Hohn’ 
Gegtuſtaund für cinm Arten Ir fehr ale für mi“ 

Er ri ke de det EXelter auf, und Air fie wit der anden 
Fazt ron && zurtd; vor vom Yen TA exkehend wirt 
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verfuchte, ihre Arme um jeinen Naden zu fchlingen, wehrte ex fie 
mit Arm und Hand ab, ihr einen Stoß — oder Schlag — man 
ann beide Benennungen dafür brauchen — ertheilend, der heftig 
genug war, fie in ihrem ſchwachen Zuſtande wieder auf den Fuß⸗ 
boden zurück zu Schleudern, hätte fie nicht ein Stuhl im Ballen 
empfangen. Mit wilden Blid betrachtete ex fie einen Augenbli, 
und fuhr mit der Hand in die Taſche; dann aber flürgte er zum 
Fenſter, und es mit Ungeflüm aufreitend, bog er ſich, fo weit er 
vermochte, hinaus in die rauhe Nachtluft. Entfebt, doch ihr Ge⸗ 
füpl ſelbſt über ihre Furcht flegend, vor Allem von feiner Unfreund⸗ 
lichkeit erfchüttert, fuhr Clara fort auszurufen: „O mein Bruder, 
fage, daß du es jo nicht gemeint haft! — O fage, du hatteft nicht 
die Abficht, mich zu fchlagen. — O was ich auch verdient haben 
mag, fei dur nicht mein Henker! — Es ift nicht männlih — nicht 
natürlich — wir Beide ftehen ja allein in der Welt!“ 

Er ermiederte nichts, und da fie bemerkte, daß er fortfuhr, ſich 
weit aus dem Fenfter zu beugen, welcdes im zweiten Stockwerk 
nach dem Hofe heraus Tag, fo mifchte fich eine neue Urfache der 
Beſorgniß mit ihrer perfönlich ſie betreffenden Angſt. Zagend, 
mit firömenden Augen und erhobenen Händen, nahte fie fich ihrem 
zürnenden Bruder, und furchtſam, doch feft ergriff fie den Saum 
feines Rodes, als wolle fie ihn forglich vor den Folgen der Ver⸗ 
zweiflung fchüßen, die noch kurz vorher gegen fie gerichtet, jebt ihn - 
fich jelbft zum Ziel zu erwählen fehien. 

Es fühlte ihr banges Halten feines Kleides, und fich ſelbſt 
unmuthig zurückwerfend, fragte er: was fle begehre ? 

„Nichts I" entgegnete fie, den Rod Toslaffend, „aber — wos 
nach haft du fo ängftlich gefpäht?" 

„Nach dem Teufel!” rief er heftig. Dann den Kopf aus 
dem Fenfter ziehend und ihre Hand ergreifend fagte er: „Bei mei⸗ 
ner Seele, Clara, es ift wahr — wenn je Wahrheit in einer ſol⸗ 
hen Sage war. — Er fland hier eben mir gur Ste , u il, 
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ich follte Dich ermorden! — Was fon hätte meine Gedanken auf 
mein Jagdmefler richten — e8 mir, bei Gott, felbft in die Hand 
neben Eönnen — und noch dazu in einem folchen Augenblide, — 
Dorthin, fcheint es mir, fah ich ihn entfliehen, und Wald, Felfen 
und die Fluth frahlten wieder von dem dunkelrothen Gluthlicht, 
das er mit feinen Drachenflügeln über fie hin ſtrömte. Bei meiner 
Seele, kaum kann ich e8 für ein blos phantaſtiſches Bild halten. — 
Ich kann es mir kaum anders denken, als daß ich unter dem Ein 
fluffe eines böfen Geiftes — ja einigermaßen ein Eigenthum des 
Erbfeindes war! Aber wie er entwich, laß ihn entwichen fein. — 
Und du nur zu fertiges Werkzeug des Böfen, hinweg mit dir, ihm 
nah! — Er zog die rechte Hand aus der Zafche, welche in diefer 
ganzen Zeit das Jagdmeſſer gehalten hatte, und fehleuderte bi 
diefen Worten das Werkzeug in den Schlofhof. Dann fchloß er 
das Fenſter, und mit trüber, finfterer Ruhe und Feierlichkeit führte 
er feine Schwefter zu ihrem gewöhnlichen Sig, den zu erreichen 
ihre wankenden Schritte fie kaum fähig machten. Nach einer 
Paufe bangen Schweigens fagte er: „&lara, wir müffen das, was 
und zu thun übrig bleibt, ohne Leidenfchaft und Heftigkeit über- 
legen — vielleicht kann uns noch jept der Würfel glücklich fallen, 
wenn wir unfer Spiel nicht wegwerfen. Ein Makel if ein 
Makel, bis ex bekannt ifl. Eine verborgene Schande if in einiger 
Hinficht keine Schande mehr. — Beachteft du, was ich fage, un 
glückliches Mädchen?" rief er jäh und finfter die Etimme erheben). 

„Sa, Bruder — ja gewiß, Bruder!” entgegnete fie haflia, 
fürchtend, durch die Heinfte Zögerung feine wilde, ungezähmte Hef 
tigfeit wieder aufzuregen. 

„So muß „s alio fein," fagte er, „du mußt diefen Ethering- 
ton heirathen. Es bleibt Fein Ausweg, Clara. — Du kannſt did 
nicht über das beklagen, wad der digue Schuld und Thorheit 
est unvermeidlich gemakıt at.’ 

ui „Uber — [aghe dod Were RUN. 
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„Schweig! Ich weiß Alles, was du fagen will. Du liebſt 
jn nicht, willft du einmenden. — Ich Liebe ihn auch nicht, nicht 
ichr als du. Ya, was noch mehr ift, er Tiebt dich auch nicht — 
venn er dich Tiebte, fo möchte ich ed mir zum Vorwurf machen, 
Ih ihm zu geben. Aber du follft ihn aus Haß heirathen, Clara 
— oder zum Wohl deiner Bamilie — oder aus welchem Grunde 
u will. — Aber heirathen folk und mußt du ihn.” 

„Bruder, theurer Bruder — ein einziges Wort.” 

„Kein widerfprechendes oder verneinendes Wort — die Beit 
t vorüber. Als ich dich für das hielt, was ich diefen Morgen 
och von dir glaubte, da konnte ich dir rathen, und ich würde dich 
Icht gezwungen haben, da aber die Ehre unferer Familie dur 
ich beichimpft ward, tft es nichts als Gerechtigkeit, daß du diefe 
Schande verbergen ſollſt — und verborgen foll fie werden — 
ven felbft Dein Verkauf als Sklavin dazu dienen könnte, fie zu 
erhüllen.“ 

„Du behandelft mich härter, viel härter! Eine Sklavin auf 
em Markte kann von einem freundlichen Herrn erfauft werden. 
— Du gönnt mir nicht einmal diefe Möglichkeit! — du ver- 
nählſt mich Einem, der —“ 

„Fürchte weder ihn, noch das Boͤſe, was er thun kann, Clara. 
sch weiß, aus welchen Rückfichten er fich verheirathet; und da ich 
sieder dann dein Bruder werden will, wozu mid dein Gehorfam 
a diefer Sache bewegen wird, thäte er beffer, fein eigenes Fleiſch 
eit feinen Zähnen von feinen Knochen herab zu reißen, ehe ex dir 
as Heinfte Leid zufügte. Beim Himmel! ich haffe ihn fo ſehr — 
enn überall bat er mich verdrängt, daß ed mir eine Art von Troſt 
u fein fcheint, dag er in dir nicht das vorzügliche Gefchöpf erhätt, 
pofür ich dich hielt. — Gefallen, wie du es bit — felbft da biſt 
noch zu gut für ihn.” 

Aufgemuntert buch den freundliheren, WR wies AS 
©. Aenans-Brunnen, 
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feinee Rede, wagte Clara, obwohl gleihfam nur flüfternd,, zu er- 
wiedern. „Ich hoffe, fo wird es nicht werden. — Ich hoffe, er 
nird feine eigene Lage, Ehre und Glück beffer zu ſchätzen willen, 
als daß er fie mit mir theilen möchte.“ 

„Laß ihn ſolch' ein zweifelndes Wort äußern, wenn er es 
wagt!” rief Mowbray. — „Aber er wagt es nicht, cinen Moment 
zu zögern. — Er weiß, daß in dem Augenblide, wo er feine Be 
werbung zurücknimmt, er fein oder mein Todesurtheil, wenn nicht 
unfer beiderfeitiges unterzeichnet. Auch feine Abfichten find fchon 
von der Art, daß er fie aus zu peinlichem Zartgefühl allein nicht 
aufgibt. Deßhalb bilde dir nicht ein, Klara, daB noch die kleinſte 
Möglichkeit vorhanden ift, diefer Heirat zur entgehen. Unwider⸗ 
ruflich if ſie beſtimmt — Schwöre, daß du nicht zauderſt einzu- 
willigen !” 

„Ich will es nicht!“ fagte fie far athemlos, vor Entſetzen 
bebend, daß ex noch einmal fich der ungezügelten Wuth überlaſſen 
möchte, die ihn vorhin ergriffen hatte. 

„Wage nicht einen Einwand zu flüftern oder nur darauf hin 
zubeuten, jondern unterwirf Dich deinem Gejchide, denn es iſt un- 
vermeidlich." 

„Ich will — mich unterwerfen ;” erwiederte Clara, bebend wie 
zuvor. | 
„Und ic," fuhr Mowbray fort, „will dich verfchonen — 

wenigſtens für jetzt — vielleicht auf immer — mit allen weitern 
Tragen über die Schuld, welche du bekannt haft. Gerüchte eined 
tadelnswerthen Betragens erreichten fchon in England mein Ofr. 
Aber.wer hätte ihnen Glauben fchenten mögen, der dich täglich 
ſah, und Zeuge deines fpätern Lebens war? — Ich fchweige jebt 
über dieſen Gegenſtand — vielleicht berühre ich ihn nie wieder — 
ndmlih wenn du nichts — uiaegen zu 
Jandeln, ober dem Geſchick ya entgehen, m —XX 
vermeiblich wghen. Und won, BR WW Wi wur 
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Clara!“ — Betrachte das, was ich dir fagte, als das Gefeh der 
gebietenden Nothwendigkeit, nicht meines felbftflichtigen Eigen⸗ 
willens.“ 

Er bot ihr die Hand, und fie legte nicht ohne zagendes Ent⸗ 
feßen ihre zitternde Rechte hinein, So mit einer Art büfterer 
Beierlichkeit, als wären fle die Begleiter eines Leichenzuges, führte 
er feine Schwefter durch eine Bildergaflerie, worin die Gemälde 
ihrer Vorfahren hingen, an deren Ende Clara's Schlafzimmer Tag. 
Der Mond, der eben aus ungeheuern Wolkenmaſſen hervortrat, 
die ſchon lange herannahendem Sturm ahnen ließen, beleuchtete 
jet die beiden letzten Abkömmlinge diefes alten Haufes, wie fie 
Hand in Hand, leife, mehr wie Geifter der Apgefchtedenen, als wie 
lebende Weſen durch die Halle vor den Bildern ihrer Vorältern 
vorbei nlitten. Gleiche Gedanken fühlten Beider Bruft, doch Kei⸗ 
ner verfuchte zu fagen, während fie einen flüchtigen Seitenblick auf 
die verbleichten, verfallenen Gemälde warfen: „Wie wenig ahneten 
fie dDiefes Ende ihres Haufes!" An der Thüre ihres Sehlafzini⸗ 
mers ließ Mowbray die Hand feiner Schwefter fahren, und fngte: 
„Elara, du follteft Heute Abend Gott danken, der dich aus großer 
Gefahr und mich von Todfünde rettete.“ 

„Ich will e8,” entgegnete fle, „ich will es!" Und als ob ihr 
Entjegen neu durch diefe Erwähnung des Bergangenen erregt 
ward, rief fie haftig ihrem Bruder eine gute Nacht zu, und war 
kaum in ihrem Gemache, als er fie den Schlüffel im Schloſſe her⸗ 
umdrehen und die Niegel vorfchteben hörte. 

„Sch verftehe dich, Clara," murmelte Mowbray zwifchen den 
Zähnen, als er einen Riegel nach dem andern vorfchieben hörte. 
„Aber Lönnteft du dich felbft unter dem Ben Nevis in die Erde 
verbergen, du ſollſt dem nicht entgehen, was dir das Gelchik be⸗— 
flimmte." So Sprach er bei ſich ſelbvR, da er LINIE 
dem Sqritte durch die Gallerie zurüktcgtte , SS “ 
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Wohnzimmer bleiben oder fih nad feinem einfamen Gemache bes 
geben follte, als plöglich ein Geräuſch im Schloßhofe feine Aufs 
merkſamkeit erregte. 

Bwar war es nicht fo fehr fpät in der Nacht, indeflen es war 
- fo Tange ber, feit ein Gaft in Shaw Eaflle empfangen ward, daß, 
wenn Mowbray nicht das Rollen des Wagens im Hofe vernom⸗ 
men hätte, er eher an einen Einbruch, als an einen Befuch geglaubt 
hätte. Da man aber deutlich das Geräufch der Pferde und des 
Wagens unterfcheiden Tonnte, fo fiel ed Mowbray augenblicklich 
ein, diefer Gaft müfle Lord Etherington fein, der hier zu fo fpäter 
Stunde erfcheine, mit ihm über die nachtheiligen Gerüchte zu fpres 
hen, welche Üiber feine Schwefter im Umlaufe waren, und vielleicht 
zu erklären gedächte, Daß er feine Bewerbungen aufgebe. Begierig, 
ſelbſt das Schlimmfte zu erfahren und Alles zur Entfcheidung zu 
bringen, trat er wieder in das eben verlaffene Gemach ein, und 
rief laut Patrick zu, den er mit dem Boftillon reden hörte, den 
Ankommenden zu ihm zu führen. Es war aber nicht der Leichte 
Schritt des jungen Edelmannes, welcher die Gänge herauf tram- 
pelte oder vielmehr ftampfte; eben fo wenig zeigte fich beim Oeff⸗ 
nen der Thüre die Leichte, zierliche Geftalt Lord Etheringtons, ſon⸗ 
dern die tüchtige, vieredige Maſſe Mr. Peregrines Touch⸗ 
wood. 
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Sechsunddreißigſtes Kapitel. 


Berwandte fucht er bier! — Sein Recht warb anerkannt. 
Das verlaßne Dorf. 


Bei der unerwarteten und unerwünſchten Erſcheinung, welche 
ſich ihm zeigte, wie wir am Schluſſe des vergangenen Kapitels es 
erwähnten, zurückſchreckend, fühlte fich doch Mowbray zugleich eini- 
germaßen erleichtert, daB feine Zufammentunft mit Lord Ethering- 
ton, die fo peinlich entjcheidend fein mußte, noch aufgefchoben war. 
Er fragte alfo halb verdrieglich, halb innerlich zufrieden, was ihm 
in fo fpäter Stunde die Ehre des Befuches Mr. Touchwood's 
verfchaffe. | 

„Die Nothwendigkeit, die felbft auch ein altes Weib in den 
Trab bringt,“ entgegnete Zouchwood, „Leinesweges meine Wahl, 
das verfichere ih Ihnen, — Sehen Sie, Mr. Mowbray, ich wollte 
Tieber den St. Gotthard überfteigen, als mich wieder der Gefahr 
ausſetzen, die ich diefe Nacht hier auf Ihren verwünfchten hals⸗ 
brechenden Wegen und in dem verdammten floßenden Karren übers 
ſtehen mußte. — Auf mein Wort, ich glaube, ih muß Ihren Kellner 
um irgend eine Art Trunk bemühen — ich bin fo durftig wie ein 
Kohlenträger bei der Stüdgießerei. Sie haben doch wohl Porter, 
wie ich vermuthe, oder guten alten ſchottiſchen Zwei⸗Pfennig⸗ 
Schnaps?" 

Mit einer geheimen Verwünfchung über die Unverfchämtheit 
feines Gaftes gebot Mr. Mowbray feinem Diener, Wein und Waffer 
herbei zu bringen, welches Zouchwood in einem Becher mifchte, den 
er ausleerte. 

„Bir find eine Kleine Zamilie und An ini pair — 
— fagte fein Birth. Noch viel feltner eugionge N SU WE 
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ich zufällig hier verweile. — Es thut mir leid, Kein Malz⸗Getraͤnk 
Ihnen vorfeßen zu können, wenn fie es vorziehen.“ 

„Borziehen?" fragte Touchwood, indem er zugleich ein neues 
Glas von Sekt und Waffer mifchte, ein großes Stück Zuder hin 
zufügend, um die Heiferkeit abzuwenden, welche die Nachtluft, wie 
er meinte, ihm Teicht zuziehen Fonnte. „Ganz gewiß, ich ziehe ed 
weit vor, und das thut ein Jeder, die Sranzofen und Zieraffen aus⸗ 
genommen, — Nehmen Sie e8 nicht übel, Mr. Momwbray, Sie 
ſollten ein Orboft davon aus Meur kommmen laffen. — Der kraͤf⸗ 
tige, braune Trank wird von dort zur Ausfuhr in die Colonien 
gezogen, erhält fich, fo lange man will, und bleibt in jedem Clima 
gut. — Sch habe es an Orten getrunfen, wo das Quart bis auf 
eine Quinee gefommen wäre, wenn man die Intereffen zum Kapital 
gerechnet hätte." | 

„Wenn ich die Ehre des Beſuchs Mr. Touchwoods erwarte, 
werde ich juchen, beffer damit verfehen zu fein,“ entgegnete Mow⸗ 
bray. „Seht aber war Ihre Ankunft hier völlig unerwartet, und 
es wäre mir lieb, zu erfahren, ob fie irgend einen befondern 
Grund hat?“ 

„Das nenne ich gerade den rechten Punkt treffen,“ fagte Mr. 
Touchwood, feine ftämmigen Beine gerade ausftredend, wie fle eben 
mit ihren alten Bededungen, den Stiefel-Strümpfen, ausftaffirt 
waren, fo daß feine Haden auf die Heine Schirmwehr des Kamins 
fih ſtützten. „Auf mein Wort, in diefer Jahreszeit wird das Feuer 
zur fchönften Blume der Gärten. — Ich nehme mir die Freiheit, 
ein Stüd Holz hinein zu werfen. — Iſt e8 nicht etwas Sonder 
bares, daß man in Schottland nie ein Bündel Reifig antrifft? — 
Sie haben viel Kleines Buſchwerk, Mr. Mowbray, ich wundere 
mid, daß Sie fih nicht einen Burfchen aus den mitten im Lande 
liegenden Grafſchaften kommen \ofjen, Türe Leute es zu lehren, wie 

man Reifigbündel anfertiat." 
Saft N rei fragte Monty: Koxxvo ETF 
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blos um mich das Geheimniß zu Ichren, wie man Reifgbündet 
macht?“ 

„Nicht eben durchaus deßhalb,“ entgegnete der unerſchrockene 
Touchwood — „nicht ganz genau deßwegen, aber es gibt bei allen 
Dingen eine gute und böſe Seite — und ein Wort, welches die 
rechte andeutet, kann niemals überflüſſig fein. — Was übrigens 
mein befonderes und nothwendigeres Gefchäft anbetrifft, das ift, 
wie ich Ihnen verfichern Tann, an fich fehr dringender. Art, da es 
mich in ein Haus führt, wo ic) fehr erſtaunt bin, mich zu ſehen.“ 

„Das Erftaunen, Sir, ift wenigftend gegenfeitig,” erwiederte 
Mowbray, da er bemerkte, daß fein Gaft inne hielt, „es ift voll« 
fommen Zeit, fich darüber zu erklären.“ 

„Run wohl,“ begann Zouhwood. „Ih muß Sie zuerft fra⸗ 
gen, ob Sie nie von einem gewiffen alten Herrn reden hörten, der 
Seroggle hieß, der es fih in dem, was er feinen Kopf nannte, flör« 
riſch vorfeßte, fich feines väterlichen Namens zu fchämen, obwohl 
viel achtbare und ehrenwerthe Leute ihn führten, und es vorzog, 
ihn mit Ihrem Beinamen Momwbray zu verbinden, weil diefer mehr 
eine Art von ritterlich normännifcben Laut, kurz mit einem Worte, 
einen adeligen Klang hatte?“ 

„Ich hörte von einem folchen Manne, obwohl erft vor Kurzem,” 
fagte Mowbray. „Er hieß Neginald Scroggie Mombray. Ich 
babe Urfachen, feine Berwandtfchaft mit meiner Familie nicht zu 
bezweifeln, obmohl fie ihrer mit fpöttifchem Lächeln erwähnen. Ich 
glaube, Mr. Seroggie Mowbray hat feinen Iehten Willen fehr in 
der Abficht entworfen, daß fein Erbe fich Durch Heirath mit unferm 
Haufe verbinden follte,* 

„Recht, Mr. Mowbray, wahr und richtig, und gewiß werden 
Eie ſich Fein Geſchäft daraus machen wollen, die Art an die Wur⸗ 
zel des Baumes zu legen, der Ihnen Die goldenen Srüchte tragen 
Soll. ” __ 

„Out, gut, Sir!" — Dos weiter — en Su uU 
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„Sie werben alfo vielleicht gehört haben, daß dieſer alte Herr 
einen Sohn hatte, der mit Freuden den alten Stammbaum zu Reiß- 
bündeln zerfchnitten Hätte; diefer fand nun, daß Seroggie eben jo 
gut als Mowbray Hang, und begte gar keine Vorliebe für einen 
eingebildeten Adel, den man durch den Umtaufch des eigenen Na⸗ 
mens und gleichjam durch die Berläugnung der eigenen Verwandten 
erwerben mußte,“ 

„Ih glaube, Mr. Zouchwood, ich hörte ſchon Durch Lord Ethe⸗ 
rington, dem ich überhaupt meine Rachricgten über dieſe Scrog- 
gie'ſchen Leute verdanfe, daß der alte Mr. Scroggie Mowbray mit 
einem Sohne fehr übel daran war, der feine Plane bei jeder Ge 
legenheit durchkreuzte — fich keines Anlaffes bedienen wollte, den 
ihm der Zufall darbot, feine Familie zu erheben und auszuzeichnen 
— nur gemeine Neigungen hegte, eine Art Wanderleben führte 
und ganz jonderbare Grillen durchzufeßen ftrebte — weßhalb eben 
fein Vater ihn enterbte." 

„Es ift fehr wahr, Mr. Mowbray, daß diefer Mann der Gegen 
fand des Unwillens feines Baterd ward, weil er eitlen Prunk und 
Förmlichkeit verachtet — es vorzog, als ein ehrfamer Kaufmann 
Geld zu verdienen, flatt e8 ald müsiger Edelmann zu verfchwenden 
— nie einen Wagen nahm, wenn ihm das Zufußegehen befier 
behagte — und lieber auf die Börfe als nah St. James ging. — 
Kurz, fein Vater enterbte ihn, weil er fid) dazu eignete, feine Be 
fißung zu verdoppeln, flatt fie zu verjchleudern. " 

„Das mag Alles ganz wahr fein, Mr. Touchwood; aber id 
bitte Sie, was hat diefer jüngere Mr. Scroggie mit Ihnen und 
mit mir zu ſchaffen?“ 

„Was er mit ung Beiden zu fchaffen hat?" fragte Touchwood, 
als erflaune er auf das höchfte über diefe Worte: „Mit mir hat er 
mindeſtens gar viel zu ſchaffen, da ich es ſelbſt bin!“ 

„Der Teufel aud, ind SW! ei Dow ra iur 
Die Augen weit aufrelgend: „Ber Dr. — MÜMNN 
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Touchwood — P. Touchwood. Paul oder Peter, wie ich vermuthe. 
— Ich las ihn ja auf dem Geſundbrunnen in der Subferiptiond- 
Life.“ 

„Beregrine, Sir, Peregrine — meine Mutter verlangte, daß 
ich fo getauft würde, weil während ihres Wochenbettes eben Pere⸗ 
grine Pidle Heraus Fam; und mein armer Vater willigte ein, weil 
er es für einen adeligen Namen hielt. Sch Fann ihn nicht Teiden 
und ſchreibe immer blos ein P. hin, und Sie haben vielleicht auch 
noch ein ©. vor dem Beinamen bemerkt. — Ich unterfchreibe mich 
jest P. S. Touchwood. Ich hatte einen alten Bekannten in der 
Borftadt, der ſtets fein kleines Späßchen zu machen liebte — er 
nannte mich immer Poftferiptum Touchwood.” 

„Aljo, Sir, wenn Sie wirtlih Mr. Seroggie tout court 
find, fo muß ich voraugfehen, daß der Name Touchwood angenoms 
men iſt.“ 

Was zum Teufel," entgegnete Mr. P. S. Touchwood, „glau— 
ben Sie, daß es im Engliichen Teinen Namen gibt, der fich eben 
jo rechtmäßig mit meinem väterlichen Namen Sceroggie einen wird, 
als der Shrige, Mr. Mowbray? — Ich kann Ihnen verfihern, daß 
ich den Namen Zouchwood und ein gut Stüd Geld dazu von einem 
alten Pathen erhielt, der meine Klugheit, mich treu dem Handel 3 
weihen, bewunderte.* Ä 

„Sut, Sir, ein Zeder hat feinen Gefhmad. Viele würden es 
vorgezogen haben, Ihres väterlichen Erbes unter dem Namen Mow⸗ 
bray zu genießen, flatt fich ein anderes durch die Annahme des 
Namens Touchwood, eines Fremden, zu erwerben.“ 

„Wer fagte Ihnen, daB Mr. Zouchwood ein Fremder für mich 
ſei?“ fragte der Reiſende. „So viel ich weiß, hatte er mehr Recht, 
kindliche Pflichten von mir zu fordern, als der arme alte Mann, 
der fich fo zum Narren machte und noch in feinen alten Tagen us 
Edelmann umfcaffen wollte. AIener Tuhu nr LINPSR 
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und Compagnie. — Laffen Sie fih immerhin verfichern, in eine 
gute Handlung als Erbe einzutreten, gilt eben fo viel, als Land« 
güter zu erwerben. — Die Compagnons einer Handlung Tönnen 
als Väter und Brüder angefehen werden, umd einen tüchtigen Haupt⸗ 
buchhalter kann man fehr gut einem Gefchwifterkinde vergleichen.“ 

„Ich Hatte nicht die Abfiht, Sie auf irgend eine Art zu bes 
Veidigen, Mr. Touchwood Scroggie.“ 

„Seroggie Zouchwood, wenn e8 Zhnen gefällig if,“ ſagte der 
Alte. „Erf muß der Scroggie’fche Zweig ſtehen, denn er mußte 
Wurzel gefchlagen haben, ehe er Zouchwood werden konnte. Ha 
ba ha. — Sie verftehen mich!" 

„Das if ein fonderbarer Menſch!“ dachte Mowbray bei ſich, 
„der mit gediegenem Geldftolz fpricht; aber ich will höflich gegen 
ihn fein, bis ich überfehen Tann, was er beabfichtigt." — 

Laut fuhr er fort: „Sie find munterer Laune, Mr. Touchwond, 
ich wollte nur fagen, daß, obwohl Sie Feinen Werth auf Ihre Ver⸗ 
bindungen mit meiner Familie legen, ich doch nicht das Daſein der- 
felben vergeffen Tann und folglich Ihnen zu Shaw⸗Caſtle den herz 
lichſten Willkommen biete.“ 

„Dank Ihnen, Dank Ihnen, Mr. Mowbray; wußte wohl, daß 
Sie Alles im rechten Lichte betrachten würden. Ihnen offen die 
Wahrheit zu geftehen, viel würde ich mir eben nicht Daraus gemacht 
haben, hieher zu Eommen und um Shre Bekannt und Verwandt» 
fchaft zu bitten, aber ich dachte, Sie würden in Ihrer Noth hands 
Yicher fein, als Ihr Vater in feinem Glücke.“ 

„Kannten Sie meinen Bater, Sir?" 

„Ei ja wohl! — Ich kam vor Zeiten einmal hieher, und ward 
bei ihm eingeführt — fah Sie und Ihre Schwefter als Heine 
Kinder — dachte damals daran, mein Zeftament zu machen und 

würde Ste Beide darın brakıt — * 8 wich aufmadke Cap⸗ 
Born zu umſchiffen. Aber der Kauid, ih wie, wen uw 
Bater hätte den Empfang gen, ver Wr wen. Se 
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alten Herrn, den damaligen Mr. Mowbray, meine Gelbfäde nicht 
wittern — das hätte ihn vielleicht umgänglicher gemacht — wir 
lebten zwar einige Tage ganz anfländig mit einander, dann ward 
mir aber ein Win? gegeben, daß man meines Zinimers bedürfe, 
weil der Herzog, der Teufel weiß davon, erwartet würde, und mein 
Bette für feinen Kammerdiener beftimmt fei. — O hol der Zeufel 
alle adeligen Bettern!" dachte ich, und machte mich wieder auf die 
Fahrt um die Welt, und dachte an Keinen Mowbray mehr, bis etwa 
vor einem Jahre!“ 

„Und was rief und Ihrer Erinnerung zurück?“ 

„Sehen Sie, ich hatte mich auf einige Zeit in Smyrna nieder⸗ 
gelaſſen (dınn ich Tieß mein Geld arbeiten, wo ich Luft hatte — 
ſelbſt feit ich zurüd bin, habe ich hier fchon etwas Gefchäfte gemacht) ; 
alfo wie gefagt, da ich in Smyrna war, machte ich die Bekannte 
haft Francis Tyrrels.“ 

„Des natürlichen Bruders Lord Etheringtons?“ 

„3a des fogenannten! aber allmählich möchte er fehr wahr⸗ 
ſcheinlich im Stande fein, ſich felbft ald Graf von Etherington aus⸗ 
zumweifen und den andern zum Baftard zu machen.“ 

„Den Teufel auch mag er es fein! Sie fehen mich in Erflaus 
nen, Mr. Touchwood!“ 

„Ich dachte c8 mir gleich! —- Ich dacht e8 mir! — Meiner 
Treu, ich erflaune zuweilen felbft über den Ausgang, den mande 
Dinge in der Welt nehmen. Aber darum ift die Sache nicht weniger 
fiher. — Die Beweife ruhen in dem eilernen Kaften unferd Hans 
delshauſes in London, wo fie der alte Graf niederlegte, der feinen 
Betrug gegen Miß Martigny fchon Tange vor feinem Tode bereute, 
aber nicht den Muth hatte, feinem rechtmäßigen Sohn Gerechtigkeit 
widerfahren zu Iaffen, bis ihn der Zodtengräber zur Ruhe brachte.“ 

„Gerechter Simmel, Sir! Und wußten Sie 8 Vie an UN 

“Schon, daß ich im Begriff war, die einfige Toter win Suä 
meine Schweſter, einem Betrüger zu vermählen?“ 
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„Bas hatte ih mich darum zu bekümmern?“ fragte Touch⸗ 
wood. „Sie würden in ſchoͤnen Grimm gerathen fein, hätte Ihnen 
irgend Jemand zugetraut, nicht fcharffinnig genug für Ihr und 
Ihrer Schweſter Wohl zu wachen. Ueberdem war Lord Ethering⸗ 
ton, fo wenig er fonft taugen mag, bis ganz Fürzlich Fein Betrüger, 
oder mindeftens ein Unfchuldiger, denn er nahm nur den Plaß ein, 
auf welden fein Vater ihn geftellt hatte. Und in der That, als ich 
hörte, da ich nad) England kam, daß er hierher ginge, um ſich um 
Ihre Schwefter zu bewerben, da geftehe ich, ich fehe nicht ein, was 
er in der That Befjeres hätte unternehmen Tönnen. Er war ein 
armer Burjche, der im Begriff and, feines Lords Ziteld und feines 
Reichthums beraubt zu werden; war es nicht natürlich, daB er ſei⸗ 
nen Rang, fo lange er ihn noch beſaß, fo vortheilbaft als möglich 
benüßte; und wenn er durch die Heirath mit einem hübfchen Mäd- 
chen, während ex noch feinen Grafentitel behauptete, fich die fchöne 
Befibung Nettlewood zueignen konnte, ei nun, ich fehe darin nichts 
weiter, als eine rechte gute Art, feinen Sturz mindeftens zu mildern." 

„Für ihn mochte fie in der That fehr gut und fehr erwünſcht 
fein,” fagte Mowbray; „aber ich bitte Sie, Sir, was follte wohl 
aus der Ehre meiner Familie werden ?* 

„Ei nun, was ging mid) die Ehre Ihrer Familie an?" fragte 
Touchwood, „wenn ich nicht etwa deßhalb mich für fie bemühen 
follte, weil ich ihr zur Ehre enterbt ward — und war diefer Ethe⸗ 
rington oder Bulmer nur ein guter Menſch, fo hätten meinetwegen 
alle Mowbray’s, die je feine Zuchkleider trugen, nach Jericho wan⸗ 
dern Zönnen, ehe ich mich eingemifcht hätte.“ 

„Ih bin Ihnen in der That fehr für Ihre Freundfchaft ver⸗ 
pflichtet,” fagte Mowbray ärgerlich. 

„Mehr als Sie csjebt glauben,” antwortete Touchwood. „Dem 
damals dachte ich, jener Bulmer WW, wenn feine umehliche Geburt 

erwiefen würde, koͤnnte nody immer Cie qui sundutten Auslle 
für Ihre Schwehter ein, wenn AA üöXCXLLXKHäXIX 
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welche dieſe Verbindung ihnen ertheilen konnte; aber jebt, da ich 
entdedte, dag er ein Schurke it — in jeder Hinficht ein Schurke, 
wollte ich keinem anftändigen Mädchen wünjchen, ihn zu heirathen, 
ſollte fie auch ſelbſt ganz Yorkſhire ftatt Nettlewood erhalten. Deß⸗ 
halb komme ich, Ihnen die Wahrheit zu entdeden.” 

Das Befremdende der Neuigkeiten, die Touchwood fo unerwartet 
mittheilte, nahmen Mowbray's Kopf fo ein, daß er faft einem Men⸗ 
ſchen glich, der bei dem Anblid eines Abgrundes, an deffen Rande 
er fich befindet, vom Schwindel ergriffen wird. Touchwood bemerkte 
feine Beftürzung, die er bereitwillig für ein Anerkenntniß feines fich 
fo glänzend zeigenden Genies annahm. 

„Trinken Sie ein Glas Wein, Mr. Mowbray,“ fagte er mit 
wohlzefälliger Gutmüthigkeit. „Zrinten Sie ein Glas alten Sekt 
— nichts kommt dem gleich, um uns den Gedanken zu entwirren 
— und foheuen Sie fih darum nicht etwa vor mir, daß ich Sie fo 
plötzlich mit ſolchen wunderlichen Nachrichten überraſchte. — Sie 
werden mich als einen offenen, einfachen, gewöhnlichen Mann kennen 
lernen, der wie andere Leute feine Fehler und dummen Streide 
macht. Ich gebe es zu, daß Nieles Reifen und Erfahrung mid 
zuweilen veranlaffen, mich gar gefchäftig in allerlei Dinge zu 
mifchen, weil ich gefunden habe, daß ich Manches beffer wie andere‘ 
in Ordnung zu bringen verftehe; auch febe ich gern Die Leute in 
Erflaunen — das habe ich aus dem Grunde gelernt. Aber troß 
alledem bin ich un bon diable, wie der Franzofe jagt; und jetzt 
bin ich fo etwa vier- bis fünfhundert Meilen bergelommen, um 
rubig Hier bei Ihnen zu verweilen, und all’ Ihre Heinen Anges 
legenheiten in Ordnung zu bringen, eben in dem Augenblide, wo 
Sie fi) in der verzweiflungsvoliften Lage glauben.” 

„Ich danke Ihnen für Ihre guten Abdfichten," fagte Mow⸗ 
bray; „aber ich muß dennoch bekennen, doß fe nat wen 
gewefen wären, wenn Sie zu meinen Gunten weniger BR SER 

Doten und mir offen mitgetheilt hätten, wood Ste nun TR 
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rington wußten. So wie es nun fleht, find die Sachen faR 
erſchreckend weit vorgerüdt.e — Ich babe ihm meiner Schwefter 
Hand zugefagt — ich habe mir perfünliche Berpflichtungen gegen 
ihn auferlegt — auch gibt e8 außerdem noch Gründe, die mi 
fürchten laffen, daR ich dDiefem Manne mein Wort halten muß, er 
fei Graf oder nicht." 

„Was?“ rief Touchwood aus. „Wollen Sie Ihre Schwerter 
einem unwürdigen Schurken geben, der fähig ift, das Poftamt zu 
beftehlen und feinen Bruder zu ermorden, weil Sie eine Lumperei 
an ihn verloren haben? — Wollen Sie ihn fiegend davon ziehen 
laffen, weil er fowohl Spieler als Betrüger it? — Sie find mir 
ein jchöner Herr, Mr. Mowbray von St. Ronans — Sie find 
eins jener glüdlichen Schäfchen, die nach Wolle ausgehen und ge⸗ 
ſchoren zu Haufe Eonımen. — Sehen Sie, Sie halten ſich für einen 
Mühlenflein, und find eigentlich der Sad mit Korn, der gemahlen 
wird. — Sie fliegen ald Falke aus, und kehren als Taube zuräd. 
— Gie gedachten über die Philifter zu kommen, und dieſe haben 
Ihnen die Augenzähne nachdrücklich vergeltend ausgezogen!“ 

„Das ift Alles fehr witzig, Mr. Touchwood, aber der Bih 
allein wird diefem Etherington, oder wer er fonft fein mag, nicht 
die vielen Hunderte, die ich gegen ihn verlor, bezahlen.“ 

„Run denn, fo muß die Weisheit das bewirken, was dem Wi 
nicht gelingt. Ich muß es Ihnen vorftreden, das if Alles, Sehen 
Sie, Sir, ich gehe um nichts und wieder nichts eben nicht zu Fuße 
— habe ich gearbeitet, jo habe ich auch geerntet — und gleich dem 
alten Burfchen in der Komödie „habe ich genug, und kann meine 
Grillen durchſetzen;“ — weder einige wenige Hunderte noch Ta 
fende vermögen e8, den alten Touchwood in feinen Planen zu ſtoͤren; 
und mein jebiger Vorſatz if, Sie, Mr. Mowbray, frei wie den 

Bogel im Walde zu mahın. u A 8 Sun gu 
ern vor fih nieder? — Run TE TR, KR RN: 
— nis, k Kre Winde gtrind U Wi we 
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lihe Scroggie dem gewaltig hohen Haufe der Mowbray's Unter⸗ 
Rübung verleihen will?" 

Mit noch immer trübe niedergefchlagenen Blicken entgegnete 
Mowbray: „Ein folcher Thor bin ich in der That nicht, den Bei⸗ 
fand zurüdzuweifen, der fich mir wie ein hilfreiches Seil dem Er⸗ 
trintenden beut; — aber e8 gibt noch einen Umſtand,“ — er hielt 
abbrechend inne und trank ein Glas Wein — „ein Umſtand, deſſen 
zu erwähnen mir unfäglich peinlich it — aber Ste fcheinen mein 
Freund zu fein — und ich Eann Ihnen meinen Glauben an bie 
Berficherungen Ihrer Theilnahme nicht deutlicher beweifen, als wenn 
ich Ihnen fage, daß jenes Geſchwätz, das fi Lady Penelope über 
meine Schwefter geftattete, es höchſt nothwendig macht, daß fle ver- 
heirathet wird ; und ich kann nicht umhin, ernftlich zu fürchten, daß 
der Bruch diefes Heirathsplanes ihr eben jetzt fehr nachtheilig fein 
möchte. Sie werden Nettlewood befiten und koͤnnen getrennt 
leben; — ex hat ſich angeboten, fchon an dem Tage der Hochzeit 
ſelbſt die nöthigen Einrichtungen dazu zu treffen. Als verheirathete 
Frau if fie jeder üblen Nachrede entnommen und gegen Mangel 
gefichert, vor welchem ich ſelbſt fie Teider nicht mehr lange fchühen 
koͤnnte.“ 

„Schämen Sie ſich! — ſchämen Sie ſich!“ rief Touchwood, 
ſchneller als gewoͤhnlich ſprechend. „Wollten Sie Ihr eigen Fleiſch 
und Blut dieſem Bulmer verkaufen, bloß weil eine erbitterte alte 
Jungfer Miß Clara verleumdet? Eine ſchöne Achtung, die Sie da 
dem verehrten Namen Mowbray beweiſen! — Wenn mein armer 
alter einfaͤltiger Vater gewußt hätte, was die Eigner dieſes hoch 
bedeutenden Sylbenpaares, bloß um fich Unterhalt zu ſichern, zu 
thun ſich entblößen, würde er fo wentg der edlen Mowbray’s, als 
der demüthigen Ecroggie gedacht haben. Ja ich behaupte drei, 
bie junge Baby ift gerade fo wie die Antern — gta, VE 
verheiratäen, gleichviel mit wen." 

365 Dikte um Verzeihung, Mr. Touboded , MER. wo 
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Gefinnungen find fo ganz von denen verfchieden, die Sie ihr zu⸗ 
trauen, daß wir uns eben im größten Unmuthe trennten, weil id 
ihr diefen Mann aufzwingen wollte. Gott weiß, es gefchah nur, 
weil ich Teinen andern Ausweg aus diefer Roth fah. Da Sie aber 
bereitwillig find, Sir, mich dieſen verwidelten Bedrängnifien zu 
entziehen, die, wie ich befenne, meine eigne Heftigkeit nur noch ver- 
worrener machte, bin ich bereit, Ihnen Alles zu überlaffen, als 
wären Sie mein dem Grabe entfliegner Bater. Demunerachtet muß 
ich mein Erftaunen eingeftehen, dag Sie fo genau mit diefen Ange 
Vegenheiten bekannt find.” 

„Seht ſprechen Sie mit wahrem Gefühl, junger Mann! was 
übrigens meine genaue Stenntniß aller diefer Dinge anbetrifft — 
feit einiger Zeit bin id mit Mr. Bulmers feinen Ränkten fo genau 
vertraut, als fet ich bei allen Streichen, die er Ihrer Familie fptelte, 
nicht von feiner Seite gewichen.“ Vertraulicher fuhr er fort: 
„Schwerlich würden Sie wohl erwarten, daß eben das, was Sie 
fo ſehr erfüllt zu fehen wünfchten, ſchon in einem Sinne eigentlid 
ſich ereignete, und der eheliche Segen ſchon früher über Ihre Schweſter 
und .diefen vorgeblichen Lord Etherington ausgefprochen ward.” 

„Sehen Sie fih vor, meine Offenheit nicht zu mißbrauchen, 
Sir!“ rief Mowbray heftig. „Zeit, Ort und Gegenftand eignen 
fih nicht zum unbejcheidenen Scherz!” 

„So wahr ich Iebe, ich fpreche ganz im Ernſte,“ fagte Mr. 
Zouhwood. „Mr. Eargill vollzog die Feterlichkeit, und es gibt 
zwei lebende Zeugen, welche die Worte zu ihm fagen hörten: „Ich, 
Clara, nehme dich, Francis 30.” oder was jonft Die fchottifche Kirche 
an die Stelle diefes myftifchen Formulars fprechen läßt. * 

„Es ift unmöglich !" rief Mowbray; „Cargill würde fo etwas 

nicht gewagt haben, — Eine \üie yeliie Rısung würde ih 
feine Stele Toften. IH werte wen Se ar cn Tin 8 
IR Alles Trug; und Ele, Sir, Tannen Wi WR ERN 
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Familienungluͤck mich durch Sagen zu flören, die nicht mehr Wahre 
beit in fich faflen, als der Alkoran.“ 

„Auch in dem Alkoran ſteht viel Wahres; (doch heißt es 
eigentlich bloß der Koran, denn die Eylbe U if nur der vorges 
feßte Artikel; doch das thut nichts.) — Noch höher will ich Ihre 
Berwunderung fleigern, ehe ich zu Ende bin. Es tft fehr wahr, 
daß Ihre Schwefter durch eine Heirath mit diefem Bulmer, der fich 
Graf von Etherington nennt, verbundın ward ; aber eben fo wahr 
ift es, daß die ganze Heirath auch nicht einen Pflfferling werth if, 
denn fie fah ihn damals für einen Andern an — mit einem Worte, 
fie hielt ihn für jenen Francis Tyrrel, der jeßt das ift, wofür fich 
der Andere ausgab, ein reicher Edelmann. ” 

„Ih kann von allem Diefen nicht ein Wort verfiehen. Ich 
muß augenbliclich meine Schwefter befragen, ob dieſe wunderbaren 
Nachrichten fich wirklich auf etwas Wahres gründen.” 

„Sehen Sie nicht!” rief Touchwood, ihn zurüdhattend, „Sie 
follen volltommene Erklärung von mir empfangen, und um Sie in 
Ihrem Kummer aufzurichten, füge ich die Berficherung Hinzu, daß 
Cargill nur durch eine abſcheuliche Verleumdung in Hinficht Ihrer 
Echwefter bewogen ward, die ehelichen Bande zu weihen, welche 
ihn zu glauben verleitete, daß eine fchnelle Heirath das einzige 
Rettungsmittel ihres Ruſes fei; und feft bin ich überzeugt, dag nur 
dies wieder aufgelebte Gerücht der Grund von Lady Penelope's 
Geſchnatter war.” 

„Wenn ich Das glauben Könnte,“ ſagte Mowbray, „wenn ich 
dies auch für Wahrheit halten dürfte — und einigermaßen fcheint 
es meiner Schwefter geheimnigvolles Betragen zu erklären — ja, 
tönnte ich e8 mir als Wahrheit denken, fo möchte ich niederfallen 
und Sie als einen Engel des Himmels anbeten.” 

„Eine elgne Art Engel," meinte Toudhwoob, in indem ex befchei- 
dentlich auf fein flarkes, kurzes Geſtell bit. Ks Se 
emals von einem Engel in Sterelttiiumien | — 

&t. Ronans-Brunnen. 
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karren verdammt worden fein, wenn ich nicht Mittel fa 
davon zu befreien, unter der Bedingung, mich mit bem 
punkten der Geichichte bekannt zu machen, welche ich Ihı 
mittheilte. Als ih Tyrrel in Smyrna kennen lernte, | 
mich lebhaft intereffirt, und Sie können denken, er verlor 
nicht Durch Die Verrätherei feines Bruders. Durch diefes 1 
Hülfe habe ich die feinften Plane feines Herrn umgeſtürzt. 
Beifpiel, gleich als ih hörte, Bulmer wolle fich hieher | 
ertheifte idy Tyrrel einen anonymen Wink, wohl wiflend 
würde fchnell wie der Teufel feine Wege zu durchkreuzen 
und fo würde ich alle dramatifchen Perfonen zufanımen 1 
und fie gegen einander nad meinem Wohlgefallen fpielei 
können.” 

„In diefem Falle," fagte Mr. Mowbray, „waren 
Urfache des Zweifampfes der beiden Brüder, worin Beid 
fallen können. ® | 

„Ich kann es nicht läugnen — kann nicht umhin — 
fall bloß, nichts anders — man kann nicht jeden Punkt be 
— Freilich, ich Hätte faft noch einmal eine lange Nafe bei 
denn Bulmer fandte den Jungen, den Jekyl, der nicht gan 
ihwarzes Schaf iſt wie er, und doch noch einige weiße H 
figt, um mit Tyrrel einen Vergleich einzugehen, ohne de 
Agent etwas davon wußte. Dennoch, entdedte ich Das Gar 
werden kaum errathen, wie?“ 

„In Wahrheit, Sir, wahrfcheinlich nicht leicht," an 
Mowbray; „denn Zhre Quellen, woraus Eie ſchoͤpfen, Al 
nicht die faßlichften, eben jo wen’g als Ihre Art zu band 
fach oder begreiflich if.“ 

„Ih möchte auch nicht, daß fle fo wären,“ fagte Tou 
» Einfache Menſchen tommen In igter Eintschkeit um — 

alt, ich habe meine Augenniine, — 08 wit Dan 
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Eir — horche. — Kennen Ste meiner Wirthin Schenfipinde mit 
doppelten Thüren ? — da fchlüpfte ich hinein, wie fie es manchmal 
gethan hat. — Solch' ein feiner Edelmann wie Sie wird Tieber 
einem Manne die Kehle abfchneiden, ehe er an der Thüre einer 
Scenkipinde ein wenig laufcht, wenn die Abficht auch wäre, da⸗ 
durch einen Mord zu verhüten." | 

„Ih kann nit fagen, daß ich an dies Augkunftsmittel würde 
gedacht haben, Sir," — entgegnete Mowbray. 

„Ich that es, und hörte genug, was innen vorging, um Jekyl 
einen Win? zu geben, welcher ihn in feinem Auftrage unficher 
machte. Eo denke ich, ift das Spiel ganz in meiner Hand. 
Bulmer traut Niemand ganz als Solmes, und Solmes erzählt 
mir Alles, * u 

Hier konnte Mowbran ein Zeichen der Ungeduld nicht unter- 
drüden. 

„Ich wollte zu Gott, Sir, daß, da Sie einmal fo freundlichen 
Antheil an dem Intereſſe meiner Familie und den damit eng ver⸗ 
bundenen Angelegenheiten nehmen, es hätte Ihnen gefallen, offener 
gegen mich zu handeln. — Wochenlang bin ich der ungertrennliche 
Gefäprte eines elenden Betrügers gemefen, deffen fchändliches Be⸗ 
tragen gezen meine Schwefter ihm Tängft hätte den Hals koſten 
follen. Hier habe ich uns Beide elend gemacht, und jeden Abend 
mußte ich durch einen Schwindler betrogen werden, den Sie, wenn 
es Ihnen gefiel, durch ein Wort entlarven konnten. Sch Taffe 
Ihrem guten Willen volle Gerechtigkeit widerfahren, allein bei 
meiner Seele, ih wünfchte, Sie hätten mit mehr Offenheit und 
weniger verftedt gehandelt; und faft fürchte ich, Ihre Liebe I 
Tüunftliche Plane hat Sie über Ihre Kräfte verleitet, und Ste ha⸗ 
ben das Sanze in folche Verwirrung gerathen laſſen, daß Sie felpft 
Mühe haben follen, e8 freundlich aufzulöien.“ 

Touchwood lächelte und fhittelte wir den AR UEERTS, 
Ines umfaffenderen Berftandes fein Haupt. SUR DRS, 
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fagte er, „wenn Sie ein wenig mehr von der Welt gefehen Haben 
werden, vorzüglich fiber die Grenzen Diefes engen Eilandes hinmeg, 
werden Sie viel mehr Kunft und Geſchicklichkeit nöthig finden, Ge⸗ 
fhäfte glüdlich zu Ende zu leiten, als einem blinden John Bull 
oder einem rauhen Schotten einfallen möchte; dann werben Gie 
in der Lebenspolitik Fein Sremder mehr fein, die in dem Unter 
graben und in dem Gegenwirken beſteht, bald Verſtellung Kbt, 
bald das Recht Eräftig empor hebt. — Sie, Mr. Mowbray, be 
trachte ich ale einen Jungen Mann, der durd fein Daheimbleiben 
und fchlechte Gefellichaft verdorben ift, und ich will e8 zu meinem 
Geichäfte machen, wenn Sie fih nämlich meiner Leitung unter 
werfen wollen, eben fowohl Ihre Vernunft zu belehren, als Ihre 
Güter zu verbeffern. Nicht — antworten Eie mir nidt, Sir, 
— ih weiß zu gut aus Erfahrung, wie ein junger Mann auf fo 
Etwas antwortet, — Sie find immer eingebildet, Sir — fo von 
fih eingenommen, als ob Sie in allen vier Welttheilen gewefen 
wären. Ich hafle jede Antwort, Sir — ih haffe fi. — Auf: 
richtig gejagt, eben weil Tyrrel die Art hat, immer mir zu ant⸗ 
worten, das hat mich eigentlich bewogen, Sie licher als ihn zum 
Vertrauten zu erwählen. — Ich wollte, er follte fidy mir in die 
Arme werfen, und fid) meiner Leitung übergeben — aber er zau: 
derte — zauderte — und ih, Mr. Mowbray, verabfchene alles 
Zaudern. Wenn er glaubt, Verftand genug zu beftben, feine Ge- 
ichäfte allein zu betreiben — laßt e8 ihn verfuchen — Taßt es ihn 
nur verfuchen. — Nicht, Daß ich nicht zu feiner Zeit Alles gern 
für ihn thun will, aber ich will ihn noch eine ganze Weile in feiner 
Berlegenheit und Ungewißheit fißen laſſen. — Und fo fehen Sie, 
Mr. Mowbray, welch' ein alter mürrifcher Kerl ich Hin, und Sie 
Fönnen mir mit einem Male fagen, inwiefern Sie in meine Maf« 
regeln einzugehen gebenten. — Sir ws bex wit Einemmal 
aus, denn ich haſſe alles Shmontn. 
Während Touchwoed \o \wrad , ale ‘Burst miete 
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hluß inmerlich gefaßt. Er war nicht fo unerfahren, als der Alte 
orausſetzte; wenigſtens konnte ex volllommen einſehen, daß er es 
it einem’ alten eigenfinnigen Manne zu thun hatte, welcher aus 
eis beten Abfichten von der Welt dennoch Alles nach feinem Willen 
Kten wollte, und der, gleich Meinen Politikern, geneigt war, Ge- 
eimniß und Intrigue fiber Dinge zu verbreiten, die weit fchneller 
ich durch Geradheit und Kühnheit entwidelt hätten. Allein er 
ewahrte zu gleicher Zeit, daß Touchwood als eine Art Verwandter, 
eich, kinderlos, und geneigt fein Freund zu werden, eine Perfon 
ar, welze man fchonen mußte, um fo mehr, da ibm der Meifende 
nverholen geftanden hatte, daß Tyrrels Mangel an Nachgiebig⸗ 
eit feine Gunſt verfcherzt oder wenigſtens gefchwächt hatte. Mow⸗ 
ray rief fich zurüd, daß die Lage, in welcher er fi befand, ihm 
icht erlaurte, mit den rüdtehrenden Strahlen des Glückes zu 
herzen. Alſo den Stolz feines Charakters, der ihm als einzigem 
Schne und Erben natürlich war, unterdrüdend, antwortete er 
brerbietig,, daß in feiner Lage der Math und die Hülfe Mr. 
Scroggie Touchwoods zu wichtig sei, um 1.icht gern mit dem Pre fe 
rkauft zu werden, fein eigenes Urtheil Dem eines jo erfahruen und 
Ingen Mannes zu unterwerfen. 

„But geiagt, Mr. Mowbray,“ entgennete der Alte, „gut ges 
198. — Laſſen Sie mich nur Ihre Gefchäfte beforgen, und wir 
vollen fie ohne Zeitverluft für Sie gut aufftugen. — Id mus 
Sie für dieſe Nacht um ein Bert erfuchen — denn es ift fo finfter, 
ie in einem Wolfsradhen, und wenn Ste Befehl geben wollen, 
en armen Teufel von Poftillon und feine Pferde zu verjorgen, 
verde ich Ihnen auf das Angelegentlichfle verbunden fein.“ 

Mowbray klingelte; Patrick folgte dem Rufe und war nit 
venig erftaunt, als der alte Mann, indem er feinem Herrn das 
Bort aus dem Munde nahm, ein Bett verlangte, um bald Iclakes. 
e geben, und ein wenig Feuer auf den Rot. DIRT 
sr er fort, „ih denke, Ihr habt wirt ai Wrmn Wr. — 
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febet ja zu, daß mein Bettlafen nicht feucht iR — und bittet das 
Hausmädchen, mein Belt in nicht ganz gleicher Richtung zu ma⸗ 
hen, fondern laßt es fanft abhängig von dem Kopfkiſſen bis zum 
Zußende herabgehen, im Ganzen etwa acht Zoll in herabfallender 
Linie. — Und hört, bringt mir einen Krug Gerſtenwaſſer, und 
febt ed vor mein Bett nebft einer zerquetichten Citrone darin. — 
Kein, bleibt, Ihr Eönnet es mir fauer wie Beclzebub machen 
— bringt die Zitrone auf einem Unterjchälchen, ich will fie ſelbſt 
mifchen.” 

Patrick betrachtete ihm wie einen Wahnfinnigen; fein Kopf 
kehrte fich, gleich dem eines Mandarin , von dem Redner zu feinen 
Herrn, gleichſam ald wolle er den Letztern befragen, ob dies Alles 
Ernſt fei. — Sobald Mr. Touchwood aufhörte, jebte Mowbray 
feine Beiftimmung hinzu: 

„Laßt Alles jo bequem einrichten für Mr. Touchwood als mög- 
ich, ganz nach feinen Wünfchen.“ 

„Sogleih, Sir," fagte Patrick, „ich werde es Mally fagen, 
gewiß werden wir unfer Beftes thun, obgleich es ſchon ungemähn- 
lich ſpät if.” 

„Und folglich,“ ſagte Touchwood, „je eher wir zu Bette gehen, 

-je befjer, mein alter $reund. — Ich vor Allen muß morgen früh 
aufftehen — ich habe Geſchäfte auf Leben und Tod — Eie find 
dabei auch im Spiele, Mr. Mowbray — aber nichts mehr davon 
bis morgen früh. — Laffen Sie auch den Burſchen die Pferde 
einziehen, und geben ihm irgendwo ein Bett.“ 

Hier glaubte nun Patrid, er habe feften Grund des Wider⸗ 
ftandes gefaßt, zu welchem er fich bei der befehlshabenden Weije des 
Fremden fehr geneigt fühlte. 

„Dazu mögen Sie ung einmal bringen, wenn e8 Ihnen mög« 
lich iR,” fagte Batrid, „wie ik Bokoteh in unſern Stall gefom: 

men; wie wiffen wir denn, ob ſe wit den Ah an, wer ie 

Stallfnechte fagen." 
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„Auf diefe Nacht müffen wir e8 wagen, Patrick,“ fagte Mow⸗ 
bray ungern genug — „ed müßte denn Mr. Zouchwood erlauben, 
dag fie morgen früh wieder kaͤmen.“ 

„Ich wahrhaftig nicht," fagte Touchwood, „gefund hin, ge⸗ 
fund her — find fie einmal fort, bleiben fie auch fort, und wir 
werden fie morgen früh genug gebrauchen. Ueberdem find die 
armen Thiere müde, und ein mitleidiger Menfch ift barmherzig 
gegen fein Vieh — und mit einem Worte, gehen die Pferde in der 
Nacht nah St. Ronans zurück, gehe ich zur Gefellichaft mit." 

Dft ereignete es fich, wahrfcheinlich aus der angebornen Ver⸗ 
derbniß menfhlicher Natur, daß Unterwürfigkeit in Eleinlichen 
Dingen einen flolzen Gemüthe ſchwerer wird, als Nachgiebigkett 
bei bedeutenden Gegenſtänden. Mowbray, gleich andern jungen 
Leuten feines Standes, war, feinen Stall betreffend, fehr ängſtlich, 
und felbft Lord Etheringtond Pferde waren nicht in dieſes Aller⸗ 
beiligfte gelaffen worden, in welchem er nun zwei elende Poſtkleppet 
einnehmen mußte. Doch unterwarf er fi) mit dem beften An⸗ 
ftande, und Patrick, ald er fie verlaffen Hatte, hob Hand und Aus 
gen empor, wie er dem erhaltenen Befehl nachkam, indem er fidh 
kaum enthalten Tonnte, zu glauben, daß der alte Dann der ver⸗ 
Heidete Zeufel ſei, weil er feinen ſtolzen Herrn fo unterjochte, und 
gerade in dem Punkte, den er fonft als den Allerwichtigften zu ben 
trachten pflegte. 

„Der Himmel, troß feiner Barmberzigfeit, hat einen Groll 
auf diefe arme Familie geworfen, denn id), der ich darin geboren 
bin, werde wahrfcheinlich noch ihren Untergang erleben;” fo 
machte ſich Patrids Unmut Luft. 
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Siebenunddreißigſtes Kapitel. 
Ber Wanderer. 


Gar bobſe I die Nacht, um bein zu ſchwimmen. 
König Rear, 


Yıs Mowbray am andern Morgen nach biefer merkwärdi- 
gen Zufammenkunft von einem fleberifchen Schlummer ermadite, 
berrfchte in allen feinen Gedanken eine unruhige Unbeſtimmtheit, 
ob feine Schweſter, die er fo inniy liebte, wie er nur ırgend fähig 
wor, etwas zu li ben, wirklich feinen und ihren Namen entehri 
babe, und die graufame Rüderinnerung ihrer legten Unterrcdung 
war der erfle deutlidie Gedanke, der feine erwachende Einbildunge- 
kraft ſchaudernd erfüllte. — Dann gedachte er der fie entjlindi1en- 
den Erzählung Touchwoods, und er beredete fidy ſelbſt, oder ver- 
fuhte es wenigftens, daß Clara alle eine Vorwürfe auf ihre 
Reigung zu Tyrrel und deren Folgen hätte bezieben müſſen. Dann 
aber zmeifelte er wicder, ob wirklich fih Alles fo verhalten Eönnte 
— immer fürdtend, es läge Hinter ihrer Abneigung, Bulmers 
Betrug zu gefteben, noch etwas Genſichtigeres verborgen, und 
dann wieder fuchte er, fih in der erfiern ihm angenehmern Mei» 
nung zu befefligen, indem er fich erinnerte, Daß bei ihrem Wider: 
willen, den ihr beflimmten Mann zu heirathın, fie es als das 
Giegel ihres Verderbend betrachten mußte, wenn er, Mowbray, 
die heimliche Heirath erfuhr. 

„Sa, ja,“ fagte er zu ſich ſelbſt, „fie mußte denken, daß dieſe 
Geſchichte mich noch weit eifriger für das Intereffe dieſes Elenden 
aufregen würde, ol8 den Kinyarn Dry, cine fa vachtheili ze Be 


gebenh.it glimpiliäy zu hinten. — in ie LILTETS IE 


geurtheilt, denn wäre er \iRt a EEE Lad TE RE NA TR 
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was fie Befferes thun Tonnte, aber nun, ba er kein Lord Ethe⸗ 
rington if, und ein ausgelernter Betrüger obenein — will ic 
damit zufrieden fein, ihn zu Tode zu prügeln, fobald ich nur der 
Wachſamkeit dieles alten, eigenfinnigen, einmiſchenden, eigenwilli⸗ 
gen, beichwerlichen Menfchen entrinnen kann. — Allein, was iſt 
mit Glara zu thun? Diele Afterheirath war nichts als ein Un⸗ 
ding, und beide Theile mußten nußlos von dem Waftlid abziehen. 
Sie liebt den ernflen Herrn, der jebt als das Achte Reis des 
Stammes fi ausweifet.. Demunerachtet liebe ich ihn nicht, ob⸗ 
gleich er etwas Vornehmes in feinem Weſen bat. Ich mar gleich 
überzeugt, ein bloßer herumziehender Maler würde fih fo nicht 
betragen haben. Doch fie mag ihn heirathen, vorausgıfeßt, daß 
die Geſetze nichts Dagegen baten — dann bekommt fie die Graf- 
ſchaft Oakland und Nettlemood, Alles zufammen. Gottlob, wir 
werden endlich dennoch die Gewinner fein; überdem wage ich gu 
behaupten, dieſer alte Touchwood ift reich wie ein Jude — wentg« 
ſtens an die Humderttaufend werth — er iſt zu kurz angebunden, 
um nur fechs Pence weniger zu befiten — und er fpricht ja da⸗ 
von, meine Angelegenheiten in Ordnung zu bringen — ich muß 
nicht zuden, fondern mich ruhig ein Bischen peinigen laſſen. —- 
Nur wünſchte ich, die Gefebe möchten e8 Elara erlauben, den an⸗ 
dern Grafen zu heirathen. — Eine Frau kann ſich nicht mit zwei 
Brüdern vermählen, das ift gewiß — allein wenn fie dem Einen 
nicht geſetzmäßig volllommen angetraut if, fo, meine ich, kann das 
fein Hinderniß- zu einer Heirath mit dem Andern fein. — Ih 
dene, die Nechtögelehrten werden Binen Unfinn darin treiben. — 
Clara, hoffe ich, wird nicht thörichte Skrupel haben. — Allein auf 
mein Wort, das, was ich am fehnlichften hoffe, if}, daß die Sache 
fich wirklich fo verhält, denn die Nachricht kommt doc, eigentlich 
aus einer verdächtigen Quelle. Augenblickich wis a Un 
gehen — bie Bahrheit will ih von iye ergreifen , tan ie 
degen, was babei zu thun if." 
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Während der junge Laird von Et. Ronand died halb dachte, 
bald Sprach, kleidete er fich eilig an, um bald Licht in das Chaos 
der Begebenheiten zu jchaffen, welche feine Phantafte fo befrem- 
dend aufregten. 

Als er nah dem Wohnzimmer kam, wo er Clara am ver 
gangenen Abend ſah, und das Frühſtück jet bereitet war, fandte 
er nach dem Mädchen, welches zur unmittelbaren Bedienung 
feiner Schmwefter gehörte, und fragte, „ob Miß Mowbray ſchon 
auf ſei?“ 

Das Mädchen antwortete: „Sie bat noch nicht die Glocke ges 
zogen.“ 

„Ihre gewohnte Stunde ift vorüber," fagte Mowbray, „allein 
fie ward die Nacht geftört — geb, Martha, fogleih zu ihr — 
fage, ich hätte herrliche Neuigkeiten für fle; oder hat fie Kopfweh, 
will ich hinkommen, fie ihr mitthellen, ehe fie auffteht. — Eile 
mit Blitzesſchnelle!“ 

Martha ging und Fehrte nach wenigen Minuten zuräd. 
„Meine Sebieterin hört mich nicht, fo laut ich auch klopfe; ich 
wünſche,“ feßte fie mit der Begierde, Boͤſes zu verkünden, hinzu, 
die Leuten niedern Standes fo jchr eigen ift, „daß Miß Clara 
wohl fein mag, denn nie, fo viel ich weiß, war ihr Schlaf fo fefl.“ 

Mowbray fprang von dem Stuhle auf, in welchen er fidy ges 
worfen hatte, rannte die Gallerie hinab, und Elopfte heftig an 
feiner Schwefter Thür; Feine Antwort — „Clara, theure Glara, 
— antworte mir ein einziges Wort — fage mir, daB du wohl 
bit — ich erfchredte dich geftern Abende — ich hatte zu viel 
Wein getrunken — ich war heftig — vergib mir — komm, fii 
nicht eigenwillig — fprich ein einziges Wort — fage, du bifl 
geſund.“ 

Er machte zwiſchen jener Inte Sau Reulen — klopfte 

flärfer und lauter — dordte aid N ira — ÄR 
verfuchte er die Thür zu Rum, ad ir Narr α, nu 
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andere. Weife befeftigt. — „Schlicßt Miß Mowbray immer ihre 
Thür zu?” fragte er das Mädchen. 

„Brüber Hat fie es niemals gethan, Sir, fie ließ fie auf, damit 
ich fie rufen und die Fenſterladen öffnen Konnte,“ 

„Sie hatte vorige Nacht ihre guten Gründe zur Vorſicht,“ 
dachte ihr Bruder, und erinnerte fich num, wie er felbft von ihr die 
Thür verriegeln hörte, 

„Komm, Clara,“ fuhr er in großer Bewegung fort; „ſei nicht 
jo wunderlih! — Willſt du nicht öffnen, fo fehe ich mich gezwune 
nen, die Thür zu fprengen, das ift dann die Folge. — Denn wie 
kann ich wiffen, ob du nicht Frank und zur Antwort unfähig biſt? 
— Biſt du nur verdrießlih, fo ſag' es mir. — Sie gibt feine 
Antwort!" — rief er, fich zu dem Bedienten wendend, zu denen 
Touchwood fich jet geſellt hatte. Aber fo groß war Mombray’s 
Beſorgniß, daß fie ihn ganz abhielt, die Kleinfte Notiz von feinem 
Gafte zu nehmen und ohne auf feine Gegenwart zu achten, fuhr er 
fort: „Was ift zu thun? — Eie kann krank — fle kann einge» 
ſchlafen — vielleiht gar ohnmächtig fein! — Sprenge ich bie 
Thür, fo kann ich fie in dem jebt fo reizkaren und ſchwachen Zu⸗ 
ftande ihrer Nerven tödtlich erfchredien. — Clara, theure Clara! 
fprich nur ein einziges Wort und du follft, fo lange es dir gefällt, 
in deinem Gemache verweilen.“ 

Aber Feine Antwort erfolgte Miß Mowbray's Mädchen, zu 
ſehr voll Angft und Schreden, um viel Gegenwart des Geiſtes zu 
haben, entjann fich jebt endlich einer Hintertreppe, durch welche 
das Gemach ihrer Gebieterin mit dem Garten in Verbindung 
fland, und äußerte, fie möge vielleicht durch jenen Weg ausge⸗ 
gangen fein. 

„Ausgegangen?” fragte Mowbray mit RKelyenier Kant SD 
betrachtete den ſchweren driidenden Reel dürr Wrlmsut — 

zigen, ber den Rovember⸗Morgen wertet, α 





Ve pueges cu Yun AKıTyyı yımuuy 5” VL WEI 


feiner Schwefter, die fich auf dem Fleinen Vorflur der 5 
fand. Auch hier klaffte ihm die offene Thür entgegen 
Zwiſchenpforte, welche aus ihrem Ankleidezimmer nach de 
gemach führte, fland halb offen. „Clara, Clara!“ vief 
mehr in tödtlicher, verzweifelnder Angft ihren Ramen bero 
ale daß er noch die Hoffnung einer Erwiederung hegte — 
Entjegen bewies fih nur zu wohl begründet. 


Miß Mowbray war nicht in ihrem Zimmer und d 
beffelben zeigte deutlich, daß fie in der vergangenen Raı 
ber entkleidet hatte, no) zu B tte genangen war. Bon | 
b:ffen und Furcht außer fich felbft, ſchlug Mowbray fich 
die Stirn, rufend: „Ich habe fie zur Todesangſt getrie 
in die Wälder geflohen und dort umgelommen.“ 

Bon diefer furchtbaren Ahnung-ergriffen, warf Mo: 

noch einen ſchnellen Blid durch das Gemach, gleichfam ı 
zu überzeugen, daß Clara wirklich nicht gegenwärtig 
dann in das Ankleidezimmer zurüdflürmend, Tief er fal 
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geraden Weg wie ein Menſch von gefunder Dernunft eingeſchlagen, 
fo würde dieß ſich nicht ereignet haben!“ 

„Gott vergebe Ihnen, junger Mann, wenn Ihre Bemerkung 
mir unrech thut,“ ſagte der Reiſende, Mowbrays Kleid, bei wel⸗ 
chem er ihn hielt, losloſſend: „und Bott vergebe mir, wenn ich 
Uebles bewirkte, indem ich Das Befte zu thun trachtete. Aber 
könnte Miß Mowbray nicht nach dem Gefundbrunnen gegangen 
fein? — Ich will fogleih anjpannen laſſen und dahin fahren.” 

‚Thun Sie 68, ja ja!” rief Mowbray, ohne viel darauf zu 
achten. „Ich danke, danke Ihnen!" Und fihnell den Garten 
durcheilend, als fitebe er zuglich, feinem Gafte und feinen Ge⸗ 
danfen zu entrinnen, ſchlug er den kürzeſten Weg zu einer Beinen 
Hinterpforte ein, welche zu einer weiten Strede dichten Buſchwerks 
führte, durch welches Clara einen Weg hauen ließ, der zu einem 
Heinen Sommerbauie leitete, weltes von rauhen Schindeln aufge 
richtet, mit ranfendem Strauchwerk überdacht war. 

Als Mowbray durch den Garten eilte, begegnete ihm der alte 
Bearbeiter deffelben, ein Eingeborner des Landes und alter Diener 
feines Haufes. Mit der Augft des Entſetzens feine Worte heraus» 
foßend, fragte Mowbray: „Habt Ihr meine Schwefter geſehen?“ 

„Was bifehlen Sie, St. Ronans?“ fragte der Alte dagegen, 
der eben fo ſchwer von Bear ffen als harthörig war. 

„Habt Ihr Miß Elara geſehen?“ fuhr ungeſtümer St. Ronans 
auf, leiier murmelnd einige Flüche über die Dummheit des Gärt⸗ 
ners binzufügend. 

„Wohl Habe ich das,” entgegnete nachdenklich Der Gärtner, 
„was liegt denn daran, ob ich Miß Glara geiehen habe, et, 
Ronans?“ 

„Wann und wo?“ heiſchte begierig der Fragende. 

„O, es war geſtern, gleich nach der Theezeit — noch ehe Sie 
fo ſchm Ureitend zu Haufe kamen," vrwirderie ver Güxuner. on 

„38 bin eben fo dumm als ex br, u oe ART 
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bringe mit folch’ einem alten Kohlſtrunk zu ſchwatzen,“ vief Mow⸗ 
bray und eilte aus der Hinterthüre, den fogenannten Weg Mif 
Clara's einzufchlagen. Zwei oder drei der Domeftifen, dern 
Züge Furcht, Kummer und bange Ahnung ausfprachen, folgten 
mit einander flüfternd ihrem Gebieter, ihre Dienfte gebraucht zu 
fehen wünfchend und doc zugleich zu furchtſam, fie dem jungen 
heftigen Marne anzutragen. 

An der Heinen Hinterthüre fand er einige Spur der Bermiß- 
ten. Clara's Hauptfhlüffel tat im Schloffe. Es war alie klar, 
dag fie den Weg eingefchlagen hatte, aber Mowbray wagte fi 
feine Muthmaßung zu erlauben, zu welcher Stunde oder in wel 
cher Abficht es gefchehen fei. Nachdem der Pfad fich über cine 
halbe Viertelmeile durch ein Gebüfch von Eichen und Maulbeer⸗ 
bäumen wand, erreichte er das Ufer des breiten Waldbaches, und 
ward nun felfig und fteil, fchwierig für den Kranken, gefährlich 
für den Nervenſchwachen. Oft nahte er fidh dicht dem fleilen Ab⸗ 
bang des Felſens, der fich über den Waldbach neigte, welcher bald 
braufend und ſchäumend eilend dahin tobte, bald wieder in tiefen 
freifenden Wirbeln zu fehlummern ſchien. Gleich dem Berberben 
dringenden Hauche des Samums fant auf Mowbray’s Geiſt dns 
Bild der Verjuchungen laſtend nieder, welche diefe gefährlichen 
Umgebungen einem verzweifelnden, überreizten Gemüth darbieten 
mußten, under fah fich gezwungen, einen Augenblick ſtehen zu bleis 
ben, Athem zu fchöpfen, um einigermaßen Herr diefer gräßlichen 
Ahnungen zu werden, bevor er im Stande war, weiter zu eilen. 
Patrik und die Mädchen aber flüfterten einander zu: „Das arme 
Kind! — Das arme Kind! — O gebe doch Bott, daß fie ih 
nicht ganz felbft überlaffen war. — Möge Gott ihr doch feinen 
Beistand gefendet Haben." 

„Zi diefem Augenblk Harte won den alten Gärtner hinter 

ifnen rufen: „Gnädiger Herr — St Woded — Wox der 


— ich habe gefunden — \h hate gtutien — 


077 


„Saft athemlos wor Angf rief Mowbray: „Habt Ihr meine 
Schweſter gefunden?" 

Der Alte antwortete nicht, bis er oben war, und dann ent⸗ 
gegnete er auf die dringend wiederholten Fragen feines Gebieters, 
mit gewohnter Umftändlichkeit: „Nein, Miß Clara habe ich nicht 

gefunden, aber ich fand etwas, Das Sie fehr ungern verlieren wär« 
den — Ihr Ihönes Jagdmeſſer.“ 

Er reichte das Werkzeug feinem Gebieter, der, nur zu wohl 
fi der Umſtände erinnernd, in welchen er ed am vergangenen Tage 
von fich fchleuderte, und jebt die fo wahrſcheinlich gräßlichen Fol⸗ 
nen jenes Augenblids ahnend, es mit einem furchtbaren Fluch in 
die Fluthen ſchleuderte. Scheu fich einander anblidend, zweifelten 
die Diener faft nicht mehr, da fie die Vorliebe ihres Herrn für dieß 
Liebiingegeräth Eunnten, und er höchft eigen bei folchen Dingen 
zu fein pflexte, daß die Angft um Clara feinen Geift mindeftens 
vori:birgebend verwirrt habe. Gr bemerkte ihre unrubigen fore 
fbenden Blide, und fi fammelnd, ſoviel er es vermochte, gebot 
er der Martha und ihrer Sefährtin, die E paziergänge auf der 
andern Seite des Schloffes zu durchſuchen, und Patrid die Schloß⸗ 
alode zu läuten, „welches wahrſcheinlch,“ wie er äußerte, eine 
weit größere Ruhe zeigend, als ihn innerlich erfüllte, „Mid Mow⸗ 
bray von irgend einem weit entfernten Spaziergange nach Haufe 
rufen würde." Dann befahl er, der Reitknecht mit den Pferden 
folle ihn an der Sturg-Brüde erwarten, ein Ort, der von einem 
gewaltig braufenden Waſſerfall, liber dem fich eine ſchmale Plan⸗ 
ken⸗Brücke befand, dieſen Namen hatte. Nachdem er ſich ſo ſeiner 
Begleiter entledigt ſah, durceilte ex mit aller erdenklichen Haft ien 
Pfad, auf welchem er ſich befand, den Clara vielleicht aus bYößer 
Gewohnheit als einen ihrer Lieblingsgänge eingefhlagen haben 
konnte, wenn fle, wie er zagend zu fürchten fo viel Urfache Hate, 
ſich in folcher Gemütheverfafung om, U ah I 

Wabl nicht mehr die Rede war. a 
©. Ronank Brunnen. 
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«Bald war das Eommerhäuschen erreicht, das eigentlich nur 
ein von oben und den Seiten bededter Eiß war, den man nadı 
"porn geöffnet und mit Kiesgrund reinlich gepflaftert hatte, GBleich 
einem Habichtsneſt hing das kleine Laubhüttchen faſt auf der äußer⸗ 
hten Spitze ein«$ vorſpringenden Felſens, welcher den hoͤchſten Gip⸗ 
fel dieſer ganzen Felſenkette hier bildete und von der armen Clara, 
der weithinſchauenden Ausſicht wegen, gewählt worden war. Einer 
ihrer Handſchuhe Tag auf dem Heinen laͤndlichen Tiſche im Sommer⸗ 
haͤuschen. Begierig ergriff ihn Mowbray. Er war feucht, — 
der vorige Tag aber war trocken geweſen, jo daß, wenn fie ihn am 
Morgen oder im Lauf des Tages hier vergefien hätte, er in dieſem 
Zuſtande nicht fein konnte. Gewiß alfo war fie hier in der Nacht, 
"wo es ſtark regnete. 
Ucherzeugt, daß Clara an diefem Orte fih befand, während 
‚ihre Leidenschaften und ihre Furcht fo allgemein aufgeregt waren, 
als fie bei ihrer Flucht aus dem väterlichen Haufe fein mußten, 
‚warf Mowbray einen eiligen entjeßten Blid in den Abgrund des 
tiefen wirbelnden Stromes. Es fchien ihm, als tönten aus dem 
finſtern Braufen der Fluth feiner Schwefter Iebte Seufzer zu ihn 
. entfegt hafteten feine Augen an dem Schaum der Woge, ihn 
für einen Theil ihres Gewandes haltend. Aber auch die ängf- 
lichſte Nachforſchung zeigte keine Spur eines fo ſchrecklichen Aus- 
ganges. Als er von der andern Seite des Laubhũttchens hinab⸗ 
ſtieg, bemerkte er in dem feuchten Lehmboden einen Fußtritt, deſſen 
Kleinheit und zierliche Form ihn überzengte, er müſſe ihm die 
Spur der Verlornen andeuten. So raſch die rege Sorge, gleiche 
gegen aufzufinden, e8 ihm nur geftattete, eilte ex alfo vorwärts. 
ud ſchienen ſie wirklich hin und wieder ſich zu zeigen, wenn 
"gleich weniger deutlich als das erſte Mal, da der dicht herabſtroͤ⸗ 
. Regen fie ziemlich verlöſcht hatte — ein Umſtand, der zu 
Beweiſen fchien, daß, |eltdern Elara Wir woriheniske,, (chen viele 
Stunden entflohen waren. 


Bun | 
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Endlich führten die weit umberfchweifenden Windungen ˖ bes 
zomantifchen Pfades Mowbray, ohne daß ihm genügende Kunde 
‚ward, an den Waldbach, den man den St. Ronans-Brand nannte, 
gerade an die Stelle, wo die Sußgänger ihn vermittelſt der Sturz⸗ 
Brüde, die Reiter durch eine wenig entfernte Fuhrt, überfchritten. 
Bon ‚diefem Punkte aus konnte die arme Fliehende ihre Wandes 
zungen durch die väterlichen Waldungen auf einem Flußpfade fort« 
feßen, der, nachdem er eine Meile weit ſich umherzog, nach Shane 
Caſtle zurüdichrte, oder fie konnte über die Brüde gehen und einen 
holprigen Fahrweg einfchlagen, der ald Landftraße nach dem alten 
Ort St. Romans diente. _ 

Nach einer augenblidlichen Neberlegung ſchloß Mowbray, daß 
fie wahrfcheinlich den leßteren erwählt habe. Er beftieg fein 
Pferd, das feinem Befehle. gemäß ihn hier -erwartete, und dem 
Diener gebietend, durch jenen Fußpfad, den er felbft nicht unter« 
ſuchen Eonnte, zurüdzufchren, ritt er nach) der Fuhrt hinab. Der 
Bad) war in der Nacht mächtig angefchwollen; der Diener Fonnte 
nicht umhin, feinen Herrn forgend zu warnen, es drohe große 
Gefahr bei dem Verfuche durchzuretten. Aber zu hoch geipannt 
waren alle Saiten von Mowbray's Geift und Gefühl, um diefer 
Warnung im mindeften zu achten. Er fpornte das bäumende, 
zagende Thier in den Strom, obwohl die hochaufwallende Fluth 
weit über dem Sattelknopfe und dem Kreuze des Pferdes zuſam⸗ 
menſchlug. Nur durch die äußerſte Anftrengung jeiner Kraft und 
Geſchicklichkeit vermochte das edle Thier den richtigen Pfad der 
Fuhrt zu behaupten. Hätte die Gewalt des Stromes ihn von 
demfelben zwifchen die Klippen hinabgezwungen, welche diefe feich- 
tere Stelle des Flußbettes umgaben, jo möchten die Folgen höchſt 
nachtheilig gewefen fein. Aber zur Freude und Bewunderung Ks 
Dieners, der ihm -angftvoll mit feinen Bliden folgte, erreicht 
Mowbrap glücklich und ſichet das WEAAa DRt. X N 
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ſchnell nach dem alten Orte, entfchloffen, wenn er in diefem Derfe | 
Feine Kunde von feiner Schwehter bekäme, überall Lärın zu machen 
und Nachſuchungen anftellen zu Taffen, weil in diefen Kalle tr 
Flucht aus Shaw-Eaftle nicht Tänger zu verbergen war. 

müffen ihn indeffen in feiner jebigen Unwiſſenheit verlaffen, um 
den Lefer mit der Wirklichkeit jener unglüdlichen Ereigniffe bekannt 
zu machen, welche fein vorahnender Geiſt und fein aufgefchredtes 
Gewiſſen bis jet nur bange weiffagend befürchten Eonnte. 


Achtunddreißigſtes Kapitel. 
Die Kataſtrophe. 
a a Geiſt wallt durch den Bauen &tum? — 


wohl ein irdifch, zartes 
Sich ſolche Nacht gewählt, gramvoll fidy zu ergeh'n! 
Alte Komsdie. 


Nach der ſtürmiſchen, gefahrdrohenden Unterredung mit ihrem 
Bruder, welche dem Leſer in einem der vorhergegangenen Kapitel 
mitzutheilen unſere trübe Aufgabe war, hatte Scham, Kummer 
und Entſetzen fich vereint, die unglückliche Clara Mowbray, als 
fle ſich von ihrem Bruder trennte, gänzlich niederzudrücken. Seit 
ſo vielen Jahren war die Ruhe ihres ganzen Lebens, alle ihre Ge⸗ 
danken durch das Schreckbild jener fürchterlichen Entdeckung ver⸗ 
giftet worden, und jetzt ward das Geſpenſt, das ſie raſtlos verfolgte, 
zur entſetzenden Wahrheit. Die woheheoxe —REX ihres Bru⸗ 
Ders, die ihn fo weit fütrte, {OR oe 
fi mit ihrer Teidenfhaftlihen Exihitwrmg, Kun iienn ve 


Zurcht hervorzubringen, der fie wahrfcheinlich Kein anderes Hülfa⸗ 
mittel finden ließ, als dem blinden Inſtinkt Folge zu leiften, der 
zue Flucht als dem beflen Ausweg in dringender Gefahr oft finn- 
los treibt. 

Wir find nit im Stande, genau den Weg anzugeben, ben 
die junge Unglüdliche erwählte. Wahricheinlich ift es, daß fie 
aus Shaw⸗Caſtle entfloh, als fie die Ankunft des Wagens Mr. 
Touchwoods hörte, den fie vielleicht für den Lord Etheringthong 
hielt; und fo, während Mowbray ſich der günftigeren Ausficht 
überlich, welche des Reifenden Erklärungen ihm eröffneten, kämpfte 
feine Schwefter mit Zinfternig und Regen, umringt von den Bes 
Ihwerden und Gefahren des bergigen Pfades, den wir fo eben be= 
ihhrieben haben. So manninfaches Ungemach flürmte hier auf fie 
ein, daß eine zärtlicher gewöhnte junge Dame erjchöpft niederges 
funfen oder gezwungen gewefen wäre, nach der Wohnung, aus 
welcher fie entflohen war, zurüdzufehren. Aber die einfamen 
Wanderungen Clara's hatten fie fowohl an bifchwerliche als an 
nächtlihe Gänge gewöhnt, und das furchtbare Entfepen, welches 
fie zur Flucht trieb, machte fie fühllos gegen die Gefahren des 
Weges. Sie war in der Laubhütte geweien, wie ihr Handſchuh 
bewies, und hatte den Bach auf der Planken⸗Brücke überjchritten, 
obwohl man e8 faft ein Wunder nennen Tonnte, daß fie in einer 
fo finftern Nacht mit folcher Genauigkeit einen Pfad durchwandern 
fonnte, wo e8 oft nur eines Fußes breit Raumes bedurfte, der fie, 
wenn fie ihn fehlte, in die Ewigkeit befördern mußte. 

Wahrfcheinlich ift es auch, dag Clara's Muth und Kraft zu 
erliegen begann, als fie einen einen Theil des Weges nach dem 
alten Ort zurüdgelegt hatte; denn fie verweilte fich einen Augen- 
bli@ lang bei der Hütte jener armen Alten, die früherhin die Pfle- 
gerin der Eranten, flerbenden Hannah Irwin war. Hier hatte fie, 
wie die Dewohnerin der Hütte \päteriiin hlanıir , ans ib 
bitterli geweint, als fie um Auinokgue Ye. Tu se To 
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gehörte aber zu den Elenden, denen das Unglück das. Herz verfei« 
nert, und hielt deßhalb hartnädig ihre Thür verfchloffen, wahre 
fheinlich mehr von allgemeinem Haffe gegen das menfchliche Ge⸗ 
ſchlecht, als von argwöhnifcher Furcht dazu bewogen ; obwohl fie 
wunderlich genug eingeftand, daß fie eigentlich von den übernatür- 
Lich ſüß flehenden Tönen feltfam ergriffen worden wäre, womit die 
nächtliche Wandrerin ihre Bitten geftammelt habe. Noch fügte fie 
hinzu: als fie nun endlich die arme Flehende von ihrer Thüre fi 
entfernen hörte, fei ihr das Herz weicher geworden, und fie habe 
die Abficht gehabt, ihr mindeftens ein Obdach zu gewähren, doch 
wie fie „zur Thüre humpeln und den Riegel aufziehen“ konnte, 
jet die Unglüdliche nirgends mehr zu erbliden gewefen, welches 
nun eben den Glauben des alten Weibes verftärkte, das Ganze ſei 
nichts, als ein hoͤlliſcher Trug. 

Man hat vermuthet, daß die zurückgeſtoßene Wandrerin keinen 
weitern Berfuch nıachte, Mitleiden zu erregen oder ein Obdach zu 
gewinnen, bis flezu der Pfarrwohnung Mr. Eargills kam, in deren 
Oberſtube noch Licht brannte, aus einem Grunde, der einer vor⸗ 
läufinen Erklärung bedarf. 

Der Lefer wird ſich der Urfachen erinnern, welche Bulmer oder 
den fogenannten Lord Etherington veranlaßten, aus der Gegend 
den einzigen Zeugen zu entfernen, welcher, wie er fürchtete, dazu 
beffiimmt war, oder mindeſtens die Abficht hatte, öffentlich die Be⸗ 
trügerei, die er fich gegen die unglüdliche Clara Mowbray erlaubte, 
zu bemweilen. Bon den, außer den Vermählten felbft, bei der 
Zrauung gegenwärtigen drei Berfonen ward der Prediger gänzlich 
getäufht. Solmes war nah feiner Meinung ganz ausjchließend 
feinem Intereffe zugewandt, konnte alfo durch feine Bermittelung 
Diefe Hannah Irwin aus der (Gegend entfernt werden, fo ſchloß er 

ganz natürlich, daB alle Bewer — 8 ARE Sir 
gerei gänzlich unterbrücdt \ein würden. SUR SE, 
feet Bevollmächtigten , den Autirag ; TÜRE BR eisen 
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wird, und hatte von dem Gelingen deſſelben ſeinem Gebieter Dt: 
richt erftattet. 


Aber feitdem Solmes unter dem Einfluffe Touchwood s fand, 
war er fortdauernd befchäftigt, die Plane zu untergraben, an deren 
Ausführung er am thätigften zu arbeiten fchien, während der Rei⸗ 
jende (für ihn ein höchſt reizender Genuß) das Vergnügen hatte, 
eben fo fihnell als Bulmer Minen anzulegen, die Gegeniminen 
vorzubereiten, und fi im Voraus des Genuffes freute, den Schanze 
gräber mit der eignen Petarde in Die Luft zu fprengen. — Sobald 
alfo Touchwood des Lords verzweiflungsvollen Plan hörte, fich in 
den Befiß der Dokumente zu feßen, welche der verſtorbene Graf 
von Etherington feinem Handelshaufe in London anvertraut hatte, 
ſchrieb er fogleidy, daß man nur die Abfchriften jenden follte, und 
machte fo jenen rafenden Schritt Bulmerd nutzlos. Aus demſel⸗ 
ben Grunde, als ihm Solmes. den dringenden Wunfch feines Ge⸗ 
bieters mittheilte, Hanna Irwin entfernt zu wiffen, gab er ihm 
ben Auftrag, die Kranke forgfam zu Herrn Cargill zu bringen, 
der leicht bewogen ward, ihr eine vorübergehende Zuflucht zu ge⸗ 
währen. 


Dieſem guten Manne, den man mit Recht den barmherzigen 
Samariter nennen konnte, würde das bloße Elend der Armen eine 
hinreichende Empfehlung geweſen ſein; auch war er nicht Einer 
von denen, welche gefragt haben würden, ob auch die Krankheit 
anſteckend fei, oder fonft Erkundigungen einziehen mochten, die zu⸗ 
weilen bei vorſichtigeren Menſchenfreunden große Hinderniſſe der 
Ausübung ihrer Güte und Gaſtfreiheit find. Aber um noch mehr 
feine Theilnahme zu erweden, unterrichtete ihn Mr. Touchwood 
ſchriftlich daß die Kranke (eine ihm fonft nicht unbekannte Perſon) 
die Befitzerin ſehr bedeutender Geheimniſſe (et, wege Kr em 
werte, vornehme Familie angingen, und a W Sr 

Momwbray von St. Ronans ale —AX TER 
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nach dem Pfarrhauſe zu kommen gebächte, ihre Bekenntniſſe über 
diefen wichtigen Segenfand zu empfangen. 

Dies war in der That der Vorſatz des Reifenden, der vielleicht 
ſeine Wirkung nicht verfehlt hätte, wenn nicht ſeine Selbſtliebe, 
ihn ſeinerſeits zu ſchlau ſein wollenden Umwegen verleitend, und 
Mowbray's ungeſtüme Ungeduld gegen einander geſtellt, wie der 
Leſer weiß, den einen in vollem Galopp nach Shaw⸗Caſtle ſprengte, 
und den andern nöthigte, ihm in eiliger Haft per Poſt zu folgen, 
Diefe hemmende Rothwendigkrit berichtete er dem Geiftlichen in 
Eil, che er die Poſtkaleſche beftieg,, veriprach den andern Morgen 
frühzeitig auf der Pfarre zu fein, — und mit der eingemwurzelten 
zögernden Eigenliebe, welche ihn veranlaßte, alle Dinge mit eige⸗ 
ner Hand leiten zu wollen, beauftrante er Mr. Cargill, das Be⸗ 
fenntniß der Kranken, nicht vor feiner Ankunft zu empfangen, es 
müffe denn die höchfte Noth vorhanden fein. 

Es war Solmes fehr-Leicht gemorden, die Kranke aus der 
Hütte nad) der Pfarrwohnung zu bringen. Zwar hatte fie der 
Anblick des Gefährten eines großen Theils ihrer Laſterbahn fehr 
erſchreckt; aber er zögerte nicht, ihr zu verſichern, daß feine Reue 
der ihrigen gleich komme, und daß er fie dahin führen wolle, wo 
ihre vereinten Belenntniffe, gerichtlih aufgenommen, fo viel als 
möglich das Uchel wieder gut machen follten, wozu fie einft mit» 
wirkten. Da er ihre nun auch freundliche Fürforge und Beikand 
für ihre Kinder gelobte, fo folgte fie ihm willig nach des Predigers 
Wohnung. Er felbft beichloß, verborgen den Erfolg des der Ent- 
hüllung nahen Geheimniffes zu erwarten, ohne jeinem Herrn wie 
der vor Augen zu kommen, deffen Stern, wie er fehr wohl be 
merkte, im Begriffe war, ſchnell aus feiner glänzenden Sphäre her» 
ab zu flürgen, 

Der Prediger beſuchte die unglüdliche Kranke, wie er es oft 

AMrend ihres Aufenthaltes in einer Düölge ala Ast | uut ae 
Bob; fie forglich zu pflegen. Au \ien de den Tan Van don 
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beſſer; aber, ob nun die Stärkungsmittel ihr in zu großem Maaße 
gereicht worden waren, oder ob die Gewiſſensbiſſe, Die an ihrem 
Innern nagten, lebendiger erwachten, als fie von dem Drude per⸗ 
fönlicher Roth befreit war, fo viel ift gewiß, daß um Mitternadht 
das Fieber heftiger ward, und die hei ihr wachende Wärterin kam 
den Prediger zu benachrichtigen, der eben tief in Belagerung von 
Ptolemais verfunten war, daß fie zweifle, ob Die Frau den Mor- 
gen erleben würde, daß ihr aber Etwas ſchwer auf der Seele läge, 
wovon fie, wie die Wärterin fi ausdrüdte, „ihre Bruft zu erleich⸗ 
tern wünfche,“ ehe fie erben oder den Gebrauch ihrer Sinne ver⸗ 
Iteren follte, 

Durch ſolch' einen Eritiihen Fall feinen Zräumen enkriffen, 
ward Mr. Cargill plöblich e'n dem thätigen Leben vollkommen 
angehörender Mann, Kar und deutlich von Begriffen, ruhig und 
gelaffen in feinen Entichlüffen, wie er flets war, wenn die Pflicht 
ihn in Anfpruch nahm. Aus den verfchiedenen Undeutungen feines 
Freundes Touchwood entnehmend, daß die Sache von höchſter 
Wichtigkeit fei, geboten ihm fowohl feine Menfchlichleit als feine 
Unerfahrenheit, ärztlichen Beiftand herbei holen zu laſſen. Sein 
Knecht ward fogleih zu Pferde nach dem Gefundbrunnen zum 
Doktor Quadleben gefendet ; während auf die Bemerkung eines 
der Dienfimädchen, „daß Miſtreß Dods eine außerorbentlich ge⸗ 
ſchickte Perſon bei einem Krankenlager fei,” die Magd abgeſchickt 
ward, die Hülfe der guten Wirthin zur Teufelsfalle in Anfpruch 
zu nehmen, welches fie in der That nie Jemand zu verfagen pflente, 
dem fie nur nüglich fein Konnte. Der männliche Abgefandte be⸗ 
wies fich, wie die Schotten fagen, „als ein Raben⸗Geſandter,“ *) 
denn er fand den Doktor entweder gar nicht, oder zu gut beichäf- 
tigt, um an dem Krankenlager einer Armen zu erfcheinen, wenn 
ihn nur eine Aufforderung dahin rief, die fo wenig Buaklama u 
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warten ließ, als die eines armen Landpfarrers. Aber beſſer ges 
lang es der weiblichen Botin; denn obwohl fie unſere Freundin 
Lukie Dods eben im Begriffe fand, ungewöhnlich fpät zu Bette 
zu gehen, da fle einige Angft über Mr. Touchwood's außerordent- 
lich ſpaͤtes Außenbleiben empfand, brummte die gute alte Dame 
doch nur ein Weniges Über des Predigers feltfame Grillen, arme 
Leute in fein Haug aufzunehmen ; dann aber augenblicklich Mantel, 
Mütze und Unterſchuhe anlegend, eilte fie mit aller Haft der thäti⸗ 
gen Samariterin hinweg, eine ihrer Mägde ihr mit der Laterne 
vorleuchtend, während Die Andere zurüd blieb, Das Haus zu be» 
wachen und für die Bedürfniffe Mr. Tyrrel's zu forgen, der es 
gern übernahm, aufzubleiben, um Mr. Touchwood zu empfangen. 

Aber ehe no Dame Dods in der Pfarre ankam, hatie die 
Kranke den Prediger zu fich rufen laffen, und bat ihn, ihr Be 
Eenntniß niederzufchreiben, während fie noch genug Leben und 
Athem habe, es abzulegen. 

„Denn ich glaube," febte fie Hinzu, fich im Bette aufrichtend 
und mit wild rollenden Bliden umherſchauend, „daß, wenn ich 
meine Schuld einem minder heiligen Manne anvertrauen mollte, 
jo würbe der Geift der Hölle, defien Dienerin ich war , feine Beute 
davon führen, Körper und Seele vereint, ehe fie fih von einander 
fcheiden, wie kurz auch die Beit fein mag, die fie nody in Gemein⸗ 
fihaft. mit einander zubringen müſſen.“ 

Mr. Eargill wollte durd einige gottesfürchtige Tröftungen 
fie beruhigen, aber ungeduldig unterbrach fie ihn: „Verſchwenden 
Ste Keine Worte! — verichwenden Sie keine! — Laffen Sie mid 
das ausſprechen, was ich zu fagen habe, und mit einer Unterfchrift 
verfeben muß; und Sie, der Sie ald der unmittelbare Diener 
Gottes verpflichtet find, ein Zeuge der Wahrheit zu fein, geben Sie 

ja wohl Acht, das niederzuugteiden, wıo® ich Ahnen fagen werde, 
und nichts weiter. Ich wüniäte 8 m Si. An an, — 
ich habe ſelbſt fogar ſchow anzeiongen, tb Wrbrit rn — 
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aber. ich freue mich, daß ich kurz abbrach — denn Sie, Mr. Cax⸗ 
gill, Kenne ich, obwohl Sie mich lange vergeffen haben werden.“ 

„Das mag wohl fein," fagte Gargill. „Ach erinnere mid 
Ihrer in der That durchaus nicht.“ 

„Dennod kannten Sie einft Hannah Irwin,“ fagte die Kranke, 
„welche die (Sefährtin und Verwandte Miß Clara Mowbray’s 
war, und die ihr zur Seite in jener fündlichen Nacht fand, wo fie 
in der. Kirche von St, Ronans getraut ward.” 

„Wollen Sie mich glauben machen, daB Sie jene Perfon 
wären?" fragte Gargill, das Licht fo wendend, daß es einigermaßen 
die Kranke beleuchtete, „das kann ich mir nicht denken." 

„Wirklich nicht?" ſagte die Büßerin. „Freilich wohl gibt 
es einen Unterjchted zwiſchen dem Lafter von Erönendem Erfolg 
umgeben, und der Schuld, mit dem Entfeßen des Sterbebetted um» 
ringt.“ 

„Verzweifeln Sie dennoch nicht," ſagte Cargill. ‚Allmäch- 
tig iſt die goͤttliche Gnade — nur daran zu zweifeln if an fich 
ein großes Verbrechen.“ 

„Mag es fo fein, — ich kann es nicht ändern. — Mein Herz 
ift verhärtet, Mr. Carxill, und bier ift Etwas (fie drüdte die Hand 
auf ihre Bruft), welches mir. zuflüftert, daf, würde mir das Leben 
verlängert, Gejundheit mir wiedergeben, fo würden jelbft meine* 
jegigen Todesſchmerzen vergeffen werden, und wieder ſänke ich in 
die Gewalt des Lafters zurüd. Ich habe das Anerbieten der 
(Snade verworfen, Mr. Cargill, und nicht aus Unwiffenheit, denn 
ihh fündigte mit vollem Bewußtiein. Kümmern Sie fich alfo nicht 
um mich, die ich eine durchaus Verworfene bin." Wieder wollte 
er fie unterbrechen, aber fie fuhr fort: „DO wünfihen Sie in der 
That mir. wohl zu thun, fo Laflen Sie mich den Bufen von den 
Qualen, die: ihn drüden, befreien; vielleicht kin ih dan dt un. 
Stande auf Sie zu hören. — Sie \ayen, Dh ir WS an 

sicht erinnern — aber wenn IH Jun an, IE IE 


weigerte, im Geheim die Trauung zu vollziehen, zu weicher men 
Sie aufforderte — wie fehr Sie anführten, daB es wider Die kirch⸗ 
lichen Geſetze ſtritte, — wenn ich Ihnen den Grund nenne, de 
Sie endlich zum Nachgeben brachte — Sie an Zhren Borfaß er 
innere, Ihren geiftlichen Brüdern in dem kirchlichen Gericht Ihre 
Mebertretung zu bekennen, Ihre Verzeihung zu erbitten und ſich 
der Buße zu unterwerfen, die man Ihnen auferlegen würde, obwohl 
fie fogar leicht nicht fein möchte — dann werden Sie es einſehen, 
daB Ihnen die Stimme einer elenden Armen die Worte der eink 
liſtigen, fröhlichen, wohlgeftalteten Hannah Irwin verkündet.“ 


„Ich gebe es zu ‚ich gebe e8 zu,“ fagte Mr. Cargill. „IH 
erkenne die Unläugbarkeit jener Anzeigen, und halte Sie nun in 
der That für diejenige, deren Namen Sie fih aneignen." 

„So if denn ein qualvoller Schritt gethan,“ fagte fie; „dinn 
(don früher hätte ich mir das Gewiffen durch ein Belenntniß cr- 
leichtert, wenn mich nicht der Fluch eines folgen Gemüthes davon 
abhielt, dem Armut eine arößere Echande als das Laſter zu fein 
ſchien. — Gut aliv. — Durch jene Gründe, welche Ihnen ein 
Züngling, den Sie am meiften unter dem Namen Francis Tyrrel 
fannten, obwohl er mehr Recht auf den Valentin Bulmers batte, 
mittheilte, übten wir groben Betrug gegen Sie aus, Mr. Cargill. 
— Hörten Sie nicht Jemand jeufzen? — Ih hoffe, e& if hir 
Niemand im Zimmer. — Ich hoffe, ich werde erben, wenn mein 
Vekenntniß unterzeichnet und unterfiegelt if, ohne daß mein Rame 
von Mund zu Mund umhergeſchleppt wird. — Ich hoffe, Ei 
bringen Ihre Dienftlcute nicht hinein, mich in meinem vermworfenen 
Elend anzuftarren — das kann ich nicht ertragen.“ 


Sie hielt inne und lauſchte; deun das Ohr, wildes gemeinhin 
bei dem Sterbenden tauber wird, ichärtt fich im Gegentheil au 
zuweilen ganz ungewöhntih. Dir. Erg wette \ur, ul 
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es aus, ungluͤckliche Frau, auf welches Weh ſoll wich dibſe Edalei⸗ 
tung vorbereiten?“ 

„Moͤgen Ihre Erwartungen auch noch fo trübe fein, ihnen 
ſoll volle Gentige geleiftet werden. — Ich wär die ſchuldvolle Ber⸗ 
traute des falfchen Franeis Tyrrel. — Clara liebte den wahren 
Eigner jenes Ramend. — Bei Vollziehung der unheilbringenden 
Feierlichteit ward die Brant wie der Prediger hintergangen — 
und ich war die Elende — der hoͤlliſche Geift — der einem andern 
ſchwärzern — wenn e8 einen folchen geben Tonnte — räftig bel 
fand, dies verdammungswürdige Elend zu vollenden.” 

„Elende!“ rief der Geiftlihe. „Und hatteſt du nun nicht 
deffen zur Genüge gethan? — Wie? " prachteft du es nicht Dahn, 
die verlobte Braut des einen Bruders zum Weihe des andern zu 
machen?” 

„Ich handelte,” fagte die Kranke, „nur wie mid Bulmer 
unterrichtete; aber ich hatte e8 mit einem Meifter im Spiele zu 
thun. Er brachte e8 durch feinen Helfershelfer Solmes dahin, 
nich mit einem Manne zu verheirathen, den feine Lügen mir als 
einen wohlhabenden Mann Ihilderten — cinen Elenden, der mich 
mißhandelte, plünderte, verkaufte. — Ya, wenn Teufel lachen, wie 
ich hörte, daß fie es können, welch’ ein höhnender Jubel wird es 
fein, wenn Bulmer und ich an ihrem Barterorte erfcheinen., — — 
Hört! — Ich Hin e8 überzeugt, dort athmete Jemand, als ob er 
ſchaudernd erbebte!” 

„Sie werden fih die Sinne verwirren, wenn Sie ſolchen 
Phantaflen nachhängen. — Bernbigen Sie fd — fprechen Sie 
weiter, doch — o zum mindeften einmal — fprechen Sie Die 
Wahrheit!" 

„Das will ich, denn damit wird mein Haß gegen ifn am volls 
Rändigften gefättigt, der, nachdem er mir were Tuıyıd wusne, 
ach qum elenben Spielmert der wienciaen Messen RER 

Digte. Deßbalb Lam ich hieher ihn zu nlloreen. ya, 


ex feine Bewerbungen um Clara wieder ernente, und ich kam her, 
ihrem Bruder Alles zu entdeden. Aber wundern Sie -fich etwa, 
daß ich dennoch damit bis zu dieſem letzten entjcheidenden Augen 
blick zoͤgerte? — Ach, ich gedachte meines Benehmens gegen Clara, 
wie konnte ich es alfo wagen, vor ihren‘ Bruder zu treten. — Und 
doc, haßte ich fie nicht mehr, fett ich ihr großes Unglüd ſah — 
ihren tiefen Jammer, der fie felbft dem Wahnfinn nahe brachte — 
damals haßte ich file nicht mehr. ch bedauerte-fie ſogar, daß fie 
keinem beflern Mann als Bulmer zu Theil werden follte; — id 
bemitleidete fie, nachdem fie Durch Tyrrel befreit ward, und Eie wer- 
den fich erinnern, daß ich es war, die Sie vermochte, ihre Heirath 
zu verbergen.” 

„Ich erinnere mich deſſen,“ entgennete Cargill, „auch daß 
Sie anführten, Verſchwiegenheit fei nothwendig, weil ihr fonft 
Gefahr von ihrer Familie drohen würde. Auch verbarg ich ee, 
bis ein Gerücht, daß fie fich wieder verheirathen follte, mir zu 
Ohren Sam.“ 

„Gut denn," fagte die Kranke, „fo folte Clara Mowbray 
mir wohl verzeihen, da das Uebel, welches ich ihr that, unvermeid- 
lich, das Gute aber willführlih war. — Ic muß fie fchen, Wr. 
Cargill, ich muß fie fehen, ehe ich fterbe — ich kann nie wieder 
beten, ehe ich fie fehe. — Kein Wort der göttlichen Barmherzigkeit 
wird mich erquiden, bis ich fie ſehe. — Wenn id, nicht die Ber- 
zeihung eins Erdenwurmes erhalten kann, wie ich es ſelbſt bin, 
wie kann ich auf die hoffen, wilde — " | 

Mit einem ſchwachen Schrei fuhr fie bei Diefen Worten auf; 
denn Tangfam und mit matter Hand wurden die Vorhänge des 
Bettes auf der entgegengefeßten Seite Mr. Cargills aufgezogen, 
und die Geftalt Clara Mowbray’s, das Gewand und ihr lang 
wallendes Haar, vom Reyen trirtend durchdrungen, zeigte ſich in 

der Oeffnung. Die Sterbente (nk anftekt, aus 
ihren G oͤhlen tretend, wit Mexvdwe Targus TÜR , 


die abgemergekten Hände ängſtlich an das Bettlaken geklammert, 
als follten fie ihr Unterſtützung verleihen, und blidte fo verflört 
um fi, als habe ihr Bekenntniß den Geif der verrathenen Freun⸗ 
din herauf befhworen. Mit dem gewohnten unendlich -füßen 
Wohllaute der Stimme: ſagte Clara: 

„Hannah Irwin, meine Jugendfreundin — meine unverſchul⸗ 
dete Feindin! — ergib dich der Gnade des Himmels, der Verzeihung 
für uns Alle hat, und übergib dich ihm vertrauensvoll — denn ich 
verzeihe dir fo vollkommen, als ob du mich nie beleidigt hätte — 
fo vollkommen, wie ich meine eigne Berzeifung wünfche. — Bahr 
wohl! — fahr wohl!" 

Sie verſchwand aus dem Zimmer, ehe ſelbſt der Prediger im 
Stande war ſich zu, überzeugen, daß dieſe Erſcheinung mehr als 
ein Phantom ſei. Er flürzte die Treppe hinab — er rief nach 
Hülfe aber Niemand hörte auf feinen Ruf, denn das ſchwere Rö« 
cheln der Kranken überzeugte einen Jeden, daß ihr letzter Augen⸗ 
blick herannahe. Miftreß Dods rannte mit der Magd nah der 
Krankenftube, dem bald darauf erfolgenden Tode Hannah Irwins 
beizumohnen. 

Raum war dies ernfte Schaufpiel vorüber, als die im Wirths⸗ 
haufe zurücgebliebene Magd herbeiftürgte, mit Entfeßen ihrer 
Gebieterin zu berichten, daß eine Dame wie ein Geiſt in ihrem 
Hauſe erſchienen ſei, und in Mr. Tyrrel's Zimmer im Sterben 
läge. Doch wir müſſen den wahren Verlauf dieſer Begebenheit 
berichten. 

In dem unſichern Gemüthszuſtande Miß Mowbray's würde 
ſchon eine minder heftige Erſchütterung, als die, welche ihres Bru⸗ 
ders gebieteriſche Leidenſchaftlichkeit, verbunden mit dem Entſetzen 
ihres erſchoͤpfenden, gefahrvollen, nächtlichen Weges, bewirkte, hin⸗ 
gereicht haben, ihre körperlichen Kräfte au überwältiges ush ir 
‚ihres Geiftes zu zerftören. Wir fügen han Wera IST, 
fbeintid das Licht in der Biarıwahung ge BR 
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segte, und in der jeßt in diefem nie zu ordentlichen Haufe herrſchen⸗ 

den Bermirrung ward es ihr leicht, unbemerkt die Treppe hinauf 

zu gehen, ih das Kranfengimmer zu ſchlüpfen, und Hannah 

Irwins Belenntnig mit anzuhören; eine Erzählung, melde 

Ha dazu geeignet war, ihr geifiges Leiden auf das Hoͤchſte zu 
gern. 


Bir vermögen nicht mit Gewißheit gu unterfcheiden, ob fie 
jebt die Abficht hatte, Tyrrel aufzufuchen, oder ob fie wieder wie 
zuvor von dem Scheine eines nocd brennenden Lichtes angezogen 
ward, während rings umher Alles in tiefer Dunkelheit lag; aber 
fie ward zunähft dicht an der Seite ihres unglüdiichen Geliebten 
erblickt, der eben tief in feine Echreiberei verfunfen war, als plög- 
lich Etwas auf der Oberfläche eines großen Epiexels, der ihm zur 
Seite hing, vorüber glitt. Er blidte auf, und fah darin die Ge⸗ 
alt Clara's, die in der weit ausaeſtreckten Hand cin Licht hielt, 


welches fie auf dem Flur ergriffen hatte. Einen Augenblid heftte - 


er entfeßt das Auge auf den furchtbaren Schatten, ehe er es wagte, 
fih nach dem Urbild d firlben umzumenden. —- Als er es endlich 
vermochte, wollten die todtbleiden, ſtarren Züge faſt noch mehr den 
Glauben bei ihm erweden, er fähe nur ein geiſtiges Wefen, um 
fhaudernd bebte er zufammen, als fie zu ihm tretend, feine Hand 
ergriff und eilig flüfernd faate: „Kommen Sie hinweg — Tome 
men Sie hinweg! — Mein Bruder folgt mir, uns Beide zu tod⸗ 


ten. Kommen Sie, Tyrrel, laſſen Eie ung fliehen — leicht wer- 


den wir entrinnen. — Hannah Irwin ift fhon voraus — aber 
wenn man uns einholt, fo will ich keinen Zweikampf haben, durch⸗ 
aus nicht — Sie müflen mir das verfprechen, daß es gewiß nicht 
fein fol! — Wir hatten deffen ohnehin ſchon genug. — Aber Sie 
werden in Zukunft woritiger fein!” 
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denn fie wandte fich um, ſchnell zu entfliehen. — „Bleiben Sie — 
bleiben Sie — feben Sie fih nieder —" 

„SH muß gehen," rief fie, „ih muß gehen! — Ich bin dahin 
berufen — Hannah Irwin iſt voraus gegangen, Alles zu fagen. 
— Ich muß ihr folgen. Wollen Sie mich nicht hinweg laſſen? 
— Ja, wenn Sie Gewalt anwenden, dann weiß ich wohl, daß ich 
mich niederfeßen muß — aber dennoch werden Sie nicht im Stande 
fein, mich hier zurücd zu halten.” 

Ein heftiger Anfall von Krämpfen brach jebt aus, und fchien 
in der That durch feine Gewalt anzubeuten, dag fie wirklich der 
legten finftern Reife nahe war. Die Magd, ‚welche endlich auf 
Tyrrel's dringend wiederholten Hülferuf erſchien, floh entſetzt über 
den Anblick, der ihre ward, den obenerwähnten Schrecken in der 
Pfarre zu verbreiten, 

Die alte Saftwirthin ſah fich gezwungen, einen Aufenthalt des 
Jammers mit dem anderen zu vertaufchen, fich innerlich nicht ge= 
nug verwundern koͤnnend, welch’ böfes Schiefal in einer Nacht To 
viel Elend anzuhäufen vermochte, Als fie aber in ihrem Haufe 
anlangte, wie erflaunte fie, da fle die Tochter jener Familie, welche 
fie ſelbſt, fo fern fle jebt von ihr fand, nie zu lieben aufhörte, in 
einem wenig von Raferet entfernten Zuftande fand, nur von Tyrrel 
unterflüßt, deffen Gemüthsverfaffung wenig ruhiger, als die der 
unglüdlihen Kranken zu fein fchien. Die Wunderlichkeiten der 
Miftreß Dods waren bloß der Roft, den die Zeit auf ihrem Cha⸗ 
rakter anhäufte, ohne feiner eigenthümlichen Kraft und Energie zu 
fhaden; auch waren ihre Empfindungen nicht zu hoch gejchraubt, 
um fie abzuhalten, fo entfchieden im Benehmen und Entſchluß zu 
fein, als e8 die Umftände erforderten. 

„Mr. Tyrrel,“ ſagte fie, „dieß ift kein Schaufpiel für Männer 
— Sie müffen dort in das andere Zimmer N 

„3% will mich nicht von ihr entfernen," SR _— nn 
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will mich nie wieder von ihr trennen, fo lange fie und ich neh 
leben mögen.” 

„Das wird eben nicht mehr lange dauern, Mr. Tyrrel, wenn 
Sie nicht auf vernünftige Borftellungen hören wollen.” 

Zyrrel fuhr auf, als begriffe er halb den Sinn ihrer Worte, 
blieb aber dennoch regungslos leben. 

„Kommen Sie, Tommen Sie," fagte die mitleidige Wirthin. 
„Sehen Sie da nicht fo flarr auf einen Anblid, der wohl noch 
härtere Herzen als das Ihrige brechen koͤnnte; hinweg — Ihre 
eigne Vernunft muß Ihnen ja fagen, daß Sie hier nicht verweilen 
tönnen. — Miß Clara foll forglich verpflegt werden, und ich will 
Ste jede halbe Stunde benachrichtigen, wie es mit ihr ſteht.“ 

Unläugbar war e8, daß diefe Maßregel nothwendig jet; 
Tyrrel ließ e8 denn gefchehen, daß man ihn in ein anderes Zimmer 
führte, und vertraute Miß Mowbray der Obhut der Wirthin und 
ihrer weiblichen Dienerinnen. In ZTodesangft zählte er die Stun- 
den in den Zwifchenräumen der Berichte Miftreß Dods, welche fie, 
ihrem Worte treu, von Zeit zu Zeit ihm brachte, ihm zu verkünden, 
dag Elara nicht beſſer — daß fle ſchlimmer ſei — endlich, daß fie 
nicht glaube, daß fe Länger als bis zum Morgen leben würde. Es 
erforderte allen gebieterifchen Ernſt der guten Wirtbin, Tyrrel zu⸗ 
ruͤck zu halten, der, fo gelaffen und gefaßt er bei gewöhnlichen Ver⸗ 
anlaffungen blieb, eben fo heftig und ungeftüm war, wenn feine 
Leidenfchaften aufgeregt wurden, daß er nicht in das Gemach Rürzte, 
ſich mit eigenen Augen von dem Buftande der geliebten Kranken gu 
überzeugen. Endlich blieb Miftreß Dods lange aus — fo lange, 
daß Tyrrel daraus die beglückende Hoffnung fhöpfte, daß Clara 
ſchlummere, und daß diefer Schlaf vielleicht Geiſt und Körper fläre 
Een könne. — Ex verwwchete, die Furcht, die Ruhe der Kranken zu 

Rören, halte Miſtreß Dove sb, dos Timer a weisen, und als 
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sie es feine angftvolle Unruhe bis jebt erheifchte, und fidh in einen 
Stuhl werfend, geflattete ex fich nicht Die Kleinfte Bewegung, und 
ielt felbft feinen Athem fo ängſtlich zurüd, ale fäße er an dem 
drankenlager. Weit vorgerüdt war fchon der Morgen, als feine 
Birthin mit ernfler, forgenvoller Miene eintrat. 

„Mr. Tyrrel,” fagte fie, „Sie find ein chriftlich denkender 
Rann —" 

„Still, fill, um des Himmelswillen!" entgegnete er, „Sie 
verden Miß Mowbray flören." “ 

„Nichts wird fie hienieden mehr ftören, das arme Ding," ant⸗ 
yortete Miftreß Dods. „Gar viel haben die zu verantworten, 
velche dieſes Ende herbeiführten.“ 

„Das haben fie, — das haben fie wahrlich!" rief Tyrrel, ſich 
or die Stirn fchlagend. „Und mein fei dic Rache an Jedem der- 
ben. — Kann ich fie ſehen?“ — 

„Beſſer wäre e8, Sie thäten es nicht — viel beſſer,“ bat 
ie gute Frau; aber er riß fih von ihr los und fürzte in das 
‚immer. 

„Iſt das Leben wirklich entflohen — jeder Bunte erlofchen ?” 
ief er eifrig einem Chirurgus zu, den man im Laufe der Nacht 
us Marchtown berbeigeholt hatte. Achfelzudend nur antwortete 
er Arzneitundige. — Er flürzte zum Bette, und überzeunte fich 
un mit eigenen Augen, DaB das Weſen, deſſen Leiden er fowohl 
eranlaßt, als getheilt hatte, jebt allem irdifchen Elend enthoben 
i. Mit dem Schrei der Verzweiflung warf er ſich über die hleiche 
Yand der Entfeelten, benepte fie mit feinen Thränen, überfirömte 
e mit Küffen, und ſchien eine kurze Zeit Iang felbft dem Wahn⸗ 
nne nah. Endlich brachten es die vereinten Vorftellungen der 
jegenwärtigen dahin, dag er fich wieder in das Nebengemach füh- 
m ließ; der Chirurgus folgte ihm, mit eifriger Sorge bemüht, 
m den einzigen traurigen Troſt u werläigen, Tea Tui en 
eigniß geftattete. Er ſagte: Do Sie In en Sn 
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dem früßgeitigen ode der jungen Dame nehmen, fo kann ed Ihnen 
vielleicht ein Troft, wenn auch ein fehr melanchofifcher fein, zu er: 
fahren, daß ein Drud auf das Gehirn ihn veranlaßte, der wahr- 
fcheinfich mit einer Ergiehung des Blutes verbunden war. a, 
ich fühle mich durch die bei dieſem Bufalle flattfindenden Anzeichen 
berechtigt, zu verfihern, daß, wenn das Leben gerettet ward, die 
Bernunft aller WBahrfcheinlichkeit nach nie zurüdgelehrt wäre. 
Und bei einem folchen Falle, Sir, müflen die zärtlichflen Angehö- 
rigen eingeftehen, daß der Tod gegen ein fo trauriges Dafein eine 
Gnade des Himmels if.” 

„Eine Gnade?” rief Zyrrel: „Warum denn wird fie mir ver⸗ 

fagt? — Ha, ih weiß — ich weiß mein Leben wird verfchont, 
bis ich fie gerächt habe.” 

Er fprang von feinem Site auf und flürzte die Treppe hin⸗ 
ab. Aber, als er aus der Thüre des Wirthshaufes eilte, trat ihm 
Touchwood entgegen, der eben aus dem Wagen ſtieg, und deſſen 
Büge einen ihm ſehr ungewöhnlich ernſten, ſorgenvollen Ausdruck 
trugen. 

„Wohin wollt Ihr? — Was ſucht Ihr?” rief er, Tyrrel beim 
Arm ergreifend und mit Gewalt zurückhaltend. 

„Zur Rache!" ſchrie Tyrrel: „Gebt mir Raum, bei Gefahr 
Eures Lebens!" 

„Die Rache ift des Herrn und feine Hand hat getroffen!“ ent» 
gegnete der Alte. „Hierher — hierher —“ fuhr er fort, Tyrrel 
nach dem Haufe ziehend. „Vernehmen Ste," fagte er, fobald er 
ihn in ein Zimmer einzutreten gezwungen hatte, „daB im Ber- 
lauf der Teßten halben Stunde Mowbray von St. Ronans mit 
diefem Bulmer zufammentraf und ihn auf dem Flecke erfchoflen 
hat," 

„Erfchoffen? Wen?" Trage der einer Sinne kaum mächtige 
CTyrrel. 

Valentin Bulmer, den Ririlar-Brcken van Ein! 
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| Sie dringen Kunde des Todes in das Haus des Todes!“ 
entgegnete Tyrrel, „und niqhte mehr gibt es hienieden, wofür Ad 
noch Teben koͤnnte.“ 


Neununddreißigſtes Kapitel. 
Schluß. 


Als Mowbray, wie wir es oben ſchilderten, den Bach durch⸗ 
ritt, war ſein Geiſt in dem ſchwankenden, verwilderten Zuſtande, 
der einen Gegenſtand ſucht, auf welchen er ſich der ſelbſtverſchulde⸗ 
ten Wuth entladen kann, die einem unterirdiſchen Feuer gleich in 
ihm gährt, wie ein Vulkan vor dem Ausbruche deſſelben. Ploͤtz⸗ 
lich riefen ihm einige nahe Schüffe zurück, dag er verſprochen hatte, 
zu diefer Stunde an diefem abgelegenen Orte eine Wette im Piſto⸗ 
lenſchießen zu entfcheiden, wobei der Titular⸗Lord von Etherington, 
Jekyl und Mac Turk, die gleichgut in folchen Zeitkürzungen be= 
wandert waren, fowohl als er ſelbſt gegenwärtig fein follten. Die 
Ausficht, welche diefe Erinnerung ihm zur Rache an demjenigen 
eröffnete, den er als Stifter der Leiden feiner Schweſter betrachtete, 
war in feinem jebigen Gemüthszuftande viel zu anlodend, um 
unterdrüdt zu werden. So alfo feinem Pferde die Sporen gehend, 
fprengte er durch das Gebüfch zu der Fleinen Waldebene, wo er bie 
andern Theilnehmer fand, die an feinem Erfcheinen verzweifelnd, 
fhon ihre Webungen begonnen hatten. Ein Jubelruf empfing 
Mowbray, fobald er fich nahte. 

„Da kömmt Mowbray, triefend, v Sr, zX — 
ſer gegogen. !? rief Hauptmann Me Aut, 


„Ich fürchte ihn nicht,” lachte Ctherington (wir Tannen ihn 
immerhin noch fo nennen), „er iR zu ſcharf geritten, um eine feße 
Hand zu haben.” 

Bir wollen das ſogleich ſehen, Mylord won Etherington, 
oder "sielmehr Balentin Bulmer,“ rief Mowbray, vom Bferde 
fpringend and den Zügel über einen Baum AR fchleudernd. 

„Bas wollen Sie damit jagen, Mr. Mowbray?“ fragte Cthe⸗ 
rington fi ſtolz aufrichtend, während Jekyl und Mac Turk ſich 
erſtaunt anfahen. 

„Daß Sie ein Schurke und Betrüger find, der fich einen 
Ramen anmaßt, auf welden er kein Recht Bat,“ entgegnete 
Mowbray. 

„Dit diefer Beleidigung, Mr. Mowbray, werbe ich diefen Ort 
nicht verlaffen!* rief Etherington. 

„Sie follen noch etwas Schwereres dazu zu tragen haben,” 
erwiederte Mowbray. 

-  „Benug, genug, mein guter Sir; es nüßt zu nichts, ein wil⸗ 
liges Pferd zu fpornen. — Jekyl, Sie werden die Freundſchaft 
haben, mein Sekundant zu fein.“ 

Gewißlich, Mylord!“ fagte Jekyl. 

„Und da hier keine Ausſicht zu bleiben ſcheint, Die Sache freund⸗ 
lich beizulegen,“ ſprach der friedliehende Hauptmann Mac Turk, 
„werde ich mich fehr glüdlich fchähen, da es nicht zu ändern if, 
meinem werthen Freunde, Mr. Mowbray von St. Ronans, meinen 
Rath und Beiftand zu ertheilen. — Es ift ein fehr glüdlicher Zus 
fall, Daß wir bier eben die nothwendigen Waffen zur Hand haben, 
da es eine unangenehme Sache wäre, wenn folch’ eine Angelegen- 
beit uns lange auf der Bruſt Iaften follte, ja noch ſchlimmer, als 
wenn man ſie ohne Zeugen abmachte.“ 

„Doc würde ih gern oox wien,” fragte Jekyl,, worüber 

dieſer ungefküme Zwiß —XXX | 

„Ueber nichts ‚" Tage Eigenen, mhgensunen dar De 
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Alfanzerei, die Mr. Mowbray entdeckte. — Er weiß, daß feine 
Schwerter immer die Wahnfinnige fpielte, und jet hat er, wie ic 
vermuthe, ein Gerücht vernommen, daß fie ebenfalld zu ihrer Zeit 
eine — Rärrin war!” 

„D Verbrechen!“ rief der Hauptmann Mac Turk; „mein gu- 
ter Major, Iaffen Sie uns fehnell laden und die Entfernung ab- 
meffen — denn bei meiner Seele, wenn fie fich noch viele folcher 
Süßigkeiten zuraunen, fo bleibt ihnen nichts übrig, als ſich über 
dem Schnupftuche zu ſchießen; — Gott foll mich verdammen!“ 

Mit diefen froundſchaftlichen Sefinnungen ward der Raum 
fchnell ausgemeſſen. @in Jeder von ihnen war als vortrefflicher 
Schütze bekannt; und der Hauptmann bot Jekyl eine Wette an, 
daß Beide auf den erften Schuß fallen würden. Der Erfolg be- 
währte, wie nah feine Behauptung der Wahrheit Tam, denn die 
Kugel Lord Etherington’s ſtreifte Mowbray an dem Schlaf in eben 
der Sekunde, wo die feinige Etherington in's Herz traf. Einen 
Schritt weit fprang dieſer zurüd und ftürgte dann tobt zur Erbe 
nieder. Wie eine Bildfäule fand Mombray, noch immer umklam⸗ 
merte die herabgeſunkene Hand die tödtliche Waffe, deren Mündung 
und Zündloch noch Dampften. — Jekyl flürzte herbei, feinen Freund 
zu unterflüßen, und der Hauptmann Mac Turk, nachdem er feine 
Brille aufgefeht Hatte, kniete bet ihm nieder, ihm in das Geſicht zu 
ſehen. „Wir follten eigentlich Doctor Quackleben hier haben,“ 
fagte er, die Glaͤſer abwifchend und die Brille wieder in das Fut⸗ 
teral fledend, „wenn es auch freilich nur des hergebrachten Ge⸗ 
brauchs wegen geichähe — denn er ift maufetodt! der arme Junge! 
— Aber tommen Sie, Mowbray, mein Söhnchen,“ fagte er ihn 
beim Arme nehmend, „wir müffen und auf die Beine machen, ehe 
das Schlimmere zum Uebel kommt. Ich habe mein Endchen 
Klepper hier, und Sie Tönnen Ihr Pferd benuaen , SA wir unka, 
Marhtown Tommen. — Major Zebgl, Vi wiriie Sen Sn 

guten Morgen. Wollen Sie ſich Cod weine Taehiwt 
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zum Brunnen zurüd bedienen, denn ich befürchte ſehr, wir bekon⸗ 
men Regen.” " 

Kaum aber war Mowbray etwa hundert Rutben weit entfernt, 
als er die Zügel anbielt und fich weigerte, weiter zu reiten, che er 
wiffe, was aus Elara geworben fe. Der Hauptmann fand, daf 
er fein fehr widerſpenſtiges Mündel zu leiten hatte, als, noch in- 
dem fie mit einander ftritten, Touchwood in feinem Miethowagen 
vorüber fuhr. Sobald er Mowbray erkannte, hielt er an, ihn 
zu benachrichtigen, daß feine Schweſter im alten Orte fet, wel⸗ 
ches er durch den Boten erfahren hatte, der vom Brunnen vergeb- 
lich ärztlichen Beiftand holen wollte, weil der Aeskulap des Ortes, 
Doctor Quadleben, an diefem Morgen im Stillen von Mr. Chat⸗ 
terley mit Miftreß Blower getraut, fo eben zu der gewöhnlichen 
bochzeitlichen Ausflucht abgefahren war. 

Die Nachricht vergalt Hauptmann Mac Turk durch die Kunde 
von dem Geſchick Lord Etheringtond. Der alte Mann drang fo- 
gleich ernſtlich auf ſchleunige Flucht, zu welcher er ihnen reiche 
Borihäffe ertheilte, fich verpflichtend, der unglüdlichen jungen 
Dame jede Art des wärmften Beiftandes zu weihen, und ftellte 
dringend Mowbray vor, daß, wenn er in der Nachbarſchaft 
verweile, ein Gefängniß ihn bald genug von feiner Schwefter ent- 
fernen würbe. Folglich fchlugen Mowbray und fein Begleiter 
den Weg nach Süden ein, erreichten glüdlich London und begaben 
ſich von da nach der Halbinjel, eben als der Krieg am heftigften 
wüthete. 


— 


Nur Weniges bleibt uns noch zu erwähnen übrig. Roch 
immer lebt Mr. Touchwood, Plane entwerfend, die keinen Zweck 
haben, ein Bermögen anhäufend, ohne eigentlich einen Erben dazu 
zu befiben. Der alte Mann verfuchte es, diefe Bürde ſowohl ale 
feinen Schuß Tyrrel aufgadtingen, oher Kine Berrebungen dienten | 
ur dazu, Tyrrel zur Entiernung zu vfiumen, WÄR N sun 
weiter yon ihm gehört, vhweht dir Eiyeranan in Tot wie 
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- Befigungen zur Annahme für ihn bereit Liegen, Viele wollen be⸗ 
haupten, er habe fich nach einer Miffionar-Riederlaffung mähriſcher 
Brüder begeben, gu deren Beſten er zuvor beträchtliche Summe 
angewiefen hatte. | 

Seit Tyrrel's Ubreife vermag auch Niemand e8 vorberzuahnen, 
was der alte Touchwood mit feinem Gelde anfangen wird, Oft 
Spricht er von feinen erlittenen Täufchungen, aber man Tann ihm 

‚nie begreiflich oder wahricheinlich machen, daß feine Neigung zur 
Sntrigue und zu geheimen Machinationen wenigſtens fle zum über- 
eilten Schluffe trieb. Viele glauben, daß Mowbray von St. Ro- 
nans am Ende fein Erbe fein wird. Diefer Edelmann bat in der 
Yeßten Zeit mindeftens eine Eigenfchaft gezeigt, welche die Leute 
gar ſehr der Gunft reicher Verwandten zu empfehlen pflegt; näm⸗ 
lich ſtrenges, forgfältiges Zufammenhalten deffen, was fie ſchon 
jest befiben. Hauptmann Mac Turk's milttärifcher Geiſt war fo 
‚lebendig erwacht, als der Pulverdampf ihm wieder in die Nafe 
drang, daß er es nicht nur bald dahin brachte, wieder in Reihe 
und Glied einzutreten, fondern auch feinen Gefährten veranlaßte, 
als Freiwilliger den Krieg mitzumachen. Bald erhielt er eine 
Dfflzier-Stelle, und Feine größere, auffallendere Verſchiedenheit gibt 
es auf Erden, als zwifchen dem Benehmen des jungen Laird von 
St. Ronans und dem Lieutenant Mowbray. Der Erfte führte, 
wie wir wiflen, ein luftiges, wagendes, verfchwenderifches Leben; 
der Letzte erhielt fih nur von feinem Solde, ja fparte fogar davon 
— verjagte fih jede Annehmlichkeit, ja oft das Schidliche, wenn 
er fih damit eine Guinee reicher machte, und ward bleich vor Angſt, 
wenn er bei aufßerordentlichen Gelegenheiten beim Whiſt einen 
Sechs⸗Pence zu pariren wagte. Diefe niedrige oder engherzige 
Gefinnung hinderte ihn, das bedeutende Anfehen zu erhalten, auf 
welches feine Tapferkeit und firenge Erfüllung (etsexr nitsEKttun 
Pflichten ihm Anfprudy gab. Ehen dur gyanır Brunn ST 
Bfunden, Schillingen und Pfennig beyiee Ne WC“ 


langen mit Micklewham, der ſonſt viel einträglicher Die Einkünfte 
der Befihung von St. Ronans für fich zu benuben verftand, bie 
jet dagegen forgfam gepflegt, im beften Gedeihen ſtehen; beſonders 
ſeit einige Schulden derfelben, die mit hohem Wucher verzinfet 
werden mußten, durch Herrn Touchwood abbezahlt wurden, der fih 
mit viel gemäßigterem Ertrag begnügte. ' “ 

: Meber die Einrichtungen und Berbefferungen feines Eigen⸗ 
thums gab Mr. Mowbray übrigens fo pünktliche, genaue Anwei⸗ 
fungen, was erfauft, was wieder hergeftellt werden follte, dag Mr. 
BWinterbloffom, fein alter Bekannter, auf die Zabadsdofe mit 
ſchlauem Blicke Hopfend, welches gemeinhin andeuten follte, jebt 
werde etwas ungemein Witziges zu Tage kommen, zu fagen pflegte, 
Mowbray habe die fonft gewöhnte Berwandlungsart umgekehrt 
und jei aus einem Schmetterlinge eine Raupe geworden. Bei alle 
dem Tonnte diefe peinliche Spariamkeit, obwohl fie nur eine gemil- 
derte Art des Geizes ift, fich eben fo gut auf jenen Trieb des Er- 
werbs gründen, der den Züngling in früherer Zeit zum Spiel: 
tijche trieb. 

Nur in einer merkwürdigen Sache entfagte Mr. Mowbray ben 
oͤkonomiſchen Regeln, die ihn fonft ſtets leiteten. Nachdem ex für 
eine große Summe Geldes alle Pläbe wieder erfauft hatte, auf 
welchen das Hotel, die Logir-Häufer, Läden 20. auf dem St. Ro- 
nand- Brunnen aufgeführt worden waren, fandte er die beftimmte- 
fien Befehle, Alles bis in den Grund zu zerflören; eben jo wenig 
wollte er in feinen Befißungen irgend ein Gaſthaus dulden, als 
das der Miftreß Dods im alten Orte, wo die gute Frau nun mit 
unbeftrittener Herrſchaft regierte, ihre Gemüthsart in Keiner 
Art, nicht einmal durd) die gänzliche Entfernung aller Nebenbuhler 
gemildert. 

Weßhalb Mr. Mowbroy bei Kiner oben fi angeeigneten 

Sparfamkeit eine Beſihzung werkörte , De u du viien Guteu- 
* en, ——— WR Stunt fan. ar use 
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ten, ex ſcheue Die Erinnerung feiner früheren Thorheiten; andere, 
ex finde eine Beziehung in jenen Gebäuden auf das Unglüd feiner 
Schwefer. Der große Haufe erzählte ih, Lord Etherington’s 
Geiſt Habe fih im Ballfanl gezeigt und die Gelehrten ſprachen viel 
von der feltiamen Verbindung mancher Ideen. Aber Alles mußte 
endlich darauf hinaustonmen, daß Mr. Mowbray unabhängig ge- 
nug fei, nach feiner eigenen Willtühr zu handeln, und dag es eben 
fo Mr. Mowbray für gut befände. 

Der Heine Brunnenort iſt zu feiner erften fillen Dunkelheit 
zurückgekehrt. Die Löwen und Löwinnen mit ihren Schakals, 
blauen Ueberröden und noch viel blaueren Strümpfen, die Geiger 
und Tänzer, Maler und Kunftliebhaber, Autoren und Kritiker, die 
ſich glei den Tauben beim Zerflören eines Taubenhanfes zerſtreu⸗ 
ten, ſahen ſich gendthigt, andere dem Vergnügen und der Erho⸗ 
fung geweihte Orte aufzuſuchen, und ſo veroͤdete der St. Ro⸗ 
nans⸗Brunnen. 


Dirt, fagt in den v 
Dog Eiwas ij m Een ic Suhl auf dem Dit! 


Drud von E. Hoffmann in Stuttgart. 
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